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Vorwort. 


In dem vorliegenden Band beginnen die Unternehmungen der 
U-Boote gegen den feindlichen Handel. Faſt jede Fahrt ſtellt ſchon durch 
den Kampf mit den Naturgewalten und durd das Überwinden vieler 
technifcher Schwierigkeiten hohe Forderungen an Körper und Geift. Zähe 
Ausdauer, Hingabe bis zum vollen Einſatz werden überall bewiefen, aber 
gejchildert werden konnten nur die Kampfhandlungen jowie die Vorgänge, 
welche das Ergebnis der Unternehmungen beeinflußt haben und be- 
ftimmend für das feemännifhe und taktiſche Handhaben der U-Boote 
gewejen find. 

Im allgemeinen find nur die Namen der Kommandanten der U-Boote 
erwähnt worden; denn wie auf feinem anderen Kriegsfahrzeug der Marine 
verkörpert und bejeelt der Kommandant des U-Boots die Waffe, im 
Angriff unter Waffer fieht nur fein Auge den Feind, er führt das Boot 
zum Schuß, von feiner Sicherheit, Ruhe und Erfahrung hängt der Treff- 
erfolg ab. Doch wie auf feinem anderen Kriegsfehiff ift jeder Mann der 
U:-Bootsbefagung dauernd zum Gelingen des Ganzen von höchſter Be- 
deutung. Alle, die auf ihrem Poſten Rühmenswertes geleiftet haben, 
gebührend zu würdigen und ihre Namen zu nennen, ift leider nicht möglich 
gewejen. Das gilt in hohem Maße von dem Mafchinenperjonal und den 
Leitenden üngenieuren. 

Eine wichtige Ergänzung der fnappen Schilderung der Unter— 
nehmungen bilden die beigefügten Karten. Auf diefes Kartenmateriat ift 
bejonderer Wert gelegt worden. Die Monatstarten zeigen die Wege der 
Boote jowie ihre Standorte in dem Zeitpunft jeder Kriegshandlung und 
zu jeder anderen Stunde. Die auf den Karten und im Tert verzeichneten 
verjentten Handelsichiffe haben bis auf wenige Ausnahmen ermittelt 
werden fünnen. Zum Teil ift dies erſt in le&ter Zeit möglich gewejen, 
als die Quellen der fremden Staaten zur Verfügung jtanden. Die 


vi Vorwort. 





Sitorüche Wbteilung der englijchen Admiralität und das franzöfijche 
Barineminiiterium haben das Marine-Arhiv in dantenswerter Weije 
umterftüßt. 

Einen beträchtlich größeren Umfang als fonft bei militärifcher Ge- 
ebung nimmt bei der Darftellung des U-Bootstrieges der 
politiiche Zeil ein. Es ift nicht Sache eines militärischen Wertes, fich mit 
der Bolitit auseinanderzufegen, daher wurden nur die politifchen Tatfachen 
als folche gegeben. Die PBolitit jteht bei dem U-Bootsfrieg nicht im 
Hintergrunde, jondern bildet einen wefentlichen Beftandteil der Krieg- 
führung. Der U-Bootstrieg ift durch die Politik, diefe aber auch durch den 
U-Bootstrieg dauernd ſtark beeinflußt worden. Aus diefem Grunde find 
die wichtigften politifchen Noten, Berichte und Dentjchriften zumeift in 
ihrem vollen Umfange unmittelbar in den Tert jelbjt in Kleindrud auf: 
genommen worden. Das Lefen der Dotumente im Gange der Handlung 
fol dazu beitragen, die Entwidlung des Militärifchen und des Politifchen 
jo verftändlich zu machen, wie es aus den Gedantengängen der verantwort- 
lichen Berfönlichteiten entftanden if. Es find aber nicht alle politifchen 
Noten ufw., die mit dem U-Bootstrieg in Verbindung ftehen, wieder- 
gegeben worden, jondern nur die, welche auf die Kriegführung von 
unmittelbarem Einfluß gewejen find. 

Häufig kommt im Zufammenhange mit Schiffsverfentungen der Aus- 
drud „nach PBrifenordnung“ vor. Die Prifenordnung war nad) den Regeln 
des Völkerrechts für einen Handelstrieg mit Kreuzern aufgeftellt. Für die 
U-Boote beftand ein international anerfanntes Recht im Sinne der Prifen- 
ordnung nicht. Ein ſolches Gewohnheitsrecht mußte ſich das U-Boot erft 
felbft jhaffen. Die Prifenordnung gab den Kommandanten der Kriegs: 
Ichiffe während der Dauer eines Krieges das Recht, feindliche und neutrale 
Kauffahrteifchiffe anzuhalten, zu durchjuchen und fie ebenfo wie die auf 
ihnen befindlichen feindlichen und neutralen Güter zu befchlagnahmen und 
ausnahbmsweife zu vernichten, wenn das Einbringen der Prife aus 
militärifchen Gründen nicht möglich war. Über die ausnahmsweife er- 
folgende Vernichtung fowie über die Behandlung aller an Bord befind- 
lihen Perſonen enthielt die Prijfenordnung eine Reihe von Beftimmungen, 
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die das U-Boot nur in jeltenen Fällen voll erfüllen konnte. Wenn daher 
der Ausdrud gebraucht wird, daß ein U-Boot „nach Prifenordnung“ verfuhr, 
jo bedeutet dies, daß es fich in feiner Handlungsweife nah Möglid- 
feit dem Verfahren eines Überwaſſerkreuzers anzupaffen fuchte. 

Die weitere Entwidlung des U-Bootsbaus ift in diefem Bande nicht 
behandelt worden, da in dem Zeitraum von Februar bis September 1915 
nichts wefentlich Neues zu verzeichnen ift. 

Der Band zeigt, wie die Führung auf allen Gebieten des U-Boots- 
frieges, dem militärifchen, dem technifchen, dem politifchen und wirtjchaft- 
lichen, vor Unbefanntem ftand. Die Grenzen des Erreichbaren mußten 
erft während des Ganges der Kriegshandlungen gefunden werden. 
Manche Unficherheit und manches Fehlgehen der Entſchlüſſe ift dadurch 
zu erklären. Wenn foldhes in diefem Seekriegswerk fejtgeftellt wird, fo 
ift dies niemals gefchehen, um Kritif an den handelnden Perſonen zu üben, 
fondern allein um nu&bringende Lehren daraus abzuleiten. 
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1. Die Kriegsgliederung der deulſchen U-Bootsftreitträfte 
und ihre Stüßpunfte zum Handelsfrieg von Februar bis 
September 1915. 


Bei Beginn des Handelskriegs der U-Boote im Februar 1915 waren 
ſamtliche für die Verwendung in den Gemwäfjern um England verfügbaren 
21 U-Boote!) dem Kommando der Hochfeeftreitfräfte zugeteilt und in deren 
Stüßpuntten in der Deutſchen Bucht der Nordfee zufammengezogen. Die 
ſtrategiſche Lage diefer Ausgangsitellung war für einen Handelstrieg gegen 
England fo wenig günftig, wie für die deutſche Geetriegführung gegen 
England überhaupt. Die Hauptftröme der englifchen Seezufuhr famen von 
Beiten, fie jtrebten in überwiegender Stärke nad) der Themfe und den 

großen Häfen der englifchen Weftküfte, Liverpool, Briftol-Cardiff. Die in 
den Häfen der englifchen Oftküfte mündende Einfuhr trat dagegen be- 
 trächtlich zurüd. Schon feinem grundlegenden Bericht vom 27. Dezember 

1914?) hatte der Führer der U-Boote der Hochfeeflotte, Korvettentapitän 
Bauer, die entjprehenden ftatiftifchen Berechnungen vorangeftelft?). 
Der Englifhe Kanal und die Eingänge zur Irifchen See waren demgemäß 
von vornherein als die Haupttätigkeitsgebiete der U-Boote ins Auge gefaßt 
worden. 450 sm jedoch betrug die Entfernung von Helgoland durch die 
Dover-Straße bis in die Mitte des Englifchen Kanals, 750 sm bis an den 
Südeingang zur Irifchen See, von der Ems aus nur 50 sm weniger; be- 
xrcchiliche Marfchitreden waren es, welche die Ausdauer von Perfonal, 
MRajchinen und Brennstoff beanfpruchten, nur um an den Weg des Gegners 
zu gelangen. 


») Am 26.2.15 ftieg diefe Zahl durch das Hinzutreten von „U23” aus der 
Dftjee auf 22 Boote. 

2) Siehe Marine-Arhiv, „Der Handelstrieg mit U-Booten“, Band 1, ©. 217. 

) Aus dem Beriht des F. d. U.: 
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2 1. Die Kriegsgliederung der deutſchen U-Bootsftreitträfte und ihre Stübpunfte. 
—————— —— ——— —— — — — * — 

Die Beſetzung der belgiſchen Küſte und ihrer Ausfallpforten gegenüber 
England — Brügge, Zeebrügge und Oſtende — hatten darum den Admiral— 
ftab in Berlin fogleich in lebhafte Bewegung verjeßt. Mehrere Denkſchriften 
des Admiralftabs vom Oktober 1914 legen Zeugnis ab von den Gedanten 
der den Seekrieg überblidenden Leitung, wie der flar zutage tretende 
ftrategifche Wert der belgifhen Häfen aufs fchnellfte und wirfungspollfte 
für die deutjche Seefriegführung nugbar zu maden fei. Die möglichft 
beſchleunigte Überführung von U-Booten zur Verwendung im Englifchen 
Kanal war der erjte und wichtigfte der Pläne. 250 sm Anmarſch von Helgo- 
land, 200 von der Ems her waren zu jparen, 400 bis 500 sm im ganzen 
für jede nad Weiten durch die Dover-Straße gehende U-Boots-Unter- 
nehmung. Eine wefentliche Ausdehnung der Tätigkeitsdauer der U-Boote 
vor der feindlichen Küfte und eine Steigerung ihrer Reichweite nad) Weſten 
ftand jo in naher Ausfiht. Noch während die Beſetzung zu Lande in der 
Entwidlung war, vier Tage bevor der Stab der Marine-Divifion von Ant- 
werpen nad) Brügge verlegt wurde, war diefe am 17. Dftober 1914 vom 
Admiralftab aufgefordert worden, umgehend und telegraphifch über Die 
Brauchbarkeit der Flandernküſte als Stüßpunft für U-Boote zu berichten. 

Über die technifcehe Eignung der Häfen war alsbald Klarheit gejchaffen. 
überrajchend hatte fi) herausgeftellt, daß die Hafen- und Werftanlagen in 
Dftende, Zeebrügge und Brügge vom Feinde unverfehrt verlaffen worden 
waren. Sodann ergab fi, daß Dftende für die Inftandhaltung von 
U-Booten ohne weiteres über die notwendigften Hilfsmittel verfügte, die 
in kurzer Zeit zur Vollkommenheit ergänzt werden konnten, jo daß Dftende 
die gegebene Werft für U-Boote war. Zeebrügge bot fich, neben Dftende, 
als Bereitichafts- und Aufnahmehafen; Brügge, der Standort des General- 
tommandos der Marine-Divifion, des jpäteren Marineforps!) — durch aus- 
reihend tiefe Kanäle mit Zeebrügge und Oftende verbunden —, war dur) 
feine rüdwärtige Lage gegen Beichießung von See geſchützt und konnte, 
außer zur Inftandfegung, als Ruhepunkt ſowie zur Ausrüftung und Ber- 
forgung der U-Boote wie aud) anderer Streitfräfte dienen. 

Schwach beftellt war es hingegen zunächſt mit der Sicherheit der 
Flanderntüfte von See her und aus der Luft. Beſchießungen der Küfte 
und Landftellungen durch englifche Seeftreitfräfte wiederholten fich oft, mit 
Fliegerangriffen von der nahen feindlichen Landfront war jtets zu rechnen, 
auc) beftand Minengefahr vor den Hafeneinfahrten. Mit großem Nachdruck 
und gefördert dur tatkräftige Mitwirtung des Admiralftabs und des 


1) Dur Kabinettsorder vom 8.11.14 wurde aus der „Marine-Divifion“ das 
„Marinetorps“ gejchaffen. 
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Aretärs des Reichs-Marine-Amts, Großadmirals v. Tirpi B, 
— jedoch) unter Aufwendung aller Mittel der Marine dahin gearbeitet, 
2 errungenen, am weiteſten nad) Weſten vorgeſchobenen Poſten ein 
's und jtartes Bollwerk für den Seekrieg gegen England zu maden?). 
Im unvertennbarem Gegenja zu dem Schwung der Angriffsgedanten, 
dem der Aufbau der Seefront Flandern im Sinne des Admiralftabs 
m war, jiand das Umſetzen diejer Gedanken in die Wirklichkeit. 
wurden November, Dezember 1914 und Januar 1915 des öfteren 
U-Boote der Hochjeeflotte auf BVeranlafjung des Admiralftabs 
 Berinetorps für den Shuß jeiner Küfte zur Berfügung ge- 
da bie Samdiromt im Gegend von Nieuport wiederholt durch) 
be Beihiekung von See zu leiden hatte, und an den Chef des Ad- 
Seupiquartier der Wunic) des Generalftabs herantrat, da 
ine — U-Booten bier eingreifen möge. Aber das große Ziel, von 
erm aus, jobaid die Sicherheit der Häfen irgend gewährleiftet wäre, 
zu wirfjamerem Stoß gegenEngland zu richten, 
Gegenftand eines ſich hinziehenden ſchriftlichen Meinungsaustaufches 
bes Marinetorps und Admiralftabs mit dem Kommando der Hochſeeſtreit⸗ 
cee deſſen gewiß nicht ftarte Zahl an D⸗Booten zugunſten von Flandern 
eine fühlbare Schwächung hätte erleiden müffen. 

Rahdem „U12“, Kapitänleutnant Forftmann ‚am 9.11.14 als 
erjtes U-Boot in Zeebrügge eingelaufen ift — 2 Tage nachdem die Einfahrt 
von jeindlihen Minen frei war —, nachdem derjelbe ausgezeichnete 
U-Bootstommandant am 11. 11. 14 in kurzem, fühnem Vorſtoß, nur 
29 Stunden nad) dem Berlaffen von Zeebrügge, in den Domwns, der ſchmalen 

Durchfahrt von Dover her zur Themfe, das englifche Ranonenboot „Niger“ 
 abgejchoffen”) und durch diefen ſchnellen Erfolg den unfhäßbaren Vorteil 
der Lage des Flandernftüßpunttes augenfällig gemacht hat, drängt der Chef 

des Admiraljtabs, Admiral v. Pohl (5. und 13. 12, 14), das Flotten- 
tommando, „jobald irgend möglich“ eine Halbflottille von 5 U-Booten nad 

5 Zeebrügge zu verlegen. Der kommandierende Admiral des Marinetorps, 
E- Admiral v. Schröder, befürwortet (4, und 13. 12, 14), Flotte und 


a 


A 


!) Der erfte Ausbau der Küftenverteidigung des Marinetorps in Flandern bis 
März 1915 ift aus Marine-Archiv, „Der Krieg zur See 1914—1918, Nordfee”, Band 4, 
e ©. 132, erſichtlich. 

; 2) Siehe Marine-Arhiv, „Der Krieg zur See 1914—1918, Nordfee”, Band 3 und 
Band 4: Entjendung der U-Boote „U 11“, „U 5“, „U12*, „U 24“, „U 29“ und „U 14“ 
zur Verfügung des Marineforps. 

) Siehe Marine-Archiv, „Der Krieg zur See 1914-1918, Nordfee“, Band 2, 
©. 280—283. 
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Admiralſtab mögen ſich zu der doppelten Zahl von Booten entſchließen; je 
eher die Verlegung nach Zeebrügge erfolge, „deſto eher können die großen 
Vorteile ausgenutzt werden, die dieſer vorgeſchobene Poſten unſerer Krieg- 
führung zur See bringen kann“. Dem Marinekorps ebenſo wie dem 
Admiralſtab ſchwebte dabei vor, daß U-Bootsunternehmungen nad) dem 
Englifhen Kanal und der Iriſchen See künftig im allgemeinen von Flan- 
dern aus anzuſetzen fein würden. 

Das Kommando der Hochfeeftreitfräfte jedoch riet dem Admiralſtab von 
folhem Schritte in einer eingehenden Begründung vom 14. 12. 14 dringend 
ab, in welcher vor allem ins Feld geführt wurde, daß es erforderlich fei, in 
Erwartung eines englifchen Sperrangriffs gegen die Deutiche Bucht der 
Nordfee dauernd 4 U-Boote in Helgoland und 2 in der Ems bereitzuhalten. 
Da nad) der damaligen Rechnung der Flotte im Durchſchnitt etwa die Hälfte 
aller U-Boote durch Werft-Inftandfegung der Verwendung entzogen waren, 
wurden zur Erfüllung jener Bedingung, die das Flottentommando in den 
Vordergrund ftellte, 12 U-Boote beanſprucht. Won 18 Booten, die der 
Flotte nach Abgabe von 3 für Flandern noch verblieben, glaubte man allein 
12 zur Berteidigung in den heimifchen Gewäſſern feftlegen zu müffen. 
Unter dieſen Umftänden noch weitere U-Boote an einen anderen Kriegs- 
Ihauplag abgeben zu follen, wurde feitens der Hochſeeſtreitkräfte ent- 
fehieden abgelehnt. 

Auffallend ift nad) allem, was der Admiraljtab der Marine in Berlin 
betumdet hatte von dem erften Tage an, als an der belgiſchen Küfte Fuß 
gefaßt wurde, daß der Einfpruch der Flotte jet (19. 12. 14) ohne weiteres 
jeine Zuftimmung fand. Ein Entſchluß von grundlegender Bedeutung war 
damit gefaßt worden. Auf feine Berechtigung und die Verantwortung für 
ihn wird abſchließend noch zurüdzutommen jein. 

Eine neue Wendung im Sinne des Marinetorps ſchien eintreten zu 
follen, als Ende Januar 1915 die Vorbereitungen für eine U-Bootsblodade 
der franzöfifhen Kanaltüfte:) getroffen und dazu die Vermehrung der 
Vlandern-U-Boote auf 5 auch von dem Flottenfommando (22.1.15) ins 
Auge gefaßt wurde. Ein überaus ungünftiger Zufall wollte indes, daß in 
der Nacht vom 1. zum 2. Februar eine feindliche Fliegerbombe das an der 
Mole von Zeebrügge liegende, am Tage vorher von der Flotte gerade dort 
eingetroffene „U 14“ traf und fo bejchädigte, daß es für längere Zeit 
gefehtsunfähig wurde. Sofort nad) dem Eintreffen diefer Nachricht ftand 
bei dem Führer der U-Boote, der Flotte und dem Admiralftab feft, daß 


1) Marine-Arhiv, „Der Handelstrieg mit U-Booten“, Band 1, S. 62/63, 66/67 
und 85/86. 





Marinetorps beantragt mehr U-Boote für Flandern. 5 


fein U-Boot zur Stationierung in belgifchen Häfen zu entjenden wäre, 
bevor nicht feftgeftellt war, daß für die dort liegenden Boote genügend 
Sicherheit beftand. Wieder ging es den langen Weg der Berichte. In feiner 
handgreiflichen Art legte Admiral v. Schröder jeine Anficht über Einſatz 
und Erfolg dar: 


4.2.15, Marinetorps an Flotte: „.... Das Generaltommando des 
„Marinetorps iſt fich jederzeit bewußt gewefen, daß eine U-Bootsjtation, 
„Die ca. 40 Km von den feindlichen Linien entfernt liegt, den Angriffen 
„Durch feindliche Flieger ausgefegt ift. Eine unbedingte Sicherheit ift vor 
„dem Feinde weder für die Perſon noch für das Kriegsmaterial vorhanden. 
„sn Dftende würden die Boote ebenfomwenig ficher liegen, da die Hafen- 
„anlagen diefer Stadt nur ca. 17 km vom Feinde entfernt find... Es 
„wird mit allen Mitteln angeftrebt, ... . die Gefahr für die Boote, foweit 
„es im Bereich der Möglichkeit Tiegt, auf das geringste Maß zu reduzieren; 
„eine abfolute Garantie, daß ein Fliegerangriff nicht doch einmal erfolgreic) 
„jein könnte, fann auch in Zukunft unter den gleichen Berhältniffen nicht 
„gewährleiftet werden. Ich würde es bedauern, wenn das Moment der 
„Sicherung der U-Boote derartig gewichtig würde, daß die Kriegsperwendung 
„dieſer Angriffswaffe dadurch Abbrud) erlitte.” 


22.2.15, Marineforps an den Gtaatsfefretär des Reichs-Marine- 
Amts, Großadmiral v. Tirpiß, der fi) die Schaffung und Ausrüftung 
des Marinekorps ftets jehr hat angelegen fein laffen: „. .. . Alle irgend nur 
„möglich erjcheinenden Maßnahmen zum Schuß der hier zu ftationierenden 
„U: Boote gegen Fliegerangriffe find teils getroffen, teils in der Ausführung 
„begriffen... . Die Gefahren, die in den flandrifchen Häfen liegende 
„U-Boote laufen können, werden meines Erachtens vom Chef der Hoch— 
„feeftreitfräfte überſchätzt. Es ift ganz natürlich, daß Boote, die in einem 
„Stüßpuntt liegen, der 40km von den feindlichen Linien, 50 km von 
„den feindlichen Flugplätzen entfernt ift, ſolchen Gefahren ausgefeßt find, 
„wie fie im Kriege eine folche Nähe des Feindes mit fi) bringt. Wenn 
„auch mit allen erdenklichen Artillerieabwehrmitteln, Schugmitteln und 
„jonftigen Maßnahmen den Fliegerangriffen entgegengearbeitet wird, 
„jo fann dod niemand eine unbedingte Gewähr übernehmen, daß der 
„eine oder andere Fliegerangriff nicht einmal Erfolg hat. . . . Aber 
„wenn man andererfeits bedenkt, daß der Weg von Helgoland nad) der 
„engliihen Küfte um mehr als 200 sm größer ift als der von der 
„Handrifchen Küfte nady England, dem Operationsgebiet der Boote, dann 
„muß dieſer enorme Vorteil weit den Nachteil der etwaigen Gefähr- 
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„Dung der in Flandern liegenden Boote überwiegen. Wenn wir entſchloſſen 
„find, durch die in Flandern zu ftationierenden ſchwimmenden Streitträfte 
„dem Gegner Abbrud) zu tun, muß meines Erachtens immer ein gewiſſer 
„Einfag gewagt werden. . . . Der Materialfhaden (dur feindliche 
„Bliegerbomben) war bis jet troß der zahlreichen Angriffe ein recht 
„geringer. Es gelang wohl einmal einem Flieger, nachts das Hed eines 
„U-Bootes (»U 14«) zu treffen; aber ich möchte dieſen Erfolg wie auch die 
„jonftigen Erfolge der feindlichen Flieger mehr zu den Zufälligfeiten des 
„Krieges rechnen, die fich nicht vermeiden laffen. Wenn man im Kriege 
„Erfolge haben will, darf man fich durch geringe Verlufte nicht aus der 
„Faſſung bringen laſſen. . . . Sch würde Euerer Erzellenz zu großem 
„Dant verpflichtet fein, wenn Euer Exzellenz die Bedenken, die bei den 
„maßgebenden Stellen (Flotte, Admiralftab) der Stationierung der 
„U-Boote in Flandern gegenüber zu herrſchen fcheinen, zerftreuen würden; 
„in der Tat wiegen die zu erwartenden Vorteile das etwaige Wagnis auf.“ 


Wenn es auch dem immer und einzig auf Angriff und Erfolg ge- 
richteten Drängen des Admirals v. Schröder in diefem Falle nicht 
gelungen ift, die ihm entgegenftehenden Bedenken zu zerftreuen, fo hat er 
doch die Genugtuung gehabt, da& die nächſte Zukunft ihm recht gegeben 
hat, daß die Kriegsbereitichaft der ihm jpäter unterftellten U-%lottille 
Flandern während der ganzen Dauer des Krieges dur) feindliche Flieger: 
bedrohung in den Stützpunkten niemals nennenswert beeinträchtigt 
worden ift. 


Auh an dem amderen, vorher erwähnten, vom Admiralſtab 
anerfannten Einwand des Flottenfommandos, daß in Erwartung eines 
englifchen Angriffs dauernd U-Boote zur Sicherung der Nordfeebucht bereit- 
liegen müßten und daß aus diefem Grunde die Abgabe weiterer U-Boote 
nad Flandern nicht möglich erfchiene, kann nicht ohne Widerſpruch vor- 
übergegangen werden. Bei jchnellen überfallartigen Einbrücen feindlicher 
Seeftreitträfte in die Deutfche Bucht konnte nicht damit gerechnet werden, 
daß U-Boote, die in Häfen bereitlagen, rechtzeitig in Angriffsftellungen 
gelangten. Die Gejhwindigkeit der U-Boote reichte dazu nicht aus. Selbſt 
Boote, die jhon auf äußeren Vorpoften lagen, hatten gegen fchnelle Ziele 
faum jemals Ausficht, zu Schuß zu fommen. Die erjten Kriegsmonate 
hatten darüber ſchon genügend Erfahrung gebradt. Zur Abwehr aber 
eines gegen die Flußmündungen der Nordfee gerichteten englifchen Sperr- 
verfuchs, wie er zeitweife erwartet wurde, ftanden der Flotte andere wirk— 
fame Verteidigungsmittel zur Verfügung. Wenn abzuwägen war, ob von 
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18 U-Booten 12 für einen ſolchen, vielleicht eintretenden Sicherungs— 
fall zurüdzuhalten oder in den Dienft ausfichtsreicher Angriffsaufgaben zu 
ftellen waren, hätte fi) der Admiralftab ohne Zweifel nicht in dem Ginne 
des Flottenfommandos entfcheiden dürfen, dem naturgemäß der eigene 
Aufgabentreis am nächſten lag. 

Es ift nicht ausgefchloffen, daß die Dinge einen anderen Verlauf ge 
nommen hätten, wenn gwifchen dem Entſchluß zum U-Bootstrieg und 
feinem Beginn im Februar 1915 ein Zeitraum ruhiger überlegung und 
gründlicherer Vorbereitung gewejen wäre. Für den Admiralftab aber war 
diefer Februar ein Monat ſich überftürgender großer Begebenheiten. Am 
1. Februar führt der Chef, Admiral v. Pohl, für feinen eigenen Stab 
überrafhend, die Zuftimmung des Reichstanzlers zum U-Bootstrieg 
herbei, am 4. die des Raifers; am 8. übernimmt Admiral Bahmann 
die Führung als Chef des Admiralftabs; am 12. trifft die bedrohliche Ein- 
ſpruchnote der Vereinigten Staaten gegen den U-Bootstrieg ein. Danad) 
der erfte ernftlihe Meinungsitreit zwifhen dem Admiralftab und den 
politifehen Reichsftellen um Inhalt und Form der Erwiderung der ameri- 
kaniſchen Note; inzwifchen das Zurüdhalten der auslaufbereiten U-Boote 
durch das Flottenfommando, wodurd die angekündigte Eröffnung des 
Handelstrieges in Frage geftellt wird. Schließlich am 22. Februar das 
Gewinnen der Genehmigung des Kaiſers zum Beginn der U-Boots- 
unternehmungen unter Intaufnahme gewiſſer Einfchräntungen. So mag 
zu erklären fein, daß die Frage der Ausnutzung von Flandern als Stüß- 
puntt der U-Boote im entfcheidenden Augenblid durch alles das, was 
gleichzeitig auf den Admiralftab einftürmte, in den Hintergrund gedrängt 
wurde. Sonft wäre wohl erfannt worden, daß der Entihluß zum 
U-Bootsfrieg für das Anfegen der Waffe eine veränderte Lage jhuf. Ohne 
die Gunft der ftrategifchen Lage von Flandern entjprehend zu nugen, 
wurde der Handelskrieg in den Gewäffern um England aus den rüd- 
wärtigen Stellungen der Deutjchen Bucht der Nordjee begonnen. Für 
das Marinekorps wurden zunächſt nur die von Ende März 1915 ab all» 
mählic zur Front fommenden fleinen UB- und UC-Boote') vorgejehen, 
über deren Kriegswert noch keinerlei Erfahrungen vorlagen, über deren 
Leiftungsfähigkeit jedoch angefichts ihrer geringen Abmeſſungen feine 
großen Erwartungen gehegt werden konnten. 


1) Die Angaben über die UB- und UC-Boote jowie über das andere für den 
U:Bootstrieg 1915 verwendete U-Bootsmaterial find im Marine-Arhiv, „Der Handels: 
krieg mit U-Booten“, Band 1, ©. 167/168, enthalten. 
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Die Stimmen des überragenden Fronttommandos der Hochfeeftreit- 
fräfte und feines erjten U-Boots-Fachmannes find es gemwefen, die hier 
legten Endes den Ausichlag gegeben haben. Zwar ruhte die Perant- 
wortung „reflortmäßig“ auf dem Mdmiralftab; doch war fchon bei der 
Borbereitung des U-Bootsfrieges Anlaß geweſen, auf die in der Vor— 
friegsorganifation begründete ſchwache Stellung diefer die Seefriegsleitung 
verförpernden DMarinebehörde hinzumweifen!). Auch der Wechſel ihres 
Chefs in dem entcheidenden Augenblid des Beginns des U-Bootsfrieges 
hat zu dem Erfchweren planvoller Arbeit beigetragen. 


* * 
* 


Die U-Boote der Hochjeeflotte waren 1915 in 4 U-Halbflottillen 
gegliedert, die von dem ſchon genannten Führer der U-Boote (7. d. U.), 
Korvettentapitän Bauer, befehligt wurden. Während bei Kriegsbeginn 
die Friedensorganifation, welche die Zufammenfafjung von je zwei Halb- 
flottilfen zu einer U-Flottille vorfah, zunächft fortbeftanden hatte, war am 
21. 8. 14 eine einheitliche Führung aller U-Boote unter dem älteren Flot- 
tillenchef als F. d. U. (Chef der I. U-Flottille Bauer) gejhaffen und am 
10. 12. 14 unter gleichzeitiger Auflöfung des Kommandos der II. U-fFlot- 
tille Die zu diefer gehörende III. und IV. U-Halbflottille dem F. d. U. un- 
mittelbar unterftellt worden. Standort des $.d.U. und feines Führer- 
freugers „Hamburg“ war Wilhelmshaven, der Sig des Kommandos der 
Hochjeeftreitträfte, dem der F. d. U. zugleich der verantwortliche Berater in 
allen Fragen der Verwendung der neuen U-Bootswaffe war. 

Als Stützpunkt diente der I. und II. U-Halbflottille Helgoland, der III. 
und IV. die Ems, Bortum Reede und Emden. An diefen Stellen lagen im 
allgemeinen die verwendungsbereiten Boote. Beide Pläße boten die not— 
wendige Gelegenheit, nad) beendeter Werftinftandfegung die Maſchinen— 
anlagen der U-Boote einer ſorgſamen Erprobung zu unterziehen, die er- 
forderlichen Tauch- und Schießübungen für die Ausbildung der Komman- 
danten und Bejagungen und die letzte Ausrüftung der Boote durchzuführen, 
bevor fie zu den Unternehmungen entfandt wurden, die meift das Äußerſte 
an Leiftung von Berfonal und Material verlangten. Die Leitung und Über: 
wachung dieſes ununterbrochenen militärifchen und technifchen Arbeitens an 
der Bereitjchaft der U-Boote war die Hauptaufgabe der Halbflottillenchefs 
und der Halbflottilleningenieure ihres Stabes. 


2) Band 1, ©. 144, gibt hierüber eingehend Auskunft. 
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.... »om 29.6.15 ab Kapitänleutnant Pasquay. 
 Halbflottilleningenieur: Marineoberingenieur Sembill. 
Er: Führerboot: „T 109°. 
Be Oberleutnant zur See Lepfius 15.9. 15 durch engl. U-Boot torpediert 
und gejunten. 

„u Rapitänleutnant Stoß ..... 4.3.15 durch engl. Zerftörer — 
— und geſunken. 
A 9= Oberleutnant zur See Spieß 7.7.15 der Oftfeetriegführung zugemiefen. 
„U10“ KRapitänleutnant Stuhr .... 7.7.15 der Oftfeekriegführung zugemiefen. 
7 12* Rapitänleutnant Kratzſch... 10.3.15 durch engl. Zerftörer gereBmE 


* und geſunken. 
„ui Rapitänleutnant Dröſcher, 

vom 15.4.15 ab Oberleut⸗ 

nant zur See Hammerle 5.6.15 * Gefecht geſunken. 
——— Rapitänleutnant Claus Hanfen, 
> vom 4. 3. 15 ab Oberleutnant 
zur See Hillebrand. 
„U 17“ Oberleutnant zur See Feldkirchner, 
7 pom 8.3.15 ab Rapitänleutnant 
0. Hans Walther. 

Die Petrolmotoren-U:-Boote „U12“, „U14“, „U16“ und „U17” find am 4.3. 15 von ber II. V Halbflottille, 
der fie bis dahin angehört hatten, in den Verband ber I. U-, Halbflottille übergetreten. 
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j II. U-Halbfloffilfe: 
Halbflottillendhef: Korvettentapitän Spindler bis 2.9. 15, 
danach Rapitänleutnant Pasquay, gleichzeitig Chef der I. U:Halbflottille. 
Halbflottilleningenieur: Marineoberingenieur Gille. 
Führerboot: „T 99“. 

„U 34” Rapitänleutnant Rüder... 4.8.15 zur Verwendung im Mittelmeer 
ausgejchieden. 

„U 35" Rapitänleutnant Kophamel 4.8.15 desgleichen. 

„U 36“ Kapitänleutnant Graeff... 22.3.15 zur I. U-Halbflottille getreten. 
24.7.15 im Gefecht mit U-Bootsfalle 


geſunken. 

U 370 Kapitänleutnant Wilde ... 27.2.15 zur II. U-Halbflottille getreten, 
etwa 1.4.15 verloren. 

„U 38“ KapitänleutnantMarBalentiner 24.3.15 zur II. U-Halbflottille getreten. 

„U 39“ Kapitänleutnant Forftmann 11.4.15 zur II. U-Halbflottille getreten. 
27.8.15 ausgefchieden zur Verwendung 
im Mittelmeer. 

„U 40* Kapitänleutnant Gerhard Fürbringer 9,6.153ur II. U-Halbflottille getreten. 
23. 6. 15 durch engl. U-Boot verfentt. 

„U41“ Kapitänleutnant Claus Hanjen 17.4.15 zur II. U-Halbflottille ge- 
treten. 24.9. 15 im Gefecht mit engl. 
U-Bootsfalle „Baralong“ gefunten. 


Bis zum 4,3. 15 hatten ferner die Betrolmotsren-U-Boote „U12“, „U14”, „UI“ und „ui 
zum Berbande der II. U-Halbflottille gehört. (Bel. L. U-Halbflsttifie.) 


III. U-Halbfloffilfe: 

Halbflottillenchef: Kapitänleutnant Gayer. 
Haldflottilleningenieur: Marineoberingenieur Papenberg. 
Vührerboot: „T100*, vom 16. 3.15 ab „& 137“. 

„I 19* Kapitänleutnant Konffanfin Kolbe. 

„U 20% Kapitänleutnant . 

„U 21“ Kapitänleutnant Herfing . 25.4.15 — zur Verwendung 
eer. 


„U 22“ Kapitãnleutnant 1 un 
„U 23“ Oberleutnant zur See schultheß 26.2. 15 zur III. U-Halbflottille ge 
treten. 20. 7.15 dur engl. U-Boot 


„U 24" Rapitänleutnant Schneider. torpediert und gejunten. 


IV. U-Halbfloffilfe: 
Halbflottillenhef: Kapitänleutnant Praufe. 
Halbflottilleningenieur: DMarineoberingenieur Rufe. 
Vührerboot: „T101*. 
„U 27“ Kapitänleutnant Wegener 19.8.15 durd engliihe U-Bootsfalle 
„Baralong“ verfentt. 

„U 28 Kapitänleutnant Freiherr v. Forftner. 

„U29* Kapitänleutnant Otto Weddigen 18. 3. 15 dur engl. Schlachtſchiff 
„Dreadnought“ gerammt und gefunten. 

„U 30“ Kapitänleutnant v. Rofenberg- Grufjezynjfi 22. 6.15 auf Borkum 
Reede dur Unfall gefunten. 

„U 32 Oberleutnant zur See Freiherr v. Spiegel. 

„U 33* Kapitänleutnant Ganffer . 28.8. 15 ausgejhieden zur Verwendung 
im Mittelmeer. 


Eu — 





U-Boote des Marineforps. 
U-Floffille Flandern 
(29. März bis September 1915). 
1 Rapitänleutnant, vom 18. 9. 15 ab Korvettenkapitän Barkenbach. 


Blottilleningenieur: Marineoberingenieur Auguffini. 
Flaggleutnant: Oberleutnant zur See £iel. 


„IB Oberleutnant zur See Berner Jürbringer 10. 5.15 auf dem Seewege 






in Zeebrügge eingetroffen. 
un. Oberleutnant zur See Groß... 23.3.15 in Antwerpen in Dienft 
= m 15. 8.15 im Gefedt 


„UBS“ Dierieutmant zur See Smiths . 25.3.15 in Antwerpen in Dienft 
geitellt. 

„UB6" Dberleuinant zur See Haeler.. 8.4. ar Antwerpen in Dienft 
geftellt. 

„UB 10%“ Oberleutnant zur See Steinbrin® 15. 3.15 in Antwerpen in Dienft 


geftellt. 
„UB 12“ Oberleutnant zur See Nieland. 29. lat in Antwerpen in Dienft 
geite 
„UB 13“ Oberleutnant zur See Walther Guftav Beder 6.4. 15 in Antwerpen in 
Dienft geftellt. 


„UB 16 Oberleutnant zur See Hans Balenfiner 12.5. 15 in Antwerpen in 
Dienft geftellt. 
„UB 17“ Oberleutnant zur See Wenninger 4. keit in Antwerpen in Dienft 
geftellt. 


„UC1“ Oberleutnant zur See v. Werner 25. 6.15 in Seebrügge bei der 
U-Flottilfe Flandern eingetroffen. 
„UC2“ Oberleutnant zur See Mey.... 26. 2. .15 in Zeebrügge eingetroffen. 


5 wahrſcheinlich dur 
— Mine geſunken. 


„DoO3* Kapitänleutnant Weisbach ..... 30.6.15 in Zeebrügge eingetroffen. 
„UC5“ Oberleutnant zur See Pufttuhen 27.7.15 in Zeebrügge eingetroffen. 


„UC6“ Oberleutnant zur See Graf v. Schmeftow 31. 7. 15 in Zeebrügge 
eingetroffen. 
„UT“ Oberleutnant zur See Wäger .. 12.8.15 in Zeebrügge eingetroffen. 


„UC9* Oberleutnant zur See Shürmann 23.9.15 in Zeebrügge eingetroffen. 


„DO 11“ Oberleutnant zur See Walter Shmidt 26. 5. 15 in Zeebrügge ein- 
getroffen. 
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Im Laufe der ſpäteren Kriegsjahre wurden in Helgoland und Emden 
Anlagen geſchaffen, die es zur größten Zeiterſparnis ermöglichten, ſchiff— 
und majcinenbaulihe Inftandfegungen geringeren Umfangs in dieſen 
Liegehäfen der U-Boote felbjt vorzunehmen. Die Hauptreparaturftelle aber 
für die nad) längerer Beanjpruhung aus See zurüdtehrenden U-Boote 
der Flotte war und blieb die Kaiferliche Werft Wilhelmshaven. In 
Ausnahmefällen wurde zur Entlaftung auch die Kaiferliche Werft Kiel 
herangezogen. 


Umijtehend die Kriegsgliederung der bis Ende September 1915 für 
den Handelstrieg im „Kriegsgebiet“ um England verwendeten U-Boote der 
Hochjeeflotte und der zum Marinekorps gehörigen, am 29. März 1915 in 
Dienft gejtellten U-Flottille Flandern. 


Außerhalb des Bereihs der U-Boote der Hochfeeflotte und des 
Marinetorps — des Kriegsgebiets um England — entjtanden ferner bis 
September 1915 zwei weitere Schaupläße des U-Boots-Handelstriegs: im 
Bereih der Mittelmeerdivifion in Konftantinopel — 
Agäifches und Schwarzes Meer, für den Handelstrieg von untergeordneter 
Bedeutung — und im Mittelmeer jelbft, wo die öfterreidhifch-ungarifchen 
Kriegshäfen Cattaro und Bola als Stüßpuntte der fi) dort fammelnden 
deutſchen U-Boote dienten. Am 1.7. 15 wurde zunädjft das dem Admiral- 
ftab unterftellte Kommando der „Deutjhden U-Halbflottille 
Pola“ gebildet. 


U-Boote der Mittelmeerdivifion in Konftantinopel. 


„3214 , zen de LU. Sf.» .: 5.6.15 in Ronftantinopel eingetroffen. 


„UB 3* Oblt.z.S. Siegfried Shmidf 23.5.15 Marſch von Cattaro nad) Klein- 
afien angetreten, unterwegs ver- 


ſchollen. 
„UB 7" ObplvVerner 13. 6.15 in Smyrna eingetroffen. 
„UB 8” Oblt.3. ©. v. Boigf...... 4.6.15 in Konftantinopel eingetroffen. 
„UB 14“ Oblt. 3. ©. v. Heimburg 24.7.15 in Orak (Reinafien) eingetroffen. 
„UC 13” Oblt. 3. ©. Kicdner...... 26.8.15 in Orak eingetroffen. 


„UC 14“ Oblt. 3. S. Cäfar Bauer 18.7.15 in Orak eingetroffen. 
„UC 15” Oblt. 3. ©. v. Dewiß ..... 20.7.15 in Orak eingetroffen. 


v 


zn a: IV. U, Hfl. 16.9.15 in Cattaro eingetroffen. 
von der II. U. Hfl. 23.8.15 in Gattaro eingetroffen. 
‚von der IT. U. Hfl. 23.8.15 in Cattaro eingetroffen. 
von der IT.U.Hfl. 15.9.15 in Cattaro ‚eingetroffen. 
Dblt. 3. ©. Palis 27.6.15 in Pola in Dient geſtellt. 


daß im Auguft 1915 auch in der öff- 
in re en mit 











2. Der Handelstrieg der U-Boote der Hochſeeflotte 
von Anfang Februar bis Anfang April 1915. 


Karte 1 bis 3, 


Der Auftalt. „U16*, Kapfli. Hanfen, 9.—21. 2. 


Nach den bedeutfamen Entfcheidungen, die am 1. und 4. Februar 1915 
in Berlin und Wilhelmshaven gefallen waren, lief „U 16“ am 9. Februar 
als erjtes Boot von Helgoland nach dem Englifhen Kanal aus, den 
Handelstrieg zu eröffnen. Die Tätigkeit von „U 16“ im feindlichen Gebiet 
mußte jedoch im wejentlichen ſchon vor den 18. Februar, den angefün- 
digten Tag des Beginns des Handelstrieges, fallen. „U 16“ ift daher das 
einzige Boot, dem noch die Ausführungsbeftimmungen des Admiralftabs 
für die U-Bootsblodade der franzöfifhen Nord- und Weſtküſten) auf den 
Weg gegeben wurden, Beitimmungen, die alsbald durch die Befehle für 
den Handelstrieg jelbft überholt wurden. Dennoch ift begründet, die 
Unternehmung von „U 16“ hiermit an die Spitze des U-Bootstrieges zu 
jegen, da fich ihre ganze Durchführung in nichts von den folgenden unter- 
fheidet und das Ergebnis nicht die Verſenkung von Transportichiffen, 
jondern von Handelsdampfern war, — eine Beftätigung der Erfahrung, 
daß es den U-Booten, jo wie die Verhältniffe im Englifchen Kanal lagen, 
in der Regel nicht möglich war, feftzuftellen, ob fie Rauffahrteifchiffe oder 
militärifhe Transporter vor fie) hatten. 

Die am 2. Februar vom Admiraljtab erlaffenen Ausführungsbeftim- 
mungen für die U-Bootsblodade im Kanal lauteten in ihren Hauptpuntten: 


„Um Handelsihiffe nicht zu gefährden, die auf See feine Kenntnis von 
„der erlaffenen Warnung haben befommen können, find bis zum 15. Fe- 
„bruar einfehließlich ohne vorherige Räumung des Schiffes durch die Be- 
„ſatzung nur ſolche zu vernichten, die nad) franzöfifhen Häfen einlaufen 
„wollen und den Eindrud von Transportdampfern machen. Nachts wird 
„Dies von jedem größeren Dampfer angenommen werden fünnen, der in 
„einen franzöfifchen Hafen einlaufen will.“ 


1) Dgl. Marine-Arhiv, „Der Handelstrieg mit U-Booten”, Band 1, ©. 85/86. 
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„Vom 16. Februar ab find in der Nähe der frangöfifhen Küften alle 
„Schiffe zu vernichten, die nad) ihrer Größe, ihrem Ausfehen und den Um: 
„ftänden, unter denen fie angetroffen werden, Die Vermutung aulaffen, daß 
„lie Truppentransportdampfer find oder Kriegsmaterial führen.” — 

„Da die englifhe Regierung ihren Schiffen das Führen einer neutralen 
„Flagge empfohlen hat, fo ift die neutrale Flagge allein noch fein Beweis 
„für die Unverdächtigkeit eines Schiffes.” 


Diefen allgemeinen Anweifungen des Admiraljtabs fügte der F. d. U. 
in einem befonderen Befehl vom 6. 2. 15 für „U 16“ hinzu: 


„Nachrichten vom Feind: Als Landungspläße der Truppentransporte 
„tommen in erfter Linie in Frage: Boulogne und Le Havre, ferner Calais, 
„Dieppe, Fecamp, Cherbourg, .... Aufgabe: U16 foll die Häfen der 
„franzöſiſchen Nordfüfte abfuchen gemäß Anmweifung des Admiralftabs. 
„Aufenthalt nehmen vor einzelnen Häfen nad) eigenem Ermeffen, je nad) 
„Beobachtungen. . . .. 

„Ausführung: .... Größte Vorſicht beim Paſſieren der Dover- 
„Straße und der Fahrwaſſer öſtlich derſelben“). Es iſt nicht unwahr- 
„Iheintich, daß die Engländer die Straße felbft und die Anfteuerungsturfe 
„mit getauchten U-Booten bewachen. Deshalb empfiehlt es fich vielleicht, 
„das gefährdete Gebiet auf den bisher als minenfrei erfannten Kurſen 
„mit dem Strom getaucht zu paffieren.“ 


„U 16“ nahm am 9. 2. von Helgoland aus feinen Kurs unmittelbar 
durch die Hoofden auf die Dover-Straße. Am 10. nachmittags fand die 
Begegnung mit dem von der Themfe nad Holland laufenden englifchen 
Dampfer „Laertes“ ftatt?). Der englifhe Dampfer fam mit hollän⸗ 
diſcher Flagge in Sicht und gab ſogleich bei der erſten Unternehmung 
eines U-Boots zum Handelskrieg dem beim Admiralftab, bei der Flotte 
und in U-Bootsfreifen verbreiteten Mißtrauen reiche Nahrung, daß der am 
31. Januar durch amtlichen englifchen Funkſpruch erteilte Rat an englifche 
Schiffe, fi) durch neutrale Flaggen den Angriffen deutfcher U-Boote zu 
entziehen, allgemein befolgt werden würde. Wie bereits berichtet, drehte 
der Dampfer „Laertes“ bei der Annäherung von „U 16“ fogfeich ab 
und ſuchte, als das U-Boot die Verfolgung aufnahm und fchließlich 


1) Gemeint ift das engliſche Minengebiet öſtlich der Dover-Straße gemäß Bekannt⸗ 
madung der englifhen Abmiralität vom 2.10.14. — Marine-Arhiv, „Der Handels- 


trieg mit U-Booten“, Band 1, ©. 1 und 3: 
2) Vgl. Marine-Arhiv, „Der Handelstrieg mit U-Booten“, Band 1, ©. 105/106. 
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Maſchinengewehrfeuer eröffnete, zu enttommen. Dies gelang dem Dampfer, 
da das alte Betrolmotoren-U-Boot weder ausreihende Majchinentraft 
befaß, noch auch) mit einem Geſchütz ausgerüftet war. L 

11. 2. bei Tage wurden nördlich der Ruytingen-Bant Dberflähhen- 
ftände einer Minenfperre pajfiert, Deren Lage aus früheren U-Boots- 
meldungen noch nicht bekannt war. Am Abend des 11. Calais erreicht, 
dort jedoch während der Nacht zum 12. feinen Schiffsverkehr beobachtet. Bet 
fehr unfichtigem Wetter am 12. vormittags getaucht durd die Straße 
Dover—Calais gegangen; dabei unter der franzöfifchen Küfte in Gegend 
von Kap Blanc Nez (öftlih von Gris Nez) ftarfe Grundberührung. Das 
Boot jchiebt fi mit Turm und Bad aus dem Waſſer und gerät in Gefahr, 
in diefem gefechtsunfähigen Zuftand von einem nahenden Zerftörer be- 
merkt und vernichtet zu werden. Durch) Mafchinengebraucd gelingt es 
„U 16“, gerade noch rechtzeitig von dem Sande freizufommen und, wenn 
auch mit bejchädigter Rudereinrichtung, das freie Fahrwaſſer zwifchen 
Gris Nez und dem Colbart-Grund zu gewinnen. 

13. morgens bei Dunfelheit Üüberwafferangriff auf Dampfer; Torpedo- 
fehlihuß. Wegen häufiger Majchinenftörungen bejchließt der Kommandant, 
nicht über Cherbourg hinauszugehen. 

14. ftürmijches Wetter, feine Angriffsmöglichkeit. 

15. abends bei Duntelheit an der franzöfifchen Küfte in Höhe von Kap 
d’Antifer Überwafferangriff auf Dampfer ohne Abzeichen. Torpedotreffer. 
Dampfer fintt, Rettungsboote werden von Ferftörer aufgenommen, Natio- 
nalität und Name des Schiffes waren vom U-Boot nicht feftzuftellen. Es 
war der englifche Dampfer „Dulmwicd“, 3289 T. 

16. nachmittags nördlich Barfleur Dampfer ohne Flagge verfolgt. 
Schiff ftoppt und wird nad) Aufforderung verlaffen. Sranzöfifcher Dampfer 
„Bille de Lille“, 997T, durch Öffnen der Ventile und eine Spreng- 
patrone verjentt. Rettungsboote werden vom U-Boot ausgerüftet und in 
Nähe der Küfte gefchleppt. 

17., in der Seine-Budht, Sturm, Mafchinenftörungen. 

18. morgens bei Duntelheit zwijchen Fecamp und Dieppe Überwaffer- 
angriff auf unbefannten Dampfer ohne Abzeichen. Torpedotreffer. Fran— 
zöfifcher Dampfer, „Dinorah“, 4208 T, ift jedoch nicht gefunten, jondern 
eingefchleppt worden. 

18. nachmittags durch Nähe englifcher Zerftörer gezwungen, dauernd 
unter Waffer zu bleiben. Mehrere Anläufe auf Dampfer führen nicht zum 
Schuß, da fie rechtzeitig als Neutrale erfannt werden. Dauernde 
Mafchinenverfager zwingen am 18. abends, die Unternehmung abzubredhen. 


Erſter Befehl über den Handelstrieg, 17 





19. morgens bei Duntelheit Dover-Straße auf Rückmarſch angefteuert. 
BWährenddeffen in der Nähe der Varne-Bank einen Dampfer unbetannter 
Nationalität ohne Abzeichen über Waffer angegriffen. Sinken konnte nicht 
beobachtet werden, da Fahrwaffer zu belebt. 

Die Torpedierung diefes Dampfers, deffen Name zunächſt ungewiß 
blieb, follte noch ein nicht unwichtiges diplomatifches Nachfpiel haben. Wie 
fi ſpäter herausftellte, war es der norwegifhe Tankdampfer „Bel- 
tidge“, 7000T, gewefen, der einen englifhen Hafen erreichen konnte, 
— das erjte neutrale Schiff, das durch den U-Bootstrieg betroffen wurde. 

Unter Waſſer fahrend durchquert fodann „U 16“ die Dover-Straße 
ohne Zwifhenfall. — 19. vormittags Marſch durch das englifche Minen- 
gebiet. Nördlich Rupgtingen-Bant, wie auf dem Hinmarſch, durch die 
Lüden der an der Oberfläche fichibaren, unregelmäßig liegenden, zum 
Teil jehr dichten Minenfperre gefteuert. 

Auf dem Mari dur die Hoofden am 20. nur einige neutrale 
Dampfer angehalten, Bapiere geprüft; fonft feine Ereigniffe. 

21. 2. Helgoland eingelaufen. 

Aus dem Schlußberiht des Kommandanten: Der Erfolg der Unter- 
nehmung hat unter vorherrfchend ungünftiger Witterung — entweder ge- 
ringe Sichtigteit oder ſchwerer Seegang — gelitten und unter forigefeßten 
Rafcinenftörungen, die jchließlich zu frühzeitigem Aufgeben geführt haben. 
Das für Betrolmotoren typiſche Dualmen wurde bei der Überwaffertätigkeit 
am Tage als jtete Gefahr empfunden. 

Das Paſſieren des engliſchen Minengebiets wird nur bei fichtigem und 
rubigem Wetter als gefahrlos bezeichnet, wenn mit rechtzeitigem Erkennen 
der an der Oberfläche jtehenden feindlichen Minen zu rechnen ift. 

Der Überwafjerangriff bei Nacht fhien dem Kommandanten befonders 
ausfihtsreih. „Der Unterwafferangriff (bei Tage) wird in vielen Fällen 
wegen der geringen Geſchwindigkeit nicht zum Ziele führen.“ 


Der Befehl für den Handelsfrieg der U-Boote. 

Zwei Tage nad dem Auslaufen von „U 16“ zu feiner Ranalunter- 
nehmung folgte „U 30“ zu dem erften eigentlichen Angriff auf die feindliche 
Handelsihiffahrt gemäß der Rriegsgebietsertlärung des Admiralftabs vom 
4. Februar. Für „U 20" fowohl wie für alle anderen U-Boote der Hochjee- 
flotte galt in dem nun beginnenden erften Abſchnitt des U-Bootskriegs ein 


ausführlicher, vom Flottenfommando genehmigter Befehl des F. d. U. 
vom 8. Februar, der neben fpäteren Ergänzungen die allgemeine 


Der Handelstrieg mit U-Booten. II. Band. 2 
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Grundlage blieb und im weſentlichen in gekürzter, wörtlicher Wiedergabe 
das Nachſtehende enthielt: 

„1. Folgende Blockadeſtellungen find vorgefehen und follen mit je 
„einem U-Boot bejegt werden: 

„ a) Weittüfte Englands, 
„b) Südküſte (Englifher Kanal), 
„ ec) Dftküfte Englands zwiſchen Firth of Forth und dem Tyne. 

„Zu a): Es fommen die Boote von »U 19« aufwärts (Diefelboote) in 
„Betracht. Abwechjelnd werden die Iriſche See und der Briftol-Kanal be- 
„jeßt. Hin- und Rüdweg durd) die Dover-Straße oder um Schottland wird 
„den Wetterverhältniffen nad) anheimgeftellt. 

„Zu b) werden die Boote »U 6« bis »U 17« (Betrolmotorenboote) vor- 
„gefehen. — Der von Weiten tommende Handelsvertehr wird bei der Isle of 
„Wight gefammelt und folgt dann in Richtung Dover der englifchen Kanal- 
„Lüfte. Wenn Wetter geftattet, vorftoßen bis Start Point: in Lyme Bay 
„können engliſche Kriegsihiffe getroffen werden. Southampton und 
„Newhaven find in letzter Zeit als Ausgangspuntte für Transportihiffe 
„nach Franfreich genannt worden. 

„gu e) follen die neu zur Flotte tretenden (noch nicht friegserprobten) 
„U-Boote verwendet werden. — Die Schiffahrt aus dem Skagerrat jteuert 
„Sarn-Infel an, von dort aus ftarter Verkehr nad) dem Firth of Forth und 
„nad) dem Süden unter der englijhen Küfte. 

„2. Abgefehen von der allgemeinen Berteilung der Blodadegebiete 
„find vorftehende Angaben nur als Anhaltspuntte zu betrachten. Das Ber- 
„halten der Boote muß ſich richten nad) Wetter, Beobachtungen über den 
„SHandeisvertehr, feindliher Gegenwirtung ufw. Grundjag: möglichſt 
„kräftige Schädigung des feindlichen Handels an möglichft verſchiedenen 
„Drten. 

„3. Größte Vorficht beim Paffieren des Englifhen Kanals. Cs ift 
„anzunehmen, daß die Sperrung diefer Fahrftraße ein Hauptmittel bilden 
„wird, um die U-Boote von den englifchen Hauptverfehrswegen fern- 
„zuhalten. Außer den bisher bekannten Minenfperren muß mit ftarfer 
„Bewahung durch Torpedoboote und getauchte Unterjeeboote ge- 
„rechnet werden. 

„4. Anlaufen von Zeebrügge nicht erwünfcht, wegen Tliegergefahr 
„und Gefahr, nad) England gemeldet zu werden, worauf möglichermeife 
„Verfhärfung der Kanalbewachung zu befürdten ift. Anlaufen anheim= 







Befehl für den Handelstrieg. 






wenn bejondere Gründe dies wünſchenswert machen, z. B. Nach— 
von Material uſw., ebenſo wenn auf der Ausreiſe ſchlechtes Wetter 
Vaſſieren des minenverdächtigen Gebietes gefährlich erſcheinen läßt. 

5. Zurüdzubehalten find (für den Rückmarſch, beim Verlaſſen des 
 „Zätigteitsgebietes) jo viel Torpedos, als zu eigener Sicherheit nötig find, 
exwie zum etwaigen Angriff, falls auf dem Rüdweg Kriegsihiffe ge- 
„itoffen werden, — aljo im allgemeinen ein Bug- und ein Hedtorpedo. 

„Daneben wird die Vernichtung kleiner Fahrzeuge durch Spreng- 
 „patronen oder durd; Artillerie anheimgeftellt. Hierbei größte Vorficht, da 
„mit unerwartetem Geſchũtz oder Gewehrfeuer, mit der Anwejenheit von 
„Serftörern, mit geiauchten Unterſeebooten umd jchließlih mit Angriffen 
ep in Gicht befindlicher Dampfer zu rechnen ift. 

„6. Aingrüffsobjette find Schiffe, die nach England fahren und von dort 
— bei gleichen Angriffsausſichten find nach England fahrende 
„Schiffe vorzuziehen. Anzuftreben ift, möglicjft große und möglichft ſchwer 
„beiadene Dampfer zu verjenten. 

„7. Nachrichten an die unterwegs befindlichen U-Boote erfolgen über 
„die Funtftelle Norddeich und find nad) Möglichkeit abzunehmen.“ 


Aus diefem Befehl geht hervor, daß fi) der F. d. U. entfchloffen hatte, 
beider Bejegung der Blodadeftellungen um England im Vergleich zu dem 
von ihm urfprünglic) entworfenen Plan vom 27. 12. 14°), der für die Weft- 
füfte die Aufftellung von 2 U-Booten vorfah, nod) um eine U-Bootspofition 
berunterzugehen. Eingehende, im Tagebuch des F. d. U. vom 5. 2. 15 er- 
fichtliche Erwägungen über das, was aus dem vorhandenen U-Boots- 
material herauszuholen wäre, geben die Begründung: Für die Fahrten 
nad) der Wefttüfte waren Anfang Februar 10 Diefelboote der Flotte?) als 
befähigt einzufhägen. Hin- und Rückmarſch nad) und von der Weſtküſte 
wurde auf etwa 14 Tage, Aufenthalt im Tätigfeitsgebiet nur auf 4, die 
Berftinftandfegung nad) jeder Fahrt auf durchſchnittlich 28 Tage veran- 
ſchlagt. Zwiſchen dem Beginn zweier aufeinanderfolgender Unterneh. 
mungen ein umd desfelben U-Boots lagen danach 46 Tage. Wenn nur die 
eine in Ausficht genommene Gtellung an der Weftfüfte dauernd beſetzt zu 
halten war und dazu alle 4 Tage ein neues Boot zur Ablöfung entfandt 


1) Band 1, ©. 220/221. 
ij „UIM_,UM, „UM“, „UN*‘—.U30*, „U35*. — „U32" befand ib 
vom 9.2. bis 21.3. in Reparatur, „U 33“ fam vorläufig nur für Verwendung in der 
Nordfeebucht, „U 34“ nur für Fahrten nad) der englifhen Dfttüfte in Betracht. 
9* 
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wurde, ſo wurden die 10 für die Weſtküſte geeigneten Boote in den ge— 
nannten 46 Tagen bis zum letzten beanſprucht. 

Steiche Berechnung für das Beſetzthalten des Kanals: Als verfügbar 
galten 7 Betrolboote‘). Hin- und Rückmarſch 10 Tage, Aufenthalt dort 
höchſtens 6 (16 Tage Seeausdauer war für Die Petrolboote reichlich günftig 
gejhäßt), Inftandfegung 28, zufammen 44 Tage vom Beginn der Fahrt 
eines Bootes bis zu erneuter Bereitfchaft. 44 Tage hindurd) alle 6 Tage 
ein Boot zu entfenden, erforderte die 7 vorhandenen PBetrolboote. 

Nach diefen Berechnungen, die nur ein ganz ungefährer Anſchlag fein 
follten, war die Zahl der U-Boote gerade hinreihend, um Die weiten See: 
gebiete und ausgedehnten Seehandelsitraßen an der englifchen Weſtküſte 
und im Englifchen Kanal mit je einem Boot beſetzt zu halten. 

Zu bemerken ift ferner zu dem Befehl des F. d. U. vom 8. 2., daß er, 
ebenjo wie die am 2. 2. vom Chef des Admiralftabs für Den U-Bootstrieg 
herausgegebenen erften Anmweifungen?) feine Richtlinien enthält, wie fi 
die U-Bootstommandanten den neutralen Flaggen gegenüber zu verhalten 
hätten. Erft als bekannt wurde, daß neutrale Schiffahrtslinien ihre Schiffe 
durch bejondere Abzeichen an der Bordwand kenntlich machen würden, gab 
der $.d. U. am 11. Februar folgende Ergänzung zu feinem Befehl vom 8.: 


„Aus Anlaß der Zeitungsmeldung, daß einzelne neutrale Staaten ihre 
„Handelsichiffe außer durch die Flagge auch durch Anftrich von Teilen des 
„Schiffstörpers in den Nationalfarben tenntlih machen wollen, hat der 
„Chef der Hochjeeftreitträfte angeordnet: 

„Die Angriffe der U-Boote follen fich in erfter Linie gegen englifhe 
„Schiffe richten*), und ſolche, die neutrale Flagge ohne obengenannte Ab- 
„zeichen führen, alfo mit großer Wahrfcheinlichteit als Engländer zu be- 
„achten find. 

„In zweiter Linie follen auch Schiffe mit den oben befehriebenen Ab- 
„zeichen vernichtet werden, da feine Sicherheit befteht, daß England nicht 
„auch diefe Abzeichen nahahmt.“ 


Bollftändig ungewiß war es, wie die Kenntlichkeit der fremden Han- 
delsichiffe durd) die Flagge und die neu erdachten Abzeichen bei Tage und 
bei Nacht in der Wirklichkeit auf dem Meere ſich erweifen würde. Nach 


1) „U6“, „U8“, „U9“, „U10*, „U 12“, „U 16“, „U17*. — „U14“ war durd 
den Fliegerbombentreffer in Zeebrügge vom 2.2. bis Ende April 1915 ausgefallen. 

2) Band 1, ©. 9. 

3) Gemeint find Schiffe mit englifher Flagge. 









„U 30“ — 11. bis 28. 2, 21 


allen vorliegenden Nachrichten!) mußte die Marine auf unbegrenzten Arg- 
wohn geitimmt jein, daß feitens der englifchen Schiffahrt jegliche Art von 
 Zäufhungsmanövern zu gewärtigen fein würde. Weite Handlungsfreiheit 
für die U-Boote jhien unter jolhen Umftänden unerläßlid, wenn der 
Schlag gegen den feindlichen Handel ficher und wirkjam treffen jollte. Dem 
entiprad) die Abfafjung des Befehls vom 11. Februar. Was die U-Boots- 
tommandanten daraus machen und was ihr Vorgehen bringen würde, blieb 


abzuwarten. 


„U 30“, &apflt. v. Rofjenberg, 11.—28. 2. 


Als erftes Boot zum Handelstrieg in der Irifchen See am 11. 2. von 
der Ems ausgelaufen. Anmarſch durch die Dover-Straße. 13. bei Noord- 
Hinder und in Gegend Ruytingen-Bant bei mäßigem Seegang die an der 
Oberfläche ſchtbaren Minenjperren aufgetaucht durchquert. Danad) ohne 
Aufenthalt 13. abends, auf Tiefe fteuernd, mit dem Strom durch die 
Dover-Siraße. Das Leuchtfeuer von Gris Nez und die Scheinwerfer des 
Hafens von Dover, durch das Sehrohr klar zu erkennen, geben gute An- 
baltspuntte für das jonft ſchwierige Unter-Wafjer-Navigieren in der ſtarken 
Strömung 


14.—17. Mari nad) Weiten durch den Kanal, behindert dur) 
fürmifche See, zeitweife beigedreht, nachts meift auf Tiefe zum Ausruhen 
der Bejagung. Unterwegs feine Angriffsmöglichkeit infolge vorherricen- 
der Unfichtigkeit und wegen Unmöglichkeit, das getauchte Boot zum 
Torpedoſchuß auf Sehrohrtiefe zu halten. 

17./18. nachts im St. Georgs-Ranal Überwafferangriff auf abgeblen- 
detes Schiff, 2 Schornfteine zu erkennen, aber ungewiß, ob Kriegs- oder 
Handelsihiff. Torpedofehlihuß. 18., am Tage der Eröffnung des 
U-Bootstrieges, in der Liverpool-Bucht. Da „U 30“ noch nicht mit Ge- 
ihüß ausgerüftet, kommt nur der ungejehene +-Angriff?) mit Torpedo in 
Brage. Bei der bejchräntten Sichtweite durch das Sehrohr des getauchten 
Boots ift der Überblid über die Dampferwege unvolltommen. Außer einer 
Anzahl von Schiffen geringer Größe wird nur ein lohnender einlaufender 
Dampfer gefichtet, aber in zu großem Abjtande, um ihn zu erreihen. So 
verläuft diefer wichtige Tag vor Liverpool ohne Ereignis. Auch am 19. 
wird feine Schußgelegenheit gefunden. 


— — tt 


2) Band 1, ©. 104 106. 
2) y=unter Waſſer; 4 = über Waſſer. 
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20. Angriff ohne Warnung auf einlaufenden Dampfer ohne Flagge 
und Abzeichen. Torpedotreffer. Schiff ſinkt. Englifcher Dampfer „Cam- 
bant“, 3112T. 

Als in den folgenden Stunden fein weiteres Schiff in der Liverpool— 
Bucht mehr in Sicht kommt, vermutet der Kommandant „U 30“, daß der 
Bertehr nad dem Verſenken des einen Dampfers funktelegraphiſch um— 
geleitet worden ift, und er bejchließt die Srifehe See durch die Nordeinfahrt 
zu verlaffen, in der Erwartung, dort noch wertvolle einlaufende Schiffe 
anzutreffen. 


Auf dem Marſch am 20. in Nähe der Infel Man wird der 337 T 
große englifhe Dampfer „Downfhire“ dur Warnungsſchüſſe mit 
Maſchinengewehr angehalten und nad) dem Ausfteigen der Beſatzung mit 
Sprengpatrone verfentt. 


21. und 22. in Warteftellung vor dem Nord-Ranal. Wie in der Liver- 
pool⸗Bucht ohne Ergebnis. Bei mehreren Angriffsverſuchen auf ein- 
laufende Dampfer fommt das Boot infolge der geringen +-Gejchwindig- 
feit nicht auf Torpedofchußentfernung heran. Als am 22. von neuem 
Sturm auftommt und die hohe Atlantit-See die Handhabung des U-Boots 
auf Sehrohrtiefe ausfichtslos macht, entſchließt fi) der Kommandant, den 
Rückmarſch — nördlich um England — anzutreten. 

28. 2. in Wilhelmshaven eingelaufen. 

17 Tage unterwegs, davon 5 Tage im Bereich der engliſchen Weſtküſte 
vor den Toren der größten Häfen des Inſelreichs, von 7 Torpedos nur 
2 verſchoſſen, 2 feindliche Handelsſchiffe mit aufammen 3449 T verfentt, — 
diefes mäßige Ergebnis der erften Unternehmung nach der Irifchen See 
ift hauptfächlich der Annahme des U-Bootstommandanten auzufchreiben, 
die überfeeifhen Verbindungen eines Welthandelsplatzes wie Liverpool 
£önnten in kurzer Frift umgeleitet werden. Sonft aber ift, außer den 
Bebruarftürmen, der Umftand von ungünftigem Einfluß gemefen, daß die 
im Gange befindliche Ausrüftung der Boote von „U 19“ ab mit 8,8 cm- 
Gejhüßen!) auf „U 30“ noch nicht hatte ausgeführt werden können. Daher 
die befchriebenen Nachteile des Unterwaffer-Beobachtens auf dem Dampfer- 
wege und des Unterwafjer-Angreifens, Nachteile, die den Kommandanten 
von „U 16°, Kaptlt. Hanfen, ſogleich dazu veranlaßt hatten, fich durch 
Uberwaſſerangriffe bei Nacht nach Art der Torpedoboote Erfolg zu fichern. 


) „U 6“ bis „U 17“ wurden mit 3,7 cm» bzw. mit 5 em⸗Geſchützen je nach den 
Gewichts- und Stabilitätsverhältniffen diefer Boote bewaffnet. 


| 
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„U 8“, Kapflt. Stoß, 13.—26. 2. 


13.2. von Helgoland ausgelaufen zum Handelstrieg nad) dem Eng: 
liſchen Kanal. Da heftiger Seegang am 14. das Durchqueren des Minen- 
gebiets nicht ratfam erfcheinen ließ, lief „U 8“ am 15. in Oftende ein, um 
befferes Wetter abzuwarten. Dort erreichte „U 8“ am 16. der Befehl des 
Chefs der Hochfeeftreitträfte‘), daß der Beginn des Handelstrieges vorläufig 
als Folge der ameritanifhen Note vom 12. 2. aufgefhoben, und daß 
weitere Anmweifung abzuwarten wäre. Am 20.2. ging „U 8“ durd das 
Marineforps der Befehl des Chefs des Admiralftabs?) zu, daß der 
U-Bootsfrieg in der Nordfee und im Engliſchen Kanal zu beginnen habe, 
daß aber Schiffe unter amerikaniſcher und italienifher Flagge zu ſchonen 
feien, fofern fie nicht ſicher als feindliche ertannt wären. 

Am 21. ſetzte darauf „U 8” die 6 Tage unterbrochen gewejene Unter- 
nehmung nad) Weiten von Dftende aus fort. Am gleichen Tage Marie 
durch die bei ruhiger See wieder fihtbaren englifchen Sperren. Nachts 
21./22. weftlich der Sperren U-Boot auf Grund gelegt, um Dover am 22. 
bei Tage + zu paffieren. Während diefer Durchfahrt nur einige Fijch- 
dampfer als Bewacher auf der franzöſiſchen Seite beobachtet. 

23. im öftlihen Teil des Kanals, auf dem Schiffahrtsmeg unter der 
englifhen Küfte, durch feindliche Bewachung, Zerftörer und bewaffnete 
Fifhdampfer, zu dauernder Tauchfahrt gezwungen. Bei Beachy Head 
ftarter Dampferverfehr. Dort am 23. drei Unterwafferangriffe mit Tor- 
pedojhuß ohne Warnung auf Dampfer ohne Flagge und Abzeichen, die 
für Engländer gehalten wurden. Erfter Angriff: Torpedotreffer, Schiff 
fant fofort; englifher Dampfer „BrantjomeChine“, 2026 T. Zwei- 
ter Angriff: Torpedofehlfhuß. Dritter Angriff: Treffer, Schiff gefunten; 
englifher Dampfer „Datby“, 1976T. Auch unter den fonftigen zahl- 
reihen Dampfern zwifchen Beachy Head und Dungeneß war vom U-Boot 
aus an diefem Tage faum einer mit neutraler Flagge und neutralen 
Farben an der Bordwand bemerkt worden. Faft alle fuhren ohne Flagge 
und ohne andere Kennzeichen ihrer Nationalität und waren nad) Anficht 
des Kommandanten von „U 8“ als Engländer anzufprechen. Cine be- 
achtenswerte Beobachtung, die der Leitung des U-Bootsfrieges zu denten 
geben fonnte! 

Die Vorgänge des folgenden Tages jollten jene Beobachtung be- 
ftätigen. Nach kurzem Ausruhen auf dem Grunde verfuchte „U 8“ in der 





2) Band 1, ©. 116. 
2) Band 1, ©. 135, im Wortlaut angeführt. 


24 2. Der Handelstrieg der U-Boote der Hochfeeflotte von Februar bis April 1915. 
— —— — — — — — 0 ——— —— 





Nacht zum 24. die Angriffe an der gleichen Stelle fortzuſetzen, wurde aber 
durch die Bewachung zum Tauchen genötigt. Dagegen führte die Tätigkeit 
des U-Boots am 24. bei Tage auf dem Dampferwege in der Nähe von 
Beachy Head erneut zum Erfolg. Im Laufe von weniger als 3 Stunden 
wurden durch je einen Torpedofhuß im Unterwafferangriff ohne Warnung 
3 Dampfer verjentt. Alle 3 ohne Flagge und Abzeichen, und alle 3, wie 
vermutet, englifcher Nationalität: die Dampfer „‚RioParana“, 4015 TT, 
„Weſtern Coaft“, 1165 T und „Harpalion“, 5867 T. 

Mit 6 von den 8 mitgeführten Torpedos waren, 314 Tage nad) dem 
Verlaſſen von Dftende, 5 feindliche Schiffe von zufammen 15049 T ver- 
jentt. Durd) die Detonationen der Torpedos hatte jedoch der Kreifel 
fompaß des Bootes eine Störung erlitten, die den Kommandanten veran- 
laßte, auf den Verbrauch feiner 2 noch verbliebenen Torpedos zu ver- 
zichten und die Unternehmung abzubrechen. 

Auf dem Rückmarſch am 25. fand noch eine an fich belanglofe Ber 
gegnung mit dem englifchen Lazarettichiff „St. Andrew“ ftatt, die angeführt 
werden muß, da die amtliche englifche Seekriegsgefhhichte:) die Angabe 
enthält, „U 8“ habe den Verſuch gemacht, das Lazarettichiff anzugreifen. 
Demgegenüber ift feftzuftellen, daß dem Kommandanten von „U 8“ nad) 
feinem klaren Bericht jeder Gedante an einen Angriff auf diefes Schiff, das 
er als Lazarettſchiff erfannte, fernlag, und daß das U-Boot feine Bewe- 
gung ausgeführt hat, die irgendwie zum Angriff hätte dienen können. 

Am 25. bei Tage unter Waſſer durch Dover—Calais auf der frangö- 
fiiden Seite; am 26. durch die fihtbaren Minenfperren, am gleichen Tage 
in Oftende eingelaufen. 


Der Derluft von „U 8“, 4.3.15. 


In den wenigen Tagen vom 27. 2. bis 3. 3. fie Kaptlt. Stoß in Oftende 
die Mafchinen und die befchädigte Kompaßanlage feines Bootes überholen, 
ergänzte feinen Vorrat an Brennftoff und Torpedos ſowie die fonftige 
Ausrüftung und war fo in fürzefter Frift wieder in Bereitfchaft zu neuer 
Unternehmung mit dem gleichen Ziel. 

Zufanımen mit „U 20“, das nad) der Iriſchen See beftimmt war, lief 
„U 8" am 4.3. von Dftende nad Welten aus. Aber ſchon an demfelben 
Tage ereilte das Boot in der Dover-Straße fein Schidfal. Die Tatfache 
der Vernichtung durch Zerftörer der Dover-Bewachung wurde fofort von 


1) Corbett, „Naval Operations“, Band 2, ©. 274. — Longmans, Green and Co,, 
Zondon 1921. 


Verluft von „O 8“ — 4,3, 15, 25 
— — EEE ER.) 
der engliſchen Admiralität veröffentlicht, über den Borgang jelbft und die 
daraus zu ziehenden Schlüffe war man hingegen deutjcherjeits auf Mut- 
maßungen angemwiejen, bis Rapitänleutnant Stoß nad) beendeter Gefangen- 
[haft am 15. 7. 1918 aus Rotterdam einen eingehenden Bericht jenden 
fonnte. Diefer lautet: 


„Am 4. 3. 15, morgens 7 Uhr, von Oftende ausgelaufen mit der Ab— 
„ſicht, in den Engliſchen Kanal vorzuftoßen, dort ſo viel wie möglich zu 
„vernichten und ſo bald wie möglich nach Oſtende zur Neuausrüftung 
„surüdgufehren. Die Fahrt bis zur erften feindlichen Minenfperre bei 
„Ruytingen-Bant wurde mit „U 20“ gemeinfam ausgeführt. Dort 
„trennten fi die Wege, weil „U20“ das Calais-Fahrwafjer benußen 
„wollte. Außer der erſten Minenfperre, die bereits durch die früheren 
„Fahrten befannt war, wurde nod eine außerordentlich dichte, zweite 
„Minenfperre angetroffen. Als die letzte Sperre paffiert war, wurde 
„es unſichtig. Es wurde daher beidloffen, folange wie möglich über 
„Waffer zu fahren, um vor dem Antritt der Unterwafjerfahrt durch die 
„Enge von Dover einen möglichft genauen Abgangsort zu erhalten. Als 
„Die Unfichtigkeit zunahm, wurde das Boot in der Nähe von South Fore- 
„land auf den Grund gelegt. Die Lage des Boots auf dem Grunde war 
„jedod) infolge des felfigen Bodens und der ftarten Strömung fo bedenklich, 
„daß wieder aufgetaucht und über Waffer in meftlicher Richtung gefahren 
„werden mußte. Das Boot blieb fo weit als möglich tauchbereit; es wurde 
„elektrifch gefahren. 


„Um 1 Uhr arte es plößlic) auf. Auf ungefähr 1,5 sm Entfernung 
„wurde ein feindlicher Zerftörer, auf Asm ein weiterer gefichtet. Der 
„eritere nahm fofort mit höchfter Fahrt Kurs auf das Boot auf. Es gelang 
„Noch gerade, auf die nötige Tiefe zu fommen. 


„Das U-Boot war hierdurch am Eingang zur Enge entdedt, im Rüden 
„lagen die Minenfperren, die wegen der feindlichen Gegenwirfung nicht 
„wieder über Waffer paffiert werden konnten. Der Strom follte in einer 
„Stunde kentern und dann in weftlicher Richtung fegen. Ein Auf-Grund- 
„Legen kam wegen des felfigen Meeresbodens und ftarfen Stroms nicht 
„in Betradht. 

„Die ganze Zerftörerflottille von Dover war mobil gemacht. Jedes— 
„mal wenn der Schwierigkeit des Gewäſſers wegen zur Ortsbeftimmung 
„Das Sehrohr ausgefahren wurde, ſchien das Boot von irgendeinem Ber: 
„ſtörer gefichtet zu fein. Das Wetter wurde fehr flar, der Wind nahm 
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„weiter ab, es herrſchte kein Seegang. So wurde das U-Boot zahlloſe 
„Male von Zerftörern überfahren. 

„Es wurde daher befchloffen, das Sehrohr nicht mehr gu geigen und 
„auf 20 m Waffertiefe bis ungefähr querab von Dungeneß zu laufen. 

„Während diefer Zeit wurde fortgeſetzt das Fahren von Ferftörern 
„mit höchſter Fahrt gehört. . . . Um 3.30 Uhr wurde im ganzen Boot 
„eine Erplofion gehört, die jedoch ziemlich weit entfernt fein mußte. Um 
„5.30 Uhr hörte ich am Turm einen verhältnismäßig leifen, aber hellen 
„Ton, der verdächtig erjchien...... Im Tiefenfteuern wurden Unregel- 
„mäßigfeiten wahrgenommen... ... Ich ging zum vorderen Torpedoraum, 
„um die Schraubengeräufche zu beobachten. In diefem Augenblid, un— 
„gefähr 5.45 Uhr, erfolgte eine heftige Erplofion, die das Boot gewaltig 
„erſchütterte. Sämtliche Lampen wurden zerſtört. . . . An verjhiedenen 
„Stellen drangen ſtarke Waſſermaſſen in das Boot, hinter dem Steuerbord— 


„Schaltbrett in der Zentrale entſtand ein ſtarkes Feuer, das gleichfalls auf 


„Waſſereinbruch durch den Druckkörper ſchließen ließ. Alle elektriſchen 
„Betriebseinrichtungen fielen aus. Die Tiefenruder übten feine Wirkung. 
„Das Boot wurde infolge des eindringenden Waflers jtart vorlaftig. Die 
„Gewalt des einftrömenden Waſſers und das fich ſchnell ausbreitende 
„Heuer in der Zentrale bewogen den Leitenden Ingenieur, Mar.Ing. 
„Belz, Brebluft zum Ausblajen der Tauchtants angujtellen, bevor ich aus 
„dem vorderen Torpedoraum in den Turm gelangen konnte. Der Zuftand 
„in der Zentrale und die Meldung des Leitenden Ingenieurs, daß die 
„Mafchinenanfage ausgefallen wäre, beftimmten mic), im Intereffe der Er- 
„haltung der Bejagung, zu dem Entſchluß, weiter Preßluft geben zu 
„laflen.... Dadurd Berftärtung der vorlihen Neigung auf 50—60°. 
„. +. Die Attumulatorenbatterie lief über und verbreitete mit dem über- 
„römenden Waſſer erftidende Gaſe. 

„Das Boot ſchoß ſchnell in die Höhe und richtete ſich, an der Oberfläche 
„angefommen, auf ungefähr 25° Neigung wieder auf. Sofort nad) dem 
„Auftauchen erfolgte ein Gejchoßtreffer gegen die Vorkante des Turmes. ... 
„Ich ſah fofort nad) dem Auftauchen durch die Turmfenfter und beobachtete 
„in nächſter Nähe im Kreisbogen herum mehrere Zerftörer. Ein Wider- 
„and war ausgefchloffen. Die Torpedos und ihre Rohre waren nicht in 
„[ofortiger Angriffsbereitfhaft. Die Manövrierunfähigkeit des Bootes ſo— 
„wie die vorliche Neigung verhinderten jede Schußmöglichkeit. In der Ab- 
„Sicht, das Boot zu verfenten, ließ ich das Turmluk öffnen.“ 








are Berluft von „U 8“. 27 

Der Bejagung von „U 8“ gelang es bis auf den lebten Mann, das 
Boot zu verlaffen; fie wurde vollzählig von den englijchen Zer- 
m aufgenommen. Nach dem Abjtellen der Preßluft führten das 

m der Tauchtants und das in den Drudtörper eingedrungene Waffer 

ein jchnelles Sinten des Boots herbei. 

Der zur Bervollftändigung wichtige amtliche Bericht der englifchen 

dmiralität befagt: 

„-U8« wurde am 4.3, gegen Mittag zuerft von dem Serftörer 
„»Biting« der VL erftörerflottille in der Nähe des Barne-Bant-Feuer- 
gefichtet. »B it in g« eröffnete das Feuer, und das U-Boot tauchte. 
Uhr Rm. meldete ein Drifter (Bewarhungsfahrzeug), daB 

Rh 6 Meilen nordöftlich der Barne-Bant bemegte. 
der Jagd, die darauf folgte (an der nad) dem Bericht der 
in ber ‚Times‘ vom 9.3. 15 im ganzen 12 $erftörer beteiligt 
wurde das Sehrohr dreimal gejehben. Gegen 5 Uhr Nm. 
der Zerftörer »Ghurta« fein Schleppgerät. Das U-Boot fam an 
Dberflähe mit einem Winkel von etwa 45°. Der »Maori« und 
„»Ghurta« eröffneten das Feuer, jeder einen Schuß, und trafen den Turm 
„bes U-Bootes..... 4 Offiziere und 25 Mann wurden aufgenommen. 
„Das U-Boot jant binnen 10 Minuten?).” 


Der Berluft von „U 8“ und feines Kommandanten, der unverfennbar 

Am Begriff war, eine Reihe von Unternehmungen nad) eigenem Kopf zu 
eröffnen, die vielleicht bahnbrechend gewefen wären, ift ganz befonders zu 
bedauern. Ungünſtige Wetterverhältniffe waren es geweſen, die das erfte, 
mebenfähliche Einlaufen von „U 8“ in Oftende beftimmten. Ein fehneller, 
ungejtörter Marſch führt dann das Boot in weniger als 2 Tagen von Oft: 
ende durch die engliſchen Minen und die Dover-Enge an den faft ununter: 
brochen nad) der Themje flutenden Schiffsverkehr in Gegend von Beachy 
Head, der von dort, zufammengedrängt wie in einem Kanal durd) die 
Rriegsmaßnahmen der englifchen Admiralität, an Folteftone vorbei in die 
Downs geleitet wird, in die Sperrlüde der englifhen Blodade. Das Ge: 
ſchütz wird auf „U 8“ faum vermißt; die ſtarke feindliche Bewachung hätte 
dem Boot nicht die Möglichkeit gelaffen, über Waffer zum Anhalten von 
Handelsihiffen davon viel Gebraud) zu machen. Aber, anders als es 
„U 30° vor Liverpool und in der Srifchen See getroffen hat, laufen die 


lm: 


2) Außer den drei genannten; die Zerftörer „Nubian“, „Mohamt*, „Falcon“, 
„Kangaroo“, „Coſſack“, „Zeven“, „Fawn“, „Syren“ und „Ure“. 
2) Bgl. auch Eorbett, „Naval Operations“, Band 2, ©. 276. 
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Dampferkurſe im öſtlichſten Winkel des Engliſchen Kanals fo dicht zu—⸗ 
jammen, daß jelbjt die geringe Beweglichteit des U-Vootes unter Waſſer 
fein Hindernis iſt. Die ſich bietenden Ziele in ihrer Menge können dem 
Torpedoſchuß nicht entgehen. Keine vergeblichen Anläufe; und alle Schiffe 
ohne Flagge ſcheinen Engländer. 

Kapilt. Stoß erkennt, daß jede Wegſtunde weiter nad Weiten mili⸗ 
täriſcher Zeitverluſt iſt, daß er nirgends ſeiner Aufgabe ſo ſchnell und ſicher 
gerecht werden kann wie an dieſer Stelle. In knapp 28 Stunden ſind 
6 Torpedos verſchoſſen, und als Kompaßſtörung zur Rückkehr zwingt, leitet 
den Kommandanten nad) der eindrudsvoll gewonnenen Erfahrung nur 
das Streben: zum nädjftgelegenen Stüßpuntt, nad) Flandern — nit etwa 
nach der entfernten Nordfeewerft zurück —, zum beſchleunigten Rüften der 
neuen Fahrt in das fo günftig gelegene Jagdgebiet. Mit dem gleichen 
Zeitgedanten: „jo viel wie möglid im Kanal verfenten und jo ſchnell wie 
möglich nad) Oftende zur Neuausrüftung zurüd“, geht der Kommandant 
von „U 8“ zu feiner zweiten Unternehmung, die feine leßte fein wird, nad) 
Weiten in See. . 

Die Befehle für die U-Boote follten nicht mit jedem Buchſtaben jtarre 
Bindung fein. Sie waren, wie der $.d.U. im feinen Anweifungen vom 
8.2. hervorgehoben hatte, im allgemeinen als Anhaltspuntte anzufehen. 
Im feindlihen Gebiet mußten die Kommandanten der U-Boote ſelbſt die 
Formen finden, wie der neuen Waffe in der noch nie gewejenen Kriegsart 
größte Wirkung zu verjchaffen war. Es war Die eigene Erkenntnis des 
Kaptlt. Stoß und fein durch Wort und Tat klar bezeichneter Zweck, die 
Lage von Flandern zu nugen. Der F. d. U. hatte vor der Tliegergefahr 
in den Häfen des Marinetorps und vor dem Anlaufen gewarnt, aber er 
ließ „U 8“ gewähren, der Erfolg mußte entſcheiden. Nicht ausgeſchloſſen 
ſcheint es, daß das jelbftändige Vorgehen des einen Boots dem Handels» 
trieg nach Weiten einen neuen Weg bereitet hätte, daß die ſchon zu den 
Akten gelegte Stüpunttfrage der U-Boote im Sinne des Führers von 
Flandern, des Admirals v. Schröder, wieder aufgelebt wäre, wenn dem 
erften vorbildlihen Vorſtoß von „U 8“ weitere ſchnelle Schläge gefolgt 
wären, wenn nicht die Zufälligteit des Krieges hier wieder eine Rolle ge- 
ſpielt hätte, ebenjo eigenartig und in gleihem Sinne lähmend, wie Die 
Fliegerbombe, die am 2.2. in Zeebrügge „U 14” traf. 

10 Marfchtage und 6 Tage im Tätigkeitsgebiet hatte der F. d. U. für 
die Kanalunternehmungen von der Nordfee aus veranfchlagt, nicht mehr als 
5 Tage hatte „U 8“ von Dftende aus im ganzen gebraucht. Dieſe Tat- 
ſache im Verein mit dem unmiderleglihen Fortfchreiten der Luftabwehr 








„U 34“, „U9“, „U6* Ende Februar/Anfang März. 29 


in den Slandernhäfen hätten bei voller Bewertung zu neuen Entſchlüſſen 
führen können. 


Etwa gleichzeitig mit der Kanalunternehmung von „U 8“ waren zwei 
U-Boote nad) der engliſchen Oſtküſte in Marſch gejeßt worden. Technifche 
Störungen nötigten indes zu vorzeitigem Abbrechen des erſten Anlaufs in 
jenen Teil des Kriegsgebiets. 


„U 34“, Sapilt. Rüder, 21.—26. 2. 


Erfte Kriegsverwendung des am 5.10.14 in Dienft geftellten, am 
13.1.15 zur Front getretenen Boots. 21.2. von Helgoland ausgelaufen 
zum SHandelstrieg an der englijchen Dfttüfte. Am 23. in der Nordjee 
+-Torpedoangriff, da „U 34” noch ohne Geſchũtz gegen Fifhdampfer, der 
verdächtig ſcheint, jeindlicher Bewacher zu jein. Fehlſchuß 

24. Rüdmarjch infolge Majchinenftörung, bevor die engliſche Küſte 
erreicht iſt. 26. Helgoland. 


„U 9”, Oblt. 3. S. Spieß, 25.2.—1. 3. 


13.2. Übernahme des früher von Kaptlt. Otto Weddigen ruhmreic 
geführten Boots durch den bisherigen Wachoffizier von „U 9“, 

25.2. von Helgoland ausgelaufen mit demfelben Ziel wie „U 34”. 
27. wegen Kompaßftörung in fchwerer See, Windſtärke 9—11, Rückmarſch. 
1.3. in Helgoland. 


„U 6“, Oblf. 3. S. Lepfius, 25. 2,—5. 3, 


25.2. von Helgoland nad) dem Englifhen Kanal. 

26. abends in ungewöhnlich ſchnellem VBordringen das feindliche 
Minengebiet unter Waffer durchquert, ohne eine Mine gejehen oder ein 
Antertau berührt zu haben. Anſchließend nachts zum 27. getaucht durch 
Dover—Ealais auf der frangöfifchen Seite. Am 27. bereits an der eng⸗ 
liſchen Küſte bei Beachy Head. 

28. 4-Angriff auf Dampfer ohne Kennzeichen, der durch auffällige 
Kursänderungen den Anlauf des U-Boots erſchwert. Kurz nad) dem Tor- 
pedoſchuß, der fehl geht, wurde „U 6“ von dem Dampfer gerammt, jedoch 
nur am Turm nicht ernfthaft beſchädigt. Da aber beide Sehrohre zerſtört 
waren, muß Unternehmung abgebrochen werden. 

Bas engliſche Seetriegswerf!) enthält eine Darſtellung des typiſchen 


+) GCorbett, „Naval Operations“, Band 2, ©. 274/275. 
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Vorgangs, der auch in englifhen Zeitungen alsbald nad) dem Ereignis 
rühmend erwähnt worden war. Danad) hat der Kapitän jenes Dampfers, 
bes englifhen Dampfers „Thordi s“, 501 T, das U-Boots-Sehrohr beim 
Beginn des Angriffs bemerkt und darauf zugedreht. Nachdem das U-Boot 
anfcheinend vergeblich verfucht hatte, Die Steuerbordfeite Des Dampfers angu⸗ 
greifen, wiederholte es den Anlauf von der Badbordfeite und ſchoß den 
Torpedo. Als dann das Sehrohr nad) dem Fehlſchuß wieder auf nädjite 
Entfernung fihtbar wurde, drehte der Dampferführer hinterher, rammte 
das Boot und nahm an, es dadurd) ficher vernichtet zu haben. Ein Geld- 
gejhent der Admiralität „in Anerfennung feiner gejchidten Führung zur 
Rettungſeines Schiffs“ und eine Auszeichnung waren fein Lohn. 

Das genannte amtliche englifche Seetriegswert erwähnt in dieſem Zu- 
fammenhang, daß [fh on am 14. 2. 15 von der englifchen Abmiralität ver- 
trauliche Inftruftionen an die englifchen Handelshiffe ausgegeben worden 
find, die angeblih niht zum Angreifen und Bernidten 
deutfher U-Boote, fondern Iediglih zur Sicherheit der 
englifhen Schiffahrt beftimmt waren. Daß aber das maßgeblich 
empfohlene Zudrehen eines Dampfers auf das Sehrohr eines voraus in 
Sicht fommenden U-Boots nicht zum Rammen und Berjenten des Teindes, 
fondern lediglich zur Sicherheit des eigenen Schiffs dienen folle, will 
deutſcher Auffafjung nicht recht begreiflich erjcheinen. Tatſächlich rechnete 
ja aud) die engliſche Admiralität mit der Vernichtung von „U 6“, lobte und 
belohnte die Tat, jtachelte damit zur Nacheiferung an und konnte binnen 
furzem den wohl nicht unerwünfchten Erfolg verzeichnen, daB die Kapitäne 
der englifhen Rauffahrteifchiffe aufhörten, fich in dem beginnenden Handels- 
frieg als Nichttämpfer zu fühlen, vielmehr mit Eifer dazu übergingen, fi) 
gegen die deutfchen U-Boote überaus aktiv zu verhalten. 

Am 1.3. fteuerte „U 6“ in ununterbrochener 14ftündiger Taudfahrt 
ohne Sehrohr dur; Dover—Calais und das öſtlich anfchließende Minen: 
gebiet und lief am 5. in Helgoland ein. 


Seit dem 20. 2. war und blieb einftweilen die Iriſche See von 
U-Booten unbefegt — eine fühlbare Folgeerjheinung des diplomatifchen 
Einfpruchs der Vereinigten Staaten vom 12. 

Als ſchließlich die Kaiferlihe Einwilligung vom 22. unter der Be— 
dingung der Schonung der amerifanifchen und der itafienifhen Flagge 
wieder Handlungsfreiheit für die Weftküfte gab, erging am 23. ein Befehl 
des F. d. U. an „U 20“ und „U 27“, gleichzeitig aufgubrechen mit folgendem 
befonderen Auftrag: 











„U20" — 25.2 bie 13. 2. 51 


ze. der englifche Überjeehandel durch F.T. auf bejtimmten Wegen 
> — augenblidlich geht er nördlih um Irland —, find be= 
| — — hierüber erwünſcht. Deshalb und um in dieſer 
m Zeit möglichſt energiſch durchzugreifen, ſollen diesmal 2 U-Boote 
nad) der Irifchen See gehen, „U 27“ und „U 20“, einer die nördliche 
ilfte einjchließlich Einfahrt nad) Glasgow, einer die füdlihe Hälfte ein- 
ießlic Briftol-Ranal beobachten. Da nad Zeitungsnotigen die beab- 
Schonung der amerifanifhen Flagge infolge einer Mitteilung 
d Botſchafters in der Öffentlichkeit bekanntgeworden ift, muß 
4 umfangreichen Mißbrauch gerade der ameritanihen Flagge 
„gerechnet werden.“ 
zum, Kaptit. Scywieger, 25. 2.—17.3. 


35.2. ausgelaufen aus der Ems nad) füdlicdem Teil der Irifchen See. 
26. nad) Zeebrügge hinein, um eine Undichtigteit des Boots mit Werft- 
mitteln zu bejeitigen. 27. Zeebrügge verlafien, jedoch wegen Geegangs 
DOftende angelaufen mit Rüdficht auf das Minengebiet. Infolge Fortdauer 
lechten Wetters erft 4. 3. zufammen mit „U 8“ Marſch nad) Weiten fort- 
eeſetzt. 4. durch zwei Minenfperren bei Ruytingen-Bant. „Die Minen 
lagen mit unregelmäßigen Abftänden und waren bei Seegang Stärke 4 von 
vorm nur fehr fpät zu erkennen. Das Boot paffierte ein Doppelpaar auf 
2m Abftand, da diefe Minen durd) die Gee faft dauernd überfpült wurden.“ 
 Troßdem brachte „U 20“ die Sperren ohne Schaden hinter fih. Danad) 
no am 4. unter Waffer längs der franzöfiihen Küfte durch die Dover: 
Straße und gegen Mitternacht bei Boulogne aufgetaucht. 

5. englifche Küfte angefteuert. Südlich Infel Wight Y-Angriff ohne 
Barnung auf Dampfer, der, da ohne Flagge und Abzeichen, als Engländer 
angeiprochen wird. Torpedofehlfhuß. 5. und 6. Weitermarfch nad) Weiten. 
Mehrere größere Dampfer werden, teils wegen zu großer Entfernung 
— „U20“ hat nod fein Gefhüg zum Anhalten —, teils wegen neutraler 
Abzeichen vorbeigelaffen. Das Gebiet zwiſchen Start Point und Lizard 
Head wird als günftiges Angriffsgebiet bezeichnet, „U 20“ ftrebt jedoch in 

 wörtlicher Auslegung feines Auftrags zur Iriſchen Gee. 

6. bei Lizard Head +-Torpedofehlihuß auf Dampfer ohne Flagge. 
Es mar der anglifhe Dampfer „Grimsby Hall“. 

7. Briftol-Ranal erreicht, dort 4-Angriff ohne Warnung auf Dampfer 
ohne Flagge, ohne Abzeichen, ohne Namen. Torpedotreffer. Engliſcher 
Dampfer „Bengrove“, 3840, gefunten. Während des Weitermarſchs 
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durch St. Georgs-Ranal auf einige Dampfer nicht zu Schuß getommen, da 
ſchwere See die Tiefenfteuerung des Boots behindert. 

9. in Liverpool-Bucht Y-Angriff auf Dampfer ohne Kennzeichen. 
Zorpebdotreffer. Englifher Dampfer, „Princeß Victoria”, 1108T, 
gefunten. In Erwartung verftärkter feindlicher Gegenwirtung verläßt der 
Kommandant die ausfichtsreiche Stellung vor Liverpool, um nad) dem 
Nordeingang zur Jrifchen See vorzuftoßen, obwohl der nördliche Teil des 
Gebiets „U 27” zugewiefen war, 

10. im Nord-Ranal angelangt; dort ſtarke Bewachungslinie von Fijch- 
dampfern, die mit gefchlepptem Suchgerät gegen U-Boote zu fichern 
iheinen; aber kein Dampfervertehr. Daher wieder Rückmarſch nad) Süden. 
10./11. nachts mehrere große Dampfer, aus Richtung Liverpool nad) Nord- 
Kanal laufend, in Sicht. Kein Angriffsverfuch, „da die Nacht zu duntel und 
begleitende Zerftörer nicht rechtzeitig hätten ausgemacht werden können“. 

11. abends bei Dunkelheit t-Angriff auf Dampfer ohne Abzeichen. 
Torpedotreffer. Englifcher Dampfer „Slorazan“, 4658 T, geſunken. 

12. Rüdweg angetreten durch Englijchen Kanal nad) Dften. 

Ein +-Angriff füdlih Start Boint auf einen englifhen Dampfer der 
Royal-Mail-Linie wird vereitelt, da diefer, nach Art des Dampfers 
„Thordis“, auf das bei glatter See fihtbare Sehrohr zudreht. 

Auf dem Weitermarſch viel Nebel. 

14. getaucht dur die Dover-Straße. Dann dur die fichtbaren 
Minenfperren, und am Abend des gleichen Tages Dftende angelaufen, um 
dem Boot kurze Ruhe zu geben und Nachrichten über etwaige neue Minen- 
fperren einzuholen. 

16. aus Dftende ausgelaufen. 

17. auf der Ems eingetroffen. 


„U 27“, Kapflt. Wegener, 25. 2.—17.3. 


25. 2. aus der Ems ausgelaufen nad) nördlichem Teil der Irifchen See. 
Weg durch die Nordfee um Schottland. 27. dur die Fair-Infel-Enge 
zwifchen Ortneys und Shetlands. 1.3. vor dem Nordeingang zur Irifchen 
See angefommen. Bom 1. bis in die Nacht zum 4. Warteftellung außerhalb 
des Nord-Ranals, um befehlsgemäß den von Norden in die Jrifche See 
führenden Schiffahrtsweg zu beobachten. In diefen Tagen wenig Verkehr, 
vorwiegend kleinere Schiffe, feine Schußgelegenheit. 




























— „UN — 235.2 bis 17.3. 35 


4. in Nord-Ranal eingejteuert, bei Tage unregelmäßige Bewachungs— 
aus Filhdampfern beobachtet, hier und da auch Zerftörer. 4.—6. 
NRord-Ranal fein Verkehr von größeren Überfeedampfern, kleinere 
mpfer meift unter nordifcher Flagge, fein Angriff. 

7./8. in den nad) Glasgow führenden Firth of Eiyde unter Waffer 
fingelaufen; lebhafter Dampfervertehr, aber vorwiegend kleinere Schiffe. 
#. morgens bei Duntelheit und ebenjo am 9. morgens je ein Torpedo- 
5 im Überwafjerangriff auf zwei Dampfer. Am 9. bei Tage dann 
engliihes Linienſchiff in Sicht. Angriffsverjuch mißlingt wegen hoher 

fo Da der Kommandant noch weitere Angriffsgelegenheit auf 

indliche Kriegsichiffe im diefer Gegend erwartet, entjchließt er ſich, auch 
mod) die folgenden Tage dort zuzubringen; aber ohne Erfolg. 
11 morgens auf dem belebten Dampferweg von und nad) Glasgow 
über auf großen, abgebiendeten Dampfer. Torpedotreffer. 
 Englüder Hüfstreuger „Bayano“, 5948 T, jofort gefunten. Nad) 
Seitungsnachricht jollen von 200 Mann Befagung diejes Hilfstriegsichiffes 
mur 26 gerettet worden jein. 
12. Einige durch Kursänderungen der Dampfer oder zu großen Ab- 
mißlungene Angriffsverjuche. 
13. in Morgendämmerung +-Anlauf gegen Dampfer, der das U-Boot 
 Shtet und abdreht, jpäter auf das Boot zudreht zum Rammitoß. U-Boot 
weicht aus, holt den Dampfer mit überlegener Geſchwindigkeit ein und 
fordert mehrfach durch Zuruf zum Stoppen auf. Da Dampfer auch dur) 
F hinengewehrfeuer, in Ermangelung eines Gefhüßes, nicht dazu zu 
— — iſt, wird ein +=-Torpedo geſchoſſen. Treffer. Beſatzung geht in 
Boote; Schiff ſinkt. Englifher Dampfer „Hartdale“, 3839 T. Danad) 
 beichließt der U-Bootstommandant den Rüdmarfch, der vom 13. bis 17. 
_ auf gleichem Wege wie der Hinmarjc ohne Zwifchenfall zurüdgelegt wird. 
17. Ems eingelaufen. 

Auch diefe Doppelunternehmung von „U20“ und „U 27“ nad) der 
Triſchen See hat feinen befriedigenden Erfolg gebracht. Nur 4 Torpedos 
‚waren von jedem der beiden Boote bei rund 25 Tagen Fahrtdauer ver- 
worden. Die Findigkeit der U-Bootstommandanten, ſich an bie 
großen Dampferwege heranzufpüren, bedurfte noch der Entwidlung. 
Daneben durfte von dem bevorftehenden Einbau des Gefchüges eine 
veoſentli Leiſtungsſteigerung erwartet werden. 

Bun 2 nr Taucheigenſchaften der U-Boote hatten ſich 

Der Handelötrieg mit U-Booten, II, Band. 3 
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bei dieſen weiterreichenden Unternehmungen auch in der hohen Atlantik⸗ 
See der ſtürmiſchen Jahreszeit gut bewährt. 

Bemerkenswert war ferner, daß die Kommandanten von „U 20“ und 
„U27“ eine übereinftimmende Beobachtung über die Kennzeichen der 
gefichteten Handelsſchiffe meldeten: Dampfer mit neutralen Flaggen waren 
in der Jriſchen See nur vereinzelt angetroffen worden, englifche Schiffe 
dagegen jchienen daran erfennbar zu fein, daß fie feine Flagge führten. 


Der Berluft von „U 29“, Kapfli. Weddigen, am 18. 3. 15. 


Am 13. 2. 15 hatte Kaptlt. Weddigen das Kommando des 
U-Boots „U 29“ übernommen, das vorher von Kaptlt. Plange geführt 
worden war. 

4.3. aus der Ems ausgelaufen nad) der Jrifchen See. Anmarſch durch 
die Dover-Straße. Wegen Majchinenftörung am 6. in Oſtende eingelaufen. 
Infolge Oftfturms erft 10.3. Marfch nach Weſten fortgejegt. 

Bon diefer Unternehmung ift „U29“ nicht zurüdgefehrt. Englijche 
und frangöfifche Schiffahrtsnachrichten geben jedoch) von dem Weg und der 
Tätigkeit des Boots ein ziemlich vollftändiges Bild'). 

11.3. Der englifhe Dampfer „Adenmwen“, 3798 T, wird nordmwejt- 
li von Cherbourg von „U 29“ durch Sternfignale und Zuruf angehalten. 
Das Schiff, das zunächſt zu enttommen jucht, jtoppt erjt, als es vom U-Boot 
eingeholt und mit Torpedojchuß bedroht wird. Die Rettungsboote des 
Dampfers werden von „U 29“ zu einem norwegifchen Dampfer gefchleppt. 
Auf „Adenwen“ werden Sprengpatronen gezündet. Das Schiff wird jedod) 
jpäter von einem franzöfifchen Zerftörer in finfendem Zuſtande auf- 
gefunden und nad Cherbourg eingebradit. 

Der franzöfifche Dampfer „AugufteEConjeil“, 2952 TT, wird eben- 
falls am 11. 3. in der Nähe von Start Boint von „U 29“ angehalten und 
nad) dem Berlafjen durch Sprengpatronen verjentt. 

Am 12.3. verfentt „U 29“ etwa 10 sm füdlich der Scilly-Inſeln die 
englifchen Dampfer „Indian City“, 4645T, und „Headlands“, 
2988 T, ferner 25sm WNW von den Ecillies den englifhen Dampfer 
„Andalufian“, 2349 T. Auch in diefen drei Fällen ift es „U 29” ge- 


1) 3.8. Hurd, „Ihe Merchant Navy“, Band 1, S. 299 ff. — John Murray, 
Zondon 1922. 

Gibfon and Prendergaft, „Ihe German Submarine War“, S. 33. — Conftable, 
Zondon 1931. 

Kable Chatterton, „O-Ships and their Story“, ©. 9. — Sidgwid and Jadjon, 
Zondon 1922. 
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n, die Schiffe anzubalten, trogdem das Boot nod) fein Geſchütz beſaß. 
erjten find, nad) dem Ausfteigen der Beſatzung geftoppt liegend, 
1 U-Boot durch Torpedojhuß, den jogenannten „Torpedofangihuß“, 
m Einten gebracht worden, der letere, „Andalufian“, durch Öffnen der 
„U 29“ muß dann, ohne in die Iriſche See eingedrungen zu fein, 
m Rüdmarjd um Irland und Schottland herum angetreten haben, denn 
m 14. 3. ift der bewaffnete engliihe Dampfer „Atalanta“, 519T, 
Dei von Irland, 12 sm WSW von Inifhturt Island, durch ein beutfches 
-z das nur „U 29“ gewejen jein kann, angegriffen, zum Stoppen 
ebracht und in Brand gejtedt worden. Der Dampfer ift jedoch nicht ge- 
n, jondern eingejchleppt worden. 
26. 15, als wegen der Rüdtehr von „U 29“ noch kaum Be- 
ad, erfolgte plößlich die untlat gefaßte funtentelegraphifche 
gc ‚der Mbmirafität in Sonden, „es jei Grund zu der Annahme, 


“ gerammt und niemand von der Bejagung des Boots 
'ettet worden. Erjt dem in der Nachkriegszeit eingeleiteten Nachrichten- 
H mit der gejchichtlichen Abteilung der englifchen Admiralität ver- 
mei er Marine-Archiv die folgende genaue Darftellung des tragifchen 
Borgangs, der ſich am 18. März 1915 in der nördlichen Nordfee, in etwa 
20 N und 0° 57° O, abgefpielt hatt). 
Der amtliche engliſche Bericht lautet: 
„Das 1. und 2. Schlachtgefchwader der Großen Flotte, welche unter 
x Führung des Oberbefehlshabers Übungen in der Nordfee ausgeführt 
ten, waren in Divifions-Riellinien und fteuerten WNW mit 15 kn 
Zickzack-Kurſen, Kurs nah) Scapa Flow. Um 1.15 Nm.?) fichtete 
»Marlborough«, welche die Badbord-Flügelfolonne führte, ein 
ohr. Das Wetter war ſchön, kalt, die Sichtigkeit fehr groß. Ein Tor- 
> wurde auf »Neptune«, das Schlußjchiff der Badbordkolonne, ge- 
‚ und paffierte 30 Yards hinter dem Hed des Schiffes. 
„Das 1. und 2. Schlachtgejchwader wendeten um 12 Strich nad) Steuer- 
> und vermehrten Fahrt auf 17 kn. Das 4. Schlachtgefhwader war 





- #) Der Angriff und der Verluft von „U 29“ am 18.3. 15 find vom Marine-Archiv 
its im Zufammenhang der Seefriegsereigniffe in der Nordfee — Band 4, ©. 52 
bis is 54 — bargeftellt worden. Die hier benußten Angaben der Admiralität in London 
— jedoch damals noch nicht zur Verfügung. Daher hier die Wiederholung in 
', vollftändiger Form. 
9 Uhrzeiten in mitteleuropäifcher Zeit. 
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„mittags detachiert worden nach Cromarty. Es hatte abgewendet und war 
„1.15 Nm. im Begriff, fi hinter dem 1. und 2. Schlachtgeſchwader 
„borbeizuziehen. Um 1.20 Nm. hatte das 4. Geſchwader begonnen, 
„WSW-Rurs aufzunehmen, als ein Signal von »Marlborough« bei dem 
„4. Geſchwader eintraf: »Ein U-Boot recht voraus von Ihnen.« 1.28 Nm. 
„Tihtete die »Dreadnought«, das Badbord-Flügelfchiff, ein Sehrohr 
„1200 Yards an Badbordfeite, hißte die rote Flagge (U-Boot in Sicht), 
„und indem es die Fahrt auf äußerfte Kraft vermehrte, hielt das Schiff auf 
„das Sehrohr zu. Der Kurs des U-Boots wurde mehrmals geändert, aber 
„die Hauptrichtung war eine füdliche. Um 1.35 Nm. erreichte die »Dread- 
„nought« das U-Boot und rammte es, anfcheinend an feiner Steuerbord- 
„jeite. Der Turm des U-Boots erſchien nicht. Aber jein Bug fam aus 
„den Waffer in einem Winkel von ungefähr 30°, wobei etwa 30 Fuß des 
„Vorſchiffs fichtbar wurden. Die Nummer »U 29« war in erhabenen 
„Schriftzeichen, die übergemalt waren, zu erkennen, furz bevor das Boot 
„jant. 

„Der Kreuzer »Blancdhe« blieb an der Stelle und berichtete um 
„3.10 Nm.: 

„Große Mengen von Wradteilen, ein Rleidungsftüd, viel ÖI an der 
„Oberfläche. Keine Überlebenden.«“ 


Bie fi) dem U-Bootstommandanten am Sehrohr die wechfelnde Lage 
dargeftellt haben mag, darüber find nur ungewiffe Vermutungen möglich. 
Der erſte Teil feines Anlaufs jeheint klar zu fein. „U 29“ hielt zum An- 
griff zwiſchen die beiden füdlichen Divifionsktolonnen und ſchoß auf 
parallelem Gegenturs gegen das Schlußſchiff wahrfcheinlich einen Wintel- 
ſchuß, der das Ziel verfehlte. Welche weiteren Abfihten Weddigen dann 
leiteten, als er nad) dem Borbeigehen der „Neptune“-Rolonne anſcheinend 
auf füdlichen Kurs drehte, entzieht fich jeder Beurteilung. Möglich ift, daß 
er einen neuen Angriff gegen das herantommende 4. Schlachtgeſchwader 
anjegen wollte, fofern er überhaupt nod) einen Torpedo im Boot hatte, 
und daß ihm das Drehen der „Dreadnought“ zum Rammen im Ießten 
Augenblid vor dem beabfichtigten Schuß entgangen ift. Oder aber, 
Weddigen drehte nad) dem Schuß auf „Neptune“ dem angegriffenen 1. Ge- 
Ihwader nad) Steuerbord nad), feine ganze Aufmerkſamkeit war in Er- 
wartung etwaiger neuer Kursänderungen auf diefe Schiffe gerichtet, und 
dabei ift er des abfeits ftehenden 4. Gejchwaders nicht gewahr geworden, 
weil es durch Rauchfchwaden der zahlreichen, mit hoher Fahrt laufenden 









Stigze Nr. 12). 
Angriffvon „U29* auf die „Große Flotte”. 
18. März 1915. 


gus von Ihnen. 










J[Marlberough’sichtet ein U-Boot an St.B. 


‚Colossus® N — 
ar ; Kursänderung 
— auf WSW 


S Dreadnought’sichtet U-Boot B.B.varaus 
u. dreht auf zum Rammen. 


) Stizze Nr.1 ift einer amtlichen englifchen Skizze nachgebildet; es wurde der 
mutmaßliche Weg von „U 29” eingetragen. 
Bl. auch „Der Krieg zur See, Nordfee”, Band 4, ©. 53. 
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Schiffe verdedt gewejen fein fann. Oder ein Verfager der Tiefenfteuerung 
war eingetreten, der den U-Bootstommandanten im entjcheidenden Augen- 
blid hinderte, dem Rammſtoß auszumeichen, indem er das Boot auf 
größere Tiefe brachte. Das geringjte Verfagen in dem feinen Räderwerk 
diefer jchwer zu handhabenden Waffe fann in der fritifchen Lage des An- 
griffs zum Scheitern führen. 

So war das Ende von Rapitänleutnant Dtto 
Weddigen. 


Der Berluft von „U 12“, Kapflt. Krahzſch, am 10.3. 15. 


Am 10. 2.15 hatte Kaptlt. Krabjch das Kommando „U 12“ von Kaptlt. 
Vorftmann übernommen und lief am 4.3. zu feiner erften Handelstriegs- 
unternehmung von Helgoland nad) der englifchen Oſtküſte aus. 

10.3. wurde von der englijchen Admiralität befanntgegeben, daß 
„U 12“ durch den Zerſtörer „Ariel“ zum Sinken gebradt fei. 10 über: 
lebende in Gefangenjchaft. Aus fpäteren Berichten des Wachoffiziers von 
„U 12”, Lt. z. 5. Seeburg, und des Steuermanns Rath ift über die 
legte Fahrt und das Ende des Bootes befanntgemorden: 

6.3. an ſchottiſcher Küfte bei Aberdeen angefommen. 

8. abends bei Duntelheit +-Torpedofehlihuß auf Dampfer. 

9. nad) Süden vor den Firth of Forth gegangen; dort Anlauf auf ein- 
laufenden engliſchen Kreuzer, — nad) „Naval Operations“, Band 2, 
Panzerkreuzer Leviathan“ —; aber nicht zum Schuß herangefommen. 
Dagegen Torpedotreffer gegen einen von zwei in Nähe des Kreuzers 
fahrenden Dampfern. Englifher Dampfer „Tangiftan“, 3738 T, in 
wenigen Minuten gejunfen. 

10. vormittags wenig Seegang, diefig. Ein Zerftörer in Sicht, An- 
griffsperfud, aber nicht herangefommen. Aufgetaudt. Zwei Stunden 
ſpäter nochmals Zerſtörer in Sit. Kurz vor dem Tauchen wird bemerft, 
daß 3 Zerftörer in breiter Suchformation auf das U-Boot zufommen. 
Kaptlt. Kratzſch verſucht trog Unfichtigkeit Angriff auf die Zerftörer. Das 
Weitere jehildert der Bericht des Steuermanns Rath, der den Vorgang im 
Turm an der Seite des gefallenen Kommandanten erlebt hat: 


„sn kürzefter Zeit war das Boot nad) dem Sichten der Zerftörer auf 
„13m Tiefe. Gleichzeitig mit dem Tauchmanöver wurden alle 4 Rohre 
„zum Schuß fertig gemacht. ... Als das Boot auf 13m eingefteuert war, 
„befahl der Kommandant: Kleine Fahrt, und: Auf 10m gehen..... Das 
„Sehrohr wurde ausgefahren, der Kommandant fah dur, von vorn über 
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„Steuerbord nad) hinten. Als das Sehrohr etwa 3 Strich achteraus zeigte, 
„tief der Kommandant: »Berjtörer!« Ich jah ſchnell felbft durch das Seh: 
„tohr und erfannte nur die ſchwarze Bordwand des Herftörers. Um frei 
„zu kommen, befahl der Kommandant: Hart Steuerbord, Maſchinen 
„außerfte Kraft, Untertrieb geben und alle Mann nad) vorn! Zur felben 
Zeit wurde eine ungeheure Detonation gehört. Der erjte Gedanke war: 
„Zorpedotreffer. Faſt im gleichen Augenblid wurde das Boot in Höhe des 
„Zurms gerammt, mit ſolcher Gewalt, daß das Boot fich wohl 80° über- 
„legte. Unmittelbar darauf ein ebenfo ftarfer Rammftoß am Vorſchiff. 
„Das Licht erlofch fofort, Waffer ftürzte in den Turm und die Zentrale. 
„Das Boot zu halten, ſchien unmöglich). Der Kommandant befahl daher das 
„Ausblafen der Tanks dur Preßluft und das Anbringen von Spreng- 
„patronen zum ficheren Vernichten des U-Boots. Das Boot ſchoß durch die 
„Preßluft an die Oberfläche, und der Befehl zum Verlaffen des Boots 
„wurde gegeben. Währenddeſſen eröffneten die Zerftörer Geſchützfeuer. 
„Ein Treffer in den Turm tötete den Kommandanten und verurfadhte 
„weitere Verheerungen. Während des dann folgenden ſchnellen Sinkens 
„von »U 12« gelang es im ganzen 10 Mann der Befagung, aus dem Boot 
„berauszutommen und die von den Zerftörern ausgejegten Boote zu er: 
„reihen. Durch die verbogenen Sehrohre war das Hffnen des Turmlufs 
„zum Berlaffen des Boots nur teilweife möglich gemejen.“ 


Der englifche Bericht befagt ergänzend: 

„Am 10. 3. um 9 Bm. (Greenwich-Zeit) meldete der Trawler (Be- 
„wahungsfahrzeug) May Island« ein U-Boot in etwa 56° 15’ N, 
„1° 56° W. 3 Zerftörer der 1. Flottille gingen ſogleich an die gemeldete 
„Stelle. Um 10.10 Bm. marfcierten die Zerftörer »Acheron«, »Aitad« 
„und »Ariel« mit 20 kn auf NO-Kurs in Dwarslinie, 1 sm Abftand. Wetter 
„war diefig, Windftärfe 2, glatte See, als um 10.10 Bm. die »Attad« 
„2 Strich an Badbord ein U-Boot fichtete. Das U-Boot fteuerte NW, alfo 
„etwa quer zum Kurs der Zerftörer. Der Zerftörer eröffnete das Teuer 
„und hielt mit äußerjter Kraft auf das Boot zu. 2 Minuten fpäter fichtete 
„Die »Ariel« das U-Boot 21, Strich an Steuerbord, darauf die »Acheron«, 
„2sm entfernt. Alle 3 Zerftörer hielten jet mit äußerfter Kraft auf das 
„U:Boot zu. Diefes tauchte... . »Ariel« bemerkte das Sehrohr 4 Strich 
„an Steuerbord, 200 Yards entfernt. Der Zerftörer drehte darauf zu, ſah 
„den Turm gerade überflutet, rammte ihn in einem Winkel von ungefähr 
„70° und lief über ihn weg. . . . Etwa 2 Minuten, nachdem das U:Boot 
„gerammt worden war, fam es an die Oberfläche. Feuer wurde auf das 
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„Geſchütz des U-Bootes eröffnet.” (Das umgebogene Sehrohr von »U 12« 
muß irrtümlich für ein Gefchüß angefehen worden fein.) „Die Bejagung 
„tam an Det und ergab fi), Boote wurden zu Wafjer gelaffen und nahmen 
„10 Mann der Befagung auf. Das U-Boot jan? um 10.30 Um.” 


Weder der vorjtehende Bericht der Admiralität noch das englifche See— 
kriegswerk!) erwähnen, daß die Zerftörer zum Vernichten von „U 12“ ein 
Unterwafferfprenggerät gejchleppt und zur Entzündung gebracht haben, in 
der Art, wie es die Dover-Flottille gegen „U 8“ gebraucht hat. Jedoch ſo— 
wohl 2t.3.©. Seeburg wie Steuermann Rath haben übereinftimmend 
und unabhängig voneinander angegeben, daß unmittelbar bevor „U 12“ 
gerammt wurde, eine ſchwere Detonation erfolgt jei. Ferner haben beide 
nad dem Sinten des U-Boots an Bord der Zerftörer, auf denen fie auf- 
genommen wurden, fi) von dem Vorhandenfein des Suchgeräts über- 
zeugen fünnen. 

Daher wird zu vermuten fein, daß hier das Sprenggerät und das 
Ramm-Manöver zum Verſenken von „U 12“ zufammengewirft haben. 
Jedes der beiden Kampfmittel allein würde aber vielleicht ſchon tödlich 
gewirkt haben. Die Stärte des Rammitoßes gegen den U-Bootsturm geht 
daraus hervor, daß der Zerftörer „Ariel“ am Kiel jo ftarf befhädigt worden 
ift, daß er hat eingejchleppt werden müfjen. 


„U 35“, Kapilt. Kophamel, 7.—20. 3. 


Erſte Handelstriegsunternehmung des am 3. 11. 14 in Dienft geftellten, 
am 13.1.15 zur Front getretenen Boots. „U 35“ ift mit einem 7,5 am» 
Verſuchsgeſchũtz ausgerüftet. 

7.3. von Helgoland ausgelaufen nad) dem Englijchen Kanal. 

8. im englifhen Minengebiet in den Hoofden angelangt, im Gee- 
gang jedoch feine Mine gefichtet. Daher getaucht, um die Sperren auf 
20 m Tiefe zu paffieren. Während Unterwafferfahrt 2 Minendetonationen 
gehört, wahrſcheinlich durch Krängen der Minen im Seegang. Beim Auf- 
tauchen befindet fi) das Boot inmitten eines Minenfeldes, daher -Fahrt 
auf 20m fortgefegt. 8. abends bei Duntelheit nad) zuverläffiger Orts— 
beftimmung durch die Leuchtfeuer der engliſchen und franzöſiſchen Küfte in 
etwa 4 Stunden Tauchfahrt durch die Dover-Straße. 

9. morgens bei Duntelheit zwifchen Dungeneß und Beachy Head +-An- 
griff auf Dampfer ohne Kennzeichen. Torpedotreffer. Englijher Dampfer 


1) Corbett, „Naval Operations“, Band 2, ©. 279. 
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„Bladmwood“, 1230 T, gefunten. An demfelben Tage zunächft ein 4-Tor- 
pedofehlihuß auf Dampfer bei Beachy Head, dann einen kleinen franzö- 
fiihen Dampfer, „Gris Nez“, 208 T, durch Warnungsjhuß angehalten, 
mit Granaten verjentt. 

10. bis 16. im öftlichen Teil des Kanals. Vereinzelte Angriffe werden 
durch vorherrichenden Nebel beeinträchtigt. Wegen der geringen Sichtweite 
wenig Verkehr beobadjtet. Durch feindlihe Bewachung häufig zum 
Tauchen gezwungen; in diefen Tagen 63mal getaucht. Während der 
131tägigen Unternehmung betrug auf diefe Weife die Unterwafferfahrt 
zeitlich 6 Tage und 16 Stunden. 

14. je 1 y-Torpedofehlihuß auf 2 Dampfer ohne Abzeichen. 

15. y-Angriff ohne Warnung auf Dampfer ohne Flagge. Torpedo- 
treffer. Beſatzung geht in Boote. Da Schiff nach) 1 Stunde noch nicht ge= 
funfen, verſucht U-Boot, es + mit Gejhüß zu verſenken, wird aber durch 
4 bewaffnete Bewacher daran gehindert. Englifher Dampfer „Hynd- 
ford“, 4286 TT, ift eingejchleppt worden, 

16. Y-Torpedofehlihuß auf Dampfer. Danach Rückmarſch. 

17. bei Tage durch Dover—Calais. Nachts 17./18. das Minengebiet 
öftlih Dover wieder in Unterwafjerfahrt auf 20m Tiefe durchquert. Da- 
bei das Berühren eines Minenantertaues, das an dem getauchten Boot 
entlanggleitet, deutlich wahrgenommen. 

20. Helgoland eingelaufen. 


Für die U-Bootsunternehmungen in der Nordfee und an der eng- 
lichen Oſtküſte hatte feit dem 20. 2. 15 die örtliche Einſchränkung gegolten, 
daß in einem Streifen vom Skagerrak nach dem Tyne Handelsſchiffe unter 
neutraler Flagge unter feinen Umftänden angegriffen werden durften, aud) 
nicht dur Minen!). Verhandlungen mit den nordifchen Staaten und 
England waren eingeleitet worden, in der Abficht, der neutralen Schiffahrt 
durd) die Nordjee auf dem bezeichneten Wege Sicherheit zu geben, wenn 
für die deutjche Geefriegführung eine Gewähr gefchaffen werden konnte, 
daß diefe Maßnahme nicht zur Überführung von Konterbande nad) Eng» 
land ausgenußt werden würde. Da die betreffenden Unterhandlungen fi) 
zerſchlugen, wurde durch Kaiferlichen Befehl vom 7.3. die Einſchränkung 
des neutralen Gtreifens für U-Boote aufgehoben, und durch Befehl vom 
30.3. auch für Minen-Unternehmungen. 


1) Ngl. Band 1, Seite 135, 137. 
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„U 23“, Oblt. 3. 8. Schultheß, 9.—17. 3. 


Erfte zur Durchführung gelangte Handelstriegsunternehmung nad) der 
engliſchen Oſtküſte. „U 23“ war erft am 26.2. aus der Dftfee zur Nordfee- 
front getreten, hatte noch fein Geſchütz. 

9. 3. von der Ems ausgelaufen. 

11. an englifcher Dftfüfte bei Whitby angelangt, dort am 11. und 12. 
für Tagangriffe von U-Booten denkbar ungünftiges Wetter: glatte See, 
fehr unfichtig, zeitweife Nebel. Dadurch Erfolg beeinträchtigt. Am 11. 
je ein Y=Torpedofehlihuß auf 2 Dampfer ohne Flagge und Abzeichen. 
12. nochmals Torpedofehlihuß auf Dampfer, der bei Windftille die Tor- 
pedobahn fieht und abdreht. 

13. in Höhe des Tyne und weiter nördlich zunächſt mehrfach Dampfer 
mit neutralen Abzeichen gefichtet. Dann Y-Angriff auf einen Dampfer ohne 
Vlagge und Abzeichen. Torpedotreffer. Englifcher Dampfer „Inver- 
gyle“, 1794 T, fchnell gefunten. Nach dem Sinten find bald Fiſchdampfer 
und Zerftörer zur Stelle. 

14. und 15. Das ungünftige Wetter hält an. Windftille, Nebel. Am 
15. dicht unter Land +-Angriff auf Dampfer ohne Flagge. Torpedotreffer. 
Englifher Dampfer „Fingal“, 1562, gefunten. 

Dana) am 15. — entiprecdhend der Anmweifung des F. d. U. vom 
8. 2. — Rückmarſch angetreten, „da nur noch 1 Bug- und 1 Hedtorpedo an 
Bord“. 

17. in die Ems eingelaufen. 

Auf den joeben genannten Buntt des den U-Booten für den Handels- 
frieg erteilten Befehls, der hier „U 23“ veranlaßte, ſchon nach 6tägiger 
Vahrtdauer fein Tätigkeitsgebiet zu verlaſſen und von 7 Torpedos — feiner 
nahezu einzigen Waffe — 2 wieder in den Hafen zu bringen, wird jpäter 
nod) einzugehen fein. 

Aus dem Bericht von „U 23“ find die zufammengefaßten Beobach— 
tungen, die für den U-Bootskrieg von Bedeutung find, über den Sciffs- 
verkehr an der engliſchen Oftküfte zu erwähnen: 

„Unter der englifchen Oſtküſte außerordentlich regen Dampferverfehr 
„beobachtet, jedoch fajt nur kleine Yahrzeuge. 90 v.9. aller überhaupt 
„gejehenen Dampfer führen neutrale Flaggen und Abzeichen, hauptſächlich 
„norwegifche und ſchwediſche. Flaggenmißbrauch fcheint beftimmt in 
„vielen Fällen vorzuliegen.“ 
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„U 34*, Kaptlt. Rüder, 13.—25. 3. 


13. 3. von Helgoland ausgelaufen nad) dem Englifhen Kanal, — noch 
ohne Geſchütz. 

15. bei ruhiger See die fichtbaren Minenfperren nördlich Ruytingen- 
Bank paffiert, 16. durch die Dover-Straße, teils +, teils wegen geringer 
Sichtigkeit 1. In der Enge einige Zerftörer und Bewachungs-Fiich- 
dampfer, le&tere zum Teil mit deutlich erfennbaren Schleppnegen. Nach— 
mittags englifcehe Küfte bei Dungeneß angefteuert. 

17,—22. auf dem Dampferweg zwifchen Dungeneß und Infel Wight. 

17. Nebel. 


18. y-Angriff auf Dampfer ohne Flagge und Abzeichen. Torpedo- 
treffer. Englifher Dampfer „Slenartney“, 5201T, gefunten. Da- 
nad) Torpedofehlfhuß auf anderen Dampfer. Sodann Torpedotreffer im 
y-Angriff auf Dampfer ohne Flagge. Sinken wegen beginnender Duntel- 
heit nicht beobachtet. Englifcher Dampfer „Blue Jadet“, 3515 T, nicht 
gejunten, ſondern eingejchleppt. 

19. wegen ſchwerer See Angriffstätigkeit unterbrochen. 


20. je ein Torpedofehlfchuß auf 2 Dampfer. Bei 2 weiteren nicht auf 
Schußentfernung herangefommen. Beobachtung durch wiederholt längs der 
Küfte auftauchende Zerftörer, die zum Tauchen zwangen, erjchwert. 

21. Einige Dampfer mit neutralen Abzeichen durchgelaffen. Dann 
Y-Angriff auf Dampfer mit englifcher Flagge. Treffer. Englifcher Dampfer 
„Sairntorr“, 3588 TT, gejunten. 

22. Angriff auf Dampfer ohne Flagge. Treffer. Engliſcher Dampfer 
„Concord“, 2861 T, gefunfen. 

Da alle 7 Torpedos verjchoffen, Rüdmarjch angetreten. Noch am 22. 
durch Dover-Straße. Dort ſtärkere Bewachung durch gruppenmweife fah- 
rende Zerftörer und Fifchdampfer angetroffen. 

23. bei ruhiger See öſtlich Dover—Calais 4 Minenfperren paffiert, 
ferner mehrfach treibende Minen. 

25. Helgoland eingelaufen. 

Die Erfahrung von „U 34“ lautete ebenfo wie die von „U 8": Beſte 
Aufitellung für U-Boote zwifchen Dungeneß und Beachy Head. Die Durch— 
führung der Unternehmung von „U 34“ hatte mit der von „U 8“ eine aus- 
gejprochene Ähnlichkeit. 
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„U 9“, Oblt. 3. 8. Spieß, 18.—27. 3. 


18.3. von Helgoland ausgelaufen nad) nördlichem Teil der englifchen 
Dftküfte. Mit 3,7 em-Rev.-Kanone ausgerüftet. 

19. abends bei Duntelheit beim Anfteuern der englifchen Küfte 2 1-An- 
griffe auf je einen Dampfer. 2 Torpedofehlfchüffe. 

20.—25. Zwiſchen Firth of Forth und Iyne. Vorwiegend Dampfer 
mit neutralen Flaggen und Abzeichen. Einen von ihnen am 20. durch 
Warnungsſchuß angehalten; ausweislich der geprüften Papiere, die im 
Boot überbraht wurden, Dänifhe Nationalitätin Ordnung 
befunden. — In Nähe der Küfte mehrfach Zerftörer und andere Wach— 
fahrzeuge. 

21. 4-Torpedofehlſchuß auf englifchen Dampfer. 

25. v:Torpedofehlihuß auf Dampfer mit normwegifchen Abzeichen, der 
aber ohne Flagge fährt und daher für engliſch gehalten wird. 

Da Brennftoff zu Ende geht und nur noch 2 Torpedos vorhanden find, 
beichließt der Kommandant den Rüdmarfd). 

27. in Helgoland. 

Eine Erftlingsunternehmung, die dem Kommandanten Erfahrungen 
einzubringen hat. 


Der Berluft von „U 37“, Kapflt. Wilde, Anfang April 1915. 

Am 9.12.14 ift „U37* im Dienft geftellt, 27.2.15 zur Front ge- 
treten, ohne Gejchüß. 

20. 3. von Helgoland nad dem Englifchen Kanal; erfte Unternehmung 
des Boots. 

Bon diefer Fahrt ift „U 37“ nicht zurückgekehrt. Eine Reihe zuver- 
läffiger Nachrichten geben Anhaltspuntte für die Tätigkeit des Boots im 
öftlichen Teil des Kanals. 

25.3. hat ein U-Boot den englifhen Dampfer „Delmira“, 3459 T, 
23 sm NNO von Kap d’Antifer angehalten und durch Sprengpatronen zu 
verjenten gejucht. Dampfer nicht gefunten, fpäter eingefchleppt. 

31.3. bei Beachy Head franzöfifcher Dampfer „Emma“, 1617 T, und 
1.4. englifcher Dampfer „Seven Seas“, 1194T, dur Torpedoſchuß 
eines U-Boots ohne Warnung verjentt. 

Diefe 3 Angriffe tönnen nur von „U 37° ausgeführt worden fein, da 
fi in den betreffenden Tagen von deutſchen U-Booten fonft nur noch 
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„U 33“ dort aufgehalten hat, „U 33“ aber mit den genannten 3 Schiffen 
nicht in Berührung gefommen ift. 

über die Vernichtung von „U 37“ find irrige Nachrichten in Umlauf 
gemwejen: Ein englifher Dampfer „Lizzie“ aus Liverpool wollte am 
25. 3. dem U-Boot begegnet fein, als es die Nettungsboote der „Delmira“ 
nach Land fchleppte, und der Kapitän rühmte fich, die Gelegenheit genußt 
zu haben, „U 37° durch Rammen in die Tiefe zu fehiden, wofür ja hohe 
Belohnung in Ausficht ftand. Werner lag eine franzöſiſche Zeitungs- 
nachricht vor, daß der frangöfifche Bewachungsdampfer „Sainte- 
Jehanne“ am 30.3.15 in der Nähe der franzöfifchen Küfte zwifchen 
Vecamp und Dieppe ein U-Boot, während es im Begriff war, durd 
Tauchen dem Bewacher auszumeichen, mit voller Fahrt übergelaufen habe. 
Auf eine Anfrage ift indes von dem franzöfifchen Marineminifterium am 
13. 11. 28 eine alle Einzelheiten der Begegnung fhildernde Auskunft ein- 
gegangen des Inhalts, daß das Wachſchiff „Sainte-Jehanne” allerdings am 
30.3.15 31 sm NO von Dieppe ein U-Boot, das nur „U 37“ gemejen fein 
kann, gefichtet hat, welches bei Annäherung angeblich auffallend unficher 
unter Waffer ging, und daß der Verſuch des Rammens gemacht worden ift. 
Einen Stoß hat aber das franzöfifhe Schiff, als es die Tauchitelle über- 
fuhr, nicht verfpürt. 

Im übrigen fteht jeßt feft, daß „U 37“ weder am 25. noch am 30.3. 
vernichtet worden fein fann, da am 31.3. und am 1.4. noch die beiden 
erwähnten Dampfer zweifelsfrei von „U 37“ torpediert worden find. 


über Urfache, Art und Ort des Verluftes von „U 37“ ift Ungemwißheit 
geblieben. Der Admiralität in London ift, wie fie ausdrücklich erklärt hat, 
über eine Vernichtung des Boots nichts bekannt, alſo können englifche 
Gtreitfräfte — wie bei „D8“ — oder etwa ein angreifender Dampfer 
daran nicht beteiligt gemwejen fein. Die genauen Nachforſchungen haben 
ergeben, daß „U 37“ nad) dem 1.4.15 feine Angriffe auf Handelsſchiffe 
mehr unternommen hat. Es ift daher naheliegend, anzunehmen, daß das 
Boot bald nad) dem 1.4. den Rückmarſch angetreten hat und in dem 
Minengebiet öftlid) der Dover-Straße zugrunde gegangen ift (Skizze Nr. 2, 
Seite 61). 


„U 17“, Kapilt. Walther, 23.—27. 3. 


23.3. von Helgoland ausgelaufen zum Handelsfrieg in der Nordfee 
zwifchen Lindesnes und Schottland. Die Unternehmung jollte zur Vor— 
übung des neuen Kommandanten, der am 8.3. das Boot übernommen 


ı7 
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hatte, dienen, und gleichzeitig dazu, die nördliche Nordfee nach engliſchen 
Kriegsihiffen abzufuchen. 

Am 25.3. mußte die Fahrt vorzeitig abgebrochen werden, da die Welle 
des vorderen Tiefenruders in ftürmifcher See gebrochen und die Taud)- 
fähigfeit des Boots dadurch ſtark beeinträchtigt war. 

27.3. Helgoland eingelaufen. 

Der Kommandant, der in der Nordfee 4 däniſche und 1 norwegifchen 
Dampfer angehalten, die Papiere geprüft und in Drdnung befunden 
hatte, berichtete: 

„Durd) Befragen der angehaltenen Dampfer habe ich den Eindrud 
gewonnen, daß der fehr lebhafte Verkehr nad und von der Oftküfte Eng- 
lands faſt ausfchließlich Durch neutrale Dampfer aufrechterhalten wird.“ 


„U 28°, Kapilt. Frhr. v. Forftner, 16. 3.—7. 4. 


Unterbrechungen 19.—23. 3. und 2.—5.4. in Flandern. 

16.3. aus der Ems ausgelaufen nad) der Iriſchen See, mit 8,8 em- 
Geſchütz. 

17. in den Hoofden auf dem Wege Themje— Holland 2 Dampfer mit 
holländijchen Abzeichen angehalten, Bapiere geprüft, in Drönung. Danad) 
Dampfer ohne Flagge und Abzeichen durch Signal anzuhalten geſucht. 
Dampfer dreht ab, ſtoppt erſt nach 3 Warnungsſchüſſen. Engliſcher 
Dampfer Leeuwarden“, 9090 7; nad Ausſteigen der Beſatzung mit 
Granaten verjentt; Rettungsboote nad) Maas-Feuerſchiff geſchleppt. 

18. Die beiden holländiſchen Dampfer ‚Batavier V“, 1569 T, und 
„Jaanftrom“, 1657T, angehalten, nad) Veititellen der Ladung aus 
den Papieren — Lebensmittel nad) England — mit Prijfentommando des 
U:Boots bejegt und nad) Zeebrügge aufgebradht. 18. Zeebrügge einge- 
laufen. Durch Urteil des deutſchen PBrifengerichts wurde „Batavier V“ 
freigegeben, von „Zaanjtrom“ ein Teil der Ladung freigegeben, Schiff 
eingezogen. — 

19.—23. Ausrüftung und Inſtandſetzung Zeebrügge, Oftende. 

24. Bon Dftende ausgelaufen, 2 Minenfperren bei Ruytingen-Bant + 
paffiert, danach Y durch Dover—Calais auf der frangöfifchen Seite. 

25. bei Beachy Head holländifchen Dampfer „Medea“, 1254 T, dur 
Signal angehalten, die im Boot überbrachten Papiere geprüft: Lebens- 
mittel nach London. Da Aufbringen nicht möglich), Verſenken befchloffen. 





„U28* — 16,3. bis 7.4. 47 
— — 
Dampfer durch Granaten verſenkt!). Boote mit Beſatzung in Nähe engliſcher 
Wachſchiffe gejchleppt. Abends bei Duntelheit +:Torpedofehlfhuß auf 
Dampfer ohne Kennzeichen. 

26. Marjch nad) Welten. Windftärke 7, ftarfe Dünung. -Torpedo— 
fehlihuß auf Dampfer ohne Abzeichen. Bei Lizzard mehrere englifche 
Dampfer; nicht angegriffen, da in der über das Boot laufenden hohen See 
Geſchützbedienung ausgefchloffen und Tiefenfteuerung unficher. 

27. im Briftol-Ranal Dampfer ohne Flagge und Zeichen, durch Signal 
sum Gtoppen aufgefordert, fucht zu enttommen. Verfolgung aufge- 
nommen, euer eröffnet. Troß ſchweren Seeganges gelingt es dem 
U-Boot, in der Verfolgung.4 Treffer zu erzielen, während Dampfer, der 
nad) erjten Schüffen englifche Flagge geſetzt hat, weiter durchhält. Da das 
U-Boot bei dem gegenan ftehenden Seegang an Geihwindigfeit faum 
überlegen ift und wegen des hohen Munitionsverbraudhs wird Verfolgung 
Ihließlich aufgegeben. Der U-Bootstommandant bemerkt dazu: „Der 
Kapitän des Dampfers hat fich jedenfalls äußerft unerfchroden benommen 
und, falls er mit feinem Schiff durchgefommen fein follte, wohl eine An- 
erfennung feiner Regierung verdient.” 


Der Dampfer hat dennoch), wie fpäter befannt wurde, den Hafen nicht 
erreihht. Es war der englifche Dampfer „Wosges“, 1295 T, 


Nod am 27. im St. Georgs-Ranal Dampfer ohne Vlagge, fommt dem 
Signal von „U 28“ ohne Weigerung nad), ftoppt, Beſatzung geht in Boote. 
Zorpedofangihuß (Schuß auf ftilliegendes Schiff) und einige Granaten in 
die Wafjerlinie. Englifcher Dampfer „South Boint“, 3837 T, langjam 
gejunten. Währenddefjen ſchon anderer Dampfer ohne Flagge in Sicht, 
beachtet Signal des U-Boots nicht, fucht fortzufommen, ftoppt erft im Ge- 
ſchützfeuer nad) 3 Treffern. Englifcher Dampfer „Aguila“, 2114, nad) 
dem Entfernen der Schiffsbonte durch Torpedofangichuß verjentt. 


28., füdlich des St. Georgs-Ranals, im Morgengrauen aufgetaucht, 
nachdem die Nacht zur Ruhe auf 25m Tiefe verbracht worden it. Ein 
frifher Wind fteht, und ſtarke Dünung. Dampfer mit fpanifcher Flagge 
wird angehalten, in Ordnung befunden und entlaffen. Dann ein größerer 
Dampfer in Sicht, ohne Abzeichen. Flaggenfignal von „U28”: Stoppen 


1) Das Prifengericht beftätigte die Verfentung als rechtmäßig, da der Nachweis 
nit erbradjt wurde, daß die Ladung — Lebensmittel — für die Zivilbevölferung 
des feindlichen Landes beftimmt war. 


I 
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Sie ſofort! Der Dampfer beachtet jedoch das U-Boot nicht und verſucht, 
ihm mit hoher Fahrt zu entgehen. Verfolgung beginnt. Schließlich, als 
das U-Boot auftommt und nod) zur Warnung einen roten Gignaljtern 
feuert, gibt das Schiff die Flucht auf. „U 28“ geht in Rufweite, nachdem 
aufmertfame Unterfuhung durch Augenſchein ergeben hat, daß offenbar 
fein Gefhüß an Bord. Es ift der englifche Dampfer „Galaba“, 4806T, 
mit Baffagieren. Er befigt Funkeinrichtung und wird wohl ſchon 
Hilfe herbeigerufen haben. Im Umtreife wimmeln Fiſchdampfer, von 
denen jeder bewaffnet fein fann. 

Durh Sprachrohr ruft der U-Bootstommandant dem Kapitän hin- 
über, daß 10 Minuten gegeben werden, das Schiff zu verlaffen. Darauf 
fihtlihe Aufregung unter Bejagung und Baffagieren. Rettungsboote 
werden zu Waſſer gelafjen, unſeemänniſch und fopflos, fehlagen zum Teil 
voll Waffer. Kaptlt. v. Forftner geduldet ſich deshalb noch länger und 
berichtet darüber: 

„Aus Rüdficht auf die Paffagiere ſah ich vom Innehalten der geftellten 
„Stift ab und wartete 20 Minuten, bevor ich einen Torpedo fertig machte, 
„und da ich dann immer noch Leute an Bord jah, weitere 3 Minuten. Nach 
„23 Minuten von der mündlich gejtellten und verftandenen Friſt von 
„10 Minuten — vom Heißen des Flaggenfignals war nod mehr Zeit ver- 
„floſſen — gab ih dann einen Torpedojhuß auf den Dampfer ab, da mir 
„Rauchmwolten, ſchnell nähertommend, im Turm, wo id) (in Bereitjchaft für 
„den Torpedojhuß) am Sehrohr ftand, gemeldet wurden. 

„Der Torpedo traf am Achterſchiff; ein im legten Augenblid nod) be- 
„manntes Boot, das ich vorher nicht bemerkt hatte, fam mit Zeuten von 
„oben. Das Schiff legte ſich jofort nad) Steuerbord über und verfadte in 
„taum 10 Minuten. 

„Auf der Brüde hatte der Kapitän ausgehalten und holte noch ſelbſt 
„mit der Dampfpfeife einen in der Nähe befindlichen Fiſchdampfer herbei. 
„Diejer beteiligte fi) dann an den Rettungsarbeiten. Ich jelbft fonnte dies 
„leider nicht, da der Dampfer Funtentelegraphie hatte und ich wegen der 
„nahenden Rauchwolten herangerufene feindliche jehnelle Fahrzeuge er- 
„warten mußte.“ 

Das Berjenten der „Falaba“ hat in England außerordentliche Er- 
regung hervorgerufen. Bon 95 Mann Beſatzung und 147 Paffagieren 
follen 104 Menfchen ums Leben getommen fein, unter ihnen ein angeblich 
amerifanifcher Staatsbürger. Alle Zeitungen waren voll von diefem Er- 











Verſenkung der „Falaba“ — 28.3. 15. 49 


eignis. Die feindliche Propaganda nahm mit Macht den Fall für ihre 
Zwecke wahr, fein Ausdrud des Abſcheus vor der Handlung des U-Boots- 
tommandanten und der deutſchen Seetriegführung ſchien ſtark genug, um 
die Kriegsleidenihaft und die Weltmeinung gegen Deutfchland in Be- 
wegung zu jegen, und ſelbſt noch heutigen Tages tauchen die Namen 
„Balaba“ und „U28“ auf, wenn es gilt, gegen den viel verleumdeten 
deutjchen U-Bootstrieg Stimmung zu entfachen. 

Bas der U-Bootstommandant über den Hergang zu jagen hat, ift in 
feinem dienftlihen Bericht im wefentlichen enthalten, der feine über- 
legungen und Maßnahmen erklärt. Aber auch von der Gegenjeite liegen 
fachliche, durch Propaganda nicht getrübte Außerungen vor, welche das, 
was der Schiffsführung des englifhen Bafjagierdampfers und der 
Reederei, die ihm in Fahrt geſetzt hat, zur Saft zu legen ift, nicht nur be- 
ftätigen, jondern unterjtreichen und eindrudsvoll ergänzen. Ein englifches 
Gericht bat fich damals jogleich mit der Unterfuchung befaßt, und bereits am 
21.5.15 und den folgenden Tagen waren die Ausfagen der Zeugen, die 
das Sinten der „Falaba“ erlebt hatten, in allen englifchen Zeitungen zu 
lefen: Wenigitens 25 Minuten war Zeit vom Sichten des U-Boots bis 
zum Torpedofhuß; das U-Boot befand fich keineswegs in unbedingter 
Sicherheit, daß es fi) das Räumen des Dampfers lange in Ruhe hätte 
mit anfehen können, der Führer eines englifchen Tramlers befundete, ſchon 
eine Stunde lang dem U-Boot gefolgt zu fein, um eine Gelegenheit zu er⸗ 
fpähen, es anzugreifen; um die Gicherheit der Paſſagiere haben ſich 
Führung und Beſatzung der „Falaba“ in keiner Weiſe gekümmert; die 
Rettungsboote waren in verwahrloftem Zuſtand; und ſchließlich — nad) 
Ausfage des IV. Offiziers des Paffagierdampfers — hatten fih 13t 
Munition an Bord befunden, deren Erplofion nad) dem Torpedotreffer das 
Sinten des Schiffs befchleunigten. 

Für Die deutſche Seekriegsgefhichte Liegt aller Anlaß vor, die fo 
erwiejenen Begleitumftände der Vergefjenheit zu entziehen. 

Nach dem Verſenken der „Falaba“ bejchließt der Kommandant „U 28“ 
den Rückmarſch durch den Kanal anzutreten, da er nur noch 2 Torpedos 
bat und das wertvolle hintere Sehrohr unbrauchbar geworden ift. 28. 
abends Dampfer ohne Flagge, der auf Signal nicht ftoppt, unter Feuer 
genommen. 3 Treffer werden erzielt; troßdem hält Dampfer jeinen Kurs 
inne. Vermutlich) englijher Dampfer „City of Cambridge”, 3844 T. 
Begen einbrechender Duntelheit und da Gefchüßbedienung durch Seegang 
behindert, gibt „U 28“ Verfolgung auf. 

Der Handelötrieg mit U-Booten. II. Band. 4 
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29. Marſch nach Oſten. Einen als Engländer erkannten Dampfer, der 
wieder auf Signal nicht anhält, verfolgt. Das gleiche Bild wie am Abend 
vorher: Auch nach mehreren Granattreffern ſucht Dampfer weiter zu ent— 
kommen. Wegen des Seegangs, der das Geſchütz häufig überſpült, und 
da die Geſchwindigkeit des U-Boots nicht ausreicht, um auf wirkſamere 
Schußentfernung heranzufommen, wird Verfolgung aufgegeben. Wahr: 
ſcheinlich englifcher Dampfer „Ihejeus“, 6724T. Am gleichen Tage 
anderen Dampfer ohne Flagge durd Signal zum Stoppen aufgefordert; 
er verjucht zu entfommen, wird eingeholt, leijtet dann Folge, fett Boote 
aus, die von einem dänifchen Dampfer aufgenommen werden. Englijcher 
Dampfer „Slaminian“, 3500 TT, durd) Torpedofangjchuß verjenft. 

30. Dampfer ohne Flagge, ftoppt nad) erftem Granattreffer, nachdem 
Signal und Warnungsfhuß wirkungslos geblieben waren. Engliſcher 
Dampfer „GCrownof Caſtile“, 4505T, wird durd) eine vom Spreng- 
fommando an Bord angebrachte Sprengpatrone und einige Schüffe in die 
Waſſerlinie verjentt. Bejagung von dänifchem Segler aufgenommen. 

31. Weitermarſch oftwärts durch Englifhen Kanal, ohne Aufenthalt. 

1.4. + durch die Dover-Straße. Diefelbe Bewachung dort von Fiſch— 
dampfern und Zerftörern wie früher. 

2.4. bei ruhiger See Minenjperre durchquert und in Dftende ein- 
gelaufen. 

3.—5. kurze Inftandjegung. 

6. von Dftende ausgelaufen. 

7. in Emden eingetroffen. 

Eine im Bergleich mit allem Borangegangenen ergebnisreiche Unter- 
nehmung: 8 englijhe Dampfer, rund 22000 T Scdiffsraum, verfentt, 
2 neutrale Schiffe aufgebracht. Die wirffame Verwendung des Geſchützes 
tritt deutlich hervor. Auch die bis dahin allein herrichende Torpedowaffe, 
als die Waffe des getauchten U-Boots, wird jet gewiffermaßen eine Er- 
gänzung der Artillerie des über Wafjer angreifenden Boots: Eine ein- 
fehneidende Änderung in der Handhabung der U-Boote zum Handelstrieg. 


„U 33“, Kaptit. Ganfjer, 27.3.—10. 4. 


27. 3. aus der Ems ausgelaufen nad) dem Englifchen Kanal, noch 
ohne Geſchütz. 

28. an der holländifchen Küfte einen von England kommenden 
Dampfer ohne Flagge durch Signal zum Stoppen aufgefordert. Schiff 
behält Fahrt und Kurs bei. Als „U 33“ deswegen aus vorlicher Stellung 








„u 33° — 27,3. bis 10.4. 1 
— —— — —— —— —— — 
über Waſſer warnend näher heranmanövriert, dreht der Dampfer auf das 
U-Boot zu, fo daß es dem Boot gerade noch gelingt, dem offenfichtlich be= 
abfichtigten Rammftoß um wenige Meter auszuweichen. Mit hoher Fahrt 
entfernt fic) der Dampfer auf altem Kurs. Ihn mit Gewalt anzuhalten, 
fehlt das Gejchüß, die einzige unter diefen Umftänden anmwendbare Waffe. 


In der gleichen Weife wie von dem Dampfer „Thordis“ gegen 
„U 6“ find hier die Anweifungen der englifhen Admiralität befolgt worden. 
Nicht eine Verteidigung lag vor, fondern eine unbejtreitbare Angriffs 
handlung eines Handelsihiffes gegen ein kriegführendes, zum Anhalten be- 
rechtigtes U-Boot. Wie jpäter befanntgeworden ift, hat es fi) in dem vor- 
liegenden Fall um den englifhen Dampfer „Bruffels“ gehandelt unter 
Führung des Kapitäns Fryatt, der 1916 jamt feinem Schiff in deutjche 
Hände fiel und wegen diefes am 28.3. 15 ausgeführten Angriffs auf „U 33" 
abgeurteilt wurde. 

Am 29.3. durchfährt „U 33“ Minenfperren, die über Waſſer fihtbar 
find, nördlich) Sandettie-Bant, und darauf in Unterwafferfahrt Dover— 
Calais. 

30.3.5. 4. im öftlichen Teil des Kanals, zwiſchen Beachy Head und 
Inſel Wight. Bemerkenswert ift, daß auch der Kommandant von „U 33“ 
troß des belebten Seegebiets, in dem er fi) aufhält, und trogdem das Boot 
noch nicht mit Gejchü bewaffnet ift, zur Übermafjertätigkeit und zum An- 
halten der Schiffe übergeht, um jo dem unficheren Y-Torpedojhuß zu ver- 
meiden. Vielfach wird „U 33“ von Bewachungsfahrzeugen, die zum Teil 
Netze ſchleppen, und von Zerſtörern unter Waſſer gezwungen. Nebel und 
glatte See wiederum hindern oft das Beobachten und Angreifen 
unter Waſſer. 

30. 3. K-Torpedofehlſchuß auf engliſchen Dampfer. 

2.4. einen Segler durch Signal zum Beidrehen aufgefordert. Erſt 
nach einigen Gewehrſchüſſen zur Warnung wird Folge geleiſtet und Flagge 
gezeigt. Franzöſiſche Schonerbart „Baquerette“, 399 T; 2 Torpedo— 
fangſchüſſe ſind zum Verſenken notwendig, da der herrſchende Seegang das 
Anbringen von Sprengpatronen unmöglich macht und den erſten Torpedo 
in ſeinem Tiefenlauf am Ziel ablenkt. 

4. in gleicher Weiſe ruſſiſche Bark „Hermes“, 1019 7, angehalten 
und durch Sprengpatronen verſenkt. Boote zur engliſchen Küſte geſchleppt. 
Danach kleineren Dampfer ohne Flagge durch Signal angehalten. Be—⸗ 
ſatzung verläßt das Schiff. Engliſcher Dampfer „Olivine“, 634 7, durch 


Torpedofangſchuß verſenkt. 
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5. Dampfer ohne Flagge durch Signal anzuhalten geſucht. Wieder 
find Gewehrihüffe zur Unterftügung erforderlich. Beſatzung fteigt aus. 
Engliiher Dampfer „Northlands“, 2776 T, mit Torpedofangfhuß 
verjentt. 

Kommandant befchließt dann Rückmarſch, da Torpedos bis auf 2 
verſchoſſen. 

7. unter der franzöſiſchen Küſte an Gris Nez vorbei wird Dover— 
Ealais durchquert. Während diefer Tauchfahrt glaubt Kommandant von 
„U 33” mit einem feindlichen Net in Berührung gefommen zu fein, eine 
Begebenheit, welche noch Bedeutung erlangen follte, und über die Kaptlt. 
Ganſſer in feinem Kriegstagebud) berichtet: 

„Als das Boot in gleicher Höhe wie bei der Hinfahrt bei Gris Nez 
„Iteht, werden kurz hintereinander, auf 25m Tiefe fteuernd, drei gleiche, 
„treifende Geräufche wahrgenommen, wie fie auf der Herfahrt einmal 
„gehört wurden. Sc halte das Ausliegen eines Netes zwifchen Dover 
„und Gris Nez für jehr waährſcheinlich. . . Ich halte es für angebracht, die 
„gefährliche Stelle mit mindeftens 8 sm Fahrt zu paffieren.“ (Skizze Nr. 10, 
Seite 237.) 

Am 7. und 8.4. werden öſtlich Dover + die Minenfperren wieder 
nördlich Sandettis durchquert. 10. in die Ems eingelaufen. 


„U 10“, Kapflt. Stuhr, 30. 3.—$. 4. 

30. 3. von Helgoland ausgelaufen, nad) der englifchen Oſtküſte, ohne 
Geihüsß. 

31. in der Rordfee norwegifche Bart „Nor“, 544 T, durch Signal 
angehalten, wegen Ronterbandeladung — Holz nad) England — durd) 
Sprengpatrone und Inbrandfteden vernichtet‘). Bejagung des Seglers 
an norwegiſchen Dampfer abgegeben. 

1.—5.4. an der englijchen Dftküfte zwifchen Sunderland und Firth 
of Forth. Am 1. die 3 englifchen Fifhdampfer „Jaſon“, 176T, 
„Slorinia“, 145T, und „Nellie“, 109T, mittels Sprengpatronen 
verjenft, am 5. den englifhen Fiſchdampfer „Acantha“, 322 T, durd) 
Torpedoſchuß. 

In Nähe der Küſte und vor dem Firth of Forth ſtets auf ſtärkere Be— 
wachung durch Fiſchdampfer und Zerſtörer getroffen. Auf dem Dampfer— 
weg längs der Küſte nur Schiffe mit neutralen Abzeichen bemerkt, einige 


1) Verſenkung durch Priſengericht beſtätigt. 


„U 10“, „U 24” Ende März/Anfang April. 53 





von ihnen angehalten, ſoweit die Bewachung dies zuließ, alle als unver- 
dächtig befunden. 

5. Rückmarſch wegen Verbrauchs des Brennitoffs. 

8. in Helgoland. 


„U 24“, Kapilt. Schneider, 29. 3.—17. 4. 


29.3. aus der Ems ausgelaufen nad) dem Englifhen Kanal und 
Briftol-Ranal — ohne Gejhüß. 

30. in den Hoofden Angriffsverſuch auf 2 englifche Kleine Kreuzer, 
nicht herangelommen, Zeebrügge eingelaufen, um günftige Zeit für den 
Marſch durd die Minen abzumarten. 

31. von Zeebrügge ausgelaufen, + durch das Minengebiet, und Taud)- 
fahrt durch Dover-Straße ohne Schwierigkeit. Marſch nad Weiten. 

2.4. im meftlihen Teil des Kanals +Y-Anlauf gegen Dampfer ohne 
Blagge. Da diefer durch Abdrehen ausweicht, aufgetaucht und Verfolgung 
aufgenommen. Dampfer jucht durch gejchidte Manöver dem U-Boot 
dauernd das Hed zuzudrehen und jet norwegifche Flagge. Zwei +-Torpedos 
ſchüſſe gehen fehl, ein dritter trifft. Erft jet wird die norwegifche Flagge 
niedergeholt und die englifche gejeßt. Beſatzung verläßt das Schiff. Eng- 
lifher Dampfer „Zoch wood“, 2042 T, gefunten. 

3. am Weftausgang des Kanals bei den Ecilly-ünfeln, Nebel, feine 
Angriffsgelegenheit. 

4. y-Angriff auf Dampfer ohne Flagge. Torpedotreffer. Englifcher 
Dampfer „City of Bremen“, 1258T, gefunten. 

5. und 6. an der Südküfte vor Irland feinen Verkehr beobachtet, daher 
diefe Warteftellung aufgegeben und Briftol-Ranal angejteuert. 

6. 4:Torpedofehlihuß in ſchwerer Dünung auf yachtartigen Dampfer 
ohne Tlagge. 

8. und 9. im Briftol-Kanal, ftürmifche See, ſchwierige Tiefenfteuerung. 
Beihluß, wegen des ausſichtslos erjcheinenden Wetters Rückmarſch 
anzutreten. 

10. bei den Scillies kleineren Dampfer durch Zuruf zum Stoppen und 
überbringen der Papiere veranlaßt. Englifcher Dampfer „Ihe Preſi— 
dent“, 647 T, durch Sprengpatrone verjentt. Boote von einem Segler 
aufgenommen. 

11. in gleicher Weife frangöfifhen Dampfer „Srederichrand”, 
973 T, durch Zuruf angehalten. Mit einem Schiffsboot Sprengtommando 
an Bord. Darauf Beſatzung entlaffen, die auf einem Segler Unterfommen 
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findet. Bevor Dampfer fintt, wird „U 24“ durch bewaffneten Bewadher, 
gegen den das U-Boot ohne Geſchütz wehrlos, zum Tauchen gezwungen. 
Wegen einjegender ftarfer Unfichtigfeit kann Verſenken nicht zu Ende ge- 
führt werden. Der frangöfifche Dampfer ift eingefchleppt worden. 

12. und 13. oftwärts durch den Kanal, vorwiegend Nebel, 

14. 4 durch Dover-Straße, + durch die Minen und Oftende erreicht. 

15. Ruhe in Oftende. Boot liegt bereits in bombenficherem Unterftand 
gejhüßt gegen Fliegerangriff. 

16. ausgelaufen. 17. in Emden. 


„U 32“, Oblf. 3. 8. Frhr. v. Spiegel, 3.—17. 4. 


3.4. aus der Ems ausgelaufen nad) dem Englifchen Kanal, ohne 
Geſchütz. 

4. Oſtende eingelaufen zum Beſeitigen einer Maſchinenſtörung und 
um bie letzten Erfahrungen von „U 28“ aus dem Kriegsgebiet zu erhalten. 

6. von Oftende ausgelaufen. Als ſchon die beiden öftlichen Minen: 
fperren nördlich) Ruytingen hinter „U 32“ liegen, zwingt ein in Sicht 
fommender Zerftörer das Boot zu tauchen und die weftlihen Sperren + 
zu paffieren. Während diefer Tauchfahrt fommt das U-Boot auf Nord- 
fante der Ruytingen-Bant feft und entgeht nur dur Zufall der Ver: 
nichtung durch den Zerftörer, der den aus dem Wafler ragenden U-Boots- 
turm nicht bemertt, jo daß „U 32“ bald wieder unverfehrt in tiefes Waffer 
gelangen fann. Danad) durch die Dover-Straße auf der frangöfifchen 
Seite. Nachmittags in Höhe von Calais wird durd) das Sehrohr eine auf- 
fällige Verfolgung durd 2 Zerftörer beobachtet, die nicht abzufhütteln ift. 
Längere Zeit wird auf 20m Tiefe gefteuert. Jedesmal zeigt die Umſchau 
durch das Sehrohr die Zerftörer in nächſter Nähe. Gegen 6 Uhr nachmittags 
erfolgte eine ftarte Detonation, die aber das Boot nicht ernftlich befchädigt. 
Mehrfach werden Kursänderungen vorgenommen. Immer hängen die Ver- 
folger an der Spur von „U 32“, bis zum Einbruch der Dunkelheit. Piel- 
leicht, jo wird angenommen, verrät ein leder Brennftoffbunter durch einen 
Slftreifen an der Oberfläche den Weg des Boots. Schließlich nachts, in der 
Mitte des Kanals, etwa 10 sm füdlich von Dungene$, wird aufgetaucht, und 
es zeigt fi), daß das ganze U-Boot von einem weitmafchigen Stahlneß 
überzogen iſt. Dies alfo hat den Weg von „U 32“ den Bewachern der 
Dover-Straße angezeigt, genau wie im Falle „U 8“ wenige Wochen vorher. 
Vielleicht ift auch jene Detonation, die wohl „U 32“ gegolten hatte, wie bei 
„U 8* die Zündung eines gefchleppten Sprengtörpers durch einen Zer— 
ftörer geweſen. 
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mit dem an Bord befindlichen Werkzeug gelingt es der Beſatzung von 
„U 32° tro& Duntelbeit und übertommender See, das Net in zweiftündiger 
rbeit vom Boot loszujchneiden. (Skizze Nr. 10, Seite 237.) 

8.4. SO von Beachy Head ein Bolljchiff durch Signal zum Beidrehen 

dert. Rad; einigen mahnenden Gewehrſchüſſen in die Tafelage 
ed dem Befehl nagetommen, Befapung geht in Booi Franzöſiſcher 
Chategubriand“, 2247T, durch Torpedofangſchuß verſenkt. 
ein anderer Segler, in Schlepp eines Dampfers, in Sicht; wird 
‚Signal veranlaßt, loszumerfen und jet franzöfiihe Flagge. Der 
m jedech — mie fpäier befannigeworden, englijher Schlepper 
omer“ a voller Majchinentraft auf das U-Boot 
De bie Ötmajdinen von „U 32“ nicht ganz 
der Uingreifer bedentlich, und es wäre ihm 
— das Boot ernitlich zu gefährden, wenn nicht der 

r som „U32“, Ott 3 S. Rasmus, im legten Augenblid, 

ie des Schleppers mur noch wenige Meter von dem Heck des 
entfernt war, den Rudergänger des feindlichen Schiffs durd) einen 
sielten Rarabinerjchuß endgültig außer Gefecht gefegt hätte. — Unter 
Eindrud diejes Schufles läßt der Verfolger von „U 32“ ab und fucht 
Beite. 
Schwerer Seegang, Stärte 8, hindert den U-Bootstommandanten, 
its zum Angriff überzugehen. Auch der angehaltene Segler ent- 
vor dem Winde mit vollen Segeln. Ein f-Torpedoſchuß, aus un- 
r Stellung des U-Boots, geht fehl. — In jolhen Lagen madte ſich 
em U-Boot wieder das Fehlen eines Gejhübes für die Durhführung des 
Handeistrieges bejonders empfindlich bemerkbar. Die Ausrüftung aller 
mit Gejhügen ſtand jeßt jedoch unmittelbar bevor, nachdem die 
erjt während des Krieges, als eine Forderung des U-Boots- 
;, begonnen worden war. — 
e Reh ein anderer #-Angriff von „U 32“ auf einen in Sicht fommenden 
Dampier ohme Abzeichen führt am 8.4. zu einem Torpedofehlihuß. Bei 
feinen Überlegungen über die Rüdfahrt entjchließt fi dann der Komman⸗ 
am 8. abends, daf er die Dover-Straße mit Rüdficht auf die Neb- 
fahr meiden und den Weg um Schottland nehmen will. Daher Marſch 
om der Mitte des Kanals nad) Weiten. 
9. und 10. verhindert Sturm jede Tätigkeit. 
11. am Südeingang zur Irifchen See +-Angriff auf Dampfer ohne 
Torpedotreffer. In der Annahme, daß das Schiff finten wird, jeßt 
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„U 32“ Marſch fort. Engliſcher Dampfer „Wayfarer“, 9599T, iſt 
indes noch eingebracht worden‘). 

Auch an der Südküſte von Irland, dem wichtigen Anfteuerungspuntt 
der von Weiten fommenden großen Scdiffahrtslinien, hat der Kommandant 
wegen ſchlechten Wetters geglaubt, ſich nicht aufhalten zu fünnen. Ebenjo 
auf der weiteren Strede um Schottland und durch die Nordjee feine 
Ereigniffe. 

17. 4. in die Ems eingelaufen. 

In dem Bericht über feine Fahrt durch die Dover-Straße am 6.4. 
brachte Kaptlt. v. Spiegel feine Anficht dahin zum Ausdrud, daß es 
nad allen jeinen Wahrnehmungen nicht ein — im allgemeinen vermeid- 
bares — gejchlepptes Netz, jondern ein Teil eines in der Dover-Enge 
troß des ſtarken Gegenftromes verankerten Netzes gewejen fein muß, in 
dem fih „U 32“ auf 15m Tauchtiefe verfangen hatte, und daß ferner 
aus der während jener Tauchfahrt vorgefommenen Detonation auf das 
Ausliegen von feindlichen U-Bootsminen zu fchließen fei. 

Der U-Bootstommandant fam daher zu dem jchwerwiegenden Er- 
gebnis, wie er das bereits durch die Wahl des Rückmarſchs um Schottland 
befundet hatte: 

„Rad den gemachten Erfahrungen halte ich das fernere Paffieren der 
„Straße Dover—Ealais für gleichbedeutend mit dem jedesmaligen vollen 
„Einjaß des betreffenden Bootes.“ 


) Nach „Ihe German Submarine War“ fuhr der Dampfer „Wayfarer“ für 
militärifche Transportzwede. 





3. Der Beſchluß des Führers der U-Boote und des Flotten- 
fommandos vom 10. 4.15, die Dover-Strage zu meiden. 


Noch bevor „U 32“ und „U 33“ von ihren le&ten Unternehmungen 
nad) dem Englifchen Kanal zurüdgefehrt waren, und bevor daher bei dem 
Führer der U-Boote die Berichte der beiden Boote vorlagen, die zum 
erftenmal feit Beginn des Krieges das Vorhandenfein von verankerten oder 
treibenden U-Bootsneßen in der Dover-Enge jelbjt fejtgejtellt hatten, ver- 
zeichnete KRorvettentapitän Bauer am 7.4.15 in feinem Kriegstagebud) 
Bedenken, ob es unter den obmwaltenden Berhältniffen zu verantworten 
wäre, die U-Boote ihren Anmarſch nad) dem weftlichen Teil des Kriegs- 
gebiets weiterhin durd) Dover—Calais ausführen zu laffen und ob nicht 
der Entſchluß gefaßt werden müßte, die Boote jtatt defjen im Norden 
um Schottland herum zu jdhiden: 


„Ein aufgefangener englifcher Funkſpruch läßt erkennen, daß tatſäch— 
„lich die Straße Dover—Lalais nicht nur durch Minen, ſondern auch durd) 
„Lreibneße gefperrt ift. Nach den bisherigen Beobachtungen der U-Boote 
„beim Baffieren der Enge, daß nämlich noch immer anjdeinend alle 
„Minen, wenigjtens bei Niedrigwaifer, an der Oberfläche ftehen, und daß fie 
„unter Waſſer auf 20m mit verhältnismäßig geringen Bedenken paffiert 
„werden können, erjcheint die Sperrung durch Treibnege noch) gefährlicher, 
„und die Frage tritt auf, ob nicht in Zukunft die Straße Dover—Calais 
„von den U-Booten gemieden und der Weg nad) den Blodadeftationen 
„um Schottland herum genommen werden muß. Cs iſt erwünfcht, ehe ein 
„neues Boot nad) der Süd- oder Weſtküſte Englands entfandt wird, die 
„Erfahrungen der demnächft zurüdtehrenden Boote, »U 28« und »U 37«, 
„beim Paſſieren von Dover—Calais abzumarten.“ 


Am 7.4. lief „U28“, am 10.4. „U33* in Emden ein, und jofort 
bejeitigten die Meldungen der Kommandanten dieſer Boote die lebten 
Zweifel. Der Entſchluß des Führers der U-Boote war gefaßt und um- 
gehend verjchaffte er ihm im Vortrage bei dem Chef der Hochſeeſtreitkräfte, 
Admiral v. Pohl, Geltung. In jeinem Tagebuch vom 10. 4.15 legt Korv. 
Kapt. Bauer die Gründe für die wichtige militärifehe Entſcheidung nieder: 
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„In Beſprechung auf dem Flottenflaggſchiff wird der Vorſchlag des 
„F. d. U. auf zeitweifen Verzicht der Befegung des Kanals gebilligt. Not- 
„wendigkeit diefes Verzichts wird durch die Meldung von »U 33« beftätigt, 
„nad der aud) der weftlichjte Teil des Anmarſchs zur Dover-Straße, der in 
„den legten Monaten fo gut wie gar nicht von U-Booten befahren war 
„(von Sandettis Bant nad) Goodwin Sand bzw. Fairy Bant nad) den Falls 
„— Skizze Nr. 2, Seite 61 —), durch 3 dichte Minenfperren gejchloffen, 
„und wonach mit großer Wahrfcheinlichkeit zwijchen Gris Nez und Dover 
„bis zu 25 m hinunter reichende Drahtneße ausgebradt find. Es gibt alfo 
„teine Stelle der Dover-Straße mehr, die das U-Boot ohne ſchwere Gefahr 
„paſſieren fann. Dabei find die bisher betannten englifhen Minenfperren 
„noch verhältnismäßig wenig gefährlich, weil die Minen, wenigitens um 
„Riedrigwaffer herum, an der Oberfläche ftehen, die Sperre alfo leicht 
„entdedt und bei gutem Wetter, geringer Gegenwirkung und günftigem 
„Begeitenftrom verhältnismäßig leicht paffiert werden fann. Befonders 
„das Baffieren unter Waffer auf 20 m erfchien nad} den legten Erfahrungen 
„als ein guter Ausweg zur Vermeidung der englifhen Minen. »U 35« 
„bat bei folder Fahrt (17./18.3.) eine dünne Stahlleine in die Schraube 
„betommen, die fich bei fpäterer Unterſuchung als ein engliſches Minen- 
„ankertau herausftellte...... Inzwifchen beftätigte ſich aber mehrfach die 
„bereits feit einiger Zeit aufgetauchte Nachricht, daß auch Nebiperren in 
„der Dover-Straße ausliegen. ferner bringt »U 28« aus Dftende die 
Nachricht mit, daß man franzöfifche tiefftehende Minen entdedt habe. 
„Hiermit ift den U-Booten auch die legte Möglichkeit, einigermaßen un- 
„bedenklich durch die Enge auf den eigentlihen Schauplaß ihrer Tätigkeit 
„zu fommen, genommen. 

„Berner ift bereits mit dem Berluft von »U 37« (ausgelaufen am 
„20. 3.) zu rechnen, und man wird nicht fehlgehen, wenn man diefen auf 
„eine Mine in der Dover-Straße zurückführt. . . Der Weg durch die 
„Dover-Straße muß deshalb bis auf weiteres gemieden werden.“ 


Den ficheren Weg für die U-Boote zu wählen, ftatt des gefahrvollen, 
war die begreiflihe Sorge des %.d.U. Mehr wohl als beim Einjegen 
anderer Kampfmittel des Geefriegs ift beim Führen der U-Bootswaffe 
berechnende VBorfiht am Platze gewefen. Einer großen Aufgabe jtand 
eine noch ſchwache Zahl von U-Booten gegenüber. Die wenigen Wochen 
feit Beginn des Handelstrieges hatten ſchon den Berluft von 4 Booten 
gefoftet, und laſtende Ungewißheit beftand, welcher Mittel fich die feind- 
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liche Abwehr bediente, wie man ihr vorbeugen jollte. „U8“ und „U 37“ 

jedenfalls mußten irgendwie der Dover-Straße zum Opfer gefallen fein. 
{ Ein jchneller Zuwachs an U-Booten zur Front, das Ausgleichen 
der Berlufte dur Neubauten, konnte vorläufig leider nicht erwartet 
werden. 

Nach) diefen ein Borwärtsdrängen notwendig dämpfenden Erwä— 
gungen wird aber zwingend die ebenjo gemwichtige Frage zu ergründen 
fein, von der die Tagebuchnotizen des F. d. U. nicht jprechen, ob nicht das 
Einſchlagen des neuen Weges neben dem unbedingten Vorzug einer ver- 
bältnismäßig großen Sicherheit auch Nachteile mit ſich brachte. 

Die Marjchitrede von Helgoland bis zum Südeingang der Iriſchen 
See beträgt durd die Dover-Straße rund 700 sm, um die Drfneys das 
Doppelte: 1400 sm. Jeder Unternehmung nad) dem Haupttätigkeitsgebiet 
der U-Boote an der Beitjeite von England wurde jomit durd die ge- 
troffene Entiheidung ein Mehr an Hin- und Rüdweg von zweimal 
700 sm, von 1400 sm aufgebürdet, wobei allerdings zu bemerken ift, daß 
bei ſtarkem Seegang und bei Nebel zumeilen vor dem Eintreten in das 
Minengebiet öftlih der Dover-Straße ein Aufenthalt entjtand, da die 
Sperren nur bei mäßig bewegter Gee und £larer Sicht deutlich genug an 
der Oberfläche zu erfennen waren und dann günftiges Wetter abgemwartet 
werden mußte. 


Berner: Der preisgegebene Weg durch den Englifhen Kanal nad) 
Beten war für den Handelsfrieg fein toter Weg; er bot den nach Weſten 
beitimmten U-Booten dauernd Angriffsgelegenheiten „im Vorbeigehen“. 
Auf dem Wege durch) die Nordfee und weſtlich von Schottland und Irland 
 bingegen war faum ein feindliches Handelsfchiff zu treffen. 

Schließlih: Der Weg um Schottland bis in den Englifchen Kanal 
hinein war jo beträchtlich, daß er mit Rüdficht auf Brennftoff und See— 
ausdauer der U-Boote praftifch gar nicht in Betracht gezogen wurde: 
die ganze von Weiten zur Themje führende, für die englifche Hauptitadt 
lebenswichtige Seehandelsftraße vom Eintritt in den Kanal bei den Sciliy- 
Infeln bis zu den Downs blieb daher von U-Booten unbejeßt. 

Die Nachteile waren in der Tat erheblich, und der Entſchluß des 
Führers der U-Boote und des Kommandos der Hocjeeflotte vom 10. 4.15 
fo einfchneidend für Wirkung und Erfolg des U-Bootstrieges, daß eine 
genaue Betrachtung der militärifhen Zufammenhänge erforderlich ift. 

Seit Oktober 1914 war das Geegebiet öſtlich Dover—Calais durch 
feindliche Minen gefährdet. Die Admiralität in London hatte es am 
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2.10.14 der Schiffahrt warnend befanntgemadt, und Korv. Kapt. Bauer, 
dem die englifhe Maßnahme ſchon damals als ernite Gefährdung der 
U-Bootsunternehmungen nad) dem Kanal erfchienen war, hatte als Gegen: 
zug den SHandelsfrieg mit U-Booten beantragt. (Band 1, ©. 1—3.) 
U-Bootsverlufte blieben nicht aus. Im Dezember 1914 wurden „U 11“ 
und „U5“ vermißt, die von Zeebrügge ausgelaufen waren, „U 11“ nad) 
Dover hin, „U 5* zum Vorpoftendienft vor der Flandernfüfte. Nur feind- 
lihe Minen konnten die Urfache gewejen fein, da Kampfhandlungen — 
auch nach heutiger Kenntnis — nicht befanntgeworden find. Diefen 
beiden Berluften fteht gegenüber, daß von Anfang Oktober 1914 bis zum 
Beginn des U-Bootshandelstrieges im Februar 1915 die von England 
als gefährdet bezeichneten Gewäſſer 22mal von U-Booten unverfehrt 
durchquert worden find. Dabei ergab fich, daß nur bei 5 von den 22 Ge- 
legenheiten Minenfperren, die an der Oberfläche ftanden, von durch— 
marſchierenden U-Booten fejtgeftellt worden waren, in Gegend von Weſt— 
Hinder-Bant und vor der Weſtſchelde (die Sperren 2 und 10 der Skizze 
Nr. 2, Seite 61), während in den 17 anderen Fällen die betreffenden 
U-Boote in dem Hauptfahrwaffer von der Nordjee nad) der Dover-Straße 
und zurüd, abgejehen von vielen losgerifienen, treibenden Minen, über: 
haupt feine Spur von veranterten Minenjperren entdedt hatten. 
Gleich die erjte Kanalunternehmung des U-Bootstrieges, die von 
„U 16“ (9.—21.2.15), bradjte dann die neue Wahrnehmung, daß jebt 
der Hauptanfteuerungsweg zur Dover-Straße, die Rinne zwiſchen der 
Ruytingen-Bant und dem Sandettis-Sand, durch Minenreihen gejperrt 
war. Die in den nächſten Wochen folgenden U-Boote beftätigten dies, an 
anderen Stellen auf gleichlaufenden Kurſen, nördlich) Sandettis nad) den 
South-Falls und füdlih der Ruytingen-Bant zwifchen den Sänden vor 
Düntirhen (Skizze Nr. 2) wurden mit der Zeit weitere Sperren an- 
getroffen; alle aber waren bei guter Sicht und bei nicht zu unruhiger See 
an der Oberfläche jo rechtzeitig auszumachen, daß es möglich war, ſich durch 
die Lüden hindurchzuwinden. Auch getauchten U-Booten gelang es 
einige Male, ohne Störung die Sperren auf größerer Tiefe zu paffieren. 
Beruhigend in gewifjem Sinne war aus dem Oberflächenftand der Sperren 
zu ſchließen, daß das englifche Minenmaterial technifch nicht auf der Höhe 
war. Die Tatfache ferner, daß die Minen bei Seegang in großen Mengen 
von den Ankertauen losrifjen und vertrieben, bejagte dasfelbe und trug 
dazu bei, die Gefahr in der Folgezeit zu verringern. So ift das Minen- 
gebiet vom 9.2. bis 10.4.15 wiederum 22mal von U-Booten ohne 
Schaden gefreuzt worden. Nur der eine unaufgellärte Verluft von „U 37“, 
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vermutlich in den erften Apriltagen, ift mit hoher Wahrjcheinlichteit auf 
eine Mine zurüdzuführen. 

Zur Vervollftändigung mag es dienen, an diefer Stelle einzufügen, 
welche feindlichen Minenfperren nad heutiger Kenntnis tatſächlich in jener 
Zeit dort gelegen haben. Skizze Nr. 2, Seite 61, zeigt die genauen amtlichen 
englifchen Angaben darüber. Sie beftätigen, daß die damaligen Angaben 
der U-Bootstommandanten im wejentlichen zutreffend geweſen find. Vom 
2.10. bis 3.11.14 wurden 10 Sperren, der Flandernfüfte zugemendet, 
gelegt, darunter 4 franzöſiſche. Vom 4. bis 16. 2.15 folgte eine Gruppe 
von 12 weiteren englifchen Sperren in den Fahrwaffern von und zur 
Nordjee. In der Zeit vom 17.2. bis 9.7.15 find feine neuen Sperren 
gelegt worden. 

Nicht unerwähnt braucht es zu bleiben, daß das Befahren des minen- 
verſeuchten Gemäffers eine hohe Nervenbeanipruhung für die U-Boots- 
leute bedeutete. Aber eine ernfte Gefahr, den U-Bootshandelstrieg auf 
diefem font jo unvergleichlich günftigen Wege fortzufegen, beftand durch 
die feindlichen Minen öftlich der Dover-Straße in Anbetracht ihrer großen 
technifchen Unvollfommenheit noch nicht. Die Ausführungen des F. d. U. 
vom 7. und 10.4. bejagen im ganzen das gleiche. 

Ausichlaggebend für das Aufgeben der Dover-Straße ift alfo allein 
die Bejorgnis vor der Nebgefahr geweſen 

Am 6.4. 15 war beim Admiralftab ein aufgefangener englifcher Funt- 
ſpruch eingegangen des Bortlauts: „Es ift jehr wichtig, daß alle An- 
„gaben ..... über die numerierten Bojen in der Dover-Straße flar be- 
„jagen, ob dieje Bojen in dem dur Minen oder durh Treibnetze 
„gejperrten Teile liegen... .” 

Am 10.4. berichtete der Kommandant von „U 33“, Kapilt. Ganfjer, 
nad Rüdtehr von feiner legten Unternehmung, daß er auf Grund feiner 
oben gejhilderten Erlebnifje am 29.3. und 7.4. das Ausliegen eines 
Nebes zwiſchen Dover und Gris Nez „für jehr wahrſcheinlich“ Hielt. 

Den jhon weiter zurüdliegenden Verluft von „U 8“ am 4. 3., deffen 
Einzelheiten noch nicht befannt jein fonnten, ftellte der F. d. U. in dem 
Zuſammenhang, der ihn jet befchäftigte, nicht in Rechnung; jedoch brachte 
er das Ausbleiben von „U 37“ mit unbefannten Abwehrmaßnahmen in 
der Dover-Straße in Verbindung. 

Dies waren am 10. 4. die beftimmenden Unterlagen für das Ein- 
Ihäßen der Nebgefahr. Die Bedenken mußten verjtärkt werden, aber erft 
nachdem der Entſchluß bereits gefaßt war, durch die am 17. 4. vorliegende 
Meldung des Kommandanten von „U 32“, Kaptlt. v. Spiegel, über fein 


— — vom 6. 4. mit dem — bes — 
— das — — der ——— — — für — 


na ee Gefahren der — in on —— 
afange beſtanden und den ſchwerwiegenden Befehl, den langwierigen 
zu wählen, rechtfertigten. Erſt das Wirken der U-Flottille 

rn brachte die notwendige Aufklärung. 








4. Der Anfang der U-Floftille Flandern 
bis Mitte Mai 1915. 


Rarte 3 und Skizze Nr. 3. 


Die dem fommandierenden Admiral des Marineforps, Admiral 
v. Schröder, unterftellte U-Flottille Flandern wurde am 29.3.15 
in Brügge in Dienft geftellt. Sie ftand unter der Leitung des Kapitän- 
leutnant Bartenbad, der in der U-Bootswaffe feit ihren erften An- 
fängen im Jahre 1906 tätig und führend geweſen war. 

In vorderfter Stellung am Feinde mußte die U-Flottille Flandern 
mit ſchwachen Mitteln beginnen. 4 U-Boote fleinfter Art bildeten den 
Anfang; auf 9 von diefen UB-Booten war die Stärke bis Mitte Mai an- 
gewachſen. 127t betrug die Wafjerverdrängung des UB-Boots gegen 
rund 650t von „D 19“ bis „U41“, 6—7 kn die höchſte Gejchwindigkeit 
über Waffer gegen rund 16,5kn, 2— 45 em-Torpedos die Bewaffnung 
gegen 7 bis 8 — 50 em-Torpedos der großen Boote der Flotte. Bezüglich) 
der fonftigen Daten ſowie der Gründe, die für den Bau jenes Typs von 
U-Booten maßgebend gewejen find, wird auf Band 1, ©. 164/165 und 
167/169 verwiefen. Bis auf „UB 2“, das Anfang Mai von der Ems aus 
über See nad Flandern ging, wurden alle für das Marinetorps be— 
ftimmten UB-®Boote mit der Bahn nach Antwerpen gebracht — da man 
ihnen den Marſch auf eigenem Kiel zunächſt nicht recht zutraute —, in 
Antwerpen montiert und von dort auf dem Binnenfanal nad) Brügge 
überführt. 

Vaft an dem gleichen Tage, als für die U-Boote der Hochjeeflotte der 
Weg durd) die Dover-Straße aufgegeben wurde, begann, am 9.4.15, mit 
dem Auslaufen von „UB 4“ von Zeebrügge aus die Tätigkeit der U-Flot- 
tille Slandern. 

Als erfte Aufgabe jtellt der Flottillenchef: Handelstrieg bei dem nur 
34 sm von Zeebrügge entfernten Noord-Hinder Feuerſchiff auf dem dort 
von Holland nach der Themfe vorbeiführenden Dampferweg, wobei fic 
zugleich zeigen foll, was den UB-Booten zugemutet werden fann. Wegen 
der geringen Gejchwindigkeit der Boote und dem Fehlen einer Gejhüß- 
bewaffnung befiehlt Kapitänleutnant Bartenbacd) den Kommandanten von 
vornherein, niemals aufgetauht zum Anhalten und Unterjuchen an 
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t der Kriegführung der Flandernboote im Jahre 1915 beſtimmend ſein 







* —* 9. bis 20.4. werden 5 Unternehmungen nad) Noord-Hinder 






B4“, Oblt. 3. S. Groß, 9.—12. 4. 
n ). Biele neutrale Dampfer beim Feuerſchiff; einer mit enguiſcher 
age. +-Angriff ohne Warnung. Torpedotreffer. Engliſcher Dampfer 
a —— 5940 T, ſinkt; das größte der im April von U-Booten 
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TE Er. Oblt. 3. S. Steinbrind, 14.—15. 4. 
14. in der Abenddämmerung, in Nähe des Noord-Hinder Feuerſchiffs 
n T or + angegriffen, der zunächft Dampfer- und Geitenlaternen 
nd Richtlid pt führt, aber fonft abgeblendet ift. Flagge oder Abzeichen find 
S auszumadjen. Durd) KRursänderungen, Löſchen der Lichter bis auf 
—— und durch Morſezeichen erſcheint der Dampfer auffällig. 
für feindlich angeſehen und durch 4.Torpedoſchuß verſenkt. Hol⸗ 
Be „Ratwijt“, 2040 T. Auf die diplomatifchen Aus- 
sungen mit der holländifchen Regierung und die fonftigen 
wird fpäter eingegangen. 
— ver 
4 +2 Groß, 17.—18.4. 
= * — ——————— Ellispontos“, 2989 T, der ohne ficht- 
ur 2 Y-Zorpedoidüffe Ein 2. Torpedo ift nad) dem Aus— 
— Ban een more, ads Sa na em . Treffer 
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„UB 12“, Oblt. 3. 8. Nieland, 19.—20. 4. 
Ohne Ergebnis. 


Der allgemeine Eindrud von der Geefähigkeit, den Unterwaſſer— 
eigenfchaften und der Mafchinenanlage der B-Boote bei diefen erjten 
Unternehmungen war nad) Meldung der Kommandanten durchaus be= 
friedigend. 

Das Tätigfeitsgebiet wurde dann bei den folgenden Fahrten zeitweife 
auf die Themſe zu verlegt, da fich nad) dem Verſenken von 4 Dampfern 
in derjelben Gegend feindliche Gegenwirfung durch bewaffnete Fiſch— 
dampfer dort zufammenzuziehen jhien. Vom 23. 4. bis 19. 5. fanden 
14 Unternehmungen ftatt, die hauptfächlic in Richtung Galloper Feuer- 
ſchiff, Kentiſh Knod, Duter Gabbard, Tongue Feuerſchiff gingen und 
teilweife den Zwed einer erjten Erkundung zu erfüllen hatten (Skizze 
Nr. 3). 


„UB 4“, Oblf. 3. $S. Groß, 23.—24. 4.; 27.—29. 4.; 17.—19. 5. 

„UB 10“, Oblf. 3. 5. Steinbrind, 23.—25. 4.; 30.4.—4. 5.; 11.—15. 5. 
„UB 13“, Oblt. 3. $S. Beder, 26.—27.4.; 9.—11.5.; 15.—18. 5, 

„UB 5“, Oblt. 3. $. Smiths, 29. 4.—2.5.; 13.—15. 5. 

„UB 6“, Oblt. 3. S. Haefer, 30.4—2.5.; 11.—14.5. 

„UB 12“, Oblt. 3. $. Nieland, 8. 5. 


Nicht eine von diefen Unternehmungen hat einen Erfolg im Handels- 
frieg eingebracht. Lebhaftefter Dampfervertehr wurde fajt jtets von und 
nad) der Themje angetroffen; aber in ſtark überwiegender Mehrzahl waren 
es Schiffe mit neutralen, meift holländijhen Flaggen und Bordiwand- 
abzeihen. „UB 10“ beifpielsweife fihtete am 2.5. — 19 Dampfer; An- 
läufe gefahren gegen 11 von ihnen; alle mit bolländifchen Abzeichen. Oder 
„UB 13“ am 16.5.: 25 Dampfer, davon 23 holländifche, 2 dänifche. Nur 
ganz vereinzelt ein Dampfer ohne Flagge und Abzeichen. Keiner der 
Angriffsverfuche auf ſolche Schiffe führte jedod zum Ziel, entweder wegen 
der ungureichenden Y-Gejhwindigfeit oder häufig auch, weil die ftörend 
im Wege befindliche feindliche Bewachung dur Zerftörer, Fiſchdampfer 
und Minenſucher immer ftärfer wurde, je mehr fich die U-Boote der 
Themje näherten. „UB5“ hatte am 1.5., „UB13* am 10.5. einen 
Y-TZorpedofehlihuß auf je einen Dampfer ohne Flagge zu verzeichnen. 
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Dagegen war Oblt. 3.6. Haefer mit „UB 6“ erfolgreich, indem er 
am 1.5. zwifchen Duter Gabbard und Galloper Sand den englifchen 
Zerſtörer „Recruit“ durch 4-Torpedoſchuß zum Sinken brachte. 

Eine Erſchwerung und gleichzeitig eine Erprobung erfuhren die 
UB-®oote in dieſer Zeitjpanne außerdem dadurd), daß fie jetzt erheblich 
jhwererem Wetter ausgejegt waren als vorher. Wenn fih die kleinen 
Fahrzeuge auch in Überwafjerfahrt felbft bei dem ftärfften Seegang beffer 
hielten, als urfprünglic) vermutet worden war, fo machte fich doch geltend, 
daß fie bei hochgehender See faum auf Sehrohrtiefe zum Angriff zu 
halten waren. Oft ſchnitt das Boot unter, oft wurde es unvermeidlich) an 
die Oberfläche geworfen. Zumal auf flahem Waffer, zwiſchen den Untiefen 
vor der Themfe, war es dann ausgeſchloſſen, die Tiefenfteuerung in der 
Hand zu behalten. 

Schließlich ftellte fi) noch eine andere, nicht unerhebliche technijche 
Schwierigkeit in diefen erften Schlechtwetterwochen für die B-Boote ein: 
ihre Kreiſelkompaſſe erlitten durch die typifchen ftoßartigen Bootsbewe- 
gungen bei jtärferem Seegang wiederholt jo beträchtliche Ablenkungen, daf 
fie nicht nur für die Navigation, fondern auch für das Fahren eines 
Y-Anlaufs vollftändig ausfielen. Der Einbau einer techniſch zuver⸗ 
läſſigeren Kompaßanlage wurde ſofort eingeleitet; bis dies aber nach 
Monaten durchgeführt war, ſahen ſich die Flandernkommandanten nicht 
ſelten in der bitteren Notlage, inmitten des ohnehin für fie nicht gefahr— 
Iojen Gewäfjers, bei unbeftändigem Strom, unweit von Gänden, nad) der 
Sonne oder nad) dem Seegang zu fteuern. 

Bemerkenswert ift, daß bei allen Unternehmungen der U-Flottille 
dlandern der Hin- und Nüdweg der Boote an irgendeiner Stelle durch 
das feindliche Minengebiet führte, daß aber nur in einem einzigen Valle, 
swilchen dem 9.4. und 19.5., ein Flandernboot einer der im Dftober/ 
November 1914 ausgelegten englifchen Minenfperren anfichtig geworden 
ift, „UB 12° auf dem Rückmarſch am 20. 4. 


5* 





5. Die Wirkungen der Eröffnung des U-Bootstrieges auf 
die europäifhen Neufcalen und England. 


In den erften Tagen und Wochen nad) der deutjchen Kriegsgebiets- 
erlärung vom 4. Februar war aus ber Fülle der beim Admiralftab der 
Marine vorliegenden Zeitungsnadhrichten des neutralen und feindlichen 
Auslands der Eindrud zu gewinnen, daß in den Sciffahrtstreifen aller- 
orten der Eröffnung des U-Bootshandelstrieges mit Spannung und Er- 
regung entgegengejehen wurde. Eine ganze Reihe namhafter Reedereien 
in Schweden, Norwegen, Dänemart und Holland beſchloſſen, ihre Schiffe 
von der Fahrt auf England zurüdgzuhalten. Die Befagungen der Dampfer 
weigerten ſich vielfach, in das Kriegsgebiet in See zu gehen, und aud) aus 
England felbft wurden glaubhaft diefelben Erſcheinungen gemeldet. Wenn 
zwar die auffehenerregenden Einzelheiten der fo lautenden Zeitungs 
berichte nicht ohne allen Vorbehalt aufzunehmen waren, fo fonnte ihnen 
doc ernftlih entnommen werden, dab in den großen Welthandelshäfen 
die Stimmung verbreitet war: Abwarten, Schiffe im Hafen behalten, bis 
fi) die Lage klarer überjehen fieße, nicht Perſonal und Material aufs 
Spiel jegen. 

Als dann die Zeit verging und ſich nichts befonders Abjchredendes 
ereignete, als nur hie und da ein Handelsſchiff verſenkt wurde und die Be- 
fagungen wohlbehalten den Hafen erreichten, von den U-Booten zum Teil 
ſelbſt fürſorglich nach der Küfte geſchleppt, da wichen Die Befürchtungen. 
Höhere Löhne und fteigende Frachtgewinne wirkten wieder belebend, und 
von England her konnte überlegen, aber wohl auch aufatmend verfündet 
werden, in der erften Woche des deutſchen U-Bootstrieges ſeien von über 
1300 in englifhen Häfen ein- und auslaufenden Schiffen nur 7, in der 
zweiten von über 1400 nicht eines, und im ganzen Monat März von über 
5000 Handelsichiffen nur 21 mit zufammen 25000 T von U-Booten ver- 
ſenkt worden‘). 

Diefes allerdings überaus ſchwache erjte Auftreten der U-Bootswaffe 
im Handelstrieg hätte fi), wenn es darauf ankam, rein militärifch wohl 





1) Bgl. aud) Churchill, „Welttrifis“, Band 2, S. 278, und Corbett, „Naval 
Operations“, Band 2, ©. 284. 
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vermeiden laffen. Admiral v. Pohl als Chef des Admiralftabes hatte jeit 
Monaten die Wichtigkeit eines durchſchlagenden, abjehredenden Anfangs: 
erfolges betont, und wenn die Vorbereitungen von langer Hand unter 
bewußtem Verzicht auf manchen minder dringenden Dienft der U-Boote 
bei der Flotte auf das eine höhere Ziel eingeftellt worden wären, hätte 
am 18. Februar ftatt je eines U-Boots im Englifchen Kanal und in der 
Jriſchen See eine erheblich größere Zahl dort ftehen können. Indes, einem 
folchen wuchtigen Schlage, der ein militärifcher und auch ein gemiffer poli- 
tifcher Erfolg hätte werden können, wäre dann eine um jo längere Atem- 
paufe für die Schiffahrt gefolgt. Eine nachhaltige Wirkung, von Ber 
deutung für den Gejamtverlauf des Geefrieges, wäre auch dur ein 
ftärferes Anfangsergebnis bei der im Februar 1915 zur Verfügung 
ftehenden Zahl von U-Booten faum erreicht worden. 


* — * 

Was das gewollte Abſchrecken der Neutralen anbetraf, ſo kam es 
weiterhin darauf an, was von deutſcher Seite geſchehen würde, wenn ein 
neutrales Handelsſchiff „den Zufälligkeiten des Seekrieges“, vor denen nach— 
drücklich gewarnt worden war, in den Gewäſſern um England zum Opfer 
fiel. Der erſte Fall dieſer Art, der zur politiſchen Entſcheidung kam, war 
die Verſenkung des holländiſchen Dampfers „Ratwijt“ am 14.4.15, 
eine Zufälligkeit des Seefrieges in des Wortes wahrfter Bedeutung. 
Am 17. 4. bereits teilte der Chef des Admiralftabes, Admiral Bad: 
mann, dem Auswärtigen Amt mit, daß der Angriff von „UB10* auf 
den in feiner Weiſe kenntlichen Holländer begründet war und daß eine 
Entihädigungspflicht daher nicht vorliege. „Sollte jedoch aus politifchen 
Gründen eine Entjehädigung für angebracht gehalten werden, jo habe ich 
dagegen feine Einwendungen zu erheben.“ Mit dem Bedauern der deut- 
ſchen Regierung wurde darauf die Bereitwilligkeit, Schadenerjaß zu leiften, 
der holländifchen Regierung mitgeteilt. 

Ebenjo widelte fi) die erfte Auseinanderfegung mit der norwegifchen 
Regierung ab über das am 19.2. durch „U 16” erfolgte Torpedieren des 
noch in den Hafen gelangten norwegifchen Dampfers „Belridge*. Der 
gleiche militäriihe Hergang: der Neutrale bei Dunkelheit als ſolcher durch 
nichts fenntlich. Noch bevor aber die Unterfuchung, die ſich länger hinzog, 
abgeichloffen war, ftellte die deutjche Regierung am 19.4. ihr Bedauern 
und Schadenerſatz in Ausficht, falls fic) ergeben follte, daß die Torpe- 
dierung durch ein deutiches U-Boot erfolgt wäre. Abſchließend zu dieſem 
erften norwegijchen Fall erklärte der normwegijche Außenminifter am 4. 6. 





| 
| 
| 
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dem deutfchen Gefandten in Friftiania — und im felben Sinne äußerte 
fich fehr lebhaft und beachtenswert die ganze norwegiſche Preſſe —, daß 
wichtiger als der Schadenerfaß für jenen einen Dampfer die grund- 
ſätzliche Einftellung der deutfchen Regierung ſei. Es war bindend feit- 
gelegt, daß die deutfche Regierung fich verpflichtet fühlte, für Schäden, 
die der neutralen Schiffahrt im U-Bootstrieg durch irrtümliches Verjenten 
ohne Warnung entftünden, geldlich aufzutommen. Nur das Führen von 
Konterbande durch Neutrale blieb rechtmäßiger Grund für das Bernichten 
von Schiff und Ladung. 

Die politifhe Zwedmäßigkeit des Vorgehens der deutfchen Regierung 
zu erörtern, ift nicht die Abficht. Worauf es hier nur anfommt, ift, feftzu- 
ftellen, daß auch das Leiften der Entfchädigung dazu beitragen mußte, 
die abfcehredende Wirkung des U-Bootstrieges wefentlich zu mildern, und 
daß aud) der Chef des Admiralftabs feine Zuftimmung zu dem Verfahren 
gab, welches den militärifhen Worausfegungen der U-Bootsfront zwar 
nicht entſprach, jedoch im Hinblid auf das erwünſchte Zufammengehen 
mit den politifchen NReichsitellen in Kauf genommen wurde. 


= . — 

Die ſeit Kriegsbeginn auf die Abſchnürung Deutſchlands hinarbeitende 
engliſche Handelstriegführung ließ ſich die Gelegenheit der Eröffnung des 
U-Bootstrieges nicht entgehen, das Völkerrecht in alter Weife für ihren 
Zweck in Bewegung zu feßen. 

Am 1.3.15 erließ die englifche Regierung zunädjft ein Rundfchreiben, 
in dem fie den neutralen Staaten mitteilte, daB fie in Vergeltung gegen 
Deutjchlands Vorgehen ſich für berechtigt halte, in Zukunft alle Schiffe in 
engliſche Häfen einzubringen, die irgendweldhe Güter an Bord hätten, 
bei denen feindliche Beftimmung oder feindliches Eigentum oder feindlicher 
Urfprung vermutet werde. 

Am 11.3.15 wurde fodann, nachdem am 10. und 11.3, neue Er- 
weiterungen der Konterbandeliften veröffentlicht worden waren, eine 
Order in Council der englifhen Regierung bekanntgegeben, in 
welcher ebenfalls unter Berufung auf das Recht der Vergeltung gegen die 
deutfche Kriegsgebietserflärung vom 4. 2.15 folgendes beftimmt wurde: 

Es können befchlagnahmt werden, wo immer und auf welhem Schiff 
fie auf See angetroffen werden, irgendwelche Güter, 

1. die nach einem deutjchen Hafen unterwegs find, auch wenn fie 
für Neutrale beftimmt oder deren Eigentum find, 
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2. die in einem deutſchen Hafen geladen ſind, auch wenn ſie für Neu— 
trale beſtimmt und in deren Eigentum ſtehend oder neutralen Urſprungs ſind, 

3. die nach einem neutralen Hafen befördert werden, falls ſie für 
den Feind beſtimmt oder auch nur deſſen Eigentum ſind, 

4. die in einem neutralen Hafen geladen find, falls fie feindlichen 
Urfprungs oder feindliches Eigentum find, feien fie auch für Neutrale be- 
ftimmt. 

Damit nahm England alle Rechte eines Blodierenden in Anfprud, 
ohne daß eine Blodade im völkerrechtlichen Sinne erklärt war und aus» 
geübt wurde. Aber nicht nur das feindliche Land, fondern nahezu auch 
die umliegenden Neutralen waren blodiert. Jedes neutrale Schiff mußte 
fit) die Drangfalierung gefallen laſſen, in englifche Häfen gebracht zu 
werden, um langwierige Unterfuchung und die Befchlagnahme aller irgend 
verdächtigen Teile der Ladung zu erdulden. 

Ungeheuerlic) war es überdies, daß die Blodadelinien durch das fort- 
geſetzte, argmöhnifche englifche Spüren nad) der endgültigen Beftimmung 
der in die Nachbarländer Deutjchlands gehenden Einfuhr bis an die 
trodenen Grenzen vorgejchoben wurden, die das feindliche Land von den 
angrenzenden neutralen Ländern trennten. Damit aber wurden neutrale 
Staaten zu Mithelfern bei der englifchen Blodade gemacht. 


War der U:Bootstrieg die Vergeltung für die rechtswidrige, unmenſch— 
liche engliſche Blodade, jo verkündete die englifche Regierung jetzt das 
Recht der Vergeltung in Anfpruc nehmen zu dürfen, um neue, jchärfite 
Blodademaßnahmen ohne Rüdficht auf anerfanntes Völkerrecht vor der 
Welt zu begründen. Zwar hatte die deutſche Regierung bereits erklärt, 
den U-Bootstrieg einftellen zu wollen, wenn auch England zu beftimmten 
Grundfäßen des Völkerrechts zurüdfehrte‘). Es hing mithin nun von der 
englifhen Regierung ab, die Vorausſetzung für ihre neuen Vergeltungs- 
maßnahmen zu befeitigen. Das tat fie aber nicht, denn fie lehnte den auf 
die deutfche Bereiterflärung zum Einftellen des U-Bootskrieges folgenden 
Vorſchlag der Vereinigten Staaten ab*), woraus klar erfichtlich ift, daß der 


1) Deutſche Note an die Vereinigten Staaten vom 16. 2.15, Band 1, ©. 120—126. 

2) Nady Empfang der genannten deutfhen Note vom 16.2. hatte die amprifa- 
nifhe Regierung am 22.2. an die deutjche und die engliihe Regierung einen ver- 
mittelnden Vorſchlag gerichtet, der im wejentlichen vorfah, daB die deutſchen U-Boote 
zum Handelstrieg nur nad) Art der Überwafjertriegsihiffe verwendet würden, wo— 
gegen England die legitime Lebensmittelzufuhr nad) Deutſchland ungeftört zulaſſen 
ſollte. Während jedoch von deutſcher Seite ſogleich am 28.2. grundfählic) auftimmend 
geantwortet wurde, lautete die englijhe Erwiderung vom 13.3. vollftändig ablehnend,. 
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mit der Drder in Council vom 11.3. verfolgte Zweck nicht der geweſen ift, 
den angeblichen Rechtsbrecher zum Aufgeben feines angeblihen Rechts- 
bruches zu zwingen. Der deutfhe U-Bootsfrieg wurde vielmehr nur als 
Vorwand benugt, um Maßnahmen zur Anwendung zu bringen, die ohne 
diefen Vorwand nicht hätten begründet werden können, von denen ſich 
die englifche Regierung aber in Erinnerung an die eigene Kriegführung 
vergangener Zeiten Erfolg für das Niederringen des Gegners verjprad). 
Sie war nur ein Glied, wenn auch das widhtigfte Glied, in der Kette der 
Maßnahmen, die dazu dienten, das englifche Kriegsziel, die Vernichtung 
der deutſchen Volkskraft und der deutſchen Wirtfchaft, zu erreichen. Nur 
jo ift der Zweck der Order in Council auch in England ſelbſt aufgefaßt 
worden. 

„Eine reine Konterbande-PBolitit war unzulänglid, und es traf 
fih durchaus nicht unglüdlid, daß die rüdfichtslofe deutſche 
Unterjeeboots-PBolitit Bergeltungsmaßregeln rechtlich” möglich machte und 
die berühmte Order in Council vom 11. März 1915 zuftande brachte.“ 

Bon vielen englifchen Stimmen fei nur dieſe vorftehende, aus „Ihe 
Times Hiftorg of the War“, Band 7, S. 300, als fennzeichnend wieder: 
gegeben. 


6. Die U-Boote der Hochyjeeflotte auf dem Wege um 
Schottland, in der Nordjee und an der engliihen Oſtküſte, 
Anfang April bis Anfang Mai 1915. 


Karte 3 und 4. 


Nach der am 10.4. getroffenen Entfheidung — Meiden der Dover: 
Straße, Weg um Schottland — wurde vom F. d. U. am 11.4. als Er- 
gänzung feiner Anweifungen vom 8.2. für den weiteren Verlauf des Han- 
delstrieges der U-Boote angeordnet: 


„Folgende Stationen find vorgejehen und follen im allgemeinen mit 
„je einem U-Boot beſetzt werden: 

„Wefttüfte Englands bzw. Irlands, 

„Oſtküſte Englands zwiſchen Tyne und Peterhead. 

„Der Hin- und Rückweg nad und von der Weſtküſte ift nördlih um 
„Schottland herum zu nehmen, vorausgejeßt, daß ein Boot nicht durch 
„unnormale Wetterverhältniffe und Havarien gezwungen wird, für den 
„Rüdweg die Straße Dover—Calais zu benußen. ... 

„In Betracht kommen für dieſe Stationen alle Boote, die materiell 
„genügend leiftungsfähig und perfonell voll ausgebildet find. Die Aufein- 
„anderfolge der Boote gejchieht fo ſchnell, als es die jeweilige Zahl geeigneter 
„Boote geftattet. Zunächſt ſoll planmäßig alle 6 Tage ein Boot entjandt 
„werden. 

„Zu der erftgenannten Station gehören: der Nord-Kanal, die JIriſche 
„See, St. Georgs-Ranal, Weſtküſte Irlands, Briftol-Kanal und der weit- 
„liche Teil des Englifhen Kanals. Jeder Kommandant entjcheidet nad) 
„Lage der Verhältniffe — Wetter, Ausrüftungszuftand des Bootes, Beob- 
„ahtungen der Handelswege und feindliche Gegenwirtung —, welche 
„Teile des Operationsgebiets er aufjuhen will... .. 

„An der Nord- und Oſtküſte Schottlands und in den irifchen Ge- 
„wäffern ift das Antreffen großer Kriegsichiffe nicht unwahrſcheinlich. . . - 

„Um den Attionsradius der Boote jo weit wie möglich zu erhöhen, 
„werden auf ihnen nod mehr Tanfs zur Aufnahme von Treiböl, Schmier- 
„Bl und Kühlwaſſer eingerichtet werden. .. .“ 
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Für die Fahrt nach der englifhen Weftfüfte waren im April nur 
8 von den Diefelbooten der Flotte als befähigt einzufhäßen. Die Zahl 
der gegen die weftliche Zufuhr Englands anzufegenden Boote war jomit 
im Bergleich zu Anfang Februar ſtark zufammengefchmolzen. Die Betrol- 
boote, die durd) die Dover-Straße noch in den Kanal gehen konnten, famen 
für die weite Strede um Schottland nicht in Betracht. „U 29“ und „U 37“ 
waren verlorengegangen, „U 21“ war nad) den Dardanellen unterwegs'), 
und die in diefer Zeit neu zur Front tretenden Boote „U 36“, „U 38“, 
„U 39“, „U 41“ bedurften wie alle Boote der Konftruktionsgruppe U 31/41 
wegen ihrer empfindlichen Maſchinen befonders vorfichtiger Erprobung, 
bevor die anftrengende Leiftung der langen Fahrt nad) Weiten von ihnen 
verlangt wurde. So fam es, daf „U 35“, das am 29.4. nad) der Iriſchen 
See auslief, bereits in der Nordfee wegen einer Mafchinenftörung fehrt- 
machen mußte. Da ferner au) „U 22“, gerade vor dem Nord-Ranal an- 
gelangt, durch einen Betriebsverfager an der Vollendung feines Auftrags 
gehindert wurde, ergab fich, daß von drei in der Zeit vom 1. bis 29. April 
begonnenen Unternehmungen nad) der Weftjeite von England nur eine, 
die von „U 30”, ihr Ziel erreichte, während in der Nordjee und an der 
englifchen Oſtküſte fechs Unternehmungen von 2 Betrolbooten und den ge- 
nannten neueften Diefelbooten zur Durdyführung gelangten. 

Die Bewaffnung aller U-Boote der Flotte mit Geſchütz, der Boote 
von „U 19“ ab mit 8,8em-, der ®Betrolboote mit 3,7 cm- bzw. 5em- 
Geſchütz, war jet bis auf „U 23“ durdhgeführt. 


„U 22“, Kapflt. Hoppe, 15.—22. 4. 

15. aus der Ems ausgelaufen nad) dem Nord-Ranal der Irifchen See. 

17. an Fair Infel vorbei. 

18. durch die Mind zwiſchen Hebriden und Schottland. 

19. Bor dem Nord-Ranal erleidet das Boot bei einem Tauchmanöver 
infolge technifcher Störung an der Taudeinrihtung 50° Vorlaſtigkeit, 
Batterie läuft über und wird jhadhaft. Rückmarſch, da das Boot nur noch 
beſchränkt tauchfähig. 

21. abends in der Nordjee in Höhe von Schottland in Nähe eines 
Dampfers gefommen, der auffällige Kursänderungen macht und das 
U-Boot in Kollifionsgefahr bringt. Flagge und Abzeichen find bei ein: 
ſetzender Dunkelheit nicht zu erfennen. Der U-Bootstommandant, über: 
zeugt, einen feindlichen Dampfer vor ſich zu haben, der verfucht hat, zu 


2) Vgl. ©. 10 und Abfchnitt 12. 
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rammen, läßt euer eröffnen und fchießt einen +-Torpedofchuß, der jedoch 
fehlgeht. Nachdem Dampfer gejtoppt hat und Befagung ausgeftiegen ift, 
wird er durch Torpedofangfhuß verjentt. 

Wie fi) fpäter herausftellte, ift es der ſchwediſche Dampfer „Ruth“, 
867 T, gewejen. In längeren diplomatifchen Auseinanderjegungen über den 
Vorfall wurde von der Gegenfeite erklärt, daß fein Rammverſuch beab- 
fihtigt gewefen wäre. Auf Grund der beftimmten, die jeemännifchen und 
militärifchen Einzelheiten erflärenden Berichte des Kommandanten von 
„U 22“ und der Zeugen von der Brüde des U-Boots fonnten jedoch die 
Forderungen, die von der jchwedifchen Regierung geltend gemacht wurden, 
nicht anerfannt werden. 

22. ſüdlich Dogger-Bank englifhen Fiihdampfer „Saint Law— 
rence“, 196T, angehalten und durch Sprengpatrone verjentt. 

23. Emden. 


„U 30*, Kapflt. v. Rofenberg, 25. 4—9. 5. 


25.4. von der Ems ausgelaufen nad) Südeingang zur Irifchen See 
und Weftausgang des Englifhen Kanals. Nach dem Auslaufen kommt 
noch der Funkbefehl des F. d. U. im Englifchen Kanal vor Dartmouth 
Stellung zu nehmen, da von dort das Abgehen größerer Truppentrans- 
porte erwartet wurde. 

27. air Infel Durdfahrt. 

28. englijhen Dampfer „Mobile“, 1950 T, angehalten, mit Spreng- 
patronen und Granaten verſenkt. Abends bei Dunkelheit 4-Torpedofehl- 
Ihuß auf Dampfer ohne Abzeichen. 

29. weſtlich Irland englifhen Dampfer „Cherbury“, 3220T, 
durch Warnungsfchuß angehalten, mit Sprengpatronen und Granaten 
verjentt. 

30. englifcher Dampfer „Sulgent“, 2008 T, beachtet Warnungs- 
ſchuß nicht, ftoppt erft nad) Brüdentreffer; nad) dem Verlaffen durch 
Torpedofangihuß verſenkt. Der gleiche Vorgang danach beim Anhalten 
des ruffiihen Dampfers „Sporono“, 3102 T; mit Granaten verjentt. 

1.5. am Südeingang der JIriſchen See Dampfer ohne Flagge durd) 
+-Torpedojhuß ohne Warnung verjenkt; englifher Dampfer „Edale“, 
3110 T. Danad) franzöfifhen Dampfer „Europe“, 2148 T, durch War- 
nungsihuß angehalten, mit Granaten verjentt. 

Während eines kurzen Feuergefehts mit einem angreifenden Be- 
wahungsdampfer fommt dann großer Dampfer in Sicht. Über Waffer 
anhalten ift nicht möglich wegen der Nähe des bewaffneten Bewachers; zu— 
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dem wird der große Dampfer konvoiartig von 2 Eleineren begleitet, auf 
denen ebenfalls Bewaffnung anzunehmen ift. „U 30“ taucht und greift 
+ ohne Warnung an. Torpedotreffer. Erft im Augenblid des Schuſſes 
iſt durch das Sehrohr die amerikaniſche Flagge erkannt worden. Ameri- 
fanifher Tantdampfer „Gulflight“, 5189 T, nicht gejunten, ſondern 
nod in Hafen gebradt. 

2. ſüdlich der Scilly Infeln +-Torpedofehlihuß auf Tantdampfer 
ohne Flagge. 

3. englifchen Dampfer „Minterne“, 3018 T, durch -Torpedoſchuß 
ohne Warnung verjentt. Anhalten vom U-Boot + nicht möglich wegen 
Nähe feindlicher Bewachung. 

Am 3.5. macht der Brennftoffverbrauch den Antritt des Rüdmarfchs 
notwendig, da „U 30“ noch nicht erhöhten Ölvorrat durh Umbau von 
Tauchtanks befitt. Auch das Vordringen bis Dartmouth ift daher nicht 
möglich. 

3.—9. Rückmarſch, nit um die Orkneys, da bei Fair Infel Nebel, 
fondern um die Shetlands. 

9. Wilhelmshaven. 


„U 35“, Kapflt. Kophamel, 29. 4.—2.5. 

29.4. von Helgoland ausgelaufen mit dem Ziel: Briftol-Kanal. 

30. in der Nordfee in Höhe von Schottland norwegifhen Dampfer 
„Zaila“, 748 T, angehalten und wegen KRonterbande, Holz nad) England, 
nad dem Verlaſſen durch Torpedofangſchuß verjenft'), Bejagung an 
einen dänifchen Dampfer abgegeben. 

30. abends wegen Majchinenhavarie Rückmarſch. 2.5. Helgoland. 


In der Nordjee und an der engliſchen Oſtküſte. 


„U 6“, Oblt. 3. $. Lepfius, 7.—20. 4. 

7.4. von Helgoland ausgelaufen nad) der englifhen DOftküfte zwiſchen 
Aberdeen und den Drfneys. 

11. abends in der Duntelheit bei Aberdeen 2 +-Torpedofehlihüffe auf 
Dampfer unbefannter Nationalität. 

12. in Nähe der Küfte unter Waffer, um Schiffsverkehr zu beobachten. 
Dicht unter Land nur fleine Dampfer, Fifhdampfer in großer Zahl, keine 


3) Durch Priſengericht beftätigt. 
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Angriffsgelegenheit. 2 englifche Kleine Kreuzer und Zerftörerflottille in 
Sicht, nicht zum Schuß herangetommen. 

13. Kommandant gibt die Abficht, ungefehen zu bleiben, auf, da beim 
Beobachten durch das Sehrohr Angriffsziele im allgemeinen zu ſpät ge 
fihtet werden. Daher aufgetaucht und über Waffer in der Warteftellung 
geblieben, mit dem Nachteil, von der Küftenbewachung gemeldet zu 
werden. Binnen kurzem treten daher auch die den U-Booten bekannten 
Gruppen fuchender, zum Teil mit Schleppgeräten verjehener Fiſch— 
dampfer auf. 

13. nachmittags norwegifchen Segler angehalten, entlafjen. 

Kommandant bemerkt im Tagebuch: 


„An der fchottifhen Oftküfte ift bis zu einem Abftand von 30 bis 
„40 sm von Land eine Unzahl von Filhdampfern, die ihrer Bejchäftigung 
„nachgehen, aber zweifellos die Anwejenheit der U-Boote melden. Es iſt 
„daher nicht möglich, am Tage über Waffer an die Küfte heranzutommen. 
„Ih halte die plößliche Vernichtung einer großen Zahl diefer Fiſchdampfer 
„durch U-Boote mit 8,8 em-Geihügen (die 3,7 cm- und 5 em-Gejchüße 
„reichen nicht aus) für möglich und für erwünfcht, um auf diefe Weife fo- 
„wohl die Ausdehnung der Bewachung als aud) die Lebensmittelzufuhr der 
„Bevölkerung zu unterbinden.“ 


14. morgens bei Duntelheit Dampfer unbekannter Nationalität von 
etwa 3000 T dur +-Torpedofhuß verjentt. Name des Schiffes nicht zu 
ermitteln. 14. abends, wieder in Dunkelheit, in gleicher Weife unbe- 
tannten Dampfer ohne erfennbare Abzeichen von ſchätzungsweiſe 2000 T 
dur 4-Torpedofchuß verfentt. 

18. englifchen Fifhdampfer „Slencarfe“, 188T, angehalten, mit 
Prifentommando bejeßt; mit der Priſe im Gefolge Rüdmarjc angetreten. 

20. Prifendampfer in Lift abgegeben. 21. Helgoland. 


„U38“, Kapilt. Mar DBalentiner, 17.—23.4. und 25. 4.—4.5. 


„U 38“: 15.12.14 in Dienft geftellt; 24. 3.15 zur Front getreten. 

17.4. von Helgoland ausgelaufen zum Handelstrieg in der Nordfee 
auf dem Schiffahrtsmeg vom Skagerrak nad) England. 

18. auf dem Marſch in Höhe Horns Riff norwegifchen Dampfer 
„Brilliant“, 1441 T, mit Holz und Lebensmitteln nad) England, als 
Brife aufgebracht). 19. Priſe in Lift abgegeben und wieder ausgelaufen. 


1) Brifengerichtsurteil: Einziehung gerechtfertigt. 


78 6. U-Boote auf dem Wege um Schottland, in der Nordfee und an der engl. Oſtküſte. 


21. +:Torpedofehlfhuß auf Segler ohne Flagge. Nach dem Schuß, 
den der Segler beobachtet hat, jeßt diefer ſogleich norwegiſche Flagge. 
Dana) +-Torpedofehlihuß auf Dampfer ohne Flagge. 

22. in der Mitte der Nordfee in Höhe des Firth of Worth die nor- 
wegiſchen Segler „Oscar“, 766 T, und „Ev a“, 312 T, angehalten, beide 
mit Holz nach England; erfteren durch Granaten, leßteren durch Inbrand- 
fteden vernichtet‘). Ein dänifcher Dampfer erhält Auftrag, die Befagungen 
der Gegler aufzunehmen. Dann dänifchen Dampfer „Nidaros“, 1024 TT, 
mit Zebensmitteln nad) England, als Priſe aufgebradht?). 

23. mit Prife in Lift eingelaufen. 

25. in See gegangen nach demjelben Gebiet der Nordfee. Eine tele- 
graphifche Anfrage des F. d. U. ob „U 38“ zum Entjenden nad) der Weit: 
füfte verwendungsbereit, ift dahin beantwortet worden, daß Zuftand der 
Maſchinen nur noch eine kürzere Nordfee-Unternehmung zulafe. 

27. ſchwediſchen Dampfer „TormwaLld“, 1085 T, angehalten, Ladung 
nad) den Papieren verdädtig, Schiff als Priſe aufgebracht'). 

29. Brife in Nähe Lifter Tief an Torpedoboot abgegeben. 

30. 4Torpedofehlſchuß auf unbefannten Dampfer ohne Abzeichen; 
abends bei Duntelheit Dampfer unbetannter Nationalität durch +-Tor- 
pedojhuß verjentt; unmittelbar danach +:Torpedofehlihuß auf unbe- 
fannten Dampfer ohne Kennzeichen. 

2.5. drei feindliche Zerſtörer gefichtet, ſonſt in der ganzen Zeit feine 
Gegenwirtung. 

4. Helgoland eingelaufen. 

Abſchließend berichtet der Kommandant: 


„sm ganzen wurde jtarfer Verkehr von Norwegen und aus dem 
„Stagerrat nad) der engliſchen Oſtküſte angetroffen. Infolge der ſtarken 
„Dünung bejchräntte fi) das Boot im allgemeinen darauf, die Dampfer 
„anzuhalten. Hierbei wurde niemals Flaggenmißbraud) fejtgeftellt. Alle 
„Dampfer machten ungefährlihen Eindrud, jo daß ein Heranfahren über 
„Waſſer unbedenklich ſchien. Abſchießen durch Torpedojhuß ift ſchwierig, 
„da nur fleine Dampfer beobachtet wurden.“ 


1) Prifengerichtsurteil: Zerſtörung „Oscar“ und „Eva“ gerechtfertigt. 
2) „Nidaros“ wurde freigelaffen, da Ladung nit Konterbande. 
:) „Torwald“ gleichfalls freigelafjen, da Ladung nicht Konterbande. 
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„U 10%, Kapilt. Stuhr, 24. 4.—1.5. 


24.4. von Helgoland nad) dem nördlichen Teil der engliſchen Oſtküſte. 

25. abends auf dem Nordſeemarſch +:Torpedofehlfhuß auf unbe⸗ 
fannten Dampfer. 26. morgens vor Tageslicht nochmals 2 4=Torpedo- 
fehlichüffe auf Dampfer ohne Kennzeichen. 

27. Ein Handelsdampfer ohne Flagge, der harmlos erſcheint, er- 
öffnet Feuer auf „U 10“. Da es ausfichtslos ift, mit dem 3,7 em:Geihüß 
das Gefecht anzunehmen, wird ausgemichen. 

Die Verhältniffe an der englifchen Küfte liegen anders als auf dem 
Dampferweg in der freien Nordfee, 

26.—28. in Nähe der Küfte vor dem Firth of Forth. 

28. engliichen Fifchdampfer „Lilydale“, 129 TT, durch Warnungs- 
ſchuß angehalten, mit Sprengpatrone verjentt. 

Sonft in den Tagen nur wenige Handelsſchiffe gefichtet, feine An- 
griffsmöglichkeiten. 

28. Rückmarſch wegen Mafchinenftörung. 1.5. Helgoland. 


Es folgen 3 Nordfeeunternehmungen, die nad) gemeinfamem Befehl 
einheitlic) angelegt find, und zu gleicher Zeit in das gleiche Gebiet führen. 
Da außerdem die entjandten Boote „U 39“, „U41“ und „U 36” als Typ 
in der Bewaffnung und in der Bereitſchaft übereinſtimmen, geben dieſe 
Unternehmungen ein anſchauliches Bild, wie die Durchführung und das 
Ergebnis von der Perſönlichkeit des einzelnen U-Bootstommandanten 
beftimmt wird und wie die Kommandanten bei dem Spielraum, der 
ihnen dur die Befehle gelaffen ift, ihr Verhalten gegen die neutralen 
Slaggen und Abzeichen verjchiedenartig einrichten. 

Der Befehl des F. d. U.: 

„Die 3 Boote follen durch eine leichte dernunternehmung Gelegen- 
„heit erhalten, die Boote eingehend zu erproben und Die Befagung ein- 
„sufahren. Zu bejegen find die Linien von Skagen und Lindesnes nad) 
„Farn Infel, May Infel und Peterhead. Zu erwarten und anzugreifen 
„Ind feindliche Kreuzer und Hilfskreuzer ſowie Handelsihiffe mit den 
„üblichen Einfchräntungen.“ 


„U39*, Kapfli. Forſtmann, 29. 4.—12. 5. 


„U 39": 13.1.15 in Dienft geftellt; 11.4.15 zur Front. 
29.4, von Helgoland ausgelaufen. 
Die Fahrt von „U 39“ follte gleichzeitig zu einem Reichweitenverfud) 
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zwiſchen der Funkſtation des U-Boots und der des Kreuzers „Arkona“ 
auf der Ems dienen, 

30. abends bei Dunkelheit 3 +-Torpedofehlihüffe gegen unbefannte 
Dampfer auf dem von Skagen tommenden Dampferkurs. 

1.5. auf Linie Stagen— May Infel norwegiſchen Dampfer „Bal- 
duin“, 1059 T, angehalten, wegen Konterbande — Holz nad) England — 
mit Granaten verjentt, aus gleihem Anlaß ſchwediſchen Schoner „Elfa”, 
120 T, dur) Inbrandfteden zertört'). 

Wechjelfeitiger Funtverfehr mit „Artona“ auf 260 sn. 


Bom 1.—6.5. hält ſich „U 39“ nahe der feottifchen Küfte in Höhe 
Aberdeen. 

2.5. englifche Fifchdampfer „Sunray, 167T, und „St. Zouis 
Nr. 1“, 211 T, mit Gefhüß angehalten, durd) Granaten verjenft. Danad) 
Dampfer ohne jede Nationalitätsbezeichnung, der das Signal des U-Boots 
zum Anhalten nicht beachtet, längere Zeit verfolgt und durh Warnungs- 
ihüffe zum Stoppen gebracht. Norwegiſcher Dampfer „Sterling“. Genaue 
Unterfuchung des verdächtig erjcheinenden Schiffes wegen ſchwerer See 
und einbrechender Duntelheit nicht möglich. Daher Schiff entlafjen. 

3. englifhen Fifhdampfer „Scottifh Dueen“, 125 T, mit Ge 
jhüß angehalten und verjentt. Wechſelſeitiger Funtvertehr mit „Arkona“ 
auf 330 sm. 

4. ſchwediſche Bart „Elfja“, 338 T, angehalten, Grubenholz nad) 
England, dur Inbrandfteten vernichtet). 

5. engliſchen Fiſchdampfer „Sceptre“, 166T, mit Gefhüg an- 
gehalten und verjenft. Einigen anderen Fiihdampfern, die verdächtig in 
einer Gruppe fahren, unter Waſſer ausgewichen, „da die Erfahrung 
gemacht worden ift, daB diefe Fahrzeuge häufig bis zu 14 kn laufen und 
bewaffnet find“. 

6. bei unfihtigem Wetter fleiner Dampfer auf nähere Entfernung 
gefichtet, der auf Signal und Warnungsihuß nicht ftoppt, ſondern ab» 
dreht und zu enttommen ſucht. Schiff wird verfolgt, beſchoſſen, ftoppt erit 
nad) längerem Feuer. Englifher Dampfer „Truro“, 836 T, nad) Ver— 
faffen durch Torpedofangihuß verfentt. 


6. abends Funtbefehl des F. d. U., Reichweitenverſuch mit „Arkona“ 
bis in Höhe von Kirkwall (Orkney-Infeln) fortzufegen. 


1) Prifengerichtsurteil: Vernichtung „Balduin“ und „Elſa“ gerechtfertigt. 
2) Durch Prifengericht beftätigt. 
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7. bei Peterhead engliſchen Fiſchdampfer Benington1311 
mit Geſchütz angehalten und verſenkt. Wechſelſeitiger Funk— 
verftehrmit Kreuzer „Arkona“ auf 345 sm, eine für U-Boote 
damals hervorragende Leiftung, die das bejondere Verdienft des Ober: 
FT.-Gajt Repte von „U 39" war. 

8. einen Filhdampfer, dem gegenüber der erfahrene U-Boots- 
fommandant gefühlsmäßig Vorficht für angezeigt hält, auf 4000 m Ent- 
fernung duch Warnungsſchuß veranlaßt, Farbe zu betennen. Der Fiſch⸗ 
dampfer eröffnet ſofort Feuer auf das U-Boot. „U 39“ taucht, da das 
etwaige Niederfämpfen des Bewachers ohne militärifhen Wert ift und 
gleichzeitig ftarfe Gegenwirkung dur einen Schwarm weiterer Be- 
wadungsfahrzeuge einjeßt. Das Vernichten des Fiſchdampfers „Bening- 
ton“ in nächſter Nähe der Küfte und häufige mit größter Energie gegebene 
Funkſprüche haben offenfichtlich die ganze Küſtenbewachung alarmiert. 

Letzter wechfelfeitiger Funkverkehr mit „Artona” auf 360 sm, aber 
nicht mehr fihere Zeichen. Deshalb und weil bei den DOrfneys fein Handels- 
verkehr, wieder ſüdwärts auf die Linie May Inſel Skagerrak zurüd: 
gegangen. 

9. etwa in Höhe Firth of Forth 8 englifhe Linienfdiffe der „King 
Edward”-Klaffe in Begleitung zweier Kleiner Kreuzer, doc) ohne Zerftörer- 
fiherung in Sicht. Während ihrer Zickzack-Kurſe gelangt eine Divifion 
der Linienſchiffe in Angriffsnähe des anlaufenden U-Boots, wendet aber 
ab, unmittelbar bevor „U 39“ in günftige Schußftellung gelangt. Daher 
Torpedofehlfhuß auf etwa 1000 m Entfernung. Danad) feine weitere An- 
griffsmöglichteit, da die Schiffe in Richtung Birth of Forth verſchwinden. 

10. dänifchen Dampfer „Olga“, 798 T, mit Lebensmitteln nad) Eng- 
land, als Prife aufgebradt!). Mit dem Dampfer Rückmarſch nad Lift. 

11. unterwegs 4 Zerftörer, die aus der Deutjchen Bucht fommen und 
einen großen Dampfer, anfcheinend Minenleger, begleiten, paffiert. An- 
griff nicht möglich. Prifendampfer wird von den Engländern nicht beachtet. 
Prife in Lift abgegeben. 

12. Helgoland. 

Kommandant berichtet: 

„Auf der Linie Hanftholm— May Infel Iebhafter neutraler Dampfer- 
„verkehr. Durchſchnittsgröße 800—1500 7; Torpedoſchuß auf die kurzen, 
„Hachgehenden Schiffe wenig ausfichtsreich, befonders nachts. Daher zwed- 
„mäßige Art des Vorgehens: Anhalten mit Artillerie und Prüfen der 


„Papiere durch ausgejegtes Schiffsboot.“ 


) Dampfer ift freigelafjen worden, da Ladung nicht Ronterbande. 
Der Handelötrieg mit U-Booten. II, Band, 6 
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„An der engliſchen Oſtküſte in einem Abſtande bis zu 60 sm Fiſch— 
„dampfer im Borpoftendienft. 
„Ohne Gefhüß ift das Führen des Handelstrieges ein Unding.“ 


„U 41“, Kapflt. Hanjen, 29. 4.—4. 5. 


„U 41“: 1.2.15 in Dienft geftellt; 18. 4.15 zur Front. 

29.4. vor Helgoland. 30. 4. in Höhe von Lindesnes. Danad) zur 
ſchottiſchen Küfte hinüber. 

1.5. abends bei Duntelheit in Mitte der Nordfee unbekannten 
Dampfer durch 4-Torpedofhuß verjentt. Wie fich erft ſpäter herausgeftellt 
hat: norwegifcher Dampfer „America“, 3706 T. 

2. englifhen Fifhdampfer „St. George“, 215T, mit Granaten 
verjentt, nachdem er auf Signal nicht geftoppt, vielmehr angriffsmäßig 
auf das U-Boot zugedreht hat. Englifche Befagung als Kriegsgefangene auf 
das U-Boot genommen. Ein anderer Fiſchdampfer aus einer Gruppe von 
6 eröffnet dann Feuer auf „U 41“, weldes taucht, um unnötigen Muni- 
tionsverbrauch zu vermeiden. Am gleichen Tage englifhen Fiſchdampfer 
„Eruifer“, 146 T, mit Granaten verfentt. Auch diejer hat troß Flaggen⸗ 
fignals und mehrerer Warnungsichüffe des U-Boots zunächſt verjucht, fich 
dem Anhalten zu entziehen, und bat erjt nad) dem Einſchlagen einer Gra- 
nate gejtoppt. 

Menjchenverlufte, die auf dem Fiſchdampfer „Eruifer“ und mandem 
englijhen Handelsihiff auf diefe Weiſe entftanden, find der Hartnädigkeit 
ihrer KRapitäne zuzufchreiben. 

2. nachmittags aus einer größeren Zahl von englifhen Fiſchdampfern 
einen, den Dampfer „Martaban“, 148 T, mit Granaten verjentt, nad)» 
dem er durch Signal angehalten und verlaffen worden ift. Bei der Ver— 
folgung eines anderen wird „U41* wieder bejhofjen und zum Tauchen 
genötigt. 

2. abends Rückmarſch beſchloſſen, um Gefangene abzugeben und 
Munition zu ergänzen. Auf dem Wege noch englifhen Fiſchdampfer 
„Mercury“, 222T, ohne Widerftand verfentt. 

3. norwegiſchen Segler „Oscar“, 107T, angehalten, Grubenholz 
nad) England, in Brand geftedt und mit Granaten verfentt‘). Dann 
fehwedifchen Dampfer „Rorane“, 355 T, mit gleicher Ladung und Be— 
ſtimmung, aufgebradt. 


1) Durch Prifengericht beftätigt. 
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Während des gemeinfamen Marjches von U-Boot und ſchwediſcher 
Brife nad) Lift kommen am 3, ein engliſcher Kreuzer und eine Zerſtörer⸗ 
Jottille in Sicht. Keine Angriffsgelegenheit für das getauchte U-Boot. 
Rad dem Auftauchen jedoch ift „Rorane“ verſchwunden und ſchien ſamt 
dem Priſenkommando des U:Boots in engliſche Hände gefallen zu fein. 
Am 4. langt „U 41” in Helgoland an und erhält am 5. die Meldung 
aus Lift, daß der Schwede dort eingetroffen ift. Er war tatfächlic) am 3. 
von einem der englifchen Zerſtörer unterfucht, das deutjche Prifentommando 
aber nicht entdedt worden. Deffen Führer, Leutnant zur See Schmitt, 
ift es dann in der folgenden Nacht gelungen, den Dampfer in gejchidter 
Weiſe aus dem Bereich der feindlichen Streitkräfte herauszubringen und 
Lift zu erreichen‘). 


Ergebnis: Kein englifhes oder dafür zu haltendes Handels- 
ſchiff in der Nordfee angetroffen. 6 Handelsihiffe mit neutraler Flagge, 
ſchwediſcher und norwegifcher, wurden angehalten und unterfudt. Sie 
hatten die neutrale Flagge zu Recht geführt. 


„U 36“, Kapilt. Graeff, 29. 4.—12. 5. 


„U 36“: 14. 11.14 in Dienft geftellt; 22.3. 15 zur Front. 

29.4. von Helgoland. 

30. Marſch nad) dem Skagerrak, Dampfer mit ſchwediſchen Abzeichen 
angehalten, unterfucht, in Ordnung befunden. 

30.4. und 1.5. Vorſtoß in das Stagerraf zum Suden feindlicher 
Kriegsichiffe; ohne Ergebnis. Dann Marſch nach Mitte der Nordſee. 

2.5. Drei Torpedofehlſchüſſe auf Dampfer, die zwar neutrale Ab— 
zeichen trugen, aber dem Kommandanten verdächtig erjchienen. 

3. und 4. ein englifher Kreuzer und 2 Zerftörer mit wechjelnden 
Kurfen mehrfach in Sicht. Das Erſcheinen diefer Streitkräfte veranlaßt 
den Kommandanten von „U 36“, den Angriff auf fie voranzuftellen, wie 
es auch der Befehl des F. d. U. tut, und Handelsihiffe vorüberzulaffen, 
um nicht gefehen und gemeldet zu werden. 

6. und 8. einige Dampfer mit neutralen Flaggen und Abzeichen 
— insgejamt im Laufe der Unternehmung: 10 — angehalten, unterjucht, 
in Ordnung befunden und entlaffen. Am 8. abends Y-Angriff ohne 
Warnung auf Dampfer mit dänifchen Abzeichen an der Bordwand, den 
Kaptlt. Graeff wegen Fehlens anderer Abzeichen für feindlic hält und 


?) Urteil des Prifengerichts: Einziehung „Roxane“ gerechtfertigt. 
6* 
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durch Torpedoſchuß zum Sinken bringt. Es war der däniſche Dampfer 
„Lilian Droſt“, 1961 TY). 

9. zwei Torpedofehlſchüſſe auf Dampfer mit unvollſtändigem 
Kennzeichen. 

10. ſchwediſchen Dampfer „Björn“, 1241T, und bolländijchen 
Dampfer „Niobe“, 654 T, wegen verdächtiger Ladungen als Prijen auf- 
gebradjt?). 

12. nad) Abgabe der Prifen in Lift Helgoland eingelaufen. 


Im Zufammenhange mit den zuleßt dargeftellten Ereigniſſen des 
U-Bootsfrieges, bei welchen die U-Boote faum mit der feindlichen, jondern 
faft ausfchließlich mit der neutralen Handelsichiffahrt in Berührung famen, 
ift ein Vorfall zu erwähnen aus dem Gang der Befehlserteilung an Die 
U-Boote der Flotte, der ſich gerade auf das Verhalten gegen die Neu- 
tralen bezog. 

Am 18.4.15 erging nad Kaiferlicher Willensmeinung als militä- 
riſcher Abſchluß der politifchen Erörterungen im Hauptquartier über die 
Berfentung des holländifhen Dampfers „Ratwijt“ durch ein Boot der 
U-Flottille Flandern ein zur Vorſicht mahnender Befehl vom Chef des 
Admiraljtabs an die Hochjeeflotte und das Marinetorps: 

„Aus politijchen Gründen ift es notwendig, in der nächſten Zeit beim 
„U-Bootstrieg Neutrale möglichft zu ſchonen. Namentlich ift den hollän- 
diſchen Schiffen gegenüber Borficht geboten, da holländifche Volksſtimmung 
„durch die Berfentung der Katwijt- jehr gereizt ift. Bitte, die U-Boote 
„entjprechend anzumeifen.“ 


Hierzu machte der Führer der U-Boote, Fregattentapitän Bauer, 
in feinem Kriegstagebuch vom 19. 4. folgende Ausführungen: 

„Auf den von den U-Booten der Flotte bejegten Stationen ift das 
„Antreffen von Holländern fehr unwahrjeinlih. An der Weſtküſte Eng- 
„lands wurden, wie die bisherigen Erfahrungen lehren, faft ausjchließlich 
„englifche Schiffe angetroffen; zum Unterjcheiden der wichtigeren neutralen 
„Schiffe ift je ein Handelsihiffsoffizier eingefchifft. 

„An der Oſtküſte herrfceht zwar die neutrale Flagge vor, doch ift vor 
„einiger Zeit vom Admiralftab mitgeteilt, daß die neutrale Flagge miß- 


1) Für die irrtümliche Verfentung hat die deutfche Regierung Schadenerfaß 
geleiftet. 

2) Urteile des Prifengerihts: „Björn“, Schiff und Teil der Ladung find ein- 
zuziehen; „Niobe“ ift freizugeben. 
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„braucht wird, daB es tatfächlich vorwiegend englifche Schiffe find, die an 
„der Dftfüfte verkehren. 

„Allgemein werden nad) den beftehenden Anordnungen jowiefo 
„nur ſolche Schiffe mit neutraler Flagge abgejchoffen, die nad) Lage der 
„Dinge mit Wahrjcheinlichteit als Angehörige feindlicher Staaten zu be- 
„tradhten find. 

„Eine neue Inſtruktion, die die ſchon bisher außerordentlich ver- 
„widelte Situation noch weiter fompligieren würde und in Anbetracht der 
„borjtehend gejchilderten Verhältniffe entbehrlich erfcheint, wird deshalb 
„nicht erlaffen.“ 


Der Kaiferlihe Befehl vom 18. 4. gelangte jomit nicht an die U-Boote 
der Flotte. Infolgedeffen hatten dort die U-Bootstommandanten für das 
Verhalten gegenüber neutralen Abzeichen der im Kriegsgebiet ange- 
troffenen Handelsihiffe nach wie vor nur die eine Anweifung in Händen, 
die auf Veranlaffung des Kommandos der Hochfeeftreitkräfte durch den 
F. d. U. am 11.2.15 ausgegeben war, daß fich die Angriffe der Boote 
in erfter Linie außer auf Schiffe, die als Engländer ohne weiteres kenntlich 
waren, gegen Schiffe richten follten, welche zwar eine neutrale Flagge, 
aber feine neutralen Abzeichen an der Bordwand führten, „alſo mit großer 
Wahrſcheinlichkeit als Engländer zu betrachten wären“. In zweiter Linie 
follten auch Schiffe mit neutralen Abzeichen an der Bordiwand vernichtet 
werden, „da feine Sicherheit bejtände, daß England nicht auch diefe Ab- 
zeichen nachahme“. 


Die Abſicht, einen für nachteilig gehaltenen Befehl zu unterdrücken, 
hat dem Führer der U-Boote vollkommen ferngelegen. Ihn beeinflußte 
vielmehr die Vorftellung von dem unentwegten Flaggenmißbrauch der 
englifchen Handelsjhiffe, ein Gedanke, der genährt wurde durch Nach⸗ 
richten, welche aus verfchiedenen Quellen immer noch zum Admiralftab 
drangen und von dort zur Flotte. Ferner aber offenbarte ſich in diefem 
Vorgange, daß das gegenfeitige Verſtehen und der Zufammenhang 
zwiſchen der erften U-Bootsfrontftelle und der militärpolitifhen Leitung 
des U-Bootsfrieges nicht in der erforderlichen Vollkommenheit beftanden 
haben. 





7. Die Verſenkung des engliihen Paffagierdampfers 
„Lufitania* durd „U 20% am 7. Mai 1915. — Die eriten 
politiihen und militäriihen Folgen. 


Am 30. April verließ „U20“, Kapitänleutnant Shwieger, die 
Ems mit folgendem am 25.4. vom F. d. U. für „U20“ und „U 27” 
ausgegebenen Befehl, der zugleich, wie erwähnt, an demjelben Tage dur) 
Funkſpruch an das bereits ausgelaufene „U 30“ übermittelt worden war: 

„Große englifhe Truppentransporte zu erwarten, ausgehend von 
Liverpool, Briftol-Ranal, Dartmouth. Zur fräftigen Schädigung der 
Transporte jollen baldmöglichft »U 20« und »U 27« entfandt werden. 
Stationen auf fehnellftem Wege um Schottland auffuchen, innehalten, ſo— 
lange Vorräte geftatten. »U 30« hat Befehl, nad) Dartmouth zu gehen. 
Boote follen angreifen: Transporter, Handelsſchiffe, Kriegsſchiffe.“ 

„U 20“ war darauf von der III. U-Halbflottille die Liverpool-Budht 
als Warteftellung zugewiejen worden. 

Am 2.5. geht „U 20“ dur die Fair Infel Enge. Dort ftärtere Be- 
wachung als früher, jo daß 50 sm Marſch unter Wafjer notwendig werden. 

3. nordweſtlich von Irland +-Torpedofehlihuß auf Dampfer, der troß 
dänifcher Flagge von dem beratenden Handelsihiffsoffizier für Engländer 
gehalten wird. 

5.—7. an der iriſchen Südfüfte auf dem Dampfermwege, der zur Irifchen 
See führt. Wiederholt dicker Nebel, ſtrichweiſe auftlarend, ſchwacher Wind, 
mäßige Dünung. 

5. englifhen Segler „Earl of Lathom“, 132 TT, angehalten und 
mit Granaten verjentt. Danach) +:Torpedofehlihuß auf Dampfer mit nor- 
wegifchen Abzeichen, der plößlich aus dem Nebel heraustommt und ver- 
dächtig erſcheint. 

6. Dampfer ohne Flagge anzuhalten gefucht, Verfolgung aufgenommen, 
als diefer abdreht. Dampfer ftoppt erft nad) mehreren Granattreffern und 
jeßt Boote aus, die von einem Filhdampfer aufgenommen werden. Eng- 
tiiher Dampfer „Candidate“, 5858 T, durch Torpedofangſchuß ver- 
jentt. Am gleichen Tage englifher Dampfer „Centurion“, 5945T, 
dur) -Torpedoſchuß verfentt. Durch einen 2. als Fangſchuß geſchoſſenen 
Torpedo ift Sinten fichergeftellt worden. 
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Kommandant faßt jegt den Entſchluß, nicht bis vor Liverpool zu 
gehen, da bei dem anhaltenden Nebel die beabfichtigte Tätigkeit in der 
Jriſchen See bei der größeren Enge und zu erwartenden Bewachung nicht 
erfolgverfprechend erfcheint und da der Treibölvorrat nur noch dazu reicht, 
an der Stelle, die „U 20“ innehat, an der Südküfte Irlands, kurze Zeit 
Handelskrieg zu führen. 

7. Mai um 6 Uhr morgens aufgetaucht, nachdem die Naht 6./7. 
wegen diden Nebels auf 24m Tiefe verbracht worden ift. Immer noch 
herrſcht ſtarker Nebel, ſchwacher Nordwind, ab und zu wird es fichtiger. 
Sonnenjchein. 10 Uhr Bm. beſchließt der Kommandant, da der Nebel nicht 
nachläßt, den Rüdmarfch anzutreten, um bei günftigem Wetter nod von 
außen in den Nord-Kanal der Irifchen See vorzuftoßen. °/, des Treiböl- 
vorrats und 3 Torpedos find noch vorhanden. Um 11 Uhr klart es auf, 
und „U 20° wird durch einen Bewacher veranlaßt, zu tauchen. Während 
des Ablaufens unter Wafjer werden gegen Mittag ſtarke Schrauben- 
geräufche gehört, die über das Boot hinweggehen. Bei der Umſchau durch 
das Gehrohr zeigt fi), daß es ein englifcher Kreuzer gewefen ift, der in 
Richtung Queenstown verſchwindet. 

1.45 Uhr Nm. wird bei großer Sichtigkeit und ſchönem Wetter auf— 
getaucht, um den Rückmarſch fortzuſetzen. Kurz danach, 2.20 Uhr, werden 
in weſtlicher Richtung 4 Schornſteine und Maſten eines Dampfers ge— 
ſichtet, deſſen Kurs von etwa Süd-Süd-Weſt die iriſche Südküſte anſteuert. 
Das Schiff wird als ein großer Paſſagierdampfer ausgemacht. 2.25 Uhr 
geht „U 20* unter Waſſer und mit hoher Fahrt auf einen Kurs, der ſich 
dem des Dampfers annähert, in der Erwartung, daß diefer längs der 
iriſchen Küfte nad) Often, aljo nach Steuerbord, Kurs ändern wird. Das 
Erwartete trifft ein, 2.35 Uhr dreht der Dampfer nach Steuerbord und 
nimmt Kurs in Richtung auf Queenstomn. So wird für das U-Boot ein 
Heranfommen zum Schuß ermöglicht. Um 3 Uhr hat „U 20” eine vorliche 
Stellung erreicht; 3.10 Uhr fällt der Schuß. 

Im Kriegstagebud von „U 20“ hat Kapitänleutnant Schwieger auf- 
gezeichnet: 

„3.10 Uhr Nm. Bugſchuß auf 700 m, Schneidungswintel 90°, geſchätzte 
„Fahrt 22 sm. Schuß trifft Steuerbordfeite dicht hinter der Brücke. 

„Es erfolgt eine außergewöhnlich große Detonation mit einer fehr 
„jtarfen Sprengmolte, weit über den vorderen Schornftein hinaus. Es 
„muß zur Erplofion des Torpedos noch eine zweite hinzugefommen fein. 
„(Keffel oder Kohle oder Pulver?) Die Aufbauten über dem Treffpuntt 
„und die Brüde werden auseinandergeriffen, es entjteht Feuer, der Dualm 
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„büllt die hohe Brüde ein. Das Schiff ftoppt fofort und befommt fehr 
„nel große Schlagfeite nach Steuerbord, gleichzeitig vorn tiefer tauchend. 
„Es hat den Anſchein, als wollte es in kurzer Zeit fentern. Auf dem 
„Schiff entiteht große Verwirrung; die Boote werden klargemacht und zum 
„Zeil zu Waffer gelaffen. Hierbei muß vielfach Kopflofigkeit geherrſcht 
„haben; manche Boote, voll bejegt, raufchen von oben, fommen mit dem 
„Bug oder mit dem Hed zuerft ins Waffer und ſchlagen fofort voll. An 
„der Badbordfeite fommen wegen der Schräglage weniger Boote flar als 
„auf der Gteuerbordfeite. Das Schiff bläft ab; vorn wird der Name 
„2ufitania« in goldenen Buchſtaben fihtbar. Die Scornfteine 
„waren ſchwarz gemalt, Hedflagge nicht gefeßt. Es lief 20 sm. 

„Da es den Anfchein hat, als wenn der Dampfer fi) nur nod) kurze 
„Zeit über Wafjer halten kann, auf 24m gegangen und nad) See zu 
„gelaufen. Auch hätte ich einen zweiten Torpedo in das Gedränge von 
„lich rettenden Menjchen nicht fehießen können.“ 


Als um 4.15 Uhr mit dem Sehrohr Rundblid genommen wird, find 
in der Ferne nur noch Rettungsboote zu fehen. 

Bald danach Y-Angriff auf einen anderen Dampfer ohne Flagge. 
Torpedofehlſchuß. Vermutlich englifher Dampfer „Narraganfett“, 9196 T. 
An diefem Nachmittag entwidelt fi) noch an der Südfüfte von Irland 
ein lebhafter Schiffsverkehr. „Ringsherum find zeitweilig 6 Raud- 
wolten fihtbar, die zum Teil von jehr großen Dampfern herrühren”, fo 
daß der Kommandant nod vermerkt: „Das Gebiet füdlicy Irland in 
30—50 sm Abftand von der Küfte wird jtets eins der beften Gebiete für 
den Handelskrieg fein... . Eine Begleitung durch Zerftörer auf See wird 
faum ftattfinden, und die Gegenwirtung wird immer leichter zu ertragen 
oder zu vermeiden fein als in der Nähe von Häfen und Feuerſchiffen.“ 
Eine Angriffsgelegenheit bietet fi) nicht mehr. Der Rückmarſch wird fort- 
gejeßt. Der legte Torpedo wird für die Rüdfahrt aufbewahrt. 

Bis zum Einlaufen in Wilhelmshaven am 13.5. feine Ereigniffe. 


Bon den 702 Perſonen der Bejagung der „Lufitania” — 30 396 T — 
find 413, von den 1257 Bafjagieren 785 mit dem Schiff untergegangen; 
zuſammen verloren 1198 Menjchen ihr Leben. Die Verjentung der „Lufi- 
tania“ war und ift daher von allen Eindrüden, die der U-Bootskrieg 
hinterlaffen hat, der tieffte. Eine Unzahl von Berichten in der Preffe aller 
Länder, voran der angelſächſiſchen, find über diefes Kriegsereignis in die 
Welt hinausgegangen, Stöße von Büchern find entftanden, angeregt durd) 
das menſchliche Mitgefühl, das auf deutfcher Seite nicht weniger emp- 
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funden wurde als auf der anderen, aber auch voll von fachlichen Unrich— 
tigkeiten, getrübt durch Unkenntnis der militärifch-feemännifchen Verhält- 
nifje und politifhen Zufammenhänge, nicht jelten entftellt durch gemollte 
feindfelige Stimmungsmade. 

Das Ausihöpfen des „Lufitania”-Falles durch die feindliche Propa— 
ganda gegen das friegführende Deutfchland ift eine Tatſache von gejchicht- 
licher Bedeutung und von militärifhem Einſchlag. Darauf einzugehen und, 
mehr noch, den deutfchen Standpunft aufflärend dagegen zu vertreten, 
würde bei der fachlichen Darftellung diefes militärifhen Wertes zu weit 
führen, es wird daher bezüglich der jehr vielen Einzelheiten, die das Ganze 
ausmachen, zu verweifen fein auf eine Duelle, der gefchichtlicher Wert bei- 
aumeffen ift: die erfchöpfenden Ausführungen, die im März 1921 von 
Korvettenfapitän Friedrih Lütom in den Süddeutichen Monatsheften 
nah amtlihem Material über den „Lufitania“-Fall veröffentlicht 
worden find. 


Auch die Leidenfchaftlihe Erregung, die in den Vereinigten Staaten 
aufwallte, als mit dem englijchen Paſſagierſchiff 120 ameritanifche Staats- 
bürger dem deutjchen U:Bootstrieg zum Opfer gefallen waren, und alles, 
was fich daran fnüpfte, kann hier nur geftreift werden. Die öffentliche 
Meinung drüben, ihr politifcher Einfluß, verjchiedenartig in den einzelnen 
Bevölferungstreifen und Landesteilen, die Einftellung des Bräfidenten 
Wilſon, die Bemühungen der deutfchen Staatsvertretung und der 
Deutjchgefinnten, der feindlichen Propaganda entgegenzumirfen — auf 
alles das näher einzugehen würde nötig, um einen Begriff von den 
Wirkungen des U-Bootskrieges in jenem mächtigften der noc) neutralen 
Länder zu geben; den Umfang eines Werkes für ſich würde es jedoch aus- 
füllen. 

So wie die deutjche Regierung während des Krieges in diefer Be— 
ziehung im wefentlichen angemwiefen war auf die Berichte des deutichen 
Botjhafters in Wafhington, Grafen Bernftorff, fo foll hier das Ein- 
fügen dieſer Berichte in Die Entftehungsgefchichte der politifchen Entjchlüffe, 
die dem U-Bootsfrieg nad) dem „Lufitania“-Fall und fpäter die Richtung 
gaben, das Notwendige zur Vervollftändigung beitragen, 


Am 9. Mai berichtete der deutfche Botjchafter aus Waſhington tele- 
graphifceh an das Auswärtige Amt: 
„»Zufitania«-Zwifchenfall verurfachte große Erregung, namentlich in dem am 


„meiften beteiligten New Dort, doc) hoffe ich, daß ernite Folgen ausbleiben werden; 
„Herr Wilfon behandelt Angelegenheit ruhig. Ich empfehle, Bedauern über Tod fo 
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„bieler Ameritaner in irgendeiner Form auszudrüden, was gefchehen könnte, ohne 
„unfere Verantwortung anzuerkennen.“ 


Aud in einem Telegramm vom 10. Mai, in dem Graf Bernftorff dem 
Auswärtigen Amt die Möglichkeit einer fehiedsrichterlichen Erledigung zur 
Erwägung ftellt, bezeichnet der Botfchafter die Lage als jehr ernft. 
Er „hoffe und glaube, daß wir über den vorliegenden Zwijchenfall hinweg: 
kommen werden, aber wenn fic) jolche wiederholen, ift hierfür nicht zu 
garantieren“. 

Am 11. Mai erging eine Mitteilung der deutſchen 
Regierung über den Untergang der „Lufitania“ an 
dieneutralen Mächte einjchließlich der Vereinigten Staaten. Darin 
ſprach die deutſche Regierung ihr Bedauern über den Verluft der Menjchen- 
leben aus, fie lehnte aber die Berantwortung dafür ab und wies auf das 
Maß der Schuld hin, das die englijche Regierung an dem zu beflagenden 
ſchweren Ausgang diefes Falles zu tragen habe. 


Die deutſche Mitteilung vom 11. Mai lautete: 


„Die Kaiferlihe Regierung bedauert aufrichtig den Verluſt von Menfchenleben 
„Durch den Untergang der »Lufitania«, muß jedoch jede Verantwortung ablehnen. 
„England hat Deutfhland durch feinen YAushungerungsplan zu entjprechenden Ber: 
„geltungsmaßregeln gezwungen, und das deutſche Anerbieten!), für den Fall des 
„Aufgebens des Aushungerungsplans den lUnterfeebootstrieg einzuftellen, mit ver- 
„Ihärften Blotademaßnahmen beantwortet. Engliſche Handelsihiffe können ſchon 
„deshalb nicht als gewöhnliche KRauffahrteifchiffe behandelt werden, weil fie gemohn- 
„beitsmäßig armiert find und wiederholt durch Rammen Angriffe auf unfere Schiffe 
„unternommen haben, jo daß ſchon aus diefem Grunde eine Durchſuchung aus: 
geſchloſſen ift. Der engliihe Barlamenisjetretär hat noch jüngft auf Anfrage Lord 
„Beresfords ertfärt, dab nunmehr jo gut wie alle englijhen Handelsſchiffe bewaffnet 
„und auch mit Handgranaten verjehen jeien. 

„Übrigens gibt die englifche Preſſe offen zu, daß die »Lufitania« mit gefährlicher 
Geſchützſtärte ausgerüftet war. 

„Der Raiferlihen Regierung ift ferner betannt, daß die »Lufitania« auf ihren 
„legten Reifen wiederholt große Mengen Kriegsmaterial beförderte, wie überhaupt 
„die Gunarddampfer »Mauretania« und »Lufitania« infolge ihrer Schnelligkeit als 
„befonders gefhüßt gegen Unterjeebootsangriffe betrachtet und mit Vorliebe zum 
„Transport von Kriegsmaterial benußt wurden. Die »Lufitania« hatte auf der jegigen 
„Reife ermwiefenermaßen 5400 Kiften Munition an Bord, auch die fonftige Ladung 
„war größtenteils KRonterbande. Bor Benußung der »Lufitania« war, abgefehen von 
„allgemeiner deutſcher Warnung, noch durch den Botjchafter Grafen Bernftorff be- 
„jonders gewarnt worden. Die Warnung fand jedoch feitens Neutraler feine Bead)- 
„tung, feitens der Cunardlinie und der englifchen Preſſe ſogar frevelhafte Verhöhnung. 
„Wenn England auf diefe Warnung hin jede Gefährdung des Schiffes betritt, das 
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„Borhandenfein ausreichender Shugmaßnahmen vortäufchte und die Reifenden fo zur 
Mißachtung der deutfhen Warnungen und zur Benutzung eines Schiffes verführte, 
„das nad) Armierung und Ladung der Verſenkung verfallen war, fo trifft die Ver- 
„antwortung für den von der Kaiferlihen Regierung aufs tieffte beklagten Verluſt 
„von Menſchenleben ausſchließlich die „Königlich Großbritannifche Regierung.“ 


Dem ift hinzuzufügen: Der Untergang der „Qufitania“ ift zweimal 
Gegenftand einer behördlichen Unterfuchung vor einem Gericht geweſen, 
im Suni 1915 in England und 1918 in Amerika. Dabei ift einwand- 
frei feftgeftellt worden, daß das Schiff etwa 5000 Kiften erplofive Rartufch- 
munition im Vorſchiff geladen hatte, nahe der Stelle, an welcher der 
Torpedo traf. Danad) fann es faum einem Zweifel unterliegen, daß diefe 
Munition durch den Torpedo gleichzeitig detoniert ift, was vollfommen 
der Beobachtung des Kommandanten von „U 20“ entjpricht, und daß das 
ſchnelle Sinten des großen Paffagierdampfers nur dadurch zu erklären 
ift. Denn faft alle bis dahin im U-Bootskrieg von einem Torpedo ge- 
troffenen Dampfer, aud) von geringer Größe, hatten fich noch fo lange 
ihwimmend gehalten, daß für das ruhige Ausfteigen der Befagung hin- 
reihend Zeit blieb. Manches Schiff, wie jedesmal vermerkt worden ift, 
hat jogar troß des Torpedotreffers noch den Hafen erreicht. 


Die Gerichtsverhandlungen haben ferner ergeben, daß Rettungsmittel 
auf der „Lufitania” für über 2000 Perjonen reichlich vorhanden gewefen 
find, daß aber weder eine Verteilung der Pafjagiere auf die Rettungs- 
boote, noch Übungen im fchnellen Bejegen der Boote während der Reife 
ftattgefunden haben, weil die Schiffsführung die Gefahr des Kriegsgebiets 
nicht ernft genommen hatte; daher nad) dem Torpedofchuß die auffallende 
Verwirrung, von der Kapitänleutnant Schwieger berichtet. Selbſt bei der 
kurzen Zeit von 20 Minuten hätte ein ordnungsmäßiges Rettungswert bei 
der ruhigen See, die herrjchte, die Menfchenverlufte auf eine verſchwindend 
geringe Zahl bejchränten können. 

Die von der deutfchen Regierung ausgefprochene, auf Nachrichten des 
Admiralftabs beruhende Annahme, daß die „Lufitania“ bewaffnet geweſen 
fei, hat fich fpäter als unrichtig herausgeftellt. Die betreffenden Nad- 
richten waren um fo eher als glaubwürdig erjchienen, als der Schnell- 
dampfer, wie in englifcher Fachzeitfchrift veröffentlicht, bei feinem Bau 
für Hilfstreuzerverwendung im Kriege vorgefehen war und die jhiffbau- 
lihen Einrichtungen für acht 15 cm-Gefhüße befaß. Ob das Schiff bei 
dem Zufammentreffen mit „U 20“ die Bewaffnung trug oder nicht, war 
für die Art des Vorgehens des Bootes nicht beftimmend. Gegen ein Ziel, 
das über eine um 10 sm höhere Gejchwindigfeit verfügte, fam für das 
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U-Boot nur der 4-Torpedoſchuß in Frage. Ein engliſches Handelsſchiff 
mit einer fo überlegenen Schnelligteit würde niemals die Signalauf- 
forderung eines U-Boots, zu ftoppen, oder einen Warnungsihuß beachtet 
haben. Darüber bejtanden bei den U-Bootstommandanten bereits hin- 
reichende Erfahrungen. 


Die ameritanifche Regierung fandte am 13. Mai eine in diplomatiſch 
ſcharfem Ton gehaltene Einſpruchnote nach Berlin, die darauf hinauslief, 
daß die amerikaniſche Regierung aus Gründen des Völkerrechts und der 
Menſchlichkeit die Verwendung des U-Boots zum Handelskrieg in keiner 
Form anerkennen könne, und daß von der deutſchen Regierung im be— 
ſonderen die Mißbilligung der „Luſitania“-Tat erwartet würde. 


Dieſe erſte amerikaniſche „Luſitania“-Note, die am 
15. Mai in Berlin überreicht wurde, hatte folgenden Wortlaut: 


„In Anbetracht der in letzter Zeit von den deutfhen Behörden unter Ver— 
„legung ameritanifher Rechte auf hoher See getroffenen Maßnahmen, die in der 
„Zorpedierung und Verſenkung des englifhen Dampfers »Lufitania« am 7. Mai 1915 
„gipfelten, wobei über hundert ameritanifhe Staatsangehörige das Leben verloren 
„haben, erjcheint es vernünftig und wünfchenswert, dab die Regierung der Vereinigten 
„Staaten von Amerita und die Kaiſerlich Deutſche Regierung zu einer volllommen 
„Haren PVerftändigung über den Ermft der Lage gelangen, die ſich hieraus er- 
„geben hat. 

„Die Verſentung des engliſchen Baflagierdampfers »Falaba« durch ein deutſches 
„Unterfeeboot am 28. März!), wobei der ameritanifde Staatsangehörige Leon 
„EC. Thraſher ertrant, der am 38. April erfolgte Angriff eines deutſchen Flugzeuges 
„auf das ameritanifhe Schiff »Eufhing«, die Torpedierung des amerifanifhen Schiffes 
SGulflight- am 1. Mai durch ein deutſches Unterfeeboot?), wobei mindeſtens zwei 
ameritaniſche Staatsangehörige umtamen, endlich die Torpedierung und Verſenkung 
„bes Dampfers »Luſittania- bilden eine Reihe von Vorfällen, die die Regierung der 
„Vereinigten Staaten mit wachſender Beforgnis, Beunruhigung und Beſtürzung 
beobachtet hat. 

„Die Regierung der Vereinigten Staaten kennt die menſchliche und aufgeklärte 
„Haltung, die bisher von der Kaiferlih Deutſchen Regierung in Fragen des Völker⸗ 
„rechts und beſonders im Hinblick auf die Freiheit der Meere eingenommen worden 
„iſt; ſie hat ſich davon überzeugt, daß auf dem Gebiete völkerrechtlicher Verpflichtungen 
„die deutſchen Anſchauungen und der deutſche Einfluß ſtets für die Sache der Gerech⸗ 
„tigkeit und Menſchlichteit eingetreten ſind; ſie iſt auch überzeugt davon, daß die von 
„ber Kaiſerlich Deutſchen Regierung ihren Marineoffizieren erteilten Anweiſungen 
„von den gleichen Gefühlen der Menſchlichkeit geleitet fein dürften, wie es Die Gee- 
„geſetze anderer Nationen vorſchreiben; deshalb konnte Die Regierung der Bereinigten 
„Staaten nicht glauben und fann fi) auch jetzt nicht entſchließen zu glauben, daß 
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„Dieje jo völlig den Regeln, den Gewohnheiten und dem Geifte der modernen Krieg- 
„führung widerfprechenden Maßnahmen die Genehmigung oder Billigung dieſer 
„großen Regierung haben konnten. Infolgedeffen hält es die Regierung der Ver— 
„einigten Staaten für ihre Pflicht, fich deswegen an die Kaiferlich Deutſche Regierung 
„mit der volltommenften Offenheit und in der aufrichtigjten Hoffnung zu wenden, 
„daß fie fi) nicht getäufht hat, wenn fie von der Kaiferlih Deutfhen Regierung 
„eine Handlungsmweife erwartet, die den durch ihre Maßnahmen herporgerufenen 
„bedauerlihen Eindrud verwiſchen und die Die bisherige Haltung der Deutfchen Re— 
„sierung bezüglich der geheiligten Freiheit der Meere wiederherftellen wird. 

„Die Regierung der Vereinigten Staaten ift von der Kaiferlich Deutſchen Re— 
„gierung davon in Kenntnis geſetzt worden, daß fie fi) durch die außergewöhnlichen 
„Umftände des gegenwärtigen Krieges und durch die von ihren Gegnern angewandten 
„Maßregeln, die dahin abzielten, Deutfchland von jedem Handelsverkehr abzufchneiden, 
„geswungen jähe, die Repreffivmaßregeln zu ergreifen, die die gewöhnlichen Methoden 
„der Geefriegführung weit überfchreiten, indem fie eine Kriegszone proflamierte, 
„außerhalb deren ſich zu halten fie die neutralen Schiffe gewarnt hatte. Die Regierung 
„der Vereinigten Staaten hatte bereits Gelegenheit, die Raiferliche Regierung davon in 
„Kenntnis zu fegen, daß fie die Einführung derartiger Maßnahmen oder Warnungen 
„vor deren Gefahren an ameritanifche Schiffe oder ameritanifhe Staatsangehörige, 
„die berechtigterweife als Pafjagiere auf Schiffen friegführender Staaten reifen, nicht 
Zulaſſen könne und daß fie die Kaiferlich Deutfche Regierung für jede abfichtliche oder 
„zufällige Verlegung diefer Rechte ftreng verantwortlich machen müffe. Die Regierung 
„der Vereinigten Staaten fann nicht glauben, daß die Kaiferlihe Regierung diefe 
„Rechte in Trage ftellt; fie nimmt vielmehr an, daß die Kaiferlihe Regierung als 
„jelbftverftändlich die Negel anerkennt, daß das Leben von Nihttombattanten — 
„mögen fie neutraler Nationalität fein oder einer im Kriege befindlichen Nation 
„angehören — rechtlicher und billiger Weife nicht durch die Kaperung oder Zer- 
„örung eines unbewaffneten Handelsichiffes in Gefahr gebracht werden fann, und 
„dab die Kaiferlihe Regierung ebenfalls, wie dies alle anderen Nationen tun, die 
„Zerpflihtung anerkennt, die gebräuchlichen Maßnahmen der Anhaltung und Unter- 
Juchung zu ergreifen, um fejtzuftellen, ob ein verdächtiges Handelsſchiff tatjächlich 
„einer Eriegführenden Nation angehört oder wirklich Kriegstonterbande unter neu— 
„traler Flagge führt. Die Regierung der Vereinigten Staaten möchte daher die 
Kaiſerlich Deutſche Regierung allen Ernftes darauf aufmerffam machen, daß der 
„Einwand gegen ihr jetziges Verfahren, den Handel ihrer Feinde anzugreifen, darin 
„Liegt, daß es praftifch unmöglich ift, Unterfeeboote für die Vernichtung des Handels 
„su verwenden, ohne Dabei die Regeln der Billigkeit, der Vernunft, der Gerechtigkeit 
„und der Menſchlichkeit zu mißachten, die von der modernen Anſchauung als gebietend 
„angejehen werden. Es iſt für die Offiziere eines Unterſeebootes tatfächlich unmöglid,, 
„ein Handelsfhiff auf See zu durchſuchen und feine Papiere und Ladung zu prüfen; 
„es ift für fie tatſächlich unmöglich, das Schiff als Prife zu nehmen und, wenn fie 
„nit an Bord des Schiffes eine Prifenbefagung laffen können, fo können fie es 
„wicht verfenten, ohne die Beſatzung und alles, was fi) an Bord befindet, Wind 
„und Wellen in ihren Eleinen Nettungsbooten preiszugeben. Diefe Tatfahen gibt 
„betanntlich auch die Kaiſerlich Deutfche Regierung offen zu. Wir erfahren nun, daß 
„bei den oben erwähnten Fällen man nicht einmal die erforderliche Zeit gewährte, 
„um dieſe elementarfte Sicherheitsmaßnahme zu ergreifen, und daß in menigitens 
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„zwei der angeführten Fälle nicht einmal eine Warnung erfolgt ift. Es ift klar, daß 
„Die Unterfeeboote, wie die Ereigniffe der letzten Woche gezeigt haben, nicht gegen 
„Handelsihiffe verwendet werden können ohne unvermeidlihe Verlegungen vieler 
„geheiligter Grundfäße der Menſchlichkeit und Gerechtigkeit. 

„Ameritanifhe Bürger handeln innerhalb der Grenzen ihrer unbeftreitbaren 
„Rechte, wenn fie auf hoher See ihre Schiffe überall dahin fteuern und zur See 
„überall dahin reifen, wohin fie ihre rechtmäßigen Gejhäfte führen, und fie üben 
„Ddiefe Rechte in dem wohl jehr berechtigten Vertrauen aus, daß ihr Leben nicht 
„gefährdet werde durch Handlungen, die in offenfichtliher Verletzung allgemein 
„anerkannter internationaler Verpflihtungen begangen werden, und ſicher auch in 
„dem Vertrauen, daß ihre eigene Regierung fie in der Ausübung ihrer Rechte unter- 
„ſtützen werde. 

„Es wurde, wie ich der Kaiferlic) Deutfchen Regierung bedauere mitteilen zu 
„müffen, kürzlich) in den Zeitungen der Vereinigten Staaten eine formelle, an die 
„Bevölkerung der Vereinigten Staaten gerichtete Warnung veröffentlicht, die von der 
„Deutfhen Botſchaft in Wafhington ftammen foll und die tatfächlid) bejagte, daß 
„jeder Bürger der Vereinigten Staaten, der fein Recht zu freien Reifen auf den 
„Meeren ausübe, es auf eigene Gefahr tue, falls feine Reife ihn in die Zone der 
„Gewäſſer führe, in der die Kaiferlihe Marine ihre Unterfeeboote gegen den Handel 
„Großbritanniens und Frankreichs verwendet), trog des achtungsvollen, aber fehr 
„ernfthaften Proteftes der Regierung der Vereinigten Staaten. Die Regierung der 
„Vereinigten Staaten erwähnt dies nicht, um die Aufmerkſamkeit der Deutfchen 
„Regierung auf die überrafhende Regelwidrigteit der Tatjache zu Ienten, daB eine 
„von der Deutichen Botichaft in Waſhington fiammende Mitteilung fih an die Be- 
„völterung der Bereinigten Staaten durch Bermittlung der Brefje richtet, fondern 
„nur, um darauf binzumeijen, daß eine Barnung vor einer ungejeßlichen und 
„unbilligen Handlung in feiner Beije als eine Entjhuldigung oder Milderung diejer 


2) Mitte April hatte fi der deutihe Botſchafter in Wafhington, „weil die 
ameritanifche Regierung noch immer die Gefahr (des U-Bootstrieges) zu unterſchätzen 
ſchien und gar keine Borfihtsmaßregeln ergriff“, entjchlofjen, in der für Sciffahrts- 
nachrichten üblichen Form eine Warnung folgenden Wortlauts in der Preſſe zu 
erlafjen: 

„Reifende, die fi zur Fahrt über den Atlantifhen Ozean einzufdiffen beabfic)- 
„tigen, werden daran erinnert, daß zwiſchen Deutſchland . .. und Großbritannien... 
„Kriegszuftand befteht; daß die Kriegszone die an die britifhen Infeln ftoßen- 
„den Gewäſſer einjchließt; daß gemäß der von der deutfchen Regierung ausgegebenen 
„Betanntmahung Schiffe, welde die Flagge Großbritanniens oder einer feiner Ver— 
„bündeten führen, der Zerftörung in diefen Gewäſſern ausgeſetzt find, und daß Neifende, 
„die in der Kriegszone auf Schiffen Großbritanniens oder feiner Verbündeten fahren, 
„das aufihre eigene Gefahr tun.“ 


Diefe Anzeige hätte zum erftenmal am 24.4. in den Zeitungen erjcheinen follen. 
Ein Zufall hatte es indes gefügt, daß fie erft am 1.5., dem Tage der Abfahrt der 
„Zufitania” aus dem Hafen von New Vort, veröffentlicht wurde. Dem deutſchen Bot- 
after ift daher in den Vereinigten Staaten argwöhniſch nachgeſagt worden, daß ihm 
die Gefahr, von der gerade die „Lufitania” bedroht war, befannt gewefen fei. 


Schluß der amerikaniſchen Note. 05 





„Handlung, noch als geeignet angefehen werden fann, die Verantwortlichkeit ihrer 
„Urheber zu verringern. 


„Die Regierung der Vereinigten Staaten, die feit langem den Charatter der 
„Raiferli Deutfhen Regierung und die hohen Grundfäße der Billigkeit kennt, von 
„denen fie in der Vergangenheit befeelt und geleitet war, kann nicht glauben, daß 
„die Kommandanten der Schiffe, die diefe ungefelichen Handlungen begangen haben, 
„Dies anders als unter einem Mißverftändnis der von den deutſchen Marinebehörden 
„gegebenen Befehle getan haben können. Sie feßt es als ſelbſtverſtändlich voraus, 
ab in einem jeden folhen Falle man wenigftens im Bereiche der Grenzen der 
„prattiichen Möglichkeit erwarten könne, daß die Kommandanten felbft von Unterſee— 
„booten nichts tun würden, was das Leben von Nichttombattanten oder die Sicher⸗ 
„heit neutraler Schiffe gefährdet, ſelbſt auf die Gefahr Hin, daß die Kaperung oder 
„Berftörung des in Frage ftehenden Schiffes vereitelt wird. Sie vertraut daher 
„darauf, daß die Kaiferlich Deutfhe Regierung die Handlungen, über die die Re— 
„gierung her Vereinigten Staaten Klage führt, mißbillige; daß fie, ſoweit möglich, 
„Genugtung geben wird für unermeßlihe Schäden und daß fie fofort die nötigen 
„Säritte tun wird, um die Wiederholung von Vorfällen zu verhindern, die fo offen- 
„tundig die Grundfäße der Kriegführung, für die die Kaiferlich Deutſche Regierung 
„in der Vergangenheit jo klug und feft eingetreten ift, umftürzen. 

„Die Regierung und die Bevölterung der Vereinigten Staaten erwarten von 
„der Kaiferlic; Deutfchen Regierung ein gerechtes, baldiges und aufgeflärtes Vorgehen 
„in diefer vitalen Angelegenheit mit um jo größerem Vertrauen, als die Vereinigten 
„Staaten und Deutfchland nicht nur durch befondere Bande der Freundſchaft, fondern 
"auch dur ausdrüdliche Veftimmungen des Vertrages von 1828 zwiſchen den Ver 
„einigten Staaten und dem Königreich Preußen verbunden find. 


„Der Ausdrud des Bedauerns und das Angebot einer Genugtung im Falle der 
„‚erftörung irrtümlich verjentter neutraler Schiffe fünnen, wenn fie auch, im Falle 
„Berlufte an Menfchenleben nicht zu beklagen find, internationalen Verpflichtungen 
„genügen mögen, doch nicht ein Verfahren rechtfertigen oder entfchuldigen, defjen 
„natürliche und notwendige Wirkung es ift, neutrale Staaten und Perſonen neuen 
„und unermeßlihen Gefahren auszufeßen. 


„Die Kaiferlich Deutfhe Regierung wird nicht erwarten, daß die Regierung 
„der Vereinigten Staaten irgendein Wort ungefprodjen oder eine Tat ungefchehen 
„lallen wird, die notwendig fein follten, um ihrer heiligen Pflicht zu genügen, die 
„Rechte der Vereinigten Staaten und ihrer Bürger zu wahren und ihre freie Aus— 
„übung und Genuß zu gemwährleiften.“ 







Darauf am 28. Mai die folgende Antwortnote der deut- 
ſchen Regierung: 


„Die Kaiſerliche Regierung hat die Mitteilung der Regierung der Vereinigten 
„Staaten einer eingehenden Prüfung unterzogen und hegt auch ihrerfeits den Ieb- 
„haften Wunſch, in offener und freundfchaftlicher Weife zur Aufklärung etwaiger 
„Mißverftändniffe beizutragen, die durch die von der Ameritanifhen Regierung 
„erwähnten Vorfommnifje in den Beziehungen der beiden Regierungen eingetreten 
„fein könnten. 
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„Was zunächſt die Fälle der amerikaniſchen Dampfer »Cuſhing« und »Gulflight« 
„betrifft, fo ift der Amerikaniſchen Botſchaft bereits mitgeteilt worden, daß der 
„Deutihen Regierung jede Abficht fernliegt, im Kriegsgebiet neutrale Schiffe, die ſich 
„feiner feindlichen Handlung ſchuldig gemacht haben, durch Unterfeeboote oder Flieger 
„angreifen zu laffen; vielmehr find den deutſchen Geeftreitträften wiederholt die 
„beitimmteften Anweifungen gegeben worden, Angriffe auf ſolche Schiffe zu ver- 
„meiden. Wenn in den letzten Monaten infolge von Verwechſlungen neutrale Schiffe 
„durch den deutſchen Unterfeebonttrieg zu Schaden gefommen find, jo handelt es fi) 
„um gang vereinzelte Ausnahmefälle, die auf den Flaggenmißbrauch der britifchen 
„Regierung in Verbindung mit einem fahrläffigen oder verdächtigen Verhalten der 
„Schiffstapitäne zurüdgzuführen find. Die Deutjhe Regierung hat in allen Fällen, 
„wo ein neutrales Schiff ohne eigenes Verfchulden nad) den von ihr getroffenen Feſt— 
„Itellungen durch deutfche Unterfeeboote oder Flieger zu Schaden gekommen ift, ihr 
„Bedauern über den unglüdlihen Zufall ausgeſprochen und, wenn es in der Sachlage 
„begründet war, Entfhädigung zugefagt. Nach den gleihen Grundfägen wird fie 
„auch die Fälle der amerikanifchen Dampfer »Cufhing« und »Gulflight« behandeln; 
„über diefe Fälle ift eine Unterfuhung im Gange, deren Ergebnis der Boticaft 
„bemnächft mitgeteilt werden wird und Die gegebenenfalls durd) eine internationale 
„Unterfuhungstommiffion gemäß Titel III des Haager Abkommens zur friedlichen 
„Erledigung internationaler Streitfälle vom 18. Oktober 1907 ergänzt werden könnte. 


„Bei der Verfentung des englifchen Dampfers »Falaba« hatte der Kommandant 
„des deutfhen Unterjeeboots die Abficht, den PBaljagieren und der Mannſchaft volle 
„Gelegenheit zu ihrer Rettung zu geben. Erjt als der Kapitän der Aufforderung, 
„beizudrehen, nicht nachtam, ſondern flüchtete und mit Ratetenfignalen Hilfe herbeirief, 
forderte der deutfche Kommandant zunäãchſt die Mannſchaft und die Paflagiere durch 
„Signale und Spradrohr auf, das Schiff binnen zehn Minuten zu verlaffen; tatfüchlich 
„ließ er ihnen dreiundzwanzig Minuten Zeit und ſchoß den Torpedo erft ab, als 
„verdächtige Fahrzeuge der »Falaba« zu Hilfe eilten, 

„Bas die Berlufte an Menfchenieben bei der Verfentung des britifchen Paffagier- 
„dampfers »Zufitania« anlangt, jo hat die Deutjhe Regierung den beteiligten 
„neutralen Regierungen bereits ihr lebhaftes Bedauern darüber zum Ausdrud gebradt, 
„daß Angehörige ihrer Staaten ihr Leben bei diefer Gelegenheit verloren haben. Die 
„Raiferliche Regierung vermag ſich im übrigen dem Eindrud nicht zu verſchließen, 
„daß gewiſſe wichtige Tatſachen, die im unmittelbarften Zufammenhang mit der Ver: 
„ſentung der »Rufitania« ftehen, der Aufmerkfamteit der Regierung der Vereinigten 
„Staaten entgangen fein fönnten. Sie hält es deshalb im Intereffe des von beiden 
„Regierungen angeftrebten Zieles einer laren und vollen Verftändigung für not- 
„wendig, ſich zunächft davon zu überzeugen, daß die den beiden Regierungen vor- 
„liegenden Nachrichten über den Sachverhalt vollftändig find und übereinftimmen. 


„Die Regierung der Vereinigten Staaten geht davon aus, daß die »Lufitania« 
„als ein gewöhnliches, unbewaffnetes Handelsihiff zu betrachten ift. Die Kaiferliche 
„Regierung geftattet fi, in diefem Zufammenhange darauf binzumeifen, daß die 
„>Zufitania« einer der größten und fchnellften mit Regierungsmitteln als Hilfstreuger 
„gebauten englifchen Handelsdampfer war und in der von ber engliſchen Admiralität 
„herausgegebenen »Navy Lift« ausdrüdlic aufgeführt ift. Der Raiferlihen Regierung 
„ift ferner aus zuverläffigen Angaben ihrer Dienftjtellen und neutraler Paſſagiere 
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„betannt, daß ſchon feit längerer Zeit jo gut wie alle wertvolleren englifhen Handels» 
Ichiffe mit Geſchützen, Munition und anderen Waffen verfehen und mit Perjonen 
„bemannt find, die in der Bedienung der Geſchütze befonders geübt find. Auch Die 
„»Zufitania« hat nad) hier vorliegenden Nachrichten bei der Abfahrt von New York 
Geſchütze an Bord!) gehabt, die unter Ded verſteckt aufgeftellt waren. 


„Die Kaiferlihe Regierung beehrt fich ferner, die befondere Aufmertfamteit der 
„Ameritanifhen Regierung darauf zu lenken, daß die britifhe Admiralität ihrer 
„Handelsmarine in einer geheimen Anweifung vom Februar diefes Jahres empfohlen 
„bat, nicht nur hinter neutralen Flaggen und Abzeihen Schuß zu ſuchen, fondern ſogar 
„unter diefer Verkleidung dur) Rammen angriffsweife gegen deutjche Unterfeeboote 
„vorzugehen. Auch find als befonderer Anfporn zur Vernichtung der Unterjeeboote 
Zdurch Handelsichiffe von der britifchen Regierung hohe Preife ausgefegt und aud) 
„bereits ausgezahlt worden. Angefichts dieſer ihr einwandfrei befannten Tatfachen 
„vermag die Kaijerlihe Regierung engliſche KRauffahrteifchiffe auf dem vom Admiral- 
„Itabe der Kaiſerlich Deutſchen Marine bezeichneten Seetriegsihauplaß nicht mehr als 
„»unverteidigtes Gebiet« anzufehen; aud find die deutſchen Kommandanten infolge» 
„deffen nicht mehr in der Lage, die fonft für das Seebeuterecht üblichen Regeln zu 
„beobachten, denen fie früher ftets nachgefommen find. Endlich muß die Kaiferliche 
„Regierung befonders darauf hinweiſen, daß die »Lufitania«, wie ſchon früher, jo 
„au auf ihrer legten Reife kanadiſche Truppen und Kriegsmaterial, unter dieſem 
„nicht weniger als 5400 Kiſten Munition, an Bord hatte, die zur Vernichtung 
„tapferer deutſcher Soldaten, die mit DOpfermut und Hingebung ihre Pflicht im Dienft 
„des Vaterlandes erfüllen, beftimmt war. Die Deutfche Regierung glaubt in gerechter 
„Selbftverteidigung zu handeln, wenn fie mit den ihr zu Gebote ftehenden Kriegs— 
„mitteln durch Vernichtung der für den Feind beftimmten Munition das Leben ihrer 
„Soldaten zu ſchützen ſucht. Die englifche Schiffahrtsgefellfhaft mußte fi der Ge- 
„fahren, denen die Paſſagiere unter diefen Umftänden an Bord der »Lufitania« 
„ausgejeßt waren, bewußt fein. Sie hat, wenn fie fie troßdem an Bord nahm, in 
„voller Überlegung das Leben ameritanifcher Bürger als Schuß für die beförderte 
„Munition zu benußen verfucht und fic) in Widerfprud) zu den klaren Beftimmungen der 
„ameritanifchen Gejeßgebung geſetzt, die die Beförderung von Paſſagieren auf Schiffen, 
„bie Erplofivftoffe an Bord haben, ausdrüdlich verbietet und mit Strafe bedroht. 
„Sie hat dadurd) in frevelhafter Weiſe den Tod fo zahlreicher Paſſagiere verfchuldet. 
ach der ausdrüdlichen Meldung des betreffenden U-Bootstommandanten, die durch 
„alle ſonſtigen Nachrichten Iediglich beftätigt wird, kann es feinem Zweifel unter- 
„liegen, daß der raſche Untergang der »Rufitania« in erfter Linie auf die durch den 
„Zorpedojhuß verurfachte Erplofion der Munitionsladung zurüdzuführen ift. Andern- 
„falls wären die Paſſagiere der »Lufitania« menſchlicher Worausfiht nad ge 
„rettet worden. 


„Die Kaiferlihe Regierung hält die im vorjtehenden angeführten Tatfahen für 
„wichtig genug, um fie einer aufmerffamen Prüfung der Ameritanifhen Regierung 
„zu empfehlen. Indem die Kaiferliche Regierung ſich ihre endgültige Stellungnahme 
„zu den im Zufammenhang mit der Verſenkung der »Qufitania« geftellten Forderungen 


1) In diefer Beziehung befand fi die deutſche Regierung in einem Irrtum; 
es waren nur Gejhüßftände vorhanden. Vgl. S. 9. 
Der Handelötrieg mit U-Booten. IL Band. 7 
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„bis nad) Eingang einer Antwort der Ameritanifhen Regierung vorbehalten darf, 
„glaubt fie fchließlih an dieſer Stelle darauf hinweiſen zu follen, wie fie feinerzeit 
„mit Genugtuung von den ermittlungsporfchlägen Kenntnis genommen hat, die 
„eitens der Ameritanifchen Regierung in Berlin und London unterbreitet worden 
„ind, um einen modus vivendi für die Führung des Geetrieges zwijchen Deutſch- 
„land und Großbritannien anzubahnen. Die Kaiferliche Regierung hat damals durd) 
„ihr bereitwilliges Eingehen auf diefe Vorfchläge ihren guten Willen zur Genüge dar- 
„getan. Die Verwirklihung diefer Vorjchläge ift, wie bekannt, an der ablehnenden 
„Haltung der Großbritannifchen Regierung gefcheitert!).“ 


Diefe Antwort, in welcher der deutjche Standpunkt gegenüber dem 
ameritanijchen Einſpruch volltommen gewahrt wurde, war im Zufammen- 
wirfen und in äußerer ibereinftimmung von Politit und Marine zuftande- 
gefommen. 

Die folgenden, ohne Zufag wiedergegebenen Auseinanderjegungen 
laſſen jedoch die Gegenfäglichkeit der Auffafjungen zwifchen den politifchen 
Reichsftellen und der Leitung des Seefrieges erfennen und die Reibung, 
die hinfichtlich der militärifchen Handhabung des U-Bootskrieges innerhalb 
der deutjchen Kriegsleitung bejtand. 

6.5. Der Reichstanzler an den Chef des Admiralftabes der Marine: 


„Der U-Bootstrieg . . . erfordert neuerdings immer zahlreichere Opfer 
„an neutralen Schiffen. Diefer Umftand ift in hohem Maße geeignet, 
„nicht nur unfere guten Beziehungen zu den neutralen Mächten zu trüben, 
„jondern auch ernfte Verwicklungen nad) fi) zu ziehen und jene Mächte 
„Schließlich in das Lager unjerer Feinde zu treiben. Durch die Torpedie- 
„rung des norwegifchen Dampfers »Belridge«*), des niederländijchen »Kat⸗ 
„wijt · ), des griechifchen »Ellispontos«*) und des ſchwediſchen »Ruth«®) ift 
„in den beteiligten Staaten die öffentliche Meinung auf das heftigjte erregt 
„worden; nur mit großen Schwierigfeiten — ich jehe von der Übernahme 
„erheblicher finanzieller Berbindlichteiten für das Reich ab — ift es ge 
„lungen, die normalen Beziehungen zu diefen Staaten aufrechtzuerhalten. 
„sn den legten Tagen ift nad) Zeitungsberichten wieder eine größere Zahl 
„neutraler Schiffe durch U-Boote verfenft worden. ... 

„Die neutralen Regierungen laffen wegen der Angriffe auf ihre Schiff: 
„fahrt durch ihre diplomatiſchen Vertreter fortgefeßt nahdrüdliche Vor— 
„Stellungen erheben, und ihre Mitteilungen nehmen einen immer jchärferen 
„Charakter an. Bei der gejpannten Lage, in der fich die Gejamtpolitit des 
„Reichs gegenwärtig befindet, fann ich für eine weitere Verjchlechterung 


1) Bl. S. 71. — 2) Vol. ©. 17. — 2) Bel. ©. 65. — Vol. ©. 65. 
— 5) Vgl. ©. 75. 
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„der Beziehungen zu den neutralen Mächten durch die Fortführung des 
„U-Bootstrieges in der bisherigen Art die Verantwortung nicht über- 
„nehmen. Ich muß daher mit aller Entfchiedenheit darauf beftehen, daß 
„von der Oberleitung der deutjchen Seeftreitfräfte die nötige Gewähr 
„geihaffen wird, um den getroffenen Vereinbarungen gemäß weitere An- 
„griffe unferer U-Boote auf neutrale Schiffe unter allen Umftänden zu 
„verhindern.“ 


Darauf der Chef des Admiraljtabs mit Telegramm vom 9.5. an den 
Chef des Marinetabinetts im Hauptquartier: 


„Reichskanzler verlangt durch Schreiben vom 6.5. Gewähr gegen 
„Bernihtung neutraler Schiffe dur U-Boote. In unferer Note an 
„neutrale Regierungen ift ausdrüdlic erklärt, da& wir feine Gewähr 
„gegen Vermwechfelungen übernehmen können. In Übereinftimmung bier- 
„mit ift es mir unmöglich, diefe Gewähr zu ſchaffen. Es ift alles ge- 
„heben, was Vorficht gebietet. Über jegige Befehle hinausgehende Feife- 
„lung der U-Bootstommandanten aber gänzlich unmöglid. Würde 
„U-Bootstrieg vollftändig aufheben... .. Reichskanzler überjchägt nad) 
„meiner Anficht erregende Wirkung auf Neutrale. . . . Weitere Bejchrän- 
„tung... .. würde nur als Schwäche aufgefaßt werden und von nad) 
„teiliger Wirkung ... auch auf eigenes Volk fein, gerade jet, wo Wirkung 
„Des U-Bootskrieges durch »Luſitania«-Fall befonders ſtark hervortritt.” 


Entſprechend die Antwort des Chefs des Admiralftabs vom 10.5. an 
den Reichstangler: 


„Euere Ergellenz haben mich erjucht, die nötige Gewähr dafür zu 
„Ihaffen, Daß den getroffenen Vereinbarungen gemäß weitere Angriffe 
„unferer U-Boote auf neutrale Schiffe unter allen Umftänden verhindert 
„werden. Hierzu geftatte ich mir zunächſt zu bemerken, daß mir Verein- 
„barungen, weitere Angriffe unferer U-Boote auf neutrale Schiffe unter 
„alten Umftänden zu verhindern, nicht befannt find. Sie würden nad) 
„Lage der Dinge auch nicht innegehalten werden können. . .. 

„Die Denkichrift des Auswärtigen Amts vom 4. Februar 1915 fagt 
„ausdrüdlich, daß... . auch neutrale Schiffe einem auf feindliche berech- 
„neten Angriff zum Opfer fallen können. . . . Die feitdem von der eng- 
„iſchen Admiralität in wachſendem Umfange durchgeführten Maß- 
„nahmen ... . erhöhen die Möglichkeit der Verwechſelung. . . . Unfere 
„U-Boote haben zu Beginn des U-Bootstrieges durch den Befehl vom 
„22. Februar... .. die Anmweifung erhalten, daß insbefondere das Ber- 
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„ſenken amerikaniſcher und italienifcher Schiffe zu vermeiden fei. Auf 
„Verlangen Euerer Erzellenz ift diefer Hinweis am 18. April... auf 
„bolländifche Schiffe ausgedehnt worden. Alle diefe anfänglicy nicht beab- 
„Jihtigten, einfchräntenden Zufäße zum urfprünglichen Befehl haben die 
„an fi) ſchon jchwierige Aufgabe der U-Boote aufs äußerfte erjchwert 
„und zeitweife fajt einen Stillftand des U-Bootsfrieges verurjacht, ohne 
„daß durch fie eine Gewähr für die Sicherheit der Neutralen gefchaffen 
„werden fonnte. .. 

„Wenn, wie Euere Erzellenz betonen, die neutralen Regierungen durd) 
„ihre diplomatifchen Vertreter fortgejegt nachdrüdliche Vorftellungen er: 
„heben, jo ift dem entgegenzuhalten, daß fie die wiederholten, eindring- 
„lichen deutjchen Warnungen vor Befahren des Kriegsgebiets außer acht 
„gelaffen haben... 

„Den U:-Bootstommandanten noch weitere Beſchränkungen aufzu- 
„erlegen, würde der Einjtellung des U-Bootsfrieges gleichkommen.“ 


10. 5. Der Chef der Marinefabinetts, Admiral v. Müller, der 
durch feine perfönliche Stellung beim Kaifer in den Meinungsftreit hin- 
eingezogen wurde, an den Chef des Admiraljtabs auf defjen Telegramm 
vom 9.5.: 

„Seine Majeftät wollen, daß mit Rückſicht auf politifhe Lage, für 
„deren Beurteilung Reichstanzler zuftändig, gerade in nächſter Zeit Ver— 
„enten Neutraler vermieden wird. Befler jegt feindlihes Schiff durch— 
„laffen als neutrafes vernichten. Wiederaufnahme fehärferen Vorgehens 
„bleibt vorbehalten. ... . 

„Berjönlich halte ich es für unerläßlich, daß Admiralftab und Reichs- 
„tanzler zu Einvernehmen fommen und daß Seine Majeftät nicht in Die 
„Lage gebracht wird, gegen Reichstangler in einer jetzt jo politiſchen Frage 
„wie U-Bootstrieg zu entſcheiden. Habe den Eindrud, daß erfolgreichiten 
„U-Booten Prüfung der Schiffe auf Nationalität möglich geweſen ift und 
„daß ſich dafür nächſter Tage doc ein Weg finden läßt, Bedenken des 
„Reichstanglers zu berüdfichtigen.“ 


Mitte Mai erfährt der Admiralftab, daß das Auswärtige Amt ohne 
Beteiligung der Marine dem amerikaniſchen Botjchafter in Berlin eine 
„Aufzeichnung über verfehentliche Angriffe deutſcher U-Boote auf neutrale 
Kauffahrteifchiffe”“ ausgehändigt hat. Darauf der Chef des Admiraljtabs am 
26.5. an den Staatsjefretär des Auswärtigen Amtes: 

„. . . Ih kann Euer Erzellenz nicht verhehlen, daß ich Die gewählte 
„Faſſung (der Aufzeichnung) lebhaft bedauern muß. Eines der Haupt- 
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„ſenken amerifanifcher und italienifher Schiffe zu vermeiden fei. Auf 
„Verlangen Euerer Exzellenz ift diefer Hinweis am 18. April... auf 
holländiſche Schiffe ausgedehnt worden. Alle dieje anfänglich nicht beab⸗ 
ſichtigten, einſchränkenden Zuſätze zum urſprünglichen Befehl haben die 
„an ſich ſchon ſchwierige Aufgabe der U-Boote aufs äußerſte erjchwert 
„und zeitweife faft einen Stillſtand des U-Bootsfrieges verurſacht, ohne 
„daß durch fie eine Gewähr für die Sicherheit der Neutralen gejchaffen 
„werden fonnte. . . 

„Wenn, wie Euere Erzelleng betonen, die neutralen Regierungen duch 
„ihre diplomatifchen Vertreter fortgefegt nachdrüdliche Vorſtellungen er- 
„heben, fo ift dem entgegenzuhalten, daß fie die wiederholten, eindring- 
„lichen deutfhen Warnungen vor Befahren des Kriegsgebiets außer acht 
„gelaſſen haben. . .. 

„Den U-Bootskommandanten noch weitere Beſchränkungen aufzu— 
„erlegen, würde der Einſtellung des U-Bootskrieges gleichkommen.“ 


10. 5. Der Chef der Marinefabinetts, Admiral v. Müller, der 
durch feine perjünliche Stellung beim Kaifer in den Meinungsitreit hin- 
eingezogen wurde, an den Chef des Admiraljtabs auf defjen Telegramm 
vom 9.5.: 

„Seine Majeftät wollen, daß mit Rückſicht auf politifhe Lage, für 
„deren Beurteilung Reichstanzler zuftändig, gerade in nächſter Beit Ver⸗ 
„ienten Neutrafer vermieden wird. Beſſer jest feindliches Schiff durch— 
„laffen als neutrales vernichten. Wiederaufnahme jchärferen Vorgehens 
„bleibt vorbehalten. ... . 

„Berfönlich halte ich es für unerläßlich, daß Admiralftab und Reichs⸗ 
tanzler zu Einvernehmen kommen und daß Seine Majeftät nicht in Die 
„Zage gebracht wird, gegen Reichskangler in einer jegt fo politifchen Trage 
„wie U-Bootstrieg zu entfheiden. Habe den Eindrud, daß erfolgreichiten 
„U-Booten Prüfung der Schiffe auf Nationalität möglich geweſen ift und 
„das fie) dafür nächſter Tage doc ein Meg finden läßt, Bedenken des 
„Reichstanglers zu berüdfichtigen.“ 


Mitte Mai erfährt der Admiraljtab, daß das Auswärtige Amt ohne 
Beteiligung der Marine dem amerifanifchen Botjchafter in Berlin eine 
„Aufzeichnung über verfehentliche Angriffe deutjcher U-Boote auf neutrale 
Kauffahrteifgiffe” ausgehändigt hat. Darauf der Chef des Admiralftabs am 
26.5. an den Gtaatsjefretär des Auswärtigen Amtes: 

„. . . Ich kann Euer Erzellenz nicht verhehlen, daß ic) die gewählte 
„Faſſung (der Aufzeichnung) lebhaft bedauern muß. Eines der Haupt» 
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„siele der Erklärung vom 4. Februar war, die neutrale Schiffahrt durch 
„eindringliche Betonung der ihr im Kriegsgebiet drohenden Gefahren von 
„dem Verkehr nad) England abzufchreden. Dies war nicht nur geboten, 
„um den Drud auf England zu verfchärfen, fondern vor allem auch not⸗ 
„wendig, um Anläffe zu Konflitten mit neutralen Mächten nad) Möglid- 

„keit auszufchließen. ... . Die dem amerifanifchen Botjchafter übergebene 
Aufzeihnung ſpricht im Gegenfat zu diefen Grundlagen des U-Boots- 
„erieges ..... nur von Maßnahmen und freiwillig übernommenen Ver— 
AMichtungen unfererfeits, die Härten des U-Bootsfrieges in weiteſt 
„gehender Weiſe zu mildern. Sie hebt dadurch die beabfichtigte Wirkung 
„jener Warnung auf, fo daß die neutrale Schiffahrt nunmehr im Verkehr 
„mit England aller Sorge um materielle Verlufte enthoben Mer 


Das Herftellen einer Einheitlichkeit in der politifden 

und militärifhen Führung des U-Bootstrieges war 
dringend geboten. Der Reichstanzler v. Bethmann Hollweg veranlaßte da- 
ber einen Bortrag der leitenden Perſönlichkeiten vor dem Oberften 
Rriegsherrn. Am 31. Maiin Pleß fand der Vortrag ftatt. 
Zugegen waren außer dem Kaifer: der Reichstanzler mit dem Ge- 
_ jandten v. Treutler als dem Pertreter des Auswärtigen Amts, Groß- 
dmiral v. Tirpig, Admiral Bachmann, Admiral v. Müller und der 
Ehef des Generalitabs des Feldheeres, General v. Valtenhayn. 

General v. Falkenhayn: Die militärifche Kriegslage zu 
Bande geftattet es nicht, daß infolge des U-Bootsfrieges neutrale Mächte 
auf die Geite der Feinde treten. 

Die Admirale v. Tirpig und Bahmann: Eine Gewähr 
für das Schonen der Neutralen fann nicht übernommen werden. Dann 
bliebe nur übrig, den U-Bootstrieg einzuftelfen. 


Der Kaifer ftimmt diefer Auffaffung der Admirale zu; der 
Reihstanzler würde die Verantwortung für das Einftellen der U-Boots- 
_ Rrieges zu tragen haben, auch gegenüber der Stimmung im Volke, 


Admiral v. Müller: Das gänzliche Aufgeben des U-Boots- 
frieges ift nach feiner Anficht nicht die Abficht der politifchen Leitung. 
Es läßt fich ſehr wohl ein Befehl für die U-Boote, gemeinfam mit dem 
Reichstanzler, aufftellen, welcher der politifhen Lage Rechnung trägt. 

In diefem Sinne beauftragte der Kaiſer abfhließend den 
Ehe des Admiralftabes, mit dem Reichskanzler in Verbindung zu treten 
und im Allerhöchften Auftrage den entjprechenden Befehl zu erlaffen. 
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Auf Grund der Kaiſerlichen Entſcheidung ſandte der Chef des Admiral— 
ftabs, nad) Zuftimmung des Reichstanglers, am 1. Juni folgenden Be- 
fehl an Flotte und Marimekorps: 


„Seine Majeftät der Kaifer laffen erneut eindringlich auf die Not- 
„wendigfeit hinmweifen, bis auf weiteres neutrale Schiffe bei der Führung 
„des U:Bootstrieges zu fehonen. Weitere Angriffe auf neutrale Schiffe 
„würden die Gefahr ernfter politifcher Verwidlungen entjtehen Laffen, die 
„unter den jegigen Verhältniffen durchaus vermieden werden müffen. 
„Seine Majeftät der Kaifer machen den U-Bootstommandanten zur Pflicht, 
„nicht anzugreifen, wenn fie nicht die begründete Überzeugung haben, daß 
„das betreffende Schiff ein feindliches ift. In zweifelhaften Fällen fei lieber 
„ein feindliches Handelsſchiff durchzulaſſen, als ein neutrales zu verfenten. 
„Es ift zu verfuchen, auch die zur Zeit in See befindlichen U-Boote mit 
„entiprechenden Befehlen zu verfehen.“ 


Erjt nad) dem Vortrag vom 31. 5. und dem Abfenden des Befehls 
vom 1. 6. brachte der Reichstangler das Verlangen zur Sprache, daß auch 
das Verſenken großer feindliher PBafjagierdampfer, wie der „Lufitania”, 
durch einen Befehl verhindert werden müſſe. Admiral Bachmann ſprach 
dagegen Bedenken aus; der Reichstanzler erwirkte jedoch in feinem 
Sinne eine neue ®illensmeinung des Raifers, ohne daß die Admirale zu 
dem betreffenden Bortrag hinzugezogen wurden. Am 5.6. drahtete der 
Chef des Marinefabinetts die Anficht des Kaifers, daß troß der ab» 
lehnenden Haltung des Chefs des Admiralftabs die Forderung des Reichs— 
kanzlers mindeftens während der jhwebenden Verhandlungen mit Amerita 
nit abzumeifen, und daß der Befehl vom 1.6. fofort zu ergänzen fei: 
große PBafjagierdampfer, auch feindliche, dürften nicht torpediert werden. 
Am gleihen Tage erhoben die Admirale v. Tirpig und Bachmann ein- 
mütig Einſpruch dagegen beim Kaifer, mit der Begründung, die neue Be- 
Ihräntung „bedeute bei der Eigenart des U-Bootsfrieges praftifch den 
völligen Verzicht auf denfelben“. Der Befehl würde bei den Gegnern, 
den Neutralen, im eigenen Volke und in der eigenen Marine „nur als ein 
gefährliches Zeichen der Schwäche ausgelegt werden”. Die Admirale er: 
flärten, nicht in der Lage zu fein, die Verantwortung dafür zu über- 
nehmen. 

Der Kaiſer aber blieb bei feiner Entjcheidung, und am 6. Juni ging 
der neue Raiferlihe Befehl an Flotte und Marinetorps: 


„Seine Majeftät der Kaifer haben befohlen, in Ergänzung des Be: 
„fehls vom 1. Juni, daß bis auf weiteres feine großen PBaffagierdampfer, 
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„auch nicht feindliche, verfentt werden dürfen. Seine Majeftät der Kaiſer 
„befehlen jtrengjte Geheimhaltung diefes Befehls und machen die militäri- 
„hen Vorgeſetzten für ftrengfte Geheimhaltung ſelbſt verantwortlich.” 


Großadmiral v. Tirpig und Admiral Bachmann zogen die Folge: ER 

rung, daß fie beide ihren Abſchied erbaten. Be 
Der Kaifer lehnte beide Gefuche ernft und ftreng ab. * 
Die Uneinigkeit in der Führung des U-Bootsfrieges war zu einer — 
ftigen Entladung gekommen. Die ſachlichen und perſönlichen Span— 
tungen waren ſtärker und bedenklicher geworden denn vorher. — 
8* 





8. Die Forffegung des Handelstriegs durch die U-Boote 
der Flotte von Anfang Mai bis Ende Juli 1915. 


Karte 4 bis 6. 


An der engliichen Weſtküſte. 
„U 27“, Gaptlt. Wegener, 4.—26. 5. 


Befehl für „U 27° wie der von „U 20“: Angreifen englifcher Trans- 
porte, deren Auslaufen nach Frankreich bevorftehen follte.e Während 
„U 20“ nad) der Liverpool-Budht beftimmt war, wurde für „U 27“ Gtel- 
lung im Briftol-Ranal befohlen, und da ſich das Auslaufen des Boots durch 
längere Werftinftandjegung verzögert hatte, war hinzugefügt, daß es Auf: 
enthalt auf dem Hinwege zu vermeiden habe, wenn nicht dringende Gründe 
porlägen. Im übrigen Handelstrieg. 

4.5. von Emden in See gegangen. 


7. in der Fair Infel-Durhfahrt Feuer erhalten von Bemadhjungs- 
dampfer, der ſich jedoch dem 8,8 em-Geihüt des U-Boots entzieht. 

8.—11. hält fi „U 27“ unterwegs zu wiederholten Angriffsverfuchen 
gegen 2 große englifhe Hilfstreuzer weftlic der Hebriden auf, die dort 
immer wieder mit Zidzadturjen und hoher Fahrt in Sicht fommen und 
verjhwinden und offenbar Vorpoftendienft zur Überwadhung des Dampfer- 
mweges verjehen. Die Angriffsziele erſcheinen Kaptlt. Wegener im Ver— 
gleich zu den vor Briftol zu erwartenden Truppentransporten und dem 
Handelstrieg in der Jrifhen See jo wertvoll, daß er dies als wichtigen 
Grund für Aufenthalt auf dem Hinweg im Sinne feines Befehls anfieht. 
Es gelingt dem U-Boot jedodh nicht heranzukommen wegen der vor- 
fihtigen Kursänderungen und hohen Yahrt der Dampfer. Erft als am 
11. der Wind ftart auffrifcht und hohe Dünung die Tiefenfteuerung des 
U-Boots und den Lauf der Torpedos unficher machen, jeßt „U 27" den 
Marſch fort. 

Am 13. an der Südfpige Irlands, am 14. im Briftol-Ranal an- 
gefommen, 14 Tage nad) dem Auslaufen aus der Ems. 

16. +-Torpedofehlfhug auf Dampfer ohne Flagge und Abzeichen. 
Geringer Dampferverfehr, viel neutrale Abzeichen. 
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17. und 18. durch Nebel behindert. 

18. Y-Torpedofehlihluß auf Dampfer ohne Kennzeichen. Danach 
englifhen Dampfer „Drumcree*, 4052T, durch 2 Torpedos verjentt. 
Da Dampfer nad) 1. Treffer nicht fintt, und von einem herbeifommenden 
norwegiichen Dampfer in Schlepp genommen wird, ift noch ein 2. Torpedo 
als Fangſchuß nötig geweſen. 

19. Englifhen Dampfer „Dumfries“, 4121T, durch Y+-Torpedo- 
ſchuß verfentt. 

20. Da nur neutral bezeichnete Dampfer gefichtet werden, nimmt 
Rommandant an, daß Verkehr nad) den 2 Verſenkungen umgeleitet ift, 
und geht nach den Scilly-Infeln. 

21. Bei den Scillies Nebel. Daher Weitermarfh nad) Südküſte 
Irlands. Am 21. englifhen Segler „Slenholm“, 1968T, durd 
Signal angehalten, nad) dem Berlafjen mit Granaten verfentt. 

Mit 2 Torpedos an Bord beichließt jet Kommandant Rüdmarfd, 
um bei den Hebriden wieder auf die Hilfstreuger Jagd zu maden. 

23. An Ort und Stelle von den Hilfstreuzern nichts zu jehen. 
Rommandant will daher nad) den Färöer vorftoßen, nur eine Störung 
der Ruderanlage beftimmt ihn, davon abzufehen und Rückweg ohne 
Aufenthalt fortzufeßen. 

26. in die Ems eingelaufen. — 23 Tage in See, davon nur 5 Tage 
auf den Dampferwegen in und vor der Iriſchen See, 2 feindliche Dampfer, 
1 Segler verjentt. Das ſchwache Ergebnis ift zurüdzuführen auf die Ab- 
lenkung dureh die Hilfstreuzer, auf häufigen Nebel und darauf, daß der 
U-Bootstommandant an der Angriffsweife durch Y=-Torpedojchuß fejthielt, 
von dem Geſchütz + aber noch nicht Gebrauch machte. 

Teindliche Transporte wurden nicht gefichtet. 


Damit endete die leßte der 3 U-Bootsfahrten — von „U 30“, „U 20“ 
und „U 27° — angefegt am 25.4. vom Führer der U-Boote nad) gemein- 
famem Plan gegen bejtimmte englifche Truppentransporte, deren Abgehen 
aus Dartmouth, Liverpool und Briftol nad) Frankreich im Mai erwartet 
worden war. Keine der Unternehmungen hatte den Zweck zu erfüllen ver- 
mocht. Ungünftige Witterung und die Ablenfung dur andere Ziele find 
zum Teil daran ſchuld gewejen. Bor allem aber läßt der militärifche Fehl— 
ſchlag erkennen, daß die Entfernung, die zwijchen den Nordjeeftügpunften 
und den Angriffsftellen der englijhen Weſtküſte liegt, befonders bei dem 
Wege um Schottland, alle Berechnungen wie die vom 25.4. unficher macht. 
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„U 41“, Sapilt. Hanjen, 19. 5. —4. 6. 

19.5. von Helgoland, 21. bei Fair Infel. 

25. an der Güdfpige von Irland. Abends Y-Torpedotreffer gegen 
Dampfer, Flagge nicht erkannt. Sinken wegen einbrechender Duntelheit 
nicht beobachtet. Ameritanifcher Dampfer „Nebrastan“, 4409T, ift 
nicht gefunfen, fondern eingebracht worden?). 

26. vor dem Eingang zur Iriſchen See einen Dampfer verfolgt; ein 
Bewacher kommt hinzu und nimmt „U 41“ unter Feuer. Diefes jet Ver- 
folgung fort unter gleichzeitigem, aber für beide Teile ergebnislofem Feuer- 
gefecht mit dem ſchließlich zurüdbleibenden Bewacher. Als der gejagte 
Dampfer troß Signal und Warnungsjhuß nicht ftoppt, wird auch er be- 
ihofjen und bald durch einen Granattreffer zum Anhalten und Ausfteigen 
veranlaßt. Englifher Dampfer „Mormwenna“, 1414 T, durch Torpedo- 
fangſchuß verfentt. 

27.—29. vor dem Weftausgang des Englifchen Kanals. 

27. englifhen Dampfer „Eadeby“, 1130 T, angehalten und mit 
Granaten verfentt. Dann +:Torpedofehlihuß auf anderen Dampfer. Am 
gleichen Abend in Sicht mehrerer Fiihdampfer während Taudhfahrt in ein 
Vilherneß geraten; Net mit vermehrter Fahrt zerrifien. 

28. Die engliihen Dampfer „Spennymoor“, 2733 T, und 
„Ethiope“, 3794T, beide ohne Kennzeichen, angehalten und durd) 
Torpedofangſchuß verjentt; Abſchießen mit Geſchütz wegen Seegangs nicht 
möglich. Abends englijhen Dampfer „Tullohmoor“, 3520T, an- 
gehalten und, da See ruhiger, mit Sprengpatronen und Granaten ver- 
ſenkt. 

29. einen größeren Dampfer ohne Flagge anzuhalten geſucht und, da 
er nicht ſtoppt, beſchoſſen. Dampfer dreht ab und erwidert Feuer mit 
einem Geſchütz von ftärterem Kaliber als das des U-Boots. „U 41“ muß 
Gefecht abbrechen, da eine Kupplung warm läuft. Dampfer entfommt. 
Nach fpäterer Feftftellung: englifher Dampfer „Bing Suey“, 6458 T. 

Am 29. ferner eine Probe auf die Rechtmäßigkeit neutraler Ab- 
zeichen: einen Dampfer mit norwegifcher und einen mit ſpaniſcher Flagge 
ſowie einen Segler mit däniſchen Abzeichen angehalten, in Drdnung be- 
funden, entlaffen. Dann werden in dem verkehrsreichen Gebiet zwiſchen 
den Scillies und Oueſſant am gleichen Tage noch in fortgeſetzter 4-Tätig- 
keit nach Kreuzerart verſenkt: der portugieſiſche Dampfer „Cysne“, 


) Wegen des irrtümlichen Torpedierens hat die deutſche Regierung ihr Bedauern 
ausgeſprochen und ihre Bereitwilligkeit, Schadenerſatz zu leiſten. 
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623 T, mit Konterbande, Grubenholz nad) England — Bentile geöffnet, 
Sprengpatrone —, und die englifhen Dampfer „Dixiana“, 3329 T, 
und „Glenlee“, 4140T, durd je einen Torpedofangihuß. 

Alle 7 Torpedos find in 5 Tagen verjchoffen, die 150 Granaten bis 
auf 8. Daher Rückmarſch. 4.6. in Helgoland. 


„U 34*, Kapilt. Rüder, 25.5.—13. 6. 


25. von Helgoland, 27. bei Fair Infel. 

28. weftlich der Hebriden 1 Dampfer mit norwegifcher Flagge und 
30. weftlich Irland 2 weitere zur Unterfuhung angehalten, in Ordnung. 

31. an irifcher Weftküfte vor der Mündung des Shannon beobachtet; 
kein Verkehr. 

1.6. an der Südfpiße von Irland, nichts in Gicht, weiter nad) den 
Scillies. Dort am 1. und 2. 6. je einen (wertlofen) englifchen Fiſchdampfer, 
„Bictoria“, 155 T, und „Hiroje“, 274T, dur‘ Warnungsihuß an- 
zuhalten gefucht. Beide laufen fort, ftoppen erjt nad) Granattreffer, werden 
mit Sprengpatronen verjentt. Am 2.6. noch belgiſchen Fiſchdampfer 
„Delta“, 220 T, angehalten, mit Artillerie verjentt. 

3.—5. in der Mitte des Weftausgangs des Englijchen Kanals. 

Am 3. frangöfifhen Dampfer „Benfeld“, 793 T, angehalten, durch 
Torpedofangſchuß verjentt; da andere Schiffe in Sicht und wegen Dünung 
war Anbordjhiden eines Sprengtommandos nicht angängig. Danad) 
+-Anlauf auf anderen Dampfer; nicht herangefommen, aufgetaudt, um 
Dampfer mit Gejhüß anzuhalten. Diefer eröffnet Feuer. Der U-Boots- 
tommandant geht wieder unter Waſſer, „um das Boot nicht einem Zus 
fallstreffer auszufegen“. In gleicher Weife verläuft noch ein Angriff von 
„U34*: 4.Anlauf, Verfuh + mit Kanone, Dampfer fchießt feinerfeits, 
U-Boot läßt von ihm ab. Ein leßter Angriff an diefem Tage auf einen 
weiteren Dampfer führt zu einem Y-Torpedofehlfchuß. 

4. englifhen Dampfer „Intum“, 4747T, durch 4-Torpedoſchuß 
verjentt; da er nach 1. Treffer nicht finkt, durch 2. Torpedo, Fangſchuß, den 
Reft gegeben. 

5. +:Torpedofehlihuß auf Dampfer ohne Flagge. 

Dann Rückmarſch. 2 Torpedos find nad) an Bord, die der Komman- 
dant — befehlsgemäß — für den Heimweg auffpart, für die er jedoch feine 
Ziele findet. 

7. Südfüfte von Irland; norwegifche Bart „Superb“, 1515T, an- 
gehalten, Weizen nad) England, gejprengt'). 


2) Durch Prifengericht beftätigt. 
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Auf dem weiteren Rückmarſch um die Shetlands noch mehrere 
Dampfer und Segler mit neutralen Zeichen angehalten, in Ordnung be- 
funden. Gonft fein Zwifchenfall. 

13. in Helgoland. 


„U 35“, Kapfli. Kophamel, 29. 5—23. 6. 


29.5. von Helgoland; 1.6. bei Fair Infel. 

2.6. wejtlich der Hebriden Dampfer mit norwegifcher Flagge und 
Bordwandabzeichen. Dampfer „Cubano“, 4352 T. Da der Dampfer 
nad) Ausſage des Kapitäns erft vor kurzem aus englifehem in normwegifchen 
Befig übergegangen fein foll, die bezüglihen Papiere dem U-Boots- 
fommandanten aber nicht einwandfrei erjcheinen, bezweifelt er auch die 
Richtigkeit der Ladungspapiere. Rauchwolken kommen in Sicht, Unter- 
ſuchung der Ladung ift daher nicht möglich. Schiff wird nad) BVerlaffen 
mit Granaten verjentt!). 

3. Y-Torpedofehlihuß auf Dreimaft-VBollfhiff ohne Abzeichen. 

4. weftlih Irland englifhen Segler „George and Mary“, 
100 T, angehalten, mit Granaten verjentt. 

Dom 6. bis 13. Aufenthalt vor dem Südeingang der Jrifhen See 
und dem Briftol-Ranal. 

6. engliichen Segler „Sunlight“, 1433 T, angehalten, durch Tor- 
pedofangſchuß verjentt. 

7. norwegijhen Dampfer „Trudvang“, 1041T, angehalten; ver: 
meintlich Konterbande, Mineralien von Portugal nad) England; mit 
Granaten verjentt?). Danach +-Torpedofehlihuß auf bewaffnete englifche 
Dampfyadıt 


8. engliſchen Dampfer „Stratbcarron“, 4347 T — ohne Flagge 
und Abzeihen — dur +-Torpedojhuß verjentt. Dann kurz nacheinander 
franzöfiihen Segler „La Liberte“, 302T, und die englifchen Segler 
„Erpreß“ und „Sufannah“, von je 115 T, angehalten und mit 
Sprengpatronen verjentt. 

9. Dampfer ohne Flagge mit Artillerie anzuhalten gefucht, er ent- 
kommt jedoch, da „U35* wegen Ölmafchinenftörung nicht hohe Fahrt 
laufen fann. Wahrjcheinlich englifcher Dampfer „Teespool“, 4577 T, 

10. ruffifches Vollſchiff Thomaſina“, 1869 T, angehalten, mit 
Granaten verjentt. 


?) Durch Prifengericht beftätigt. 
2) Brifengerichtliches Urteil ertannte die Verfentung als unrehtmäßig. Schaden: 
erſatz wurde geleiftet. 
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12. englifhe Biermaftbart „Crown of India”, 2034T, und 
normwegifhen Segler „Bellglade*, 664 TT, mit Holz von Kanada nad) 
England, angehalten und mit Gejchüßfeuer verjenft‘); in derjelben Weife 
nach Kreuzerart am 13. englifchen Dampfer „Hopemount“, 3300T, 
frangöfifchen Segler „Diamant“, 324 T, und englifhen Dampfer „Bel- 
bam“, 3534 T, angehalten und mit Granaten, leßteren durch Torpedo- 
fangſchuß, verjentt. 

Mit 2 Torpedos an Bord macht fi) „U 35” auf den Heimmeg. Der 
Marſch wird um die Chetlands und nicht um die Orfneys ausgeführt, 
da der Gegeitenftrom dort gerade entgegenläuft und bei der zufällig ſehr 
großen Sichtigkeit die Bewachung in der Fair Infel-Durchfahrt Aufenthalt 
verurfachen würde. In der Nordfee werden noch einige Handelsjchiffe mit 
neutralen Abzeichen unterfucht. Alle werden in Ordnung befunden und 
entlaſſen. 

23. in Helgoland eingelaufen mit 46t Treiböl von einem Gefamt- 
treibölvorrat von 83 t. 

Bezeichnend für die Kriegsgebietserfahrung ift der Antrag des 
U-Bootstommandanten, die Boote mit mehr Granaten auszurüften, 
nötigenfalls auf Koften eines Torpedos. „Denn mit einem Torpedo fann 
nur 1 Schiff verfenft werden, während 50—100 Schuß Xttillerie verteilt 
werden können.” 


„U33*, Kapfli. Ganfjer, 4.—24. 6. 


Der Unternehmung lag folgender Befehl des F. d. U. zugrunde, der 
auf einer Anweifung des Flottenchefs vom 29.5. beruhte: 

„Verſchiedene Nachrichten, zuleßt die Beobachtung von »U 27« auf 
„der Unternehmung im Mai, laſſen erwarten, daß zwifchen Hebriden 
„und Färöer eine feindliche Bewachungslinie ausliegt. »U 27« hat 
„2 patrouillierende große Hilfstreuger mehrfach in 59°N, 8°30’ W 
„angetroffen. Ebenſo werden Bewachungsitreitfräfte zwifchen den 
„Shetlands und Färöer vermutet. Endlich find des öfteren englifche 
„Linienfchiffsverbände öftlih und nördlich) der Shetlands gemeldet 
„worden, Weſtlich und nördlich der Shetlands ift vorausfichtlih Schiffs- 
„verkehr mit Kriegsmaterial nach Archangelſk zu erwarten. 

„Aufgabe für »U 33<: Das Boot ſoll Nordipige Shetlands anfteuern 
„und von hier aus auf den genannten Linien feindliche Kriegsſchiffe feſt— 
„Itellen und angreifen. Daneben ift bei günftiger Gelegenheit Handels- 
„erieg zu führen.“ 


3) Verſenkung „Bellglade“ durch Prifengericht beftätigt. 
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4.6. aus der Ems ausgelaufen. 

7.—9. von den Shetlands nad) den Färder und zurüd bis weftlich 
der Orkneys, ohne irgendeine Angriffsgelegenheit zu finden. 

10. nordweftlich der Hebriden ruffifhen Dampfer „Dania“, 2648 D, 
angehalten, Ladung Kohlen und Kriegsmaterial von Cardiff nach Archan- 
gelft für die ruffiihe Marine; mit Granaten verjentt. 

12. wejtlid) des Nordeingangs zur Iriſchen See, nichts in Sicht. 

13.—19. nordweftlich der Hebriden; währenddeffen am 16. ein noch— 
maliger, wiederum ergebnisiofer Borftoß nach den Färder. 

Vielfach werden Schiffe mit neutralen Abzeichen angehalten; in jedem 
Tall ergibt fich, daß die Flagge zu Recht geführt wird und die Ladung 
nicht zu beanftanden ift. 

Am 14. glüdt es, einen Norweger mit Konterbande abzufangen. 
Norwegifcher Dampfer „Davanger“, 2281 T; Ladung Kriegsmaterial 
nad Frankreich; nad) Prüfen der Papiere und Ausfteigen der Befagung 
mit Granaten verjenft!). Am gleichen Tage fommt abends ein englifcher 
Hilfstreuzer in Schußweite. Torpedofehlihuß. 

15. Hilfstreuzer wieder in Sicht, nicht herangefommen. 

17. englifdes Linienjhiff alleinfahrend, 18. Linienfhiff und Hilfs- 
freuzer in Gicht; in beiden Fällen nicht auf Schußentfernung heran- 
gefommen. 

19. Rückmarſch begonnen. 

21. in der nördlichen Nordfee norwegifhen Dampfer „Sigurd 
Hund“, 453T, angehalten; Ladung Walöl nad) England; wird, als Prife 
aufgebradt, am 23. in Lift abgegeben‘). 

24. Emden. 


„U 22“, Kapilt. Hoppe, 7.—23. 6. 

Das Boot hatte einen geheimen Sonderauftrag: U-Bootsoffiziere, die 
fih in englifher Kriegsgefangenihaft, unweit der Liverpool-Budt, be— 
fanden, hatten Nachricht geben fünnen, daß fie verfuchen würden, aus 
ihrem Lager zu enttommen, wenn fie von einem U-Boot an einer be- 
ftimmten Stelle aufgenommen würden. „U 22” erhielt Befehl, zur ver- 
abredeten Zeit in der Iriſchen See zu jein und bereitzuliegen. 

7. aus der Ems ausgelaufen; 9. bei Fair Infel. 

11./12. nachts dur) den Nord-Ranal der Jriſchen See. 


3) Durch Prifengericht beftätigt. 
2) Schiff und Ladung wurde dur) prifengerichtliches Urteil eingezogen. 
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12. und 13. in der Liverpool-Bucht gemäß Sonderauftrag. Die Er— 
warteten find jedod nicht zur Gtelle, da ihnen die Flucht nicht gelungen 
#. Danad) Beginn der Handelstriegstätigkeit. 

14. 4:Torpedofehlihuß auf Dampfer ohne Flagge. Anhalten mit Ge- 
Ihüß erſcheint nicht möglich wegen Nähe eines bewaffneten Bewaders. 
15. 4:Torpedofehlihuß auf englifhen Dampfer. Benugen des Ge- 
_ Whübes wegen jchwerer See nicht möglid. Dann englifhen Dampfer 
„Strathnairn“, 4336 T, durch Y-Torpedofchuß verjentt. 

16. im St. Georgs-Kanal großer Pafjagierdampfer mit englifcher 
Blagge in Sicht, nicht angegriffen gemäß Befehl: Der erfte feindliche 
Bafjagierdampfer, der nad dem Kaiferlihen Befehl vom 6. Juni ge- 
fihtet und durchgelafien wird. Danach englifhen Dampfer „Turn- 
weLL!“, 4264 T, durch Warnungsihuß angehalten. Ein Sprengtommando 
des U-Boots geht an Bord und bringt 2 Batronen an. Der Kommandant 
unterläßt es jedoch, fich von der endgültigen Wirkung und dem Sinten 
des Schiffs zu überzeugen. Der Dampfer hat noch Milfordhaven erreicht. 
Darauf englifhen Küftendampfer „Irafford“, 215T, angehalten 
und mit Granaten verfentt. 

17. abends entjchließt fie) der Kommandant zur Umkehr in der Er- 
 wartung, für feine 5 Torpedos und die nicht ſtark verbrauchte Geſchütz— 
munition noch Verwendung zu finden. Während feines 6tägigen Rück— 
marjhes um Schottland wird aber nur der englifche Fiſchdampfer 
„Bremier“, 169 T, am 6. zwijchen den Orkneys und Shetlands nad) 
Uinhalten mit Granaten verfentt. 

23. Emden. 


„U 24°, Kapilt. Schneider, 19. 6.— 8.7. 


19. aus der Ems ausgelaufen. 

20. in der Nordfee 5 norwegijche und ſchwediſche Dampfer unter- 
Wucht, in Ordnung, entlaffen. 

21. norwegifhen Dampfer „Venus“, 1095 T, angehalten; Teil der 
Badung, Lebensmittel nad) England, über Bord werfen laffen. Dampfer 
‚entlajjen. 

22. an Fair Infel vorbei. 

23.—25. weftlich von Schottland und Irland mehrfach von bewaffneten 
Fühdampfern angegriffen und befchoffen. Der U-Bootstommandant läßt 
Sedoch nicht auf ein Gefecht ein, um wohlüberlegt feine Munition für 
igeres zu fparen. 

26./27. nachts füdlich von Irland angefommen. 
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27. engliſchen Segler „Edith“, 78T, und engliſchen Dampfer 
„Lucena“, 243T, angehalten, mit Granaten verſenkt. Dann größeren 
Dampfer verfolgt, der auf Signal und Schuß nicht ftoppt, jondern ab» 
dreht und die Küfte zu erreichen ftrebt. Verfolgung muß aufgegeben 
werden, da herzutommende Bewacher Feuer eröffnen. Marſch in Richtung 
Briftol-Ranal. 27. nachmittags englifher Dampfer „Indrani“, 3640T, 
ftoppt erft nad) erſtem Granattreffer. Torpedofangjhuß. Da Schiff nicht 
zu finten ſcheint und um Einfchleppen durch Bewacher, die fich nähern, 
zu verhindern, Sinken durd 2. Torpedofangfhuß fichergeftellt. 

28. großer Pafjagierdampfer der Royal Mail-Linie in Sicht, den ab» 
drehenden Dampfer nicht angegriffen. Wahrſcheinlich Dampfer „Drduna”, 
15499 T. Zweiter Fall des Durdlaffens eines feindlichen Paflagier- 
dampfers nach dem Befehl vom 6. Juni. 

Bald danad) wird „U 24“ durch überrafchendes, gut gezieltes Geſchütz— 
feuer einer bewaffneten Dampfyacht bedenklich gefährdet und zum Tauchen 
gezwungen. Dann den St. Georgs-Kanal angefteuert und englijche Vier: 


-maftbart „Dumfriesfbire*, 2622 TT, durch 4-Torpedoſchuß verjentt; 


wegen dauernder Nähe feindlicher Bewachung war Überwafferangriff nicht 
angängig. In der Abenddämmerung desjelben Tages großer Dampfer 
ohne Kennzeichen in Sicht. Auf das Flaggenfignal des U-Boots, das zum 
Berlafien des Schiffs auffordert, hält er auf das Boot zu, ohne zu toppen. 
Als „U 24“ Feuer eröffnet, dreht Dampfer ab und fucht mit hoher Fahrt 
zu enttommen. „Erjt nad dem 53. Schuß, nachdem er mindeitens 
25 Treffer erhalten hat, ftoppt der Dampfer und jeßt eine weiße Flagge.“ 
Englifher Dampfer „Armenian“, 8825 7; Torpedofangihuß, und als 
Schiff nicht zu finten jeheint, nod einen zweiten, der den beabfichtigten 
Erfolg hat. 

29. Dampfer in Sicht, zeigt das oft beobachtete Verhalten englifcher 
Handelsichiffe: auf das Signal des U-Boots dreht der Dampfer ab und 
geht auf höchfte Fahrt. Nach mehreren Granattreffern erft jtoppt er und 
fegt Boote aus. Englifher Dampfer „Scottiſh Monard“, 5043TT, 
mit Granaten verjentt. 

Dann Rüdmarfd. 

30. norwegijche Bart „Thiftlebanf“, 2411 T, angehalten, Ladung 
Weizen aus Südamerika nad) England, mit Sprengpatrone verjentt'). 

1.7, nod) ſüdlich Irland englifhen Segler „L. C. Tomer”, 518T, 
angehalten, durch Sprengen und Inbrandfteden der Holzladung verſenkt; 
einen anderen Gegler ohne Flagge und Neutralitätsabzeichen durch 


2) Durch Prifengericht beftätigt. 
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orpedoſchuß verſenkt, da Bewachung in der Näbe; italienifche Bart 
„Sardomene“, 200079. Dana) am gleihen Tage englijchen 
Dampfer „Welbury“, 3591 T, angehalten und mit Granaten verjentt. 
Auf dem Rückmarſch mehrere Handelsihiffe mit neutraler Flagge 
anterſucht, alle unverdächtig. 
6. vor dem Skagerrak däniſchen Segler „Ellen“ angehalten, Holz- 
ladung nad) England, in Brand geftedt?). 
7. Helgoland. 8. in Emden. 


„U 39“, Sapilt. Forſtmann, 23.6.—10. 7. 


23. 6. von Helgoland. 25. bei Fair Inſel. 
26. weſtlich der Orkneys englifchen Fifhdampfer „Campania“, 
167 T, angehalten, mit Granaten verfentt. 

29. Südfpige von Irland norwegifchen Segler „Rotta“, 952 T, an- 
 sehalten, Holz nad) England, mit Artillerie verſenkt) Am Mbend des 
29. norwegifches Vollſchiff , Cambuskenneth“, 1924 T, angehalten. 
Ladung Weizen nad) England. Der mit den Papieren zum U-Boot 
kommende Steuermann ift Deutjcher und bittet, ihn und 7 andere Deutſche 
von der norwegiſchen Beſatzung an Bord des U-Boots zu nehmen, um 
fie vor Internierung in England zu bewahren, die ihnen am Tage vorher 
das Unterfuhungstommando eines englifchen Hilfstreuzers in fihere Aus⸗ 
Wet geftellt hat. Kaptlt. Forftmann kommt dem Wunſch diefer Leute, in 
der Mehrzahl Wehrpflichtiger, die ſich in Deutfchland zum Waffendienft 
Rellen wollen, nad. Die nicht unbeträchtliche Schwierigkeit der Unter: 
dringung in den engen Räumlichkeiten des U-Boots wird in Kauf ge⸗ 
nommen. Der Segler wird, wegen Konterbande, mit Granaten verjentt?). 

30. füdlich Irland englifhen Dampfer „Qomas“, 3048 T, ange- 
halten, durch Torpedofangjchuß verjentt. 

30. abends bei Duntelheit kommt ein Dampfer ohne Kennzeichen in 
Sit. Da ein Anhalten des Schiffs bei Nacht inmitten feindlicher Be- 
wahung nicht in Trage fommt und der U-Bootstommandant nicht mit 
Überwafjertorpedofchuß angreifen will, folgt er dem Dampfer bis Tages» 
enbrud, um ficherzugehen, feinen Neutralen abzufhießen. Am 1.7. 
morgens wird er angehalten; englifcher Dampfer „Gadsby“, 3497 T, 
Durch Torpedojhuß verjentt. Die Tätigkeit von „U 39“ hat fich inzwifchen 
in das von der Handelsichiffahrt ftarf befahrene Gebiet Weſtausgang des 


») Aus politifhen Gründen ift der Schaden erfet worden. 
?) Durd) Prifengericht beftätigt. 
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Engliſchen Kanals zwiſchen Scillies und Oueſſant hingezogen, wo das 
Boot bis zum 3. bleibt. 

1.7. englifhen Tankdampfer „Caucafian“, 4656 T, verfolgt, 
ftoppt nad) 3. Treffer, mit Granaten verfenkt; englifhen Dampfer 
„Inglemoor“, 4331 T, mit Torpedofangfhuß. Abends 2 Dampfer 
gleichzeitig in Sicht; beide durch Warnungsſchüſſe zum Stoppen und Aus- 
fteigen veranlaßt; es find die englifchen Dampfer „Rich mond“, 3214 D, 
und „Craigard“, 3286 T; der erjte wird mit Granaten, der zweite 
durch Torpedofangſchuß angefchoffen; wegen Eintritt vollftändiger Duntel- 
heit fann das Sinten nicht mehr beobachtet werden und ift zweifelhaft. 
Kaptlt. Forftmann hält fein Boot daher über Nacht auf der Stelle und 
fieht bei Tagesanbruch, daß beide Dampfer noch ſchwimmen. Durch Öffnen 
der Bodenventile wird dann das Sinken herbeigeführt. 

2. mittags ein Dampfer in Sicht, der nach) Warnungsfhuß von „U 39“ 
die norwegifche Flagge niederholt, die belgifche feßt und ftoppt. Belgijcher 
Dampfer „Boduognat“, 1441 T. Da eine Bemahungsyadt in Sicht 
fommt, Dampfer durch) Torpedofangſchuß verjentt. 

Danach) +-Torpedofehlfhuß auf Dampfer ohne Flagge; aufgetaudt, 
Verfolgung aufgenommen. Troß mehrerer Treffer will Schiff nicht ftoppen. 
Verfolgung muß abgebrochen werden, da bewaffnete Yacht eingreift. 
Der Berfolgte war vermutlich; der englifhe Dampfer „City of Edin- 
burgh“, 6255 T, defjen Kapitän wie mander andere Führer feindlicher 
Handelsihiffe das Leben feiner Beſatzung aufs Spiel gejeßt hat. 

2. abends franzöfiichen Segler „Hirondelle“, 183 T, angehalten, 
mit Granaten verjentt. Das Anhalten eines weiteren Seglers wird durd) 
Bewacher, die Feuer eröffnen, verhindert. 

3. die englifhen Dampfer „Renfremw“, 3488T, und „Lard- 
more“, 4355 T, angehalten und mit Granaten verjenft; Ießteren wieder- 
um erft dur einige Granattreffer zum Stoppen gezwungen. Am 
3. abends norwegifhe Bart „Fiery Croß“, 1448T, mit Öl nad 
Le Havre, dur) Sprengpatronen verjentt?). 

Rückmarſch wird beſchloſſen. 

4. beim Anſteuern der iriſchen Südküſte großer Dampfer in Sicht, 
der für Hilfskreuzer gehalten wird. *-Torpedofehlſchuß. Der letzte Tor— 
pedo iſt verſchoſſen. 

Auf weiterem Rückmarſch am 4. kommt großer Dampfer in Sicht, der 
nach Warnungsſchuß abdreht. Verfolgung und Feuer eröffnet. Nachdem 


1) Durch Priſengericht beſtätigt. 
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einige Treffer eingefchlagen find und Brand entjtanden ift, ftoppt er und 
ht Boote zu Waſſer, unterbricht dies jedoch, als 2 Boote ausgejegt find, 
geht von neuem mit hoher Fahrt an und fteuert Zickzackkurſe. Das Ge- 
hüs von „U39* muß nochmals in Tätigkeit treten; wieder fchlagen 
Granaten auf dem Widerftand leitenden Schiff ein, von dem aus die Be- 
 Sabung mit Gewehren auf das fich allmählich nähernde U-Boot fchießt. 
Gleichzeitig eröffnet eine Bewachungsyacht, die mit hoher Gejchwindigteit 
 berantommt, Feuer auf „U 39“. In diefem Augenblid verjchießt das 
B-Boot jeine legte Granate, und es bleibt Kaptlt. Forftmann nur noch 
das letzte Mittel der Verteidigung, das Tauchmanöver. 

Der hartnädige Gegner ift der englifhe Dampfer „Anglo Cali- 
fornian“ gemwejen, 7333 T, der für militärifche Iransportzwede fuhr. 

Auf dem weiteren Rüdmarfc keine Ereigniffe. 

10.7. in Helgoland eingelaufen. 

Dauer dieſer ergebnisreichen Unternehmung 16/, Tage; davon im 
Zätigteitsgebiet füdlic) Irland und vor dem Wefteingang zum Englifchen 
anal 6 Tage. Verſenkt: 11 feindliche und 2 neutrale Handelsſchiffe von 


mmen rund 34000 T; fämtli in Überwaffertätigteit „nach der 
a ordnung“. 


„U 20°, Kapilt. Schwieger, 3.—16. 7. 

3. die Ems verlaffen. 

5. die Shetlands gerundet. 

8. an der Südküſte von Irland angekommen, ruffifche Viermaftbart 

arion 2Lightboody“, 2176 T, angehalten, mit Torpedofangjhuß 

_ ‚ da der Verſuch, mit Granaten den Zwed zu erfüllen, wegen 

arter Dünung nicht zum Biel führt. 

9. Angriff auf Dampfer von getauchtem U-Boot, da „U 20” zur 
en Inftandfegung einer Ölmafchine ſich gerade unter Waſſer befand. 

pedofehlichuß. Danach ausgeblafen zur Verfolgung des Dampfers, der 
hoher Gefjchwindigfeit wegläuft. Da das Abkommen mit dem Ge- 
durch die heftigen Schlingerbewegungen des U-Boots erjchwert ift 

die Entfernung bei der überlegenen Gejchwindigfeit des Dampfers 
mt, gibt Kaptlt. Schwieger die Jagd auf. 

Nach englifhen Angaben kann es wieder der englifhe Paſſagier— 
„Orduna“, 15499 T, gemwejen fein, den wenige Tage vorher, 

28.6., „U 24“ ohne Angriffsverfucd) vorübergelaffen hatte. Dem Kom- 

i nten von „U 20” it das Schiff, durch das Sehrohr betrachtet, nicht 
großer Baflagierdampfer, jondern als Frachtdampfer von 6000—8000 T 
8* 


x 
— 
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erfchienen, eine Täufchung, die wohl dadurch begünftigt wurde, Daß das 
Schiff nur einen Schornitein befaß. 

Am gleihen Tage vor dem St. Georgs-Ranal +:Torpedofehlihuß auf 
Dampfer ohne Flagge. Dann ausgeblafen und Schiff durch Warnungs- 
ſchüſſe angehalten. Englifher Dampfer „Meadowfield“, 2750 TT, mit 
Granaten verfenkt, kurz danach englifhen Dampfer „Ellesmere, 
1170 T, durch Torpedofangichuß, leßteren nad) Fluchtverſuch, Warnungs— 
fhüffen und mehreren Treffern. 

9. abends an derjelben Stelle Dampfer ohne Flagge durch Y-Torpedo- 
ſchuß verfentt. Außergewöhnlich ftarte Detonation; Ladung vermutlich 
Erplofivftoffe; Schiff binnen 3 Minuten geſunken. Ruſſiſcher Dampfer 
„Brot, AMT: 

Darauf Rückmarſch. 2 Torpedos find noch an Bord. Der Komman- 
dant von „U 20“ beabfichtigt, das Seegebiet nordweftlich der Hebriden auf 
aufuchen, wo „U 33“ am 17. und 18. 6. die engliſchen Linienfchiffe gefichtet 
bat. Aber vergeblih. Verſenkt wird nur noch am 13.7. nordweftlich der 
Shetlands der ruffifhe Dampfer „Lennot“, 1142 TT, durch Gejchüßfeuer 
nad) Stoppen und Ausfteigen der Beſatzung. 

16.7. in die Ems zurüdgetehrt. 


„U 41“, Kapflt. Hanfen, 14.—19.7. und 22.30. 7. 


14. von Helgoland ausgelaufen mit dem Befehl, zum Handelstrieg 
nad) der englifhen Wefttüfte zu gehen. Die Unternehmung mußte jedod) 
vorzeitig ſchon in der Nordfee abgebrochen werden. 

16. in der Mitte der Nordfee etwa in Höhe von Fair Infel ruffiihen 
Dampfer „Balva“, 1165T, angehalten. Kohlen von England nad) 
Archangelſt; durch Öffnen des Bodenventils und mittels Sprengpatrone 
verjentt. Am 16. abends bei den Shetlands Angriffsgelegenheit gegen 3 in 
Sicht fommende englifche Kleine Kreuzer. Vergeblicher Torpedojhuß gegen 
eines der Schiffe auf weite Entfernung. Während des Beobachtens der 
Torpedobahn dureh das Sehrohr wird „U41“ von einem der beiden 
anderen gerammt!), jedoch nicht ernftlich befchädigt. Nur die beiden Seh— 
rohre find unbrauchbar. Deshalb Rüdmarfd). 

17. auf dem Heimweg ruffifhen Dampfer „GeneralRadegty“, 
2118 T, angehalten, durch Anfteden der Holzladung und Granaten ver- 
ſenkt. 

19. Helgoland eingelaufen. 


1) Nach engliſchen Quellen hat das Kanonenboot „Speedwell“ den Rammſtoß 
ausgeführt. 
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Nah dem Auswechſeln der Sehrohre ging „U41” am 22.7. von 
neuem in See mit dem gleichen Ziel, der Weſtküſte von England; aber 
auch diefe Fahrt konnte infolge eines Zwijchenfalls, der auf dem Hin- 
marjd) eintrat, nicht vollendet werden. 
| 24. bei den Shetlands wechfelfeitiger Funkverkehr mit Kreuzer 
„Artona“ in der Ems auf 400 sm. — Englifhen Dampfer „Grange- 
=00D“, 3422 T, durch Torpedofangjchuß verjentt. 
i 25. wejtlich der Shetlands Funtempfang von Norddeich auf 520 sm. — 
Engliihe Fiſchdampfer „Emblem“, 157T, „Sadmwall“, 192T, 
„Eydonia“, 259T, „Celtic“, 264 T, und „Honoria“, 179T, an- 
gehalten und gefprengt. Danad) ameritanifhen Dampfer „Qeelanam“, 
1923 T, unterfucht; Ladung Flachs von Archangelſk nad) England. Schiff 
wegen Konterbande durch Torpedofangihuß verſenkt). Ein Mann der 
Bejagung, wehrpflichtiger Deutjcher, wird auf feinen Antrag an Bord 
„U 41“ behalten. 
26. einige Schiffe mit neutraler Bezeichnung unterfucht, in Ordnung. 
Am 27. vormittags ſüdweſtlich der Hebriden einen kleineren Dampfer, 
der zweifelhaften Eindrud macht, durch Warnungsihuß anzuhalten geſucht. 
Der Dampfer eröffnet ſogleich Feuer: alfo ein feindlicher Bewacher. 
Raptit. Hanfen dreht ab. In diefem Eritifchen Augenblick entfteht ein 
Ruderverjager, das Boot bejchreibt einen vollen Kreis und hat fo auf nahe 
Entfernung ein Feuergefecht mit dem anlaufenden Dampfer durchzu- 
fämpfen. Einen Treffer erhält „U 41“ in einen Ölbunter und am Turm 
einen zweiten Treffer, durch den der Wachoffizier, Lt. 3.5. Schmitt, 
Swer verwundet wird, während drei Granaten von „U 41“ beim Gegner 
einfhlagen und deſſen Gefhüß für kurze Zeit zum Schweigen bringen. 
„U 41° taucht jet, hinterläßt aber aus dem bejchädigten Brennftoffbunter 
om der Oberfläche eine Ölfpur, die eine langwierige Verfolgung nad) fi) 
weht. Als Kaptit. Hanfen das Sehrohr zur Umſchau ausfährt, ift der 
bartnädige Bewacher fofort zur Stelle, fährt gegen das Sehrohr und macht 
S unbrauchbar. Erft als im Lauf des Nachmittags Seegang auftommt 
und die Ölfpur vermifcht, fommt endlich der Dampfer aus Sicht, das 
D-Boot kann auftauchen und beginnen, feine Befhädigungen auszubeffern. 
der verlegte Turm des Boots ift nicht jo zu dichten, daß er den 
Drud größerer Waffertiefe aushält. „U 41“ ift infolgedeffen nicht unbedingt 
uuchfähig,; zum zweiternmal muß das Abbrechen der Unternehmung be= 
werden. 


%) Durd) Prifengericht beftätigt. 
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Der verwundete Wachoffizier Lt. 3.6. Schmitt ift noch am Abend 
diejes Tages feinen Verlegungen erlegen. 

28. wejtlich der Shetlands normwegifchen Dampfer „Trondhjems 
Gjord“, 4351 T, unterſucht. Aus den Papieren ergibt fi), daß das Schiff 
erjt im Dezember 1914 aus englifchem in norwegijchen Befiß übergegangen 
iſt. Es wird darum als feindlic) behandelt, Befagung an einen in der 
Nähe befindlichen norwegifchen Segler abgegeben, Dampfer durch Torpedo- 
fangſchuß verſenkt!). 

30. in Helgoland eingelaufen. 


Der Verluſt von „U 36*, Kapilt. Graeff, am 24. 7. 15. 


Am 17.7. ging „U 36“ von Helgoland in See mit dem Befehl des 
F. d. U. In dem Gebiet weftlich der Hebriden zwifchen 56° und 58° N und 
8° bis 10° W in erfter Linie gegen feindliche Kriegsihiffe Angriffs- 
gelegenheit fuchen, in zweiter Linie Handelstrieg führen. 

Während diefer Unternehmung ift „U 36“ verlorengegangen. Aus 
dem fpäteren Bericht des überlebenden Kommandanten find die Einzel: 
heiten der Tätigfeit des Boots und feines Untergangs genau betannt. 

Am 19. wurde in der nördlichen Nordfee der norwegifche Segler 
„Rordlyfet“, 82T, unterfucht, Ladung Grubenholz nad) England, 
Schiff durch Inbrandfteten vernichtet. 

21. nadjmittags die Nordipige der Shetlands erreiht, Marfc nad) 
Südweft. 

22. weſtlich der Shetlands ruffiihen Dampfer „Rubonia”, 3644 T, 
mit Kohlen von England nad Archangelft, durch Sprengpatronen ver- 
jentt. Abends +-Angriff auf englifchen Hilfstreuzer; 2 Torpedofchüffe auf 
etwa 1500 m gehen fehl, da das Schiff den bei der glatten See deutlich 
fihtbaren Torpedobahnen ausweichen kann. 

23. norwegijchen Dampfer „Simreite“, 3819 T, unterfucht; Ladung 
Eifenerze von Kanada nad) England; Schiff mit Artillerie verfentt?), ebenfo 
der franzöfifhe Dampfer „Danae“, 1504 T, mit Munition und Kriegs- 
gerät nad) Archangelft. 

24. morgens das amerifanifche Vollſchiff „Paß of Balmaha“, 
1571 T, angehalten. Nach den Papieren des Schiffs war es erjt nad) 
Ausbruch des Krieges aus englifhem in ameritanifchen Beſitz über- 
gegangen, daher der Beichlagnahme verfallen. Unter der Führung des 
Steuermannsmaaten Lamm von „U36" wurde der amerifanifche 


1) Verſenkung durch Prifengeriht als rechtmäßig beftätigt. 
2) Durch Prifengericht beftätigt. 
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Segler nach Cuxhaven eingebradt!). Erſt dort ſtellte ſich heraus, Daß 
fh) bereits ein engliſches Priſenkommando, beſtehend aus 1 Offizier und 
6 Matrofen, an Bord befand, die während des Marjches von den Shet- 
lands bis zum Eintreffen in dem deutſchen Hafen verftedt geblieben waren. 

Am 22., 23. und 24. wurden ferner von „U 36“ weſtlich der Shet- 
lands die 9 englifhen Fifhdampfer „Star of Peace, „King 
Athelftan“, „Sutton“, „Hermione, „Roslin“, „Strath- 
more“, „Caffio“, „Anglia“ und „Honoria“, zwiſchen 128 und 
332 T, ſämtlich nach dem Verlaffen mit Granaten verjentt. 

Am 24. nachmittags wurde in der Nähe der Infel Roma der däniſche 
Dampfer „Zuife“ angehalten und unterſucht. Ein Teil der Ladung 
wurde auf Befehl des U-Bootstommandanten als Konterbande über Bord 
geworfen. Währenddeffen, gegen 7 Uhr abends, fam ein Dampfer von 
Größe und Ausfehen eines Küftendampfers in Sicht, deſſen Flagge nicht zu 
erfennen war. Kaptit. Graeff hielt mit „U 36“ auf ihn zu, forderte durch 
Flaggenfignal auf, zu ftoppen und die Papiere zu jhiden, und ließ auf 
etwa 3000 m einen Schuß als Warnungszeihen vor den Bug des Schiffes 
hießen. Dieſes ftoppte und machte ſich daran, ein Boot auszujegen, wo— 
bei fich die Entfernung etwas verringerte, als plölic) von dem Dampfer 
aus verſteckt gewejenen Geſchützen ein heftiges Teuer auf das U-Boot 
eröffnet wurde. Der Kommandant verfuchte als einzigen Ausweg, jein 
Boot befchleunigt unter Waffer zu bringen; da aber „U 36“ eines der 
wenigen Boote war, auf dem die Schnellentlüftung für alle Tauchtanks 
noch nicht eingebaut war, dauerte das Tauchmanöver ohne vorher ge- 
troffene Vorbereitung etwa 3 Minuten. Die Zeit genügte für den Gegner, 
um auf die nahe Entfernung mehrere Treffer in den Schiffstörper des 
U-Boots zu erzielen. Kurz vor dem Auftiefegehen ſchlug dann noch eine 
Granate in den Turm von „U 36”, die den Mann am Ruder tötete und 
den Kommandanten und den Steuermann verwundete. Durch alle Schuß- 
verlegungen des Drudkörpers brachen inzwiſchen Wafjermafjen in das 
Innere des U-Boots ein; es unter Wafjer zu einem Angriff ſchwimmend 
zu erhalten, war ausgefchlofjen. Dem Kommandanten blieb nichts anderes 
übrig, als das gefechtsunfähige Boot durch Preßluft an die Oberfläche zu 
bringen. Der Befagung gelang es noch, durch die Qufen das Ded zu er- 
reihen und über Bord zu jpringen, als aud) ſchon „U 36“ verjant. 


1) „Baß of Balmaha“ und ihre Ladung wurde durch prifengerichtlihes Urteil 
eingezogen. Das Schiff ift fpäter unter dem Namen „Seeadler“ als deutfcher Hilfs» 
freuzer im Kriege verwendet worden. 


ER NE | 
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Raptit. Graeff berichtet dann weiter: 

„Der Dampfer ftellte aber nach dem Sinken des U-Boots das Feuer 
„nicht ein, jondern näherte fi) und feuerte noch mindeftens 15 Minuten 
„lang mit Artillerie und Gemehren auf die im Waſſer Schwimmenden. 
„Diele der Beſatzung fanden dadurch noch den Tod. Währenddeffen fam 
„der dänifche Dampfer »Luife« auf uns zu und wollte ein Boot zur Hilfe 
„leiftung zu Waffer Iaffen. Darauf richtete der Engländer das Feuer auf 
„ihn in der Annahme, wie wir jpäter hörten, daß der Dampfer ein Vor— 
„ratsichiff für das U-Boot wäre. Erft nach einer halben Stunde kehrte 
„der englifche Dampfer zu der Stelle zurüd und ließ ein Boot zu Waffer, 
„um die Schwimmenden aufzunehmen. Die letzten der Beſatzung wurden 
„etwa eine °/, Stunde nad) dem Untergang von »U 36« geborgen. Aus 
„Diefem Grunde ift nur die Hälfte des nicht im Boote felbft gefallenen 
„Teiles der Befagung gerettet worden.“ 


Der englifche Dampfer, der diefes Stüd vollbracht hat, war fein Han- 
deisdampfer. Es war das Hilfskriegsihiff der englifhen Marine „Brince 
Charles“, in Dienft geftellt nur zu dem Zwed, um auf diefe neue Art 
deutjche U-Boote im Handelstrieg zu vernichten. 


In der Nordjee und an der engliſchen Oſtküſte. 
„U 9“, Oblt. 5. $. Spieß, 2.—10. 5. 


2. Helgoland verlafjen zum Handelstrieg in der Nordfee und an der 
englijchen Dftküfte zwiſchen Whitby und Firth of Forth. 

3. auf der Dogger-Bant die engliichen Fiſchdampfer „Iolanthe“, 
179 T, „Hero“, 173T, „Nortbward-Ho“, 180T, „Brogreß“, 
273 T, nad) dem Anhalten mit Sprengpatronen verfentt, die englifchen 
Vilhdampfer „Coguet“, 176T, und „Hector“, 179T, dur Öffnen 
der Ventile und „Bob White“, 192 T, dur das 3,7 em⸗Geſchütz. 

In den nädjften 3 Tagen auf dem Wege zur englifchen Küfte weitere 
englifhe Fiſchdampfer angehalten und verfentt: „Rugby“, 205 T, am 4. 
durch Torpedofangihuß, da bei Geegang nicht möglich, Geſchütz zu be- 
dienen oder zum Öffnen der Ventile an Bord zu gelangen; „Straton‘“, 
198 T, am 5. durch Öffnen der Ventile, „Merrie Islington“, 147T, 
dur) Torpedofangichuß. 

7. an der englijhen Küfte auf dem Dampferweg +-Torpedofehlfchuß 
auf Dampfer mit ſchwediſchen Abzeichen an der Bordwand, aber ohne 












„U 9*, „U 23" — 2. bis 25.5. 


Flagge, jo daß der Kommandant glaubt, feindliche Nationalität annehmen 
zu müfjen. 

8. morgens in der Dunfelheit 4-Torpedofehlihuß auf Dampfer ohne 
Rennzeihen. Danad) das Schiff in der Dämmerung verfolgt und durd) 
Sewehrſchüſſe vor den Bug zum Stoppen und Ausfegen der Boote ver- 
anlaft. Englifher Dampfer „Don“, 939 T; durch Torpedofangjhuß ver- 
fentt. Gleichzeitig anderer englifcher Dampfer in Sicht. Warnungsſchüſſe 
mit dem Gewehr tun wieder ihre Wirkung. Englifher Dampfer „Queen 
 Bilhelmina“, 3590; durch 2 Torpedofangſchüſſe verjentt, da einer 
nicht zu genügen ſchien. 

Da alle Torpedos verſchoſſen, Rückmarſch. 
10. in Helgoland. 


U 23“, Oblt. 3. 8. Schultheh, 10.—25. 5. 


Einziges Boot feiner Art, bei dem zu diefer Zeit der Einbau des 
8,8 cm-Gefhübtes noch nicht hat durchgeführt werden können. 

10.5. aus der Ems ausgelaufen. 

12. an der englifchen Oftküfte, Nähe von Sunderland, Y-Angriff auf 
Dampfer mit norwegiiher Flagge und normegifcher Aufſchrift auf der 
Bordwand, den der U-Bootstommandant aber aus unbeſtimmtem Miß- 
frauen für engliſch hält. Torpedofehlihuß. An demfelben Tage werden 
etwa 20 Dampfer von geringer Größe beobachtet, meift werden neutrale 
Bordwandabzeichen erfannt, ebenfo am 13. vor der Tyne-Mündung. Bei 
der Lebhaftigkeit des Verkehrs und wegen Mangels eines Geſchützes 
eriheint es nicht möglich, über Waffer heranzugehen, um Nationalität 
und Ladung feftzuftellen. 

14. bei Farn Infel Y-Torpedofehlfhuß auf verdächtig feheinenden 
Dampfer mit jehwedifcher Flagge. Ein anderer Dampfer, mit norwe— 
eliher Flagge, bringt „U 23“, während das getaucht fahrende Boot in 
einer Tiefenfchwantung bei Seegang mit dem Turm an die Oberfläche 
_ tommt, durd) eine Kursänderung in Gefahr des Zufammenftoßes. Oblt 3. ©. 
Schultheß ift überzeugt, es mit dem Rammverſuch eines verfappten feind- 
lichen Schiffes zu tun gehabt zu haben; fein Argwohn wird beftärtt. Dann, 
weiter nad) Norden haltend, vor dem Firth of Forth einen Segler mit 
morwegijher Flagge angehalten, unterfucht, in Ordnung befunden. 

15. vor Mberdeen Y:Angriff auf Dampfer mit däniſcher Flagge 
und dänifher Auffchrift auf der Bordwand, der für feindlich gehalten 
wird. Torpedotreffer. Schiff gefunten. Wie fich fpäter herausgeftellt 
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hat: dänifher Dampfer „Martha“, 1182 T. Starke Bewachung 
ihließt auch hier 4-Vorgehen des U-Boots aus. 

16. Da zeitweife feine Bewachung in Sicht, einen kleinen Dampfer 
mit norwegifcher Flagge mit Warnungsichüffen des Mafchinengewehrs ans 
gehalten, unterfucht, in Ordnung. Abends Marſch nad) den Orkneys. Kein 
Verkehr. — Empfang von der Funkſtelle Norddeich auf 450 sm. 

19. in Höhe des Moray Firth die englifchen Fiſchdampfer „Chry- 
folite*, 222 T, und „Qucerne“, 154T, mit Sprengpatrone, den eng- 
liſchen Fiſchdampfer „CErimond“, 173 T, durd Öffnen des Mafchinen- 
raumpentils verfentt. 

20. 4:Torpedofehljchuß auf bewaffnete Dampfyadıt. 

21. morgens bei Duntelheit 4:Torpedofehlihuß auf Dampfer ohne 
Kennzeichen. 

22. jüdlich des Firth of Forth 4-Torpedotreffer gegen Dampfer mit 
norwegifcher Flagge, der mit Nordfurs Schottland anzufteuern ſcheint. 
Der Kurs fpricht in der Vorftellung des U-Bootstommandanten mehr für 
ein englifches als ein neutrales Schiff; Mißbraud) gerade der norwegijchen 
Flagge anzunehmen, liegt für ihn nad) dem Erlebnis vom 14. nahe, für 
ihn ift fein Zweifel: er hat einen feindlichen Dampfer vor fi. Ein anderer 
Dampfer kommt hinzu und beginnt den getroffenen, der ſchwimmend bleibt, 
in Schlepp zu nehmen. Darauf wird ein 2. Torpedo gejchofjen, der aber 
fehlgeht. Die Torpedolaufbahn ift gejehen worden, der Schlepper wirft 
die Leine los, entfernt fi und läßt den anderen zurüd. „U 23” taucht 
auf, ſchickt Leute auf das Schiff, das dann durch Sprengen und Öffnen 
der Ventile zum Sinten gebradht wird: norwegijher Dampfer „Mi- 
neroa“, 3735 T. Der hilfeleiftende ift der norwegifche Dampfer „Iris“ 
gewejen. 

Die diplomatifche Erledigung des Falles endet damit, daß die deutjche 
Regierung ihr Bedauern über den „Mißgriff“ des U-Bootstommandanten 
ausſpricht und Schadenerfaß zufagt. 

Am 22. tritt „U 23° den Rückmarſch an und läuft am 25. in die Ems 
ein. 

3u den beiden legten Unternehmungen, von „U 23“ und „U 9“, ift 
zu bemerken, daß auch für dieſe Boote, ebenfo wie für „U 36“ (29.4. bis 
12. 5.), der Befehl des Flottenfommandos vom 11. Februar über das 
Vorgehen gegen Handelsfhiffe mit neutralen Abzeichen noch nicht auf— 
gehoben wart). 


1) Bol. ©. 85. 









„U 28“, „U 16“, „U 19* Mitte Mai/Anfang Juni. 





„U28“, Kapilt. Schr. v. Forftner, 13.—17. 5. 


Das Boot hatte den Auftrag, zum Handelstrieg nad) der englijchen 
Beittüfte zu gehen. Infolge einer ſchweren Mafchinenftörung fam die 
Fahrt jedoch über die nördliche Nordfee nicht hinaus. Keine Ereignifje. 


„U 16“, Oblt. 3. $. Hillebrand, 24. 5.—2. 6. 


24. von Helgoland ausgelaufen. 

26. in der Nordfee, in Höhe des Skagerraks, dänifchen Dampfer 
„Betty“, 2109 T, durch -Torpedoſchuß verſenkt. Erft nad) dem Schuß 
werden auf nächfte Entfernung Flagge und Bordwandabgeichen erkannt’). 
Am gleichen Tage Segler ohne Flagge und Abzeichen durch -Torpedo— 
Ihuß verſenkt; Nationalität und Name find nicht ermittelt worden. 

28. in Höhe des Moray Firth ruffiichen Schoner „Mars“, 251T, 
angehalten, Grubenhol3 nad) England, durch Inbrandſtecken vernichtet. 
Rettungsboot mit Proviant verfehen und zur Küfte gefchleppt. 

30. vor dem Yirth of Forth Dampfer ohne erkennbare Flagge und 
Abzeichen durch 4:Torpedofchuß verfentt: däniſcher Dampfer „Soeborg“, 
2108 T?). 

Danach fommt ein engliſches Linienſchiffsgeſchwader, gefichert durch 
Kreuzer und Zerſtörer, in Sicht. Beobachtung und Tiefenfteuerung des 
U-Boots wird durch ftarfe Dünung erſchwert. Unter ungünftigen Schuß- 
bedingungen um 6.18 Uhr Nm. Torpedojchuß gegen eins der 9 Linienjchiffe 
in etwa 56° N, 0° 22° W. Fehlſchuß. 

Im Laufe des 31. zwifchen Firth of Forth und Skagerrak 10 Dampfer 
mit teils dänifcher, teils jehwedifcher Flagge angehalten. Alle wurden be- 
züglicd Nationalität und Ladung in Drdönung befunden. 

2.6. Helgoland eingelaufen. 


„U19*, Kaptli. Kolbe, 29. 5.—12. 6. 


29. aus der Ems ausgelaufen mit der Aufgabe: zunächſt Aufllärungs- 
fätigkeit für den nad) Norden gehenden Hilfstreuzer „Meteor“, danad) 
Handelstrieg an der englijhen Dftküfte. Entſprechend Marſch längs der 
norwegiſchen Küfte bis etwa 61° Breite, dann am 31.5. die Drfneys an— 
gejteuert. Dort am 2.6. dänifchen Segler „Salvador“, 165T, an- 


1) Für das irrtümlich verfentte Schiff ift Schadenerjaß geleiftet worden. 
2) Schadenerfaß, da irrtümlich verfentt, geleiftet. 
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gehalten, Holz nach England. Durch Sprengen und Inbrandfteden ver- 
nichtet'). 

3. in Höhe der Orkneys die englifhen Fifhdampfer „Chryfo- 
prafus“, 119T, „Dogberry”, 214T, „Rathleen“, 92T, „Ena 
May“, 9OT, „Strathbran“, 163T, angehalten und teils durch 
Sprengen, teils mit Granaten, ferner englifhen Dampfer „Jona“, 
3344 T, durch Torpedofangfhuß, nach Anhalten mit Gefchüß, verjentt. 

4, englifhe Fifhdampfer „Cortes“, 174T, „Evening Star“, 
120 T, „Ebenezer“, 113T, „Betrel*, 182 T, „Erplorer”, 156T, 
in derjelben Weiſe wie am 3. verſenkt, ferner englifchen Dampfer „Dun- 
net Head“, 343T, durch Torpedofangſchuß nad) Anhalten durch War- 
nungsihuß. Da 2 Zerftörer herbeiftommen, fteuert „U 19“ jegt Beter- 
head an. 

5. ruffiihen Segler „Ad oluf“, 169 T, angehalten und mit Granaten 
verfentt, danach die englifhen Fifchdampfer „Berfimon“, 255T, 
„Sazehound“, 138T, „Curlemw“, 134T, „Bardolph“, 215T, 
„Saponica“, 145T, ebenfalls, nach Verlaffen, mit Granaten; ebenfo 
am 6. die englifchen Fifhdampfer „Arctic“, 169 T, und „Dromio“, 
208 D. 

8. einen Fiſchdampfer beobachtet, der verdächtig erjcheint; in feiner 
Nähe wird plößlich das Sehrohr eines feindlichen U-Boots bemertt, das 
offenfichtlic mit dem Fiihdampfer zufammen als eine Falle für deutfche 
U-Boote ausgelegt if. „U 19” weicht rechtzeitig aus. — Dann nod) am 8. 
Y-Torpedofehlihuß auf unbefannten Dampfer. 

10. morgens bei Duntelheit Dampfer ohne Abzeichen durch +-Torpedo- 
ſchuß verfentt. Wie fich fpäter herausftellte, war es der normegifche 
Dampfer „Spein Jarl“, 11367). Am 10. abends bei Duntelheit 
wiederum einen untenntlichen Dampfer auf die gleiche Art verfentt; Natio- 
nalität und Name ift nicht befanntgeworden. 

11. Rückmarſch wegen Störungen an den Ölmafchinen und der Aftu- 
mulatorenbatterie. 

Da „U 19“ das erfte U-Boot mit Diefelmafchinen gewefen war und 
diefe bei langer Erprobung eine befonders ftarfe Beanſpruchung vor der 
drontdienftaufnahme durchgemacht hatten, war die Majchinenanlage nicht 


!) Da die Ladung nicht als Konterbande angefehen wurde, ift Schadenerſatz ge- 
leiftet worden. 

2) Scadenerfaß wurde von der deutfchen Regierung geleiftet, dabei aber das 
dringende Verlangen ausgefprochen, daß die norwegifchen Handelsfchiffe nachts durch) 
beleuchtete Abzeichen kenntlich) gemacht würden, 





Verluft von „U 14° — 5.6.15. 125 
































voll leiftungsfähig. Vor einer Grundinftandfegung konnte das Boot daher 
auch nicht zu einer Unternehmung nad) der englifhen Weſtküſte heran- 
gezogen werden. — 

Während des Rüdmarfches am 11. auf der Dogger-Bant die englifchen 
Fiihdampfer „Waago“, 154T, und „Plymouth“, 165T, mit den 
legten von den 160 Granaten verjentt. 12. in Emden eingelaufen. 


Der Berluft von „U 14“, Oblt. 3. $. Hammerle, am 5. 6. 15. 


Am 31.5. trat „U 14“, das nach der Beſchädigung durd die Flieger- 
bombe in Zeebrügge von Anfang Februar bis Ende April zur Inftand- 
fegung auf der Werft gelegen hatte, mit neuem Kommandanten und zum 
großen Teil neuer Befagung feine erjte Unternehmung von Helgoland aus 
an. An Bord eingefchifft war der Chef der I. U-Halbflottille, Kaptlt. 
Mühlau. Auf Anweifung des Flottenchefs follte „U 14“ vor dem Firth 
of Forth Angriffsgelegenheit auf englifche Kriegsichiffe fuchen, die in letter 
Seit dort öfter gemeldet worden waren, daneben Handelstrieg in der 
Rordjee und an der englifchen Oftküfte führen. 

Bon diefer Fahrt ift „U 14“ nicht zurüdgetehrt. Aus dem Bericht, 
den Kaptlt. Mühlau nad) Beendigung feiner Gefangenfchaft eingereicht 
bat, ift folgendes über die Unternehmung und ihr Ende befannt: 

Auf dem Wege nach) dem Firth of Forth wurden in der Nordfee einige 
neutrale Schiffe angehalten, unterjucht und entlafjen. Bei den dazu not- 
 wendigen Manövern zeigte fich, daß die neue Bejagung in der Hand: 
babung des Boots noch nicht genügend ficher war. Der Halbflottillenchef 
ordnete daher an, daß „U 14“ nicht vor den Firth of Forth und nicht an 
die englijche Oſtküſte in die ſtarke feindliche Bewachung hineingehen, fondern 
in der freien Nordjee in Höhe des Stagerrats Handelstrieg führen follte. 
Um 2.6. wurde ein Dampfer ohne Flagge und Abzeichen durch Y-Torpedo- 
hub und am 3. abends bei Dunkelheit ein Dampfer ohne beleuchtete Kenn— 
zeichen durch +-Torpedojhuß verjenkt. Die Namen diefer Schiffe haben 
nicht feftgeftellt werden können, das Sinken ift aber einwandfrei beobachtet 
worden. 

Am 5. morgens fichtete „U 14“ in Höhe von Beterhead bei diefigem 
Better einen Fifchdampfer, den der U-Bootstommandant auf vorfichtige 
Entfernung durch einen Warnungsfhuß aus dem 3,7 em-Geihüt anzu— 
Balten fuchte. Der Fiſchdampfer eröffnete jofort Feuer, jo daß das U-Boot 
in Anbetradt feines ſchwachen Geſchützkalibers und feiner unzureichenden 
4-Geihwindigkeit tauchen mußte. Während diefes Manövers wurde das 
Boot infolge eines Bedienungsfehlers an der Entlüftung einer vorderen 





AT TE BE RSE ; 


—— und ai nicht auf Tiefe zu pe " Währenddeffen waren n — 
mehrere bewaffnete Fiſchdampfer dazugekommen, die vorher bei der herr⸗ 
ſchenden Unſichtigkeit nicht bemerkt worden waren. Dem gemeinſamen 
Feuer der feindlichen Geſchütze gelang es ſehr bald, auf nächſte Entfernung 





Treffer in das Vorſchiff des bewegungsloſen U-Boots zu erzielen und es 


tauhunfähig zu machen. „U 14“ mußte aufgegeben werden, die Beſatzung 
tonnte gerade noch ihr ſinkendes Boot verlaffen. Die englifhen Fijch- 
dampfer nahmen die Schwimmenden auf. Nur der Kommandant wurde 
vermißt. Oblt. 3.6. Hammerle muß mit „U14“ in die Tiefe ge- 
gangen jein. 


„U 25*, Kapilt. Wünſche, 6.—9. 6. 

„U 25° war am 23.4. zur Nordfeefront getreten, nachdem es vorher 
den Dftfeeftreitfräften zur Verfügung geftanden hatte. 

6. 6. aus der Ems ausgelaufen. Der Befehl des F. d. U. für das Boot 
lautete: 

„Wegen Beichräntung des Handelstriegg — dur den Befehl des 
Admiralftabs vom 1.6. nad der Enticeidung des Kaifers betreffend 
»2ufitania« — foll »U 25« vor dem Firth of Forth und öſtlich davon Auf- 
ftellung nehmen gegen englifche Kriegsſchiffe. Gleichzeitig Vorgehen gegen 
engliſche Handelsiiffe.“ 

7. auf der Dogger-Bant englifche Fiihdampfer „Bentland”, 204 T, 


Mottingham“, 165T, „Velocity“, 186T, ınd „Saturn“, 
183, angehalten und — durch Granaten, Sprengpatrone oder Öffnen 


der Bentile — verjentt, danach den norwegiichen Dampfer „Glitter- 
tind“, 717 T, durch Torpedofangihuß nach Prüfung der Bapiere; Gruben- 
holz nad) England‘). Die Rettungsboote werden vom U-Boot nad) der 
Küfte geſchleppt. 
8. unter der englifhen Küfte zwiſchen Nemcaftle und Firth of Forth 
ftarter Schiffsverkehr, nur kleinere Dampfer, meift jfandinavifche Flagge. 
y-Anlauf gegen größeren Dampfer; nicht gefchoffen, da ſchwediſche Ab- 
zeichen erkannt. Anfchließend Angriff auf einen anderen Dampfer an» 
gejegt, der für Engländer gehalten wird. Plößlich heftige Erfehütterung 
des unter Waffer auf Angriffstiefe fteuernden Boots, das am Sehrohr 
gerammt wird, aber fonft unbejchädigt bleibt. Beim nächften Rundblid 
dur) das 2. Sehrohr wird ein Zerftörer in unmittelbarer Nähe gejehen. 


!) Brifengericht beftätigte die Verfentung wegen Konterbande als gerechtfertigt. 2 














Der U-Bootstommandant bildet ſich aber nad) der Gefamtlage die Anficht 

und berichtet entjprechend, daß der Rammftoß von dem Dampfer mit den 

ſchwediſchen Abzeichen ausgeführt worden fein müffe und daß diefer dem- 

- nad) feindliche Dampfer unter Benußung des neutralen Dedmantels mit 
dem Zerftörer zufammengearbeitet habe. 

Wegen Ausfalls des Hauptjehrohrs tritt „U 25” den Rüdmarfc an, 
während defjen am 9. auf der Dogger-Bant die englifhen Fiſchdampfer 
,Eajtor“, 12T, „Cardiff“, 163T, „Tunifian”, 211T, md 
„James Leyman“, 197T, angehalten und mit Granaten verfentt 
werden. 

9. abends in Emden. 

Zuverläffige Nachricht hat nach dem Kriege ergeben, daß die Annahme 
von Kaptlt. Wünfche bezüglich des vermeintlichen feindlichen Dampfers 
mit den ſchwediſchen Abzeichen eine irrige geweſen iſt. „U25” ift am 
8.6. von dem englifchen Zerſtörer „Moy“ gerammt worden, der das Seh: 
tohr des U-Boots während des Anlaufs auf den Dampfer bemerkt hatte. 


„U 17“, Kaptlt. Walther, 8.—22. 6. 


8. von Helgoland ausgelaufen zum Handelstrieg öſtlich des Firth of 
Forth. Auf dem Marſch durd) die Nordfee am 9. und 10. mehrere Dampfer 
mit ſchwediſchen, norwegiſchen, dänifchen Abzeichen unterfucht, alle in 
Drdnung. Am 10. beim Anhalten eines däniſchen Seglers dur 2 be- 
wafnete Bewachungsfiſchdampfer geftört und zum Tauchen gezwungen. 
}-Torpedofchuß gegen einen der Bewacher geht fehl. 

11.—18. im befohlenen Tätigkeitsgebiet. 

12. englifhen Dampfer „Defabla“, 6047 7, ohne Flagge, durch 
Barnungsihüffe mit dem 3,7 em-Gefchüß angehalten; da er durch Torpedo- 
fangihuß nicht ſinkt, Leute an Bord gefchidt, Schiff durch Öffnen des 
Bodenventils und Sprengpatronen zum Sinken gebracht. Dann dänifchen 
Segler „Cocos“, 85T, angehalten, Holz nad England, durch Inbrand- 
fteden vernichtet!). 

15. englijcher älterer Panzerkreuzer in Sicht, nicht auf Schußentfer- 

nung herangefommen. Sonft in diefen Tagen mehrfach Zerftörer und 
andere bewaffnete Bewacher; aber faft fein Handelsſchiffsverkehr. 

18. Dampfer ohne Flagge und Abzeichen durch Signal und Warnungs- 
ſchuß angehalten. Englifcher Dampfer „Ail ſa“, 876 T; durch Öffnen des 


*) Verſenkung durch Prifengericht beftätigt. 
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Bodenventils und Anfteden der Holzladung verſenkt. Sogleich rüdt ſtarke 
Bewahung aus dem Firth of Yorth heran. 

19. Rückmarſch. 

20. 3 englifche Panzerkreuzer in Sicht; auf größere Entfernung, da das 
Boot nicht ſchnell genug nahe herantommen kann, unter ungünftigen Be— 
dingungen 2 Torpedojhüffe, die fehlgehen. 

22. Helgoland eingelaufen. 

Kommandant berichtet: Sehr ftarke feindliche Gegenwirfung vor dem 
Firth of Forth erftredt fie) bis etwa 60 sm von der Küfte nach See zu. 
Faſt gar kein Handelsverkehr dort. Bei dem ausnehmend guten Wetter 
tonnte die Unternehmung auf 15 Tage ausgedehnt werden. Die Grenze 
der Leiftungsfähigkeit ift damit aber für das Majchinenperfonal erreicht, 
das dur) die häufigen Störungen an den empfindlichen Petrolmotoren 
am meiften angeftrengt wird. 


„U 32*, Kapilt. Schr. v. Spiegel, 12.—24. 6. 


Wegen Unficherheit feiner Olmaſchinen, die einer Grundinftandfegung 
bedürfen, fann das Boot nur in der Nordfee, nicht an der englifchen Weſt— 
füfte verwendet werden. 

12. ausgelaufen aus der Ems. Befohlenes Tätigkeitsgebiet zwijchen 
Stagerrat und Schottland. Angriffsziele: in 1. Linie Kriegsichiffe, in 
2. Linie Borgehen gegen Handelsiciffe. 

13.—22. in der befohlenen Warteftellung. 

19. gegen engliichen Kleinen Kreuzer Torpedofehlihuß. Tiefenfteue- 
rung war durch ftarfe Dünung erjehwert. Sonft im Laufe diefer Tage eine 
Reihe von Handelsihiffen mit neutralen Abzeichen unterfucht. Alle unver- 
dädhtig, feine Konterbande. 

22. dänifchen Dampfer „Riem“, 1115 TT, unterfucht,; Ladung Stüd- 
güter, die zum Teil Konterbande find. Schiff als Prife nad) Lift auf- 
gebracht!). 

24. Wilhelmshaven. 


„U38*, Kaptlt. Mar Balentiner, 15. 6.—1.7. 

Befehl: Aufftellung nehmen in der Nordjee zwifchen 56° und 57° N, 
0° und 1°30’O gegen feindliche Kriegsfchiffe, Gelegenheit zum Handels- 
frieg ausnußen. 

15. von Helgoland. 


2) Urteil des Prijengerichts: Dampfer freigegeben, Teil der Ladung bejchlagnahmt. 





„U38* — 15.6. bis 1.7. 129 
— — — —h — 

19. an Ort und Stelle angelangt. Am gleichen Tage engliſcher Großer 
Rreuger in Sicht, nicht zu Schuß gekommen. Sonft in lebhaftem Sciffs- 
verkehr mehrere Neutrale angehalten, nichts zu beanftanden. 

20. während des Unterfuchens eines ſchwediſchen Dampfers wieder der 
engliihe Kreuzer in Gicht. Torpedotreffer; älterer englifcher Banzer- 
freuzger „Rorburgh“. Da der Torpedo aber weit vorn getroffen hat, 
kann das Schiff noch mit ziemlich hoher Fahrt Kurs nad) der englifchen 
Rüfte durchhalten und den Hafen erreichen. 

Nach diefem Angriff verläßt Kaptlt. Valentiner feine Stellung, da er 
annimmt, daß nad) dem Torpedotreffer dort einjtweilen der Schiffsverkehr 
_ aufhören wird; ftatt deffen der Plan, an der fchottifchen Küfte und weiter 
bei den Orkneys und Shetlands Handelstrieg zu führen. 

21. nochmals ein feindlicher Kreuzer in Sicht, nicht herangefommen. 
Ubends in Höhe des Moray Firth englifhen Dampfer „Carisbroof“, 
2352 T, der erft nad) dem erſten Treffer geftoppt und dann feine Flagge 
weiest hat, mit Granaten verjentt. 

22. ruffifhen Segler „Qeolfitanpun Ei“, 269 T, nad) dem Ber- 
fafjen mit Granaten verfentt. Dann 2 Dampfer mit dänifchen Abzeichen 
unterjucht, entlaffen. 

23. in Höhe der Güdfpike der Shetlands norwegifchen Dampfer 
„Zruma“, 1557T, Ladung Grubenholz nad England, mit Spreng- 
Patrone und Granaten verjentt!). 

23./24. in ftiller, heller, nordifher Nacht wird öftlic) der Shetlands 
eine ganze Flottille von 15 englifchen Fiſchdampfern in weniger als 
5 Stunden mit einigen Granatſchüſſen befeitigt: die Fifhdampfer „U gie- 
brae’, „Elifabeth“, „Sofephine“, „Affe“, „Four“, ‚Re- 
fear“, „Lebanon“, „Biceroy‘, „Brimrofe‘, „Duiet 
Baters’, „Bine”, „J. M. u. 6”, „Star of Bethlehem“, 
“Biscatorial“ und ‚Monard a“, je 80-150 T groß. Ein übrig- 
gelafjener Dampfer nimmt die Leute der anderen auf. 

24. englifchen Fifchdampfer „Commander“, 149 T, mit Granaten 
verjentt. Bejagung an anderen Fiſchdampfer abgegeben. 

25.—29. vorwiegend neblig. Dadurch jede Tätigkeit auf dem Heim- 
weg ausgeſchloſſen. 

1.7. in Helgoland. 








!) Durch) Prifengericht beftätigt. 
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Der Verluſt von „U 40*, Kapilt. Gerhard Fürbringer, am 23. 6. 15. 

Am 24.2.15 war „U 40“ in Dienſt geſtellt, am 9.6. 15 zur Front 
getreten. 

18. 6. zur erften Unternehmung von Helgoland ausgelaufen und nicht 
zurüdgelommen. 

Über die Art der Vernichtung des Boots beftand ſchon bald danad) Ge: 
wißheit. Der fpätere Bericht des überlebenden Kommandanten gibt in 
übereinftimmung mit den amtlichen englifchen Angaben folgendes an: 

Am 23.6. vormittags, nachdem ſich bis dahin auf der Fahrt nichts 
ereignet hat, hält „U 40” etwa 60 sm öftlic) des Firth of Forth in ungefähr 
56°43’N, 1° 5° W einen einzelnen Fifhdampfer an. Diefer ſetzt fein Boot 
aus; das U-Boot wartet, geftoppt liegend, in der Nähe. Sonſt ift weit- 
bin nichts in Sicht. Alles fieht harmlos aus. Es ift aber der als Hilfs- 
friegsichiff und U-Bootsfalle ausgerüftete englifche Fifchdampfer „Da r a— 
nafi“, den „U 40“ vor ſich hat, der das englifche U-Boot „CO 24“ unter 
Waſſer mit fich fehleppt und fo auf den Angriff eines deutfchen U-Boots 
lauert. Telephonifch hört der englifche U-Bootstommandant, was oben vor 
fi) geht. Der liftige Anfchlag glüdt. „U 40“ wird von einem Torpedo 
in der Mitte getroffen und geht jofort mit der ganzen im Innern des 
Boots auf ihrem Poften befindlichen Befagung unter. Nur der Komman- 
dant, der Wahoffizier, Oberleutnant zur See Stobbe, und der Boots- 
mannsmaat der Wache Beizen, die fi) auf dem Turm befanden, famen 
mit dem Leben davon und wurden aufgenommen. 


„U 25“, Sapilt. Wünſche, 28. 6.—12.7. 


Rüdfiht auf die unfiheren Mafchinen von „U 25” verbietet, glei) 
„U 19“ und „U 32“, die Entfendung nad) der Weftfüfte Englands. 

28. aus der Ems ausgelaufen. 

Aufgabe: Warteftellung nehmen vor dem Moray Firth, Angriffs- 
gelegenheit juchen gegen feindliche Geeftreitfräfte, die dort öfter gemeldet 
worden find, und Handelsfrieg führen. 

Auf dem Marfch durch die Nordfee am 29./30. einige Handelsjchiffe 
mit neutralen Flaggen angehalten, unverdädhtig. 

30. in Nähe von Aberdeen Kleiner Kreuzer in Sicht, nicht heran- 
gefommen. 

1.7. vor dem Moray Firth Torpedofehlihuß auf englifchen Kleinen 
Kreuzer. 

4. englifchen Segler „Sunbeam“, 132T, angehalten, mit Granaten 
verjentt. 
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8. Rückmarſch angetreten, nachdem die Stellung am Moray Firth 
etwa eine Woche lang ergebnislos innegehalten worden und außer 
der mehr oder weniger ftarfen Bewachung dur Zerftörer, Fifhdampfer 
und bewaffnete Yachten wohl hie und da ein Eleiner neutraler Dampfer 
oder Gegler in Gicht gefommen war, aber fein lohnendes Angriffsziel 
Ärgendwelcdher Art. 

Am 8. auf dem Rückweg ruffifhen Dampfer „Anna“, 2000 T, durd) 
Torpedofangſchuß verfenkt, auf die gleiche Art auch den englifchen Dampfer 
„Guido“, 2093 T. 

9. norwegifchen Dampfer „Nordaas“, 1111T, angehalten, Kohlen 
von England nach Rußland, mit Granaten verjentt‘). Rettungsboote nad) 
der englifchen Küfte hin gefchleppt. 

11. an der Weſtküſte der Dogger-Bant die englifhen Fiſchdampfer 
„Syrian“, 176T, und „Hainton“, 156 TT, nad Berlaffen mit Gra- 
maten verjentt. Zwiſchendurch dort Artilleriegefecht mit bewaffneten Fiſch⸗ 
dampfern, denen „U 25“ jedoch ſchließlich ausweicht. 

12. in Emden. 


„U19“, Kapfit. Kolbe, 14.—19.7. 


14. von Emden ausgelaufen mit dem Befehl: In der Nähe von Kap 
Brath Gelegenheit fuchen zum Angriff auf Kriegsichiffe und zum Beob- 
achten des Kriegsichiffsverfehrs zwiſchen Weſt- und Nordküſte Schottlands, 
den Hebriden, Orkneys und Shetlands; auf Hin- und Rückweg Handels— 
frieg führen. 

Die Unternehmung kam in ihrem Hauptteil nicht zur Ausführung, da 
„U 19° infolge techniſcher Störung fon vor dem Derlaffen der Nordfee 
umfehren mußte. 

14./15. auf dem Marſch nad) Norden 6 Dampfer mit nordifchen Ab- 
zeihen unterfucht, feine Ronterbande, als unverdächtig entlafjen. 

15. norwegifchen Dampfer „Vega“, 1203 T, angehalten; Ladung 
Stahlblöde für Granaten und andere Konterbande nad England. Raptlt. 
Rolbe läßt die Ladung über Bord werfen; danach am 16. norwegifchen 
Dampfer entlafjen. 

16. nachmittags auf große Entfernung ein feindlicher Großer Kreuzer 
in Sicht, feine Angriffsgelegenheit. 










4) Dur PBrifengericht beftätigt. 
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17. Da die Leiftung der Aftumulatorenbatterie in bedenklichem Maße 
nachgelaffen hat, glaubt der Kommandant die Unternehmung nicht weiter 
durchführen zu fünnen und tritt von Höhe der Shetlands den Rück— 


marſch an. 
19, in Emden. 


Der Berluft von „U 23“, Oblt. z. 8. Schulthek, am 20.7. 15. 


„U 23“ ift am 17.7. aus der Ems ausgelaufen zum Handelstrieg an 
der englifchen Weſtküſte. Auf dem Marjche ift das Boot bereits am 20. 
in der nördlichen Nordfee vernichtet worden. Dblt. 3.6. Schultheß hat 
fpäter, nad) Rüdtehr aus feiner Kriegsgefangenfchaft, über die letzte Fahrt 
und den Berluft von „U 23“ berichtet. 

Am 19. und am 20. morgens auf dem Weg durch die Nordfee mit 
Kurs auf Fair Infel 4 Dampfer mit norwegifcher Flagge unterſucht, als 
unverdädhtig und in Ordnung entlaffen. Schiffsort am 20. um 8 Uhr Um. 
etwa 100 sm öftlic) von Kirfwall. 

Um 8.40 Uhr Um. am 20. kam ein einzelner Fifhdampfer in Sicht, 
der durch Warnungsihuß angehalten wurde. Über das, was folgt, ſchreibt 
Dblt. 3.6. Schultheß: 

„Da das Ausjeßen des Bootes jehr langſam vor fi) ging, wurden 
„2 Granaten über den Dampfer hinweg gefeuert. Diefer hatte mittler- 
„weile die norwegiſche Flagge geſetzt, und als das Boot des Dampfers 
„ablegte, war »U 23« etwa 2000 m ab. Bewaffnung oder Verdächtiges war 
„an dem Filhdampfer nicht zu bemerken. Plötzlich wurde Steuerbord 
„querab von »U 23« ein U-Bootsfehrohr gefichtet, in 250 m Abftand. In 
„bemjelben Augenblid jah man den Blaſenſchwall zweier Torpedojcüffe. 
„»U 23« drehte mit höchfter Fahrt auf das U-Boot zu, um einen Ramm- 
„ſtoß zu verfuchen und gleichzeitig den Torpedobahnen auszumweichen. Der 
„erſte Torpedo ging 1m hinter dem Hed von »U 23« vorbei, der zweite 
„traf etwa in Höhe des Geſchützes hinter dem Turm. Durch die Torpedo- 
„detonation wurde die Gejhüß- und die Turmbejagung teils über Bord, 
„teils an Ded gefchleudert. »U 23« fan? in wenigen Sefunden mit dem 
„Heck zuerft ſchnell in die Tiefe und riß die Beſatzung mit. Ein Teil der 
„Beſatzung des Gejchüßes und des Turmes und auch 2 Mann aus der 
„gentrale fhwammen dann auf, zum Teil verwundet. ... . Mittlerweile 
„hatte das englijche U-Boot, das ſich als »C 27« herausftellte, ausgeblajen, 
„hielt in den Schwarm der Schwimmer hinein und bemühte fich, möglichft 
„viele aufzufifchen. Auch der Fiſchdampfer fam heran, jegt mit englifcher 
„Kriegsflagge, und beteiligte fi) am Rettungswerf.“ 
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Der englifche Fifhdampfer „Prince Marie Joſé“ war von 
dem Kommandanten des engliſchen U:Boots „O26* geführt worden. Der 
Dampfer und das gejchleppte „O 27“ haben ſich der gleichen Einrichtung 
bedient, die der englifche Fifchdampfer „Taranati“ und das U-Boot „O 24” 
am 23.6. als Falle zum Bernichten von „U 40” verwendet hatten. 


„U 6“, Oblt. 3. 8. Lepfius, 17.—30. 7. 


17. von Helgoland ausgelaufen mit dem Befehl, zwijchen Stagerrat 
und Firth of Forth auf feindliche Kriegsfchiffe zu fahnden ſowie Handels- 
trieg zu führen. 

19. im Tätigfeitsgebiet angelangt, jehwedifchen Segler „Capella, 
422 T, Grubenholz nad) England, durch Sprengen und Inbrandfteden ver- 
nichtet!). Bejagung an Bord des U-Boots genommen und an ſchwediſchen 
Dampfer abgegeben. 

21. jhwedifhen Dampfer „Germania“, 1064 T, Ladung zum Teil 
Ronterbande, und norwegifchen Dampfer „Anvers“, 860T, Holz nad 
England, als Prifen aufgebradht?); ferner die ſchwediſchen Segler „Ma - 
donna“, 455T, und „Fortuna“, 202T, beide mit Grubenholz nad) 
England, in Brand geftedt?). 

23. die beiden Prifendampfer in Lift abgegeben und am 24. zum Yort- 
feben des Unternehmens wieder ausgelaufen. 

25. die 3 normwegifchen Segler „B. G. Har bitz“ 674 T, „Harboe*, 
388 T, und „Sognedalen“, 644T, ſämtlich mit Grubenholz nach Eng- 
dand, in Brand gejtedt?). 

Am 26.7. entging „U 6“ knapp der Gefahr einer englifchen U-Boots- 
falle wie der, weldher „U 40“ am 23.6. und „U 23“ am 20.7. zum Opfer 
sefallen waren: Ein Fiſchdampfer näherte fich unauffällig dem beobad)- 
ienden „U6". Am Hed eine unfenntliche Flagge. Bauart wie englifche 
Borpoftendampfer. Sonft nichts Auffälliges. Als Oblt. 3.6. Lepfius im 
Begriff ift, die Nationalität des Dampfers feftzuftellen, fieht er in der Nähe 
den Turm eines U-Boots die Oberfläche durchfchneiden. Gleichzeitig dreht 
der vermeintliche Fifcher auf „U6“ zu und eröffnet das Feuer. Dur) 
Khnelles Tauchen entzieht fi) „U 6“ dem Angriff. 

26. den ſchwediſchen Dampfer „Emma“, 687 T, und die 3 dänifchen 
Segler „Neptunus”, 143T, „Elna“, 78T, „Maria“, 173T, 


*%) Verfenten von „Capella“, „Madonna“ und „Fortuna“ wurde durd) 
Brifengericht beftätigt; „Germania“: Teil der Ladung beſchlagnahmt, Schiff frei- 
segeben; „Anvers“: Schiff und Teil der Ladung eingezogen. 

?) Das Verfenten der drei Segler wurde durch Prifengericht beftätigt. 
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ſämtlich mit Grubenholz oder anderer Holzart nach England, in Brand 
geſteckt). Für die Beſatzungen dieſer und der vorher erwähnten wurde 
durch Abgabe an andere neutrale Schiffe geforgt. 

29. wegen Erfchöpfung des Brennftoffvorrats Rückmarſch. 

30. Helgoland eingelaufen. 

Im ganzen find von „U 6“ auf diefer Fahrt, einfchließlich der 
verfentten und als Priſen aufgebrachten, 41 Handelsihiffe, darunter 
21 Dampfer, mit neutraler Bezeichnung unterfuht worden; in feinem 
Valle hat ſich Ordnungswidriges herausgeftellt. 


„U 16“, Oblt. 3. S. Hillebrand, 18.—22. 7. 


18. von Helgoland ausgelaufen mit gleihem Auftrag wie „U 6“. 

20. Auf dem Marſch in der Nordjee ein Dampfer in Sicht, norwegifche 
Flagge im Großtopp, ſonſt feine Neutralitätsabzeihen. „U 16” hält auf 
ihn zu und hißt Signal: Stoppen! Dampfer läuft mit hoher Yahrt weiter 
und wird verfolgt. Auf etwa 1200 m herangefommen, läßt Oblt. 3. ©. 
Hillebrand einen Schuß aus dem 5 em-Geihüß vor den Bug des Schiffes 
ihießen. In diefem Augenblid eröffnet der Dampfer aus 2 Gejhüßen, 
die vorher verdedt geweſen find, Feuer auf das U-Boot und erzielt gleich) 
mit der erften Salve einen Treffer am Turm. Erft jet wird die normegifche 
Handelsflagge niedergeholt und an ihrer Stelle die englifhe Kriegsflagge 
geſetzt. 

„U 16* dreht ab, nimmt mit feinem kleinen Kaliber das Gefecht zu- 
nãchſt an und fann mit 8 Schuß 2 Treffer verzeichnen. Gelegenheit, einen 
Torpedojhuß anzubringen, gibt der bewegliche Gegner aber nicht. In feiner 
bedentlichen Lage zieht Oblt. z. S. Hillebrand vor, zu tauchen, wird dabei 
von neuem getroffen, gelangt jedoch noch jhnell genug auf Tiefe. Die 
üblihen heftigen Tiefenſchwankungen nad überftürztem Tauchmanöver 
folgen, der Turm bricht durch die Oberfläche, fogleich treten die Geſchütze 
des Dampfers, faft auf Steinwurfweite, wieder in Tätigkeit; doch nicht 
lange bietet das U-Boot ſich als Ziel, dann fällt es auf den Grund. 76m 
Waffertiefe. Wider Erwarten hält der Bootskörper die unfreiwillige Drud- 
probe aus, die 3 Treffer der feindlichen Geſchütze haben nicht durch— 
gefchlagen. Als dann geraume Zeit nad) dem Löfen vom Grunde durd) 
das Sehrohr Umschau gehalten wird, ift nichts mehr in Sicht. 

Um vor weiterer Verwendung die volle Gefechtsbereitichaft des 


1) Prifengericht beftätigte das Verſenken des Dampfers „Emma“ und der drei 
dänifchen Segler. 
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U-Boots wiederherguftellen, bricht der Kommandant diefe Unterneh- 
mung ab. 
22. in Helgoland eingelaufen. 


Wie fpäter befanntgeworden ift, war das Schiff, mit dem fi „U 16“ 
in etwa 57° N 3° W im Gefecht befunden hatte, der englifche Trawler 
„Duidly“, der, im Dienft der englifhen Marine, ebenfo wie der 
Jampfer „Brince Charles“, durch den am 24.7. „U 36“ vernichtet wurde, 
zu dem befonderen Zwed des Anlodens und Überrumpelns deutſcher 
U-Boote ausgerüftet worden war. „Q:Schiffe”“ wurden in Eng- 
diefe militärifch befegten und militärifh geführten Hilfstriegs- 
hiffe genannt, die gerade in der erjten Zeit ihres Auftretens Er- 
alge aufzumeifen hatten, jolange die U-Bootstommandanten auf Die 
I Art der Kriegführung nicht gefaßt waren. In wenigen Wochen, vom 
23.6. bis 24. 7., waren nun ſchon 3 U-Boote, „U 40“, „U 23“ und „U 36“, 
Die Beute von Q-Schiffen geworden; 3 andere, „U19“ (8.6.), „U 16“ 
20.7.) und „U 6“ (26.7.), waren an der Gefahr dicht vorbeigegangen. 
) die Art des Verluftes von „U 14“ (5. 6.) und das Gefecht von „U 41“ 
7.7.) waren übereinftimmende Merfmale einer feindlichen Abwehr, die 
h gegen die Über wafjertätigkeit der U-Boote im Handelskrieg richtete. 
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9. Die UB-Boote der U-Flottile Flandern von Mitte Mai 
bis Ende Zuli 1915. 


Der Weg durdy die Dover - Straße. 


Die U-Flottille Flandern hatte, wie gezeigt war, in den erjten Wochen 
ihrer Tätigfeit damit begonnen, gegen den Handelsverfehr zwiſchen Holland 
und der Themſe vorzugehen. Nachdem gleich bei den erjten Unterneh: 
mungen 2 feindliche Dampfer und unmittelbar darauf irrtümlich 2 neutrale 
verjentt worden waren, hatten die 15 anſchließenden Vahrten der U-Boote, 
vom 19.4. bis 19. 5., nicht einen einzigen Erfolg im Handelstrieg gebracht. 
Auf dem beobachteten Schiffahrtswege zeigte fih faft ausſchließlich die 
neutrale Flagge. Ein Unterfuchen jedoch, ob Flaggenmißbrauch unterliefe 
und ob unter neutraler Flagge Mengen von Kriegstonterbande nad) Zon- 
don gingen, war mit den unzulänglich kleinen Booten nicht möglid) und 
aus Gründen, die genannt find, von dem Flottillenchef unterfagt. Dazu 
bejtand jeit dem 18. 4. der Raiferliche Befehl, daß irrtümliches Verſenken von 
Neutralen vermieden werden müffe. Die Folge diefes Befehls war, daß 
feit diefem Zeitpunkt, bis Ende September, fein neutrales Handelsichiff 
mehr durch einen Flandern-Torpedo verjentt worden ift. Der Handels: 
frieg der U-Flottille Flandern aber erlahmte, und es wurde nahezu 
zur Regel, da die UB-Boote unverrichteter Sache nad) Beebrügge 
aurüdfehrten. 

Am 3. Mai ſchrieb Admiral v. Schröder dem Chef des Admiral: 
ftabs: 


„Die Meldungen fämtlicher in den beiden letzten Wochen ausgelaufenen 
„U:Boote ergeben übereinftimmend, daß fich der gefamte Handelsverkehr 
„zwiſchen Holland und England ausfchließlich unter holländifcher Flagge 
„abipielt, und zwar ift der Verkehr ein jo außerordentlich reger, daß bei 
„weiterer Schonung der unter holländifcher Flagge fahrenden Dampfer der 
„Drud auf den Handelsverfehr durch die U-Boote nicht mehr in einem 
„annehmbaren Verhältnis fteht zu den Gefahren, denen unfere U-Boote 
„ausgejeßt ſind. . . . Unfere militärifchen Intereffen erfordern demnad) 
„eine Unterbindung diefes Dampferverkehrs durch Verſenken aud) der unter 
„neutraler Flagge im Kriegsgebiet fahrenden Dampfer, joweit nicht be- 
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„jondere Vereinbarungen einzelne Dampfer ſchützen. Es wird gebeten, 
„den politifhen Stellen gegenüber in diefem Sinne vorftellig werden 
„zu wollen.” 

Am 28. Mai nochmals im gleichen Sinne: 

„Nach Meldungen von UB-Booten find in der Zeit vom 23. bis 
„26. Mai zwifchen Noord-Hinder Feuerfchiff und der Themſe ſowie in den 
„Bahrwafjern der Themfe gefichtet: 

„am 23. Mai 28 Dampfer mit neutralen Abzeichen, davon 25 mit hollän- 
„Difhen Farben, außerdem 2 ohne Flagge, 

„am 24. Mai 15 Dampfer mit neutralen Abzeichen, davon 10 mit hollän- 
„diſchen Farben, 2 ohne Flagge, 1 Eleiner englifcher Dampfer, 

„am 25. Mai 28 Dampfer, davon 25 mit holländifhen Farben, 3 ohne 
„Flagge, 

„am 26. Mai etwa 25 Dampfer mit holländiſchen Abzeichen. 

„Da mir geeignete Streitkräfte — große Torpedoboote, Kreuzer — 
„sum Durhfuchen der Dampfer und Prüfen ihrer Nationalität fehlen, fo 
„ergibt fich ohne weiteres aus den obigen Zahlen, daß bei Beibehaltung 
„des augenblidlich angeordneten Verfahrens für den U-Handelstrieg eine 
„Birtung nicht zu erwarten ift. 

». . . Der Zeitpuntt rüct immer näher, wo fi) der Einfaß unferer 
„U-Boote im Handelstrieg mit Rüdficht auf die zu erwartenden geringen 
„Erfolge nicht mehr lohnt. . . .“ 

Der Ausweg, auf den Admiral v. Schröder hiermit hinwies, das Ver— 
enten aller Schiffe mit neutraler Flagge, mit anderen Worten der 
wneingejchränftte U-Bootstrieg, war politifh zur Zeit ein Ding der 
Unmöglichteit. Zwar die Front hatte mit dem Unterbinden der neutralen 
Yufuhr nad) England als einer unerläßlichen Vorbedingung des U-Boots- 
bandelstrieges gerechnet. Was aber aus den Verhandlungen des Admiral: 
Rabs und feines damaligen Chefs, des Admirals v. Pohl, herausge- 
tommen war, jah nur den Angriff auf die feindliche Schiffahrt vor 
und hatte dies in der Fafjung der Erklärung vom 4. Februar vor der 
Belt unzweideutig ausgefprochen. Jetzt konnte der nachfolgende Chef des 
Wmiralftabs, Admiral Bahmann, auf die Vorftellungen des Kom— 
mandierenden Admirals des Marinetorps nur erwidern: 

„Die dargelegten militärifhen Gründe, die für eine ſchärfere Hand- 
„babung des U-Bootstrieges jprechen, erfenne ich durchaus an. Zu meinem 
„lebhaften Bedauern ſchließt zur Zeit die Gejamtlage jedoch die Möglichkeit 
„aus, bei den politijhen Stellen diefe Forderungen durchzuſetzen.“ 
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„jondere Vereinbarungen einzelne Dampfer ſchützen. Es wird gebeten, 
„den politifhen Stellen gegenüber in diefem Sinne vorftellig werden 
„zu wollen.“ 

Am 28. Mai nochmals im gleichen Sinne: 

„Nach Meldungen von UB-Booten find in der Zeit vom 23. bis 
„26. Mai zwifchen Noord-Hinder Feuerfchiff und der Themſe fowie in den 
„Bahrwaffern der Themſe gefichtet: 

„am 23. Mai 28 Dampfer mit neutralen Abzeichen, davon 25 mit hollän- 
„Difchen Farben, außerdem 2 ohne Flagge, 

„am 24. Mai 15 Dampfer mit neutralen Abzeichen, davon 10 mit hollän- 
„diſchen Farben, 2 ohne Flagge, 1 kleiner englifher Dampfer, 

„am 25. Mai 28 Dampfer, davon 25 mit holländifhen Farben, 3 ohne 
„Flagge, 

„am 26. Mai etwa 25 Dampfer mit holländiſchen Abzeichen. 

„Da mir geeignete Streitfräfte — große Torpedoboote, Kreuzer — 
„sum Durchſuchen der Dampfer und Prüfen ihrer Nationalität fehlen, fo 
„ergibt fich ohne weiteres aus den obigen Zahlen, daß bei Beibehaltung 
„des augenbliclich angeordneten Verfahrens für den U-Handelstrieg eine 
„Wirkung nicht zu erwarten ift. 

„. ... Der Zeitpunkt rüdt immer näher, wo fic) der Einfaß unferer 
„U-Boote im Handelstrieg mit Rüdficht auf die zu erwartenden geringen 
„Erfolge nicht mehr lohnt... .“ 

Der Ausweg, auf den Admiral v. Schröder hiermit hinwies, das Ver- 
enten aller Schiffe mit neutraler Flagge, mit anderen Worten der 
wmeingejchräntte U-Bootstrieg, war politifh zur Zeit ein Ding der 
Unmöglichkeit. Zwar die Front hatte mit dem Unterbinden der neutralen 
Zufuhr nach England als einer unerläßlichen Vorbedingung des U-Boots- 
bandelstrieges gerechnet. Was aber aus den Verhandlungen des Admiral- 
Habs und feines damaligen Chefs, des Admirals v. Pohl, herausge- 
tommen war, jah nur den Angriff auf die feindliche Schiffahrt vor 
und hatte dies in der Faſſung der Erklärung vom 4. Februar vor der 
Belt unzweideutig ausgeſprochen. Jetzt fonnte der nadfolgende Chef des 
Wbmiralitabs, Admiral Bahmann, auf die Vorftellungen des Kom— 
mandierenden Admirals des Marinetorps nur erwidern: 

„Die dargelegten militärifhen Gründe, die für eine ſchärfere Hand» 
„babung des U-Bootsfrieges jprechen, erkenne ich durchaus an. Zu meinem 
„lebhaften Bedauern ſchließt zur Zeit die Gefamtlage jedoch die Möglichkeit 
„aus, bei den politijhen Stellen diefe Forderungen durchzuſetzen.“ 
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Einen anderen Weg hätte es wohl noch gegeben, der fo gut wie ganz 
ungeftörten gewaltigen Geezufuhr nad) der Hauptftadt des Infelreichs bei- 
zutommen, indem man nämlid) das Marinetorps mit den Geeftreitkräften 
ausjtattete, deren es bedurfte und die Admiral v. Schröder feit langem und 
immer wieder forderte. Aber die Seeftreitfräfte — große U-Boote, große 
Torpedoboote und Kreuzer — wurden vom Chef des Admiralftabs nad) 
wie vor bei der Flotte in der Nordfee belafjen. 

So find die folgenden raftlofen, aber wenig von Erfolg gefrönten An— 
ftrengungen der U=Flottille Flandern ein Kennzeichen ihrer ſchwachen 
Rüftung. 


In den Hoofden, vor und nördlid der Themje bis Ende Juni. 
Skizze Nr. 3 ©. 66/67. 


„UB 6“, Oblt. 3. 8. Haeker. 


18.—22.5. Erkundung des Südzugangs zu den Downs. Die Fahrt 
erbrachte einen Überblid über die ausgelegte Kriegsbezeichnung, die Art 
der Bewadhung, den minen- und neßfreien Dampferweg ſowie Anhalts- 
punfte dafür, wo das Geegebiet durdy Sperren nicht befahrbar war. 

31.5.—3.6. Handelstrieg vor der Themje bis Tongue Teuerfdiff. 
Reger Dampfervertehr von den Downs in die Themfe und an der Themfe- 
mündung vorbei nad) Norden. Starte Bewachung dort von Zerftörern und 
Fiſchdampfern in Suchgruppen. Faft nur neutrale Flaggen. Am 1.6. eng- 
liſchen Dampfer „Saidieh“, 3303 T, durch +-Torpedojchuß verfentt. So— 
bald nad) dem Schuß mit dem Sehrohr Rundblid genommen wird, 4 Zer- 
ftörer, große Zahl von Fiihdampfern und 1 Luftihiff an der Wradftelle. 

10.—13.6. Handelstrieg bei Noord-Hinder. Nur Neutrale gefichtet. 
Kein Ergebnis. 


„UB 2“, Oblt. 3.$. Werner Fürbringer. 


Als einziges der kleinen B-Boote auf dem Seewege aus der Nordfee 
am 10.5. in Zeebrügge eingetroffen. In fehwerer See dabei Boot gut 
bewährt. 

18.—22.5. nad) Noord-Hinder. 

20. Y:Torpedofehlihuß auf Dampfer ohne Flagge. 

26.— 30.5. nad) Maas Feuerſchiff. Kommandant berichtet: „Won 33 
gefichteten Dampfern nur 2 ohne Flagge, alle anderen neutrale Bezeich— 
nung. Es jeheint aber, daß es fic) bei Dampfern, die zwar eine neutrale 
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Flagge führen, bei denen aber auf den Bordwänden die neutralen Ab— 
zeichen fehlen, meiftens um englifhe Dampfer handelt.“ 

7.—10.6. zwiſchen Noord-Hinder und Galloper. 

9. und 10. die 6 Zoweftofter Fifchkutter „Edward“, „Aui vive“, 
„Britannia“, „Welfare*, „Zaureftina“ und „Intrepit“ 
durch Sprengpatronen verſenkt, je rund 50T. 

16.—20. 6. bei Maas Feuerſchiff. Nur Neutrale, fein Ergebnis. 


„UB 10“, Oblt. 3. 8. Steinbrind. 


21.—25. 5. nad) der Themjemündung. 

22. in der Nähe von Tongue Feuerfhiff unter Waffer, abends bei 
Duntelheit über Waffer nach Oſten abgelaufen, um über Nacht die Attu- 
mulatorenbatterie aufzuladen, am 23. bei Tage wieder nad) Weften +} vor- 
wejtoßen. An beiden Tagen ſchwere Dünung aus Nordoft. 

Aus dem Bericht des Kommandanten: 


„Mit der Annäherung an flaches Waſſer (bei Tongue Feuerſchiff find 
bei Niedrigwaffer nur 14m Waffertiefe) macht fich die kurze, abgehadte 
See bei Nordoftwind jehr ftörend auf die Tiefenfteuerung bemerkbar. 
uf Sehrohrtiefe (Kiel auf etwa 9m) lief fich das Boot mit [parfamer 
 Bahrt nicht mehr halten und wurde mehrmals ganz herausgeworfen. In 
_ ber Nähe mehrere bewaffnete Fiſchdampfer. . . . Die Unternehmung hat 
Bezeigt, daß ein Vorjtoß in die Themfemündung bei Seegang nicht durch— 
Führbar ift. Bei glatter See und fichtigem Wetter dagegen macht ein Vor— 
Ro bis in Gegend von Tongue Feuerſchiff feine großen Schwierigkeiten.“ 
— Immerhin ift zu bedenken, daß der U-Bootstommandant inmitten der 
durd) zahlreiche aufmerkſame Zerftörer, Fiſchdampfer und andere Fahr- 
zeuge ausgeübten Bewachung den lebhaften Schiffsverkehr zu beobadten, 
unter den neutralen Flaggen nad) feindlichen Schiffszielen zu ſuchen und 
Weichzeitig bei Strom und Nähe von Sänden feinen Schiffsort mit ge- 
mügender Sicherheit durch Sehrohrbeobachtung zu beftimmen hat. — Am 
2. in Schußnähe beobachtet: 7 Holländer, 4 Dänen, 2 Norweger, 1 Grieche. 

5.—9. 6. der gleiche Auftrag. 

5. und 6. fehr unfichtig, zeitweife dider Nebel. 7. vor der Themfe 
Das gleiche Bild wie früher; zeitweife gleichzeitig in Sicht 11 Dampfer, 
3 Berftörer, mehrere Fiihdampfergruppen. Spiegelglatte See. Abends 
Binter 3 größeren neutralen Dampfern 1 feindlicher; belgifchen Dampfer 
„Menapier“, 1886 T, durch Y-Torpedofchuß verfentt. 
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Flagge führen, bei denen aber auf den Bordwänden die neutralen Ab— 
zeichen fehlen, meijtens um englifche Dampfer handelt.“ 

7.—10. 6. zwiſchen Noord-Hinder und Galloper. 

9. und 10. die 6 Loweftofter Fifchkutter „Edward“, „Qui vive“, 
„Britannia“, „Welfare”, „Zaureftina” und „Intrepit“ 
durch Sprengpatronen verjentt, je rund 50T. 

16.—20. 6. bei Maas Feuerſchiff. Nur Neutrale, fein Ergebnis. 


„UB 10“, Oblt. 3. $. Steinbrind. 


21.—25. 5. nad) der Themjemündung. 

22. in der Nähe von Tongue Feuerfhiff unter Waſſer, abends bei 
Duntelheit über Waffer nad) Dften abgelaufen, um über Nacht die Akku— 
mulatorenbatterie aufzuladen, am 23. bei Tage wieder nad) Weiten + vor: 
geſtoßen. An beiden Tagen ſchwere Dünung aus Nordoft. 


Aus dem Bericht des Kommandanten: 


„Mit der Annäherung an flaches Waffer (bei Tongue Feuerfhiff find 
bei Niedrigwaffer nur 14m Waffertiefe) macht fich die kurze, abgehadte 
See bei Nordoftwind fehr ftörend auf die Tiefenfteuerung bemerkbar. 
Auf Sehrohrtiefe (Kiel auf etwa 9m) lief fich das Boot mit [parfamer 
Sahrt nicht mehr halten und wurde mehrmals ganz herausgeworfen. In 
der Nühe mehrere bewaffnete Fiſchdampfer. . . . Die Unternehmung hat 
wezeigt, daß ein Vorftoß in die Themjemündung bei Seegang nicht durch: 
Führbar ift. Bei glatter See und fichtigem Wetter dagegen macht ein Vor— 
Roß bis in Gegend von Tongue Feuerjchiff feine großen Schwierigkeiten.“ 
— Immerhin ift zu bedenken, daß der U-Bootstommandant inmitten der 
durd) zahlreiche aufmerkjame Zerftörer, Fifchdampfer und andere Fahr: 
zeuge ausgeübten Bewachung den lebhaften Schiffsverkehr zu beobadıten, 
unter den neutralen Flaggen nad feindlichen Sciffszielen zu ſuchen und 
Weichzeitig bei Strom und Nähe von Sänden feinen Schiffsort mit ge- 
mügender Sicherheit durch Sehrohrbeobachtung zu beftimmen hat. — Am 
23. in Shußnähe beobadtet: 7 Holländer, 4 Dänen, 2 Norweger, 1 Grieche. 
5.—9. 6. der gleiche Auftrag. 


5. und 6. ſehr unfichtig, zeitweife dider Nebel. 7. vor der Themfe 
das gleiche Bild wie früher; zeitweife gleichzeitig in Sicht 11 Dampfer, 
3 Zerftörer, mehrere Fifhdampfergruppen. Spiegelglatte See. Abends 
Binter 3 größeren neutralen Dampfern 1 feindlicher; belgifhen Dampfer 
„Menapier“, 1886 T, durch Y-Torpedofchuß verfentt. 
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16.—21.6. nach Kentiſh Knock, Ausgang der Themſe nad) Norden. 
An die beiden einzigen gefichteten englifchen Dampfer nicht auf Schußnähe 
berangefommen. Sonft nur Neutrale. Zu erfennen war, daß der Dampfer:- 
weg mehrmals am Tage von Bewadhern mit Ne& en abgefucht wurde. 


„UB 13“, Oblt. 3. $. Beder. 


22.—26. 5. Nordausgang der Themfe, zwifchen Long-Sand und Sunk 
Feuerſchiff. 

23. viel Wind, Verſagen des Kreiſelkompaſſes, nach dem Seegang ge— 
ſteuert. 24./25. an Ort und Stelle. Unter den Neutralen nur 1 Dampfer 
mit englifher Flagge, 1 ohne Flagge; nicht herangefommen. Gtarfe 
Gegenwirkung, die das Boot bei Tage dauernd unter Waffer zwang. 

31. 5.—4. 6. derjelbe Auftrag. 

Am 1.6. englifches Linienfchiff der „Ring Edward“ -Klaffe von Norden 
in die Themfe einlaufend, begleitet von 3 Zerftörern; nicht herangefommen. 
Sonjt an diefem Tage gezählt: 15 Zerftörer, 1 Luftichiff, 25 Dampfer, 
davon 3 ohne Flagge, feine Schußmöglichkeit. Am 2.6.: 3 Zerftörer, 
8 Fiihdampfer, 24 Handelsdampfer, joweit auszumachen, nur neutrale 
Flaggen. 

16.—19.6. nad) Shipwaſh Feuerſchiff. Am 17. bei Outer Gabbard 
+-Torpedojhuß auf bewaffneten Fifhdampfer. Der U-Bootstommandant 
will die Detonation zweifelsfrei wahrgenommen haben. Das Sinten ift 
jedoch nicht beobachtet worden. Englifche Liften geben den Verluft nicht 
an. Der Fall ift nicht aufzutlären gewejen. 

19. in fehr ftartem neutralen Dampferverkehr englijhen Dampfer 
„Dulcie*, 2033 T, durch 4-Torpedofchuß verfentt. 


„UB5“, Oblt. 3.$. Smiths. 

22.—26. 5. zwifchen Galloper und Duter Gabbard. 

23./25. auf dem Dampferweg. Tiefenfteuerung durch ſchwere Dünung 
behindert, jo daß 2 Anläufe auf Dampfer ohne Flagge nicht zum Schuß 
führen. Sonft nur Neutrale. 

5.—7.6. nad) Kentifh Knock. Viel Nebel. Kein Ergebnis. 


16.—20. 6. zwiſchen Noord-Hinder und Galloper. Nur Neutrale, kein 
Erfolg. 
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„UB 12“, Oblt. 3. 8. Nieland. 

24.— 27.5. nach Noord-Hinder. 

Am 25. Y-Torpedofehlihug auf Dampfer ohne Flagge. Sonjt an 
diefem Tage 13 Dampfer mit holländifcher Flagge, am 26. wurden 
25 Dampfer mit holländifher Flagge feftgeftellt; andere Flaggen nicht 
zu jehen. 

12.—16. 6. nad) Long-Sand Feuerſchiff. In der Zeit vom 13. abends 
bis 15. nachmittags 40 Stunden unter Waffer. „Iroßdem in diejer Zeit 
nur 2 Minuten ventiliert wurde, hat die Beſatzung gut ausgehalten.” — 
Mehrfach feindliche U-Boote gefichtet. Schiffsverkehr nur von Neutralen. 

21.—26. 6. nad) Kentiſh Knock. 

22. an befohlener Stelle, englifcher Kleiner Kreuzer in Sicht, Angriff 
mißlingt, da das Sehrohr in ftartem Seegang unterjchneidet, 

23. jhwere Gee. 24. unfichtig, Navigation zwijchen den Sänden faum 
möglidh. Neutrale Flaggen an allen Tagen, wie immer, zahlreich. 









„UB 17“, Oblt. 3. S. Wenninger. 


22.—23.5. nad) Noord-Hinder. 

Am 23. je ein 4-Torpedofehlſchuß auf 2 Dampfer ohne Flagge. 

29. 5.—2. 6. nad) Galloper Feuerſchiff. Kurz nach dem Auslaufen aus 
 Beebrügge bei Wielingen Feuerſchiff Fliegerangriff auf „UB 17“. Bombe 
fällt 100 m vom Boot. Am 1.6. auf dem Dampferweg bei Galloper Be- 
gegnung mit einem feindlichen Zerftörer, der ein Suchgerät fchleppt. U-Boot 
geht auf den Grund, wird von dem Schleppgerät gefaßt, legt fich 12° über, 
tommt aber wieder frei. Schraubengeräufche entfernen fi). 

2.6. 4+Torpedofehlihuß auf Dampfer ohne Flagge. 

8.—12.6. zwiſchen Noord-Hinder und Galloper. Nur Neutrale; kein 
Ergebnis. 

21.—26. 6. nad) Shipwajh. 

22. englifcher Kleiner Kreuzer, nicht heranzutommen. 

23. 4=Torpedofehlihuß auf bewaffneten Fifhdampfer. 

24. in regem Sciffsverfehr Anlauf gegen Dampfer mit englifcher 
Flagge, nicht in Schußnähe gelangt. Sonft häufig unfichtig. 

25. Im Dampferweg dit unter der Küfte bei Orfordnef gerät 
„UB 17“ während Unterwafferfahrt in ein Net, bleibt hängen, nimmt 
bei Maſchinengang abwechjelnd ſtarke Vor- und Achterlaftigkeit an. Um 
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das Boot wegen der Nähe feindlicher Bewachung nicht an die Oberfläche 
kommen zu laſſen, wird es durch Fluten auf den Grund gedrückt. Nach 
etwa einer Stunde gelingt es, durch Vorwärtsgang mit größter Mafchinen- 
kraft das Netz zu durchreißen und freizukommen. 


„UB 4“, Hblt. 3. $. Groß. 


3 Unternehmungen nad) Maas Feuerſchiff: 31.5.—5.6.; 11.—15. 6. 
und 23.—26.6. Alle ohne Ergebnis und ohne Ereigniffe. Nur Neutrale. 
Zumweilen Nebel. 


„UB 16“, Oblt. 3. S. Hans Balenfiner. 


1.—5. 6. nad) Noord-Hinder. 

Am 3. und 4. die englifchen Fifchkutter „E.&C.“, „Boy Horace* 
und „Economy“ durd Sprengpatrone verſenkt. Sonftige Tätigkeit 
durch Nebel verhindert. 

10.—15. 6. nach Shipwaſh Feuerſchiff. 

12. in regem Schiffsverkehr engliſchen Dampfer „Le uctra“, 3027 7, 
durch -Torpedoſchuß verſenkt. 

13. in Höhe von Loweſtoft gegangen, da bei Shipwaſh nad) der Schiffs- 
verjenfung die Gegenwirkung zu ftart wird. Bis auf 1”/;,sm an die eng- 
liſche Küfte unter Waſſer herangefteuert. Nur Neutrale. 

14. Rückmarſch wegen ſchwerer See. 

21.—25. 6. nad) Loweſtoft und Great Yarmouth. 

22. jhon an der englifhen Küſte. Reger Schiffsverkehr. -Torpedo⸗ 
fehlſchuß auf Engländer, vermutlich englifher Dampfer „Herbert Fiſher“, 
938 T. Tiefenfteuerung erſchwert durch Dünung auf 12m Waffertiefe. Da- 
her weiter von der Küfte abgehalten. 

23. Wieder Iebhafter Verkehr, zum Teil Dampfer mit englifcher 
Flagge, jedoch meift jo dicht unter der Küfte, daß Waffertiefe bei der Grund- 
fee für das U-Boot nicht ausreiht. Nachmittags eine Schußgelegenheit: 
englifcher Dampfer „Tunifiana“, 4220T, durch Y-Torpedojchuß ver- 
jenft. 

Am 24. das gleiche Vorgehen von „UB 16“; Y-Torpedofehlfhuß auf 
engliſchen Dampfer. . 

Der Kommandant hatte verfuchsweife, troß des engen Raums, einen 
dritten Torpedo an Bord gehabt. 


Plan einer Auftlärung der Dover-Straße. 145 



























Ergebnisvom 18. 5.—26. 6. 


29 Fahrten von 9 UB-Booten. 14 von 59 in das Ftriegsgebiet ge- 
tragenen Torpedos verfchoifen, Davon 6 Treffer (einer von diefen unficher). 
Berſenkt 5 feindliche Dampfer, 1 bewaffneter Fiſchdampfer (unficher); 
außerdem 9 feindliche Fifchkutter. 


Der Borffoß der U-Floftille Flandern in die Dover-Straße, 
Ende Juni/Anfang Juli. 
Skizze Nr. 4 ©. 151. 


Als Anfang April der Führer der U-Boote der Hochjeeftreitträfte zu 
der Überzeugung gefommen war, daß das Durchfahren der Dover-Straße 
eine zu große Gefahr für die U-Boote der Flotte bedeutete, hatte der Chef 
der U-Flottille Flandern, Kapitänleutnant Bartenbad, ſogleich er- 
fannt, daß es fich hier um eine Frage handelte, die Flandern in hohem 
Maße anging: Die Bedeutung Flanderns als U-Bootsjtüßpuntt hing ganz 
wejentlich davon ab, ob die Straße Dover—Calais tatjächlich als gefperrt 
für U-Boote zu betrachten war oder nicht. Wenn vor diefer Linie halt- 
gemacht wurde, war der Hauptwert von Flandern dahin. Nur durd) den 
Rahmeis, daß die U-Boote ohne ernfte Gefahr hindurchkommen und in 
den Englifhen Kanal eindringen konnten, ließ fie) der weitere Ausbau 
Blanderns zu einem Stüßpunft erften Ranges für den U-Bootstrieg ver- 
treten. 

Sobald daher die erften Unternehmungen der UB-Boote in den Hoofden 
und vor der Themfe ein abjchließendes Urteil über ihre Leiftungsfähigteit 
ergeben hatten, faßte Kapitänleutnant Bartenbac) die Aufgabe, die er fich 
geitellt hatte, an. Eine Reihe von Nachrichten — aufgefangene englifche 
Zuntfprüche, Beobachtungen neutraler Handelsfhiffe — lag vor, aus 
denen ein ungefähres Bild von den feindlichen Abfperrungsmaßnahmen 
in der Dover-Straße gewonnen werden konnte. Danach war mit einem 
ausgedehnten Nebgebiet, ausgefüllt durch veranterte oder auch geichleppte 
Rebe unbekannter Art mit Anzeigevorrichtungen gegen U-Boote, zwifchen 
Dover— Folkeftone auf der englifchen und Calais—Gris Nez auf der fran- 
sfiihen Seite, zu rechnen. Gerüchtweife verlautete ferner von einem 
Khweren veranfterten Stahlne quer über die Enge von Folteftone bis 
Gris Nez. Bon Minen in der tiefen, ſtark ftrömenden Rinne war nichts 
Beitimmtes befannt. Sicher aber war, daß unter der englifchen und der 
Franzöfifhen Küfte eine Lüde für die Schiffahrt freigelaffen fein mußte. 
Un einer der beiden Küften entlang den Durchweg zu ſuchen, war nahe- 
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liegend. Als der nähere Weg für die Flandern-U-Boote und der ruhigere, 
weil weniger von Handelsihiffen befahren, konnte nur der an Calais und 
Gris Nez vorbei eingefhäßt werden. Darauf baute Kapitänleutnant 
Bartenbad) feinen Plan auf, über den er in feinem Kriegstagebuch vom 
21.6. 15 folgende Überlegungen niedergejchrieben hat: 

„Es erfcheint mir von großer Bedeutung für die Wirkung des U-Bopts- 
„krieges, wenn es gelingt, die bisher als gejperrt gemeldete Straße 
„Dover— Ealais zu Durdyqueren. 

„Nach den vorliegenden Meldungen ſcheint es möglich, an der franzö- 
„ſiſchen Küfte dicht unter Calais und Gris Nez im Dampfermweg durchzu⸗ 
„kommen, entweder bei Nacht aufgetaucht oder bei Tage untergetaucht. 
„Wenn dieſer Weg wegen zu ſtarker Bewachung nicht möglich iſt, dann 
„it es höchſtwahrſcheinlich möglich, auf großer Tiefe fahrend, unter den 
„Ne: und Minenfperren durchzukommen, denn es ift unwahrſchein— 
„lich, daß ſchwere veranterte Nee quer zur Stromrichtung über die ganze 
„Strede Dover—Calais oder South Foreland— Gris Nez gelegt find. Der 
„Strom würde eine ganz ungeheure, ſchwere Verankerung der Nee er- 
„fordern, 

„Minenfperren bieten für ein auf großer Tiefe (30 m) fahrendes Boot 
„feine allzu große Gefahr. 

Durch Anzeige- (Inditator-) Nee wird ein U-Boot bei Tage zwar 
„verraten, bei Nacht ift es nicht unmöglich, fi aus ſolchen Negen nad) 
„dem Auftauchen zu befreien. Die U-Boote werden zu diefem Zweck mit 
Drahtſcheren ausgerüftet. 

„Beabfichtigt ift daher, zunächft durch ein U-Boot den Durchfahrtsweg 
„bis Boulogne feitftellen zu laffen; weſtlich von Boulogne ift mit Sperren 
„nicht mehr zu rechnen. Nach dem Eingang der Aufflärungsmeldung dieſes 
„Bootes ſoll dann mit 3—4 Booten gleichzeitig in der Kanalſtrecke zwiſchen 
„Kap d'Antifer und Dover auf beiden Seiten verſucht werden, den 
„Dampferverkehr zu ſtören. »UB 6« erhält den Befehl, den Vorſtoß und 
„die Erfundung im Kanal zu unternehmen.“ 


„UB 6“, Oblt. 3. S. Haefer, 21.—23. 6. 


21.6. mittags von Zeebrügge ausgelaufen mit dem Befehl: „Den 
Weg dur) die Sperren zwijchen der englifhen und franzöfiichen Küfte 
bis Boulogne feftftellen. Handelstrieg führen vor Boulogne, nur wertvoll 
ſcheinende Handels: und Kriegsihiffe angreifen!“ 

Der Kommandant bejehließt, dicht unter der franzöſiſchen Küfte in Der 
vermutlich für Schiffsverkehr freien Fahrftraße unter Ausnutzung des Ge- 







seitenftroms in der Dunfelheit feinen Weg zu ſuchen, folange wie möglich 
über Waſſer, um jchnell vorwärtszutommen und um den Strom der Akku— 
mulatorenbatterie nur für dringendes Tauchen zu fparen. 

21. nachmittags das englifche Minengebiet nördlich der Ruytingen-Bant 
durchkreuzt; feine Mine bemerkt. Windftärte 1—2. So fichtig, daß vom 
U-Boot dicht an der frangöfifchen Küfte die Kreidefelfen von Dover nach— 
mittags und abends dauernd in Gicht find. Abends wegen eines Berftörers 
kurze Zeit getaucht. Bei Beginn der Dunfelheit wieder ausgeblafen und 
den Nachtmarſch über Waffer an Calais vorbei ausgeführt (Skizze Nr. 4). 
Reine Bewachungsftreitträfte über Nacht getroffen. Sämtliche Feuer und 
Bojen brennen, bis auf Calais, von dem nur die Anfteuerungsfeuer und 
die Molen zu fehen find. Die Stadt ſelbſt ift in Duntelheit gehüllt. Auch die 
Feuer an der englifhen Küfte brennen bis auf die von Dover und Folke— 
ftone. Daher während der Nachtfahrt dauernd die Möglichkeit, durch Pei⸗ 
lungen den Standort zu beftimmen. Die Lage einiger bis dahin unbe- 
fannter Leuchtbojen genau fejtgeftellt, aus deren Anordnung Schlüffe zu 
aiehen find auf die Grenzen des Inditatornekgebietes fowie das Güdende 
der am meiften gefürchteten Folfeftone—Gris NezNebiperre. Auch aus 
den Bewegungen einzelner Dampfer ift zu erkennen, welche Kurſe unbe- 
dentlich find. Für alle diefe grundlegenden Beobachtungen eine helle, 
ruhige Mondſcheinnacht. 

Am 22. um 3.47 Uhr morgens ift Boulogne erreicht; wegen be— 
ginnender Helligkeit muß unter Waffer gegangen werden, um ungefehen 
au bleiben. Die Reede von Boulogne durch das Sehrohr beobachtet; 2 kleine 
Frachtdampfer nur und 1 Lazarettfhiff. Im Umtreis vor dem Hafen viele 
bewaffnete Fifhdampfer. Am Nachmittag des 22. beim Einfeßen des Dft- 
froms Rückmarſch unter Waffer angetreten. In rund 4 Stunden die 
Strede bis Calais längs der Küfte zurüdgelegt. An feiner Stelle des 
Hin- und Rückweges find Anzeichen von einer Nebiperre gefichtet oder 
gefpürt. Bei Beginn der Duntelheit ausgeblafen und den Marſch über 
Baffer fortgefegt, ohne Zwifchenfall bis zum Ende. 

23. nachmittags in Zeebrügge eingelaufen. 

Der Kommandant faßt jein Urteil in die Säße aufammen: 

„Bei günftigen Wetterverhältniffen und folange feine ftärfere Gegen- 
wirkung vorhanden ift, halte ic den Marſch eines B-Bootes durch die 
Straße Dover—Calais für unbedenklich. Für große U-Boote ſehe ich 
überhaupt keine Schwierigkeit.“ 

Am 27.6. vermerkt der Flottillendhef in feinem Tagebuch: 
Der Handelskrieg mit U-Booten. UI. Band. 10 
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Nach der günftig verlaufenen Ertundungsfahrt von »UB 6« beſchließe 
ih, mit allen verfügbaren Booten einen größeren Vorſtoß nad) dem Eng- 
liſchen Kanal machen zu laffen, jelbft auf die Gefahr hin, daß nad dem 
Borftoß die Durchfahrtsmöglichteit infolge etwa eintretender erhöhter Be— 
wachungstätigkeit erfchwert oder fogar gänzlich) unmöglid) gemacht wird. 
Die Boote werden in der Weife auf Warteftellungen verteilt, daß die 
Hauptverfehrswege ſowohl auf der engliihen wie auf der franzöfijchen 
Seite beherrfceht werden. Eins der Boote erhält außerdem den Befehl, die 
Lage der Folkeftone-Sperre und der Sperrlüde feitzuftellen, um dieſe jpäter 
durch ein Minen-U-Boot fperren zu laſſen.“ 


„UB 13“, Obft. 3. $. Beder, läuft am 27.6. von Zeebrügge nad) Boulogne 
aus, muß aber wegen eines technifchen Verfagers des Kreiſelkompaſſes ſo— 
fort umkehren und ift am 28. wieder im Hafen. 


„UB 2*, Oblt. 3. S. Werner Fürbringer, 27. 6.—7.7. 


Aufgabe: Handelstrieg führen auf der Linie Folkeſtone —Le Havre auf 
der franzöfifchen Seite. Zu dem Marſch bis Boulogne wird derjelbe Weg 
gewählt, wie ihn „UB6* genommen hatte, nachts 27./28. meift über 
Wafler, in der Morgendämmerung am 28. in Höhe von Gris Nez ge- 
taucht, dann +-Marjch bis Boulogne und darüber hinaus in Richtung 
Le Havre ohne nennenswerte Störung durch feindliche Bewahung und 
ohne auf Nebe zu jtoßen. 

29. zwiſchen Boulogne und Le Havre nacheinander 5 größere Dampfer, 
nit in Schußnähe gelangt. 

29./30. nachts auf der Linie Folteftone—Le Havre; verſuchte +-An- 
griffe durch Nebel vereitelt. 

30. wegen Majchinenftörung nicht gefechtsfähig. 

Nachts zum 1.7. 4-Torpedofehlihuß auf Dampfer ohne Abzeichen. 

1.7. Nebel. 2. morgens +-Torpedofehlihuß auf Dampfer ohne Flagge. 
Nach dem Verbraud) der beiden Torpedos Rückmarſch angetreten. 

Kaum hat Oberleutnant Fürbringer von Le Havre NO-Kurs befohlen, 
als er von dem Leitenden der Mafchinenanlage, Ingenieur-Oberajpirant 
Hausmann, die Meldung befommt, daß die Kupplung zwifchen Diefel- 
motor und Elektromotor gebrochen ift, daß alfo nur nod mit elektrifcher 
Kraft gefahren werden kann. Eine Inftandfegung mit Bordmitteln tft 
völlig ausgefhloffen. Mit dem Inhalt der Attumulatorenbatterie jteht es 
fo, daß fie mit halber Fahrt in 3—4 Stunden leer ift. Das reicht für 
10-12 sm; bis Oftende aber find noch rund 120 sm zurüdzulegen. Und 
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foll es mit den 2ebensmitteln, dem Trintwaffer werden, mit dem in 
* Sommerhiße nicht gefpart worden ift? So hoffnungslos die Lage er- 
Eeint, der Entſchluß des jungen Kommandanten ift ſchnell gefaßt: Bis 
Gris Nez, wo Neße in den Weg kommen fünnen, mit dem oſtwärts 
Eenden Flutſtrom aufgetaucht treiben laſſen, bei weſtwärts ſetzendem 
Ebbftrom auf den Grund legen; beſſer wäre es, wenn dann geankert 
werden fünnte, aber bei der Gegenwart der feindlichen Bewadhung ift 
daran zu denken. So fteht die unerbittlihe Notwendigkeit bevor, 
Tag 2mal 6 Stunden auf dem Grund liegen zu müffen. Auf diefe 
fe ift zu hoffen, täglich etwa 15 sm vorwärtszuftommen und in 4 Tagen 
A GrisNez zu ftehen. Von dort bis Oftende find nochmals 4 Tage zu 
zechnen. Der Proviant, der noch für 4 Tage an Bord ift, wird auf min- 
ens 8 Tage zu ftreden fein. 
Eine U-Bootsfahrt beginnt jeßt, die es verdient, in ihren Einzel- 
beiten feftgehalten zu werden, weil fie einen Begriff gibt von den Grenzen, 
das Material militärifhem Wollen und Können ftedt, und von dem 
t zugleich, der das Material belebt. 
Der Weſtſtrom ſetzt fogleich ein, und „UB2“ muß auf den Grund. 
Boot ift es dunfel, an den Lampen, dem Luftreinigungsapparat, dem 
d darf nicht gerührt werden, der koftbare elektrifhe Strom muß 
ahrt werden für äußerfte Notfälle, die nicht ausbleiben werden. Nur 
3 jparfam wird Sauerftoff der Luft im Boot zugeführt, um das Atmen 
erleichtern. Schon nad) den erften 4 Stunden geht der Atem kurz und 
. Kalipatronen, vor den Mund gehalten, binden die Kohlenfäure: 
einzige, wenn auch beſchwerliche Linderung. Ungeduldig wird das 
der 6 Stunden des Abgeſchloſſenſeins erwartet, um die Lungen mit 
r Seeluft zu füllen. 
Dben ift fonniges, ruhiges Wetter. Das Treiben fängt an. Aus Boots- 
und Gegeltuchhängematten fertigen die Seeleute ein Notjegel, die 
r nageln aus Kojenbreitern Riemen, mit Segeln und Rudern werden 
2 sm Fahrt durchs Waſſer geſchafft. Die 6 Stunden an der Oberfläche 
m genußt werden. Dann folgt wieder das untätige Warten in der 
das von Tag zu Tag qualvoller wird. Erfchlaffung bleibt nicht aus. 
as Kräftefammeln an der Oberfläche wird durch Sonnenglut geſchmälert, 
Anftrengung des Ruderns kann bald nicht mehr geleiftet werden. Die 
t auf dem Grund darf nur in liegender Stellung verbradjt, nur die Be- 
gen zum Atmen dürfen gemacht werden. Jedes Bewegen toftet 
ftoff. Nur das Maſchinenperſonal arbeitet unermüdlich, um die 
ung vielleicht doc) noch betriebsfähig zu machen; — alles vergeblich. 
10* 
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Mit dem Zuftand der Beſatzung wird es täglich ernfter. Die äußere 
Lage des Boots jedoch) fieht ſich weniger ausfichtsios an. Die Sonnen- 
beobachtung bemeift, daß „UB2* ſchneller vorwärtsgefommen ift als 
gedacht. In der Nacht vom 4. zum 5.7. kommen fchon die Lichter von 
Boulogne in Sicht. Alle bejchäftigt nun der Gedante, ob, wohl am nädjten 
Tage ſchon, ein Nethindernis doc) noch das Ende bringen wird. 

Morgens um 4 Uhr wird, ſchon in der Nähe von Boulogne, auf 
getaucht: dider Nebel. Was zunächjft als verhängnisvoll für das Navigieren 
angefehen wird, kann ein Glüdsfall fein. Das U-Boot treibt jegt in Schiffs- 
verfehr und feindliche Bemwachjung hinein. Ohne den Nebel würde jeßt der 
Dftftrom faum noch bis zur legten Minute an der Oberfläche verwendet 
werden fünnen. So aber gleiten Dampfer und Bewacher verſchleiert vor- 
über. Das U-Boot ift „vorgeflutet“, nur der obere Teil des Turms ragt 
aus dem Waffer, Kommandant und Steuermann im geöffneten Turmluk. 
In 5 Sekunden kann das Boot vor Überrafchung in Sicherheit gebracht fein. 

Es ift gegen 10 Uhr morgens, bald muß der Strom fentern und das 
Boot auf den Grund, wo verfchiedene bedenflich tiefe Stellen find. Auf 
welche wird „UB 2“ treffen? Der Zufall fügt es, daß es die tieffte weit 
und breit ift: 63m. Was dann folgt, ift der ſchlimmſte Teil der Fahrt. 
Der Grund ift felfig, der ftarfe Ebbſtrom faßt den kleinen Schiffstörper 
und jchleudert ihn immer von neuem quer gegen die Felſen. Nur ein Niet 
braucht durch die Stöße und unter dem Drud der großen Waffertiefe her- 
auszufpringen, um das Geſchick der Beſatzung zu befiegeln. Kommandant 
und leitender Ingenieur ftehen an den Bentilen, bereit, jede Sekunde die 
Preßluft zum Heben des Bootes anzuftellen. Eijfernen Willen erfordert 
es, das Vertrauen zu der Widerjtandsfähigkeit der Stahlwandungen nicht 
zu verlieren. — Aber das Boot hält es aus. Die Zeit des ſtärkſten Stroms 
geht vorüber. Dann Stromitille, vom Grunde hoch und auf Sehrohr- 
tiefe, um das verdächtige Gebiet an der Ete von Gris Nez faft mit 
dem legten Reft des Batterieinhalts unter Wafjer zu durchlaufen. Das 
Boot fteht Dicht an der franzöſiſchen Küfte, es herricht befte 
Sit. Ein feindlicher Bewacher hat das U-Boot gerade zum Ausweichen 
genötigt, als bei dem nächſten Sehrohrrundblid plölic) der Kommandant 
recht voraus eine Reihe großer Bojen gewahrt, die durch ſchwere Trofjen 
miteinander verbunden find: das vermutete U-Bootsneß, auf das „UB 2“ 
mit dem Strom unaufhaltfam zutreibt. 

Abdrehen, Gegenturs kann vielleicht nod) retten — die einzige Mög- 
fichfeit —; in Minuten wird es entjchieden fein. Schon ift das Boot um 
8 Strich gedreht und liegt in gleicher Richtung mit der Bojenreihe; da 
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wird in wenigen hundert Metern Entfernung das Ende der vermeintlichen 
e, die nördliche Flügeltonne, erfennbar. Es fragt fih nur: wird 
wicht der Ylutftrom das langjame Boot doc) noch gegen das Netz ſetzen, 
bevor es die Endboje gerundet und freies Waffer gewonnen hat? Die 
 Majchine muß das Üußerfte hergeben; und es gelingt. Um wenige Meter 
Sat es fich gehandelt. 

Der Höhepunkt der Gefahr ift überwunden. Jenſeits GrisNez wird 
Fahrwaſſer einfamer. Bei Gegenftrom kann meift geantert werden, 
Stunden auf Tiefe verringern fih. Calais wird paffiert, die Minen 
bei Ruytingen-Bant. Funkverbindung mit Brügge gelingt zwar nicht; aber 
im letter Stunde erjcheint ein anderes Ylandernboot, „UB 16“, Dblt. 3. ©. 
Balentiner, der auf Suche nad) dem Vermißten ausgefchidt worden 
Me. „UB 2“ wird in Schlepp genommen und erreicht jo Dftende. 

t Nach 11tägiger Fahrt fann Oblt. 3. ©. Fürbringer das längjt für ver- 
loren gehaltene U-Boot dem Flottillenchef zurüdmelden. 


„UB 10%, Oblt. 3. $. Steinbrind, 28. 6.—3. 7. 


28. von Zeebrügge ausgelaufen mit dem Befehl, Handelstrieg zu 
Führen im Englijhen Kanal zwiſchen Beachy Head und Dungeneß. 
Troß zeitweife herrfchender Unfichtigkeit wird die Strede an Calais 
‚sorbei in der Nacht vom 28. zum 29., im allgemeinen über Waſſer fahrend, 
= ädgelegt; in Höhe von Gris Nez in 15—20 m Tiefe marfchiert. Bon 
Sootsnetzen wurde nichts bemerkt. Bereits am 30. abends befindet 
Sb „UB 10” an der befohlenen Stelle auf dem an der englifchen Küfte 
atlangführenden Dampferweg. Es ift unfichtig. Bei dem erften Anlauf 
einen Dampfer ohne Flagge nicht auf Schußentfernung heran- 
ommen. 
Zum 1.7. mittags vermerkt der Kommandant im Kriegstagebud: 
x Rückmarſch foll gemäß Befehl bereits heute angetreten werden, troß- 
m erjt vor wenigen Stunden die Warteftellung erreicht war. Da das 
tier vermutlich auch morgen nod) diefig und wenig erfolgverjprechend 
ein wird, entjchließe ic) mich zum Rückmarſch. Bei auftlarendem Wetter 
würde ic) noch einen Tag hier geblieben jein.“ 
— —_ Machts 1./2. Verſuch eines 4-Angriffs auf einen Dampfer; mißlingt, 
ba biefer Kurs ändert. Rüdweg unter der franzöfiihen Küfte in gleicher 
wie Hinweg. Weſtlich Gris Nez ftärtere Bewahung angetroffen, 
aber wieder feine Anzeichen von U-Bootsnegen. 
3. Zeebrügge eingelaufen. 





Be ee 7 Eu 


vr 


len 


wenn 


150 9. Die UB-Boote der U:Flottille Flandern von Mitte Mai bis Ende Juli 1915. 
— — —— — — — — — — — —— —— — 





Als eine gewiſſe Erſchwerung für die kleinen B-Boote ſtellte fich her- 
aus, daß ihre Mafchinenfraft für Übermwafferfahrt gerade ausreichte, um den 
Gegeitenftrom in der Straße Dover—Calais zu den Stunden jeiner vollen 
Stärke auszudampfen‘). Bei dem March durch die Enge muß daher mit- 
laufender Strom abgewartet und im Falle einfegenden Gegenftroms das 
Boot auf den Grund gelegt werden, wodurd Zeit verloren wird. „Als 
Hauptnadteil der B-Boote”, fchreibt Oberleutnant Steinbrind ferner, 
„babe ich bejonders auf diefer Fahrt empfunden, daß man nicht gleich 
zeitig fahren und die Batterie laden kann. Dft ift die Entſcheidung fehr 
ſchwer, ob es wichtiger ift, auf der Stelle zu treiben und die Batterie auf- 
zuladen, mit der Ausficht, am nächſten Morgen auf Gegenmwirtung zu 
ftoßen und nicht vom Fled zu kommen, oder ob es befjer ift, mit geringem 
Batterieinhalt weiterzumarfchieren in der Hoffnung, in anderer Gegend 
weniger Gegenwirkung zu finden.“ 


„UB 5“, Oblt. 3. S. Smiths, 29. 6.—3. 7. 


29.6. von Zeebrügge ausgelaufen. Befehl: Feftitellen der Sperrlüde 
bei Folkeſtone, dort Handelstrieg führen. 

Am 29. und nadts zum 30. wird auf dem gleihen Wege wie 
„UB 10“ und „UB 6“ Calais und Gris Nez paffiert, ohne von Nethinder- 
nifjen etwas zu merfen, 

Bom 30.6. bis 2.7. war es im öftlihen Teil des Kanals vorwiegend 
unſichtig, zeitweife ftarfer Nebel, nur vorübergehend klart es auf. Weder 
ift es „UB5“ möglich gewejen, die Lage der Folfeftone-Sperrlüde zu 
erfunden noch Handelsfrieg zu führen. Lebhafter Schiffsverkehr konnte 
nur gehört worden, wenn das Boot im Nebel auf dem Grunde lag und 
die Schraubengeräufche der Dampfer über dem U-Boot hin und her 
gingen. 

Notizen des Kommandanten im Kriegstagebud;: 

„2. 7. um 6.30 Uhr Bm.: Windftille. Da immer noch dider Nebel 
herrſchte, bejchloß ich, nicht mehr bis Folkeſtone vorzudringen, fondern 
unter der frangöfifhen Küſte beim Aufklaren des Wetters auf Warte: 
ftellung zu gehen.” 

„2.7. mittags. Infolge auffommenden Windes klarte es nad) der Wind- 
ftille allmählich auf. Da ich gemäß Befehl nicht länger auf Pofition bleiben 
follte, mußte ich mich dazu entjchließen, den Rückmarſch anzutreten.“ 


1) Die Stärke des Gegeitenftroms im füdlichen Teil der Dover-Straße beträgt 
bis zu 4 sm. 











Skizze Nr. 4. 
7 der Slandern-UB-Boote an Calais— GrisMez vorbei. 
Ende Juni bis Anfang Juli 1915. 


SE AI. 
ätigkeit biete . 
———— 


= 
30. - 21 >= 


a 
— — 7 
SCHEN iet N, 


cite 29v1.-2vı 








— Ru 


von 









Seemeilen: 
0 15 20 sm 


._ nu"20mTiefengrenze 


152 9. Die UB-Boote der U-Flottille Flandern von Mitte Mai bis Ende Juli 1915. 
— Ta nn nn m —— — En mn — —— m — —— — — —— 





Am 2. und 3. Rückmarſch auf gleichem Weg wie Hinmarſch. Häufiges 
Tauchen infolge von frangöfifhen Fifchern, Bewachungsdampfern und 
Torpedobooten. Sonſt feine Hinderniffe. 

3. Zeebrügge. 

Der Kommandant berichtet: 

„Auf dem Hinmarjc konnte die Strede ſüdlich des Inditatorneb- 
gebietes wegen des Nebels über Waſſer pafliert werden. Auf dem Rück— 
weg jedocd) wurde überaus ftarfe Bewachung dort angetroffen. Größte 
Stärfe erreichte die Bewachung bei der füdlichen Sperrleuchttonne und 
füdlich Gris Nez. Schleppnege wurden bei den Bewachungsfahrzeugen 
nicht beobachtet. In der ganzen Durchfahrtrinne liegt nach meiner Anficht 
fein fonftiges Hindernis, da ich diefe Strede jowohl über Waffer wie unter 
Waſſer zwifchen 9 und 15m paffiert habe.“ 

Über die vermutete Neb- oder Minenfperre zwifchen Colbart-Bant 
und der franzöfifchen Küfte: „Won einem Vorhandenfein diefer Sperre 
habe ich nichts bemerft, obwohl ich auch diefe Stelle einmal über 
Waſſer, das andere Mal unter Wafjer auf 9m paffiert habe. Dagegen 
habe ich fejtgeftellt, daß der ganze Handelsvertehr dicht an der franzöfifchen 
Küfte entlang geleitet wurde. Dort zwifchen Boulogne und Gris Nez hielt 
fi aud) der größere Teil der Bewachungsfahrzeuge auf.“ 

Den Schwierigkeiten, die fich den fleinen B-Booten im öftlihen Teil 
des Engliihen Ranals entgegenftellen — das Navigieren im Strom mit 
allzu ſchwacher Bootsgejchwindigfeit und die ftörende Notwendigkeit, zum 
Zaden der Aftumulatoren jedesmal den bewachten Dampferweg verlaffen 
zu müfjen — ftellt Oblt. 3.6. Smiths die Ausfihten für große U-Boote 
gegenüber: „Ein Fahren der großen U-Boote halte ich für gänzlich unbe- 
denklich, zumal da jegt eine Fahrrinne zwifchen Dover und Calais feft- 
gejtellt worden ift, die nach den gemachten Erfahrungen frei von Minen 
und Neben ift.“ 


„UB 6“, Oblt. 3. $. Haefer, 29. 6.—2. 7. 


Infolge des Ausfalls von „UB 13“ durd) das Verfagen feines Kreifel- 
fompafjes am 27. 6. wird „UB 6“ beftimmt, um nad) feiner Ertundungs- 
fahrt felbjt nochmals in den Kanal zu gehen und vor Boulogne Handels- 
frieg zu führen. 

29. 6. von Zeebrügge ausgelaufen. Während des Marjchs nach Weften 
Unfichtigkeit. Zeitweiſe im Nebel auf Grund gelegen. 

30. 6. mittags bei Gris Nez. Am Sehrohr beobachtet der Kommandant 
dicht unter der Küfte (fiehe „UB2“ am 5. 7.) 4 große Bojen, in 
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deren Nähe ſich franzöfifche Bewachungsfahrzeuge und Torpedoboote auf: 
dalten, fo daß der Eindrud entfteht, es handelt fi) dort um die dur 
Bojen bezeichnete Lüde einer Sperre, die, ſelbſt nicht fihtbar, vor dem 
U-Boot liegt, die nad) den ungemwiffen Nachrichten vermutete Sperre 
zwifchen der franzöfifhen Küfte und der Colbart-Bant. Den Verſuch zu 
machen, die vermeintliche bewachte Lücde mit dem U-Boot unter Wafjer 
zu durchfahren, hält Oberleutnant Haeter nicht eher für angebradt, als 
bis Näheres über Lage und Art der Sperre feftgeftellt ift. Die Batterie 
von „UB 6“ iſt jedoch ſchon halb leer gefahren. Die herrjchende Unfich- 
tigkeit ift überdies im Augenblid hinderlih. Der Kommandant entichließt 
fi) daher, zunächft öftlich der Sperre zu laden, um dann zu weiterer Beob- 
achtung erneut vorzugehen. 

Während „UB 6“ nad) Oſten abläuft, Y-Torpedofehlihu in Nähe von 
Calais auf Dampfer mit englifher Flagge. 

Wegen anhaltender Unfichtigkeit gibt der Kommandant am 1.7. die 
beabfichtigte Unternehmung gegen die Sperre auf und fehrt am 2. nad) 
Beebrügge zurüd. 


Die 5 Fahrten von „UB6”, „UB2“, „UB10*, „UB5* und nod)- 
mals „UB 6” hatten gezeigt, daß der genommene Kurs der Boote unter 
der jranzöfifchen Küfte von Calais bis Gris Nez frei war von Sperren 
jeglicher Art. Die Südgrenze des aus Nachrichten ungefähr befannten und 
ungemwifjfe Gefahr bergenden Anzeigenetgebiets zwifchen Dover und Calais 
war durch Bojen bezeichnet, Die einen willlommenen Anhalt für das Napi- 
gieren der U-Boote boten. Bei Gris Nez lag ein noch nicht ganz 
erforfchtes Hindernis. Hielt man jedoch die Beobachtungen von „UB 6“ 
80.6.) und „UB 2“ (5. 7.) zufammen, ftellte man in Rechnung, daß es 
„UB 2“ troß feines Erfehöpfungszuftandes gelungen war, das Hindernis 
zu umgehen, und daß bei den 3 anderen U-Bootsfahrten, die fich etwas 
weiter von der franzöfifchen Küfte entfernt gehalten hatten, weder auf dem 
Hin- noch auf dem Rückmarſch etwas von einer Sperre bemerft worden 
war, jo ergab fi, daß das ſtrategiſche Ziel, das der Chef der U-Flottille 
Blandern verfolgt hatte, einen Weg für die U-Boote durch Dover—Calais 
zu finden, erreicht war. Daß die Ylandernboote jenfeits der Enge feinen 
Berjentungserfolg aufzumweifen hatten, war dagegen von untergeordneter 
Bedeutung; es lag an Zufälligkeiten, an Fehlfchüffen und an dem in jenen 
Sagen auf dem öftlichen Teil des Kanals liegenden Nebel. 

Aber noch mehr: Das Ausbleiben von Berjentungserfolgen der 
B-Boote und das Nachfinnen über die Gründe dafür mußte dem Ge- 
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danken Nahrung geben — den B-Bootskommandanten drängte ſich der 
Vergleich auf — wie ſolche Unternehmungen ſich geſtalten könnten, wenn 
fie von leiſtungsfähigeren großen U-Booten unternommen würden. Kapi- 
tänfeutnant Bartenbach hatte denn auch, ſchon als er mit feinem Plan 
umging, in der Überlegung gehandelt, daß auch die U-Boote der Flotte 
aus der Aufflärung der Dover-Straße Nutzen ziehen würden. 


Für die weiteren Maßnahmen der U-Flottille Flandern waren fol- 
gende Gefichtspunfte maßgebend: 

Die 5 abgefchloffenen Kanalfahrten hatten zugleich erwieſen, daB 
diefe Aufgabe für die B-Boote etwa das Üußerfte darftellte, was man 
technifch einem fo kleinen Bootstyp zumuten konnte. Da andererjeits für 
die geringe Zahl der Boote auch am Ausgang der Themje und auf dem 
anfchließenden Dampferwege an der engliſchen Oſtküſte Erfolgsmöglicd- 
keit unter günftigeren Bedingungen vorhanden war — mit kürzerem An⸗ 
marſch und ohne die doch immerhin vorhandenen Schwierigkeiten der 
Dover-Enge —, fo beſtand, nachdem der ſtrategiſche Zweck erfüllt war, 
feine Notwendigkeit, mit den U-Booten die Kanalfahrten fortzuſetzen. 
Erſt mehrere Wochen fpäter, als die dem Marinetorps zugeteilten Minen- 
7J-Boote erprobt waren, richtete fie) die Aufmerkjamteit von Ylandern 
wieder nad) Wejten. 


Die Unternehmungen der UB-Boote von Flandern im Juli. 
Stizze Nr. 3, S. 66/67. 


Die legte IJuni-Fahrt von „UB 16“ nad) dem Geegebiet nördlich der 
Ihemje, 21.—25. 6., hatte dargetan, da fi auf dem Dampferweg längs 
der engliſchen Dftküfte von den Downs und aus der Themjemündung nad) 
Norden mehr Angriffsgelegenheit zu bieten jhien als auf der Straße 
zwifchen Holland und der Themſe, und daß die Ausdehnung des Handels- 
trieges dorthin die Seeausdauer der B-Boote nicht überſtieg. Die Mehr- 
zahl der Juli-Unternehmungen der B-Boote wurde daher in Richtung 
Lomweftoft und Yarmouth angejeßt. 


„UB 16“, Oblt. 3. S. Hans Balentiner. 


5.—7. 7. Handelstrieg vor Calais und Umſchau nad) dem überfälligen 
„UB2*. Am 5. und 6. vor Calais fein Schiffsverkehr, viele Gegelfiicher 
und Torpedoboote. 6. abends „UB 2“ angetroffen, in Schlepp genommer 
und am 7. in Oſtende eingelaufen. 
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27.—29. 7. nad) Loweſtoft. 

27. auf Hinmarſch englifhen Fifchkutter „Weftward Ho“ durd 
Sprengpatrone verjentt. 

28. auf dem Dampferweg unter der Küfte bei Qomweftoft bei ſchwerem 
Seegang englifchen Dampfer „Mangara“, 1821 T, dur +-Torpedo- 

hub verjentt. Auf anderen Dampfer Y=Torpedofehlihuß; vermutlic) 
engliiher Dampfer „Canto“, 1202 T. 

Starfe Bewachung durch bewaffnete Fiſchdampfer wurde hier ebenfo 

angetroffen wie vor der Themje. 


„UB 12*, Oblt. 3. $. Nieland. 


5.—8. 7. nad) Noord-Hinder mit dem Nebenauftrag, auf feindliche 
V-Boote zu fahnden. Ergebnislos. 
20.—25.7. nad) Yarmouth. 

21.-24. an der englijchen Küfte reger Schiffsverfehr. Kein Angriff 
1 Tte. 

23. bei Unterwaſſerfahrt in einem Netz der in großer Zahl dort 
eibenden Fiſchkutter verfangen, aber unſchwer frei gekommen. 24. auf 
Rüdmaric die englifhen Fifchkutter „Kathleen“, „Henry Char- 
les‘, „Brojper* und „Activity“ gefprengt, Tonnengehalt 
4 6T. 


„UB 17“, Oblt. 3. 8. Wenninger. 


7.—9, 7. nad) Galloper Feuerſchiff; wegen Kompaßverſagers vor- 
g Rückmarſch. 

16.—20. nach Shipwaſh. 

18. zwiſchen Orfordneß und Southwold unter Land ſtarker Schiffs— 
wtehr. Y=Torpedotreffer gegen engliſchen Oldampfer „Batoum“, 
T, Schiff konnte auf Strand geſetzt werden, da Waſſertiefe an der 
ftelle nur 12 m. 


ſchleppen, eingefreift; fie abzufehütteln will nicht gelingen; das 
ot gerät unter Waffer in eins der Nee. Nach einer Stunde kommt 
in 26m Tiefe auf den Grund gelegte Boot durch Zerreißen der Neb- 
frei. Bei klarem Waffer war der Vorgang durch die Turmfenjter 
U-Boots zu beobadhten, fo daß über Beihhaffenheit und Stärke des 
hen Netmaterials berichtet werden konnte. 

27.—31. nach Galloper. 


Am 19. wird „UB17“ von etwa 20 Bewachungsfiihdampfern, die‘ 
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28./29. ſtürmiſches Wetter. 30. 4-Torpedoſchuß gegen Dampfer 
ohne Flagge und Abzeichen, der für Engländer angejprocden wird. 
Detonation wird im U-Boot verfpürt, dur) das Sehrohr aber nicht beob- 
achtet. Beim Rundblid nad 10 Minuten ift der Dampfer nicht mehr zu 
entdeden, fo daß der Kommandant das Sinken für ficher hält. Die eng- 
fifchen Liften und die der anderen fremden Handelsmarinen weijen jedoch 
nad) Ort und Zeit feinen entjprehenden Schiffsverluft nad. Der Fall ift 
fomit nicht aufgeklärt. 


„UB 4“, Oblt. 3.$. Groß. 


9.—10.7. nad) Great Yarmouth. Wegen Havarie des Diefelmotors 
Unternehmung abgebroden. 

27.—80. gleicher Auftrag. 

29. bei Shipwaſh Feuerfchiff belgifchen Fifchdampfer „Brincejffe 
Marie Joſé“, 1954 T, durch 4:Torpedojhuß verfentt. Sonſt zahl- 
reihe Neutrale gefichtet, an einige feindliche Dampfer nicht heran- 
gefommen. 


„UB6“, Oblt. 3. S. Haeler. 


11.—15. 7. nad) Yarmouth. 

12. in Nähe von Southwold aus einer Filcherflottille die engliſchen 
Fifchkutter „Burple Heather“, „Merlin“, „Speedwell“ und 
„Woodbine“ durch Sprengpatrone oder Inbrandjteden verfenft,; der 
Rutter „Emerald“, gleichfalls gefprengt, ift nicht geſunken. 

13. an der Küfte bei Yarmouth viel Schiffsverkehr, nur Neutrale 
gefichtet; troß günftiger Witterung fein Ergebnis. 

14. wieder überwiegend Neutrale, an einzigen englifhen Dampfer 
nicht herangefommen. 

23.—26. nach Shipwafh. 

24. auf dem Hinmarfch Begegnung mit 2 englifehen U-Booten der 
D-Klaſſe. Abends bei Shipwaſh Feuerſchiff Torpedofehlfhuß eines feind- 
lihen U-Boots gegen „UB 6“. 

25. +-Torpedofehljhug auf Dampfer ohne Flagge. Dana 
Angriff auf anderen Dampfer. Torpedotreffer. Englifher Dampfer 
„Birth“, 406 T, gefunten. 


„UB 5“, Oblf. 3. $. Smiths. 


19.—24. 7. nach Southwold. 
20. auf dem Marfch nördlich Noord-Hinder Y-Torpedofehlihuß auf 
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engliihen Dampfer. Wahrſcheinlich englifher Dampfer „Brufiels“, 
1380 T. 


21./22. auf dem Dampferweg unter der Küfte jehr unfichtig, auch 
erichhwerte Tiefenfteuerung infolge Seegangs. Keine Angriffstätigkeit, 
tein Ergebnis. 


„UB 13“, Oblt. 3. $. Beder. 


16.—20. 7. nad) Yarmouth. 

17.—19. durchſchnittlich Windftärte 9 und entjprechender Seegang. 
Ausfichten. 

27.—30. nochmals mit gleihem Auftrag unterwegs. 

27. bei Zomeftoft englifche Fifchkutter „Salacia“ und „Iceni“ 

h Sprengpatrone verjenft. Beim Sprengen des lekteren erhält 
13° unverfehens Feuer von einem bewaffneten Fifhdampfer. Bei 

turzen Tauchzeit der Eleinen B-Boote von 20 Sekunden gelangt das 

3oot jchnell genug in Sicherheit. 

28. bei Yarmouth englifhen Fifchkutter „Young Bercy“ 

gt. Schiffsverkehr am 28. und 29. gering. 


10“, Oblt. 3. S. Steinbrind. 


13.—15.7. nad) Shipmwafh. 

_ 14. in befohlener Warteftellung englifchen Kreuzer in Sicht, Angriff, 
nicht in Schußnähe gelangt. Danach Y-Torpedofehlihuß auf 
; vermutlich englifeher Dampfer „Warri“, 2493 T. 

14. nachmittags vorzeitig zum Nüdmarfch gezwungen, da durch Un- 
keit einer Rohrleitung Waſſer ins Boot tritt und ein Teil der Akku— 
oren-Batterie zu gafen anfängt. 

22.—25. nad) dem Nordausgang der Domns. 

23. bei North Goodwin Feuerfchiff mäßiger Schiffsverkehr. 

Die Unternehmung diente in erfter Linie dem Beobachten des 
rweges, der Bewachung und der Geezeihen. Keine Angriffs- 
29. 7—2. 8. nad) Yarmouth. 

30. bei Loweſtoft die 8 englifhen Fiſchkutter „Coriander“, 
Bernd", „Dueft", „Achtene”, „Strine, „Athena“, 
zojpector“ und „Venture“, zwifchen 43 und 63 T, mit Spreng- 
verjenft. Der U-Bootstommandant jchreibt darüber: „Die Be- 
der Autter betrug 4—5 Mann. Die Leute waren mit einer 
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Ausnahme bereitwillig, ja freundlich; fie boten uns Fiſche und andere 
Lebensmittel an, waren bei allem behilfliih und machten uns fogar in 
einem Falle auf eine ſchnell ſich nähernde Rauchwolfe aufmerkjam. . . . 
Einer der Fiſcher war bereits in der Woche vorher ſchon einmal von 
„UB 12“ verjentt worden .. .“ 

31. unter der Küfte nördlich Yarmouth reger Verkehr. +-Torpedo- 
fehlſchuß auf Dampfer mit englifcher Flagge. 

1. 8. vormittags englifhen Dampfer „Fulgens“, 2512, dur 
Y-Torpedojhuß verfentt. Nachmittags Loweftofter Fifchkutter „Alert“ 
mit den an Bord des Geglers vorgefundenen Petroleumvorräten in Brand 
gejtedt. 


Ergebnisder 17 Fahrtender8 UB-Boote: 

11 von den 34 in das Kriegsgebiet getragenen Torpedos geſchoſſen; 
verjentt 5 feindliche Dampfer, 1 Torpedojhuß („UB 17“) fraglich; ferner 
21 Fiſchkutter. 






























10. Der zweite Notenwechſel nad) dem Lufitania-Fall 
zwiihen dem Präfidenten der Vereinigten Staaten und 
der deufihen Regierung. 10. Juni und 8. Juli 1915. 


Nach) der deutſchen Antwortnote vom 28. Mai war der Gegenfaß der 
afjungen zwiſchen der deutjchen und der amerifanifhen Regierung 
Abſchwächung beftehen geblieben. Der Deutfche Botihafter in 
bington, Graf Bernftorff, befürdtete daher, daß die noch herr- 
e Erregung der Boltsjtimmung in den Vereinigten Staaten, gejchürt 
der heftigen feindlichen Propaganda, zum Abbruch) der diplomatifchen 
Seziehungen und damit zum Kriege führen würde, wenn es nicht gelänge, 
# zu gewinnen und auf eine Entfpannung hinzuwirken. Zu diefem 
ſuchte der Botfchafter am 2. Juni eine Ausſprache mit dem 
fidenten Wilfon nad, in welcher die Verabredung zuftande kam, 
angefichts der unzureichenden Nachrichtenverbindung zwiſchen den 
Den Ländern eine Berfönlichteit der Botfchaft, der Geheime Regierungs- 
Meyer-Gerhard, nad) Deutichland entfandt werden follte, um 
deutichen Regierung mündlich Bericht zu erftatten. Präfident Wilfon 
ad), feine unmiderruflichen Schritte tun zu wollen, bis diefe Miffton 
iffe gegeitigt hätte. 
Über feinen Empfang im Weißen Haufe berichtete Graf Bern- 
tif am gleichen Tage telegraphifch an das Auswärtige Amt in Berlin: 


Wafhington, den 2. Juni 1915. 
„Der Ernft der hiefigen Situation veranlaßte mich, eine Audienz beim Bräfi- 
Wilſon nachzuſuchen. In einer außerordentlih freundſchaftlichen Unter: 
in der wiederholt der beiderfeitige Wunſch betont wurde, einen Ausweg aus 
gegenwärtigen Schwierigkeiten zu finden, fam Wilfon immer wieder darauf 
daß es ihm nur auf die humanitäre Geite der Frage ankomme, der gegen- 
der Scadenerfag für die auf der »Lufitania« umgefommenen Amerifaner 
trete. Sein Beitreben gehe auf gänzliche Aufhebung des Unterfeebootstrieges. 
diefem Endgiel würden geringere Konzeffionen unfererfeits nur ein 
romiß fein. Wir follten durch Aufgabe des Unterfeebootstrieges einen Appell 
die Moral richten, da nur durch eine Verftändigung hierüber, nicht mehr durch 
Baffen, der Krieg endgültig entfhieden werden fünne. Würden wir den Unter: 
trieg aufgeben, jo werde er dann auf Aufhebung der englifchen Aus- 
zungspolitit dringen. Nach beftimmten Nahrichten aus London werde das 
ärtige Kabinett darauf eingehen. Wilfon Hofft, daß damit ein Anfang gemacht 
- für eine Friedensaktion im großen Stile, welche er an der Spitze der Neutralen 
Die Wege leiten möchte. 


.——.- a) 
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„Die amerikaniſche Antwortnote wird wahrſcheinlich die ganze juriftifche Seite 
„der Trage beijeite ſchieben und nur die humanitäre betonen, letztere fehr ftart, aber, 
„wie BWilfon mir fagte, in freundlicher Form. 

„Präfident betonte, daß der Punkt, in dem wir uns vereinigen fönnten, der 
„wäre, daß Deutihland und die Vereinigten Staaten immer für die Freiheit der 
„Meere eingetreten feien. 

„Die jehr freundfchaftlich verlaufene Unterredung darf nicht über Ernft der Lage 
„täufhen. Wenn uns nicht gelingt, in der nächſten Note die öffentliche Meinung zu 
„beruhigen, wird Wilfon an Abbruch der Beziehungen nicht vorbeitommen. Empfehle 
„Dringend, dies zu vermeiden wegen moralifcher Wirkung und unmittelbarer Steige 
„tung der Waffenausfuhr ins Ungemefjene, ſowie Gefahr umfaffender finanzieller 
„Stüßung der Gegner. Für den Fall einer Verftändigung aber befteht Ausficht, daß 
„vorhandene Strömung auf Waffenausfuhrverbot obfiegt. Ferner ift dann Ein- 
„greifen Wilfons im Sinne des Friedens fiher zu erwarten. Enticheidend für Erfolg, 
„ob unfere Note richtigen Ton trifft für öffentlihe Meinung, die hier ausfchlag- 
„gebender Machtfaktor. Dazu erforderlich Beifeitelaffung juriftifcher Einzelheiten und 
„Erörterung auf Bafis des Gefichtspunttes der Humanität. Um richtigen Eindrut im 
„Berlin zu geben, abreift Meyer-Gerhard morgen nad) Deutfchland. Bis zu deſſen 
„Eintreffen bitte ich, unfere Antwort zu verfchieben. Hiermit Wilfon einverjtanden....“ 


Die von dem deutjchen Botfchafter angefündigte Antwortnote der 
amerifanifhen Regierung ging zunächſt auf die Frage der Bewaffnung 
und Munitionsladung der „Lufitania* ein: Die deutſche Regierung ſei 
in dieſer Beziehung falſch unterrichtet, die Behauptung, der englifche 
PBaflagierdampfer habe Gefüge und Erplofivftoffe an Bord gehabt, 
ſowie alle daraus gezogenen deutſchen Schlußfolgerungen wären unzu— 
treffend. 

In Anbetracht der Bedeutung, die diefer Streitpunft in dem poli- 
tiſchen Notenwechjel annahm, wird der amtlichen Erklärung des ameri- 
kaniſchen Bräfidenten folgendes vorweg entgegenzuhalten fein: 

Der ameritanifhe Senator La Follette hat in einer Rede in St. Paul 
am 20.9.1917 gejagt: „Vier Tage, bevor die »Lufitania« in See ging, 
wurde Präfident Wilfon perfönli von dem Gtaatsjefretär Bryan 
gewarnt, daß die >Lufitania« 6 Millionen Schuß Munition an Bord 
hätte, außer Erplofioftoffen, und daß die Paffagiere, welche vorhätten, 
auf dem Schiff zu reifen, dies unter Verlegung der Landesgefege täten, 
die befagten, daß fein Paſſagier auf einer Eifenbahn oder einem Schiff 
reifen dürfe, die gefährliche Erplofivftoffe geladen hätten. Herr Bryan 
drang in den Präfidenten Wilfon, die PBaflagiere von der Reife auf 
der »Lufitania« zurüdgzuhalten?).“ 


1) Siehe John Kenneth Turner, „Shall it be again?“, S. 101. — New Vort 
1922, Verlag B. W. Huebſch. 
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Ferner: Die Feftftellungen des amerikaniſchen Gerichts, das fi), wie 
früher erwähnt, im Jahre 1918 mit der „Zufitania“ bejchäftigte, lauteten: 

„Es ift einwandfrei erwiefen, daß das Schiff.... keinerlei Erplofiv- 
„Ioffe an Bord hatte. Es trug 18 Kiften mit Zündern und 125 Schrap- 
„melltiiten, die nur leere Gefchofje ohne irgendwelche Rulverladung ent- 
„hielten, 4200 Kiften Sicherheitstartufhen und 189 Kiften Infanterie⸗ 
“ausrüftung....“ Beachtlich iſt, daß von den Geſchoſſen der „Lufitania“- 
Edung ausdrüdlich erklärt wird, fie hätten feine Pulverladung enthalten, 
5 aber von den Kartufchen eine gleiche Erklärung fehlt. 

Danach und nad) dem an anderer Stelle‘) angeführten Ergebnis des 
liihen Gerichts vom Juni 1915 kann es jegt feinem Zweifel mehr 
enterliegen, daß ſich unter der Ladung der „Lufitania“, wenn nicht reine 

eplofioftoffe, jo doch Munition in großer Menge befunden bat, die durch 
Die Detonation des U:Bootstorpedos gezündet worden ift. 

Dagegen muß zugegeben werden, daß die Unterlagen, welche die 
Deutiche Regierung damals über eine Geſchützausrüſtung der „Zufitania“ 
Maß, obwohl fie nad) ihrer Herkunft und ihrer Bejtimmtheit durchaus 
Aubwürdigen Eindruck machen mußte, ſich als nicht ftihhaltig heraus⸗ 
ftellt haben. 
Breiten Raum nimmt in der Note des Präfidenten Wilſon dieſer 
kreit ein; zu ihrem weſentlichen Beſtandteil indes gehört er nicht. In 
den Mittelpunkt feines fcharfen Einſpruchs vielmehr ſtellt BWilfon den 
ruf der Rechte der Menfchlichkeit, die der deutſche U-Bootstrieg ver- 
Erneut werden „ernftlich und feierlichit“ die Vorftellungen erhoben, 
ihon in der Note vom 15. 5. zum Ausdrud gefommen waren. In 
Seitimmter Form wird wieder die Weigerung betont, nicht anerkennen 
wollen, daß dur das Erklären einer Kriegsgebietszone die Rechte 
der Neutralen gekürzt und Menſchenleben amerifanifcher Bürger gefährdet 
werden dürften. 

Nachſtehend der Wortlaut der 2. amerifanifden „Zufi- 

Fania”-Note vom 10. 6. 1915: 


„Die Regierung der Vereinigten Staaten vermerkt mit Befriedigung, daß die 
erlich Deutiche Regierung bei Erörterung der Fälle »Cufhing«e und »Gufflight«?) 
" Grundfaß voll anertennt, wonach alle Teile der offenen See für neutrale Schiffe 
A find, und daß die Kaiſerlich Deutſche Regierung aufrichtig gemillt ift, ihre Ver- 


2) 6.91. 
*) Der ameritanifhe Dampfer „Eufhing“ ift am 28.4.15 von einem deutfchen 
9, der amerifanifche Dampfer „Gulflight“ am 1.5.15 von „U 30“ angegriffen 
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„bindlichfeit anzuerfennen und auszuführen, wenn die Tatjache eines Angriffs 
„neutrale Schiffe, die ſich feiner feindlihen Handlung ſchuldig gemacht haben, durc 
deutſche Flieger oder Kriegsichiffe genügend nachgemiefen ift; die Regierung der Ver— 
„einigten Staaten wird der Kaiſerlich Deutichen Regierung, ihrem Erſuchen eni- 
„Iprehend, feinerzeit das vollftändige Material über den Angriff auf den Dampfer 
„Cuſhing« unterbreiten. 

„Bas die Verfentung des Dampfers »Falaba«t) betrifft, durch die ein amerita- 
„nifher Bürger fein Leben verloren hat, jo ift die Regierung der Vereinigten Staaten 
„erjtaunt, von der Kaiferlich Deutſchen Regierung die Auffafjung vertreten zu jehen, 
„daß das Beitreben eines Handelsihiffs, fi) der Kaperung zu entziehen und Hilfe 
„herbeigurufen, etwas an der Verpflichtung des die Kaperung anftrebenden Offiziers 
„in bezug auf die Sicherheit des Lebens der an Bord befindlichen Pafjagiere ändern 
„joll, auch wenn das Schiff im Augenblid der Torpedierung feinen Fluchtverſuch 
„bereits aufgegeben hatte. Dies find feine neuen Umſtände. Staatsmänner und 
„Kenner des internationalen Rechts hatten fie während der ganzen Entwidlung des 
„Seefriegsrehts vor Augen, und die Regierung der Vereinigten Staaten ift nicht der 
„Anficht, daß diefe Umftände jemals jo aufgefaßt worden feien, als könnten fie etwas 
„an den Grundfägen der Menfchlichkeit ändern, auf denen die ameritanifche Regierung 
„von je bejtanden hat. Lediglich tatfächlicher gewaltfamer Widerftand oder fortgefehtes 
„Beltreben eines Handelsihiffs, zu entfliehen, nachdem der Befehl zum Anhalten 
„sweds Durchſuchung ergangen ift, hat nach der bisherigen Anſchauung das Leben 
„der Paſſagiere und Mannfchaft verwirtt. Die Regierung der Vereinigten Staaten 
„nimmt jedoch nicht an, daß die Kaiferliche Regierung ſich in diefem Falle ihrer Ver- 
„pflihtung entziehen will, fondern nur die Umftände darzulegen wünſcht, die den 
„Kommandanten des linterjeeboots veranlaßten, fi) bei jeinem Vorgehen ein jo 
„eiliges Berfahren zu erlauben. 

„Euerer Erzellenz Note weift bei der Erörterung der Verlufte von amerika— 
„niſchen Menſchenleben anlählih der Verſenkung des Dampfers »Lufitania« mit 
„ziemlicher Ausführlichteit auf gewilfe Nachrichten hin, die der Kaiferlih Deutjchen 
„Regierung hinſichtlich des Charakters und der Ausrüftung diefes Schiffes zugegangen 
„find, und Euere Erzellenz geben der Befürdtung Ausdrud, daß diefe Nachrichten 
„nicht zur Kenntnis der Regierung der Bereinigten Staaten gelangt fein könnten. In 
„der Note wird behauptet, dab die »Lufitania« zweifellos bewaffnet geweſen fei, im 
„bejonderen verftedte Geſchütze geführt habe, daß fie mit ausgebildeter Bedienungs- 
„mannſchaft für die Geſchütze und befonderer Munition verjehen geweſen fei, Truppen 
„von Kanada befördert, eine Ladung an Bord gehabt habe, die nad) den Gefegen 
„der Vereinigten Staaten für ein Schiff, das auch Paſſagiere befördert, nicht zuläffig 
„gewejen fei, und daß fie ihrem Weſen nad) als Hilfsihiff der englifchen Seeftreit- 
„träfte gedient habe. Glüdlichermeife find dies Angelegenheiten, bezüglich deren die 
„Regierung der Dereinigten Staaten in der Lage ift, der Kaiſerlich Deutfchen 
„Regierung amtliche Aufklärung zu geben. Falls die in Euerer Erzellenz Note an- 
„geführten Tatſachen zuträfen, wäre die Regierung der Vereinigten Staaten ver- 
„pflichtet gewefen, davon amtlich Kenntnis zu nehmen in Ausübung ihrer anerkannten 
„Pflicht als neutrale Macht und in Anwendung ihrer nationalen Gefege. Es wäre 
„ihre Pflicht geweſen, darauf zu achten, daß die »Lufitania« für ein angriffsweijes 


1) Verjentt von „U28“ am 28.3.15. 
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gehen nicht bewaffnet war, daß fie feine Ladung führte, die durch die Geſetze 
*Bereinigten Staaten verboten war, und daß fie, wenn fie tatfächlich ein englifches 
egsſchiff war, feine Klarierungspapiere als Handelsſchiff erhalten durfte. Die 
gierung der Vereinigten Staaten hat diefe Pflicht erfüllt und ihre Gefege mit 
ewilienhafter Wachfamteit durch ihre ordnungsmäßig beftellten Beamten zur An- 
dung gebracht. Sie ift deshalb in der Lage, der Kaiferlich Deutichen Regierung 
verfihern, dab dieſe falſch unterrichtet war. Sollte die Kaiſerlich Deutſche 
erung der Auffaſſung fein, daß fie überzeugende Beweiſe befißt, wonach die 
mten der Regierung der Vereinigten Staaten ihre Pflicht nicht gründlich erfüllt 
1, jo gibt ſich die Regierung der Vereinigten Staaten der aufrihtigen Hoffnung 
daB die Kaiferlic Deutfche Regierung diefes Beweismaterial zur Prüfung 
breiten wird. 
„Was immer aud) die Behauptung der Kaiferlich Deutichen Regierung hinfichtlich 
Beförderung von Kriegstonterbande an Bord der »Lufitania« oder binfichtlich 
Erplofion diefes Materials dur den Torpedoihuß fein möge, jo braucht nur 
zu werden, daß nad) Anficht der ameritanifchen Regierung diefe Behauptungen 
die Trage der Gefegmäßigteit des von den deutihen Marinebehörden bei Ver— 
tung des Schiffes angewandten Verfahrens unerheblich find. 
„Allein die Verfentung von Raffagierdampfern berührt Grundfäße der Menſch— 
it, denen gegenüber die befonderen einzelnen Umftände, die in den Verjentungs- 
a mitjprechen fünnten, in den Hintergrund gedrängt werden, Grundfäße, die eine 
Verjentung, wie die Kaiſerlich Deutſche Regierung zweifelsohne ungefäumt 
Tennen und anertennen wird, aus der Reihe der gewöhnlichen Gegenftände diploma⸗ 
Erörterung oder internationaler Streitfragen herausheben. Was immer die 
ftigen Tatſachen im Falle der »Lufitania« fein mögen, die Hauptſache bleibt, daß 
großer Dampfer, der in erjter Linie und vorzugsweife als Beförderungsmittel 
Bafjagiere diente und über 1000 Menſchen beförderte, die keinerlei Anteil an 
Kriegführung hatten, torpediert und verfentt wurde ohne geringften Anruf oder 
ung, und daß Männer, Frauen und Kinder unter Umftänden, für die es in 
modernen Kriegführung fein Beifpiel gibt, in den Tod gefandt wurden. Die 
He, da mehr als 100 amerikaniſche Bürger unter denen waren, die zugrunde 
m, macht es der Regierung der Vereinigten Staaten zur Pflicht, von diefen 
zu ſprechen und erneut mit feierlihem Nachdruck die Aufmerkſamkeit der 
lichen Deutjchen Regierung auf die ſchwere Verantwortung zu Ienten, die fie 
Anſicht der Regierung der Vereinigten Staaten bei diefer tragifchen Begeben- 
auf fi) geladen hat, und auf den unanfechtbaren Grundjaß, worauf diefe Ver- 
tung beruht. 
„Die Regierung der Vereinigten Staaten bemüht fih um etwas Größeres als 
Eigentumsrechte oder Handelsprivilegien. Sie bemüht fi um nichts weniger 
es und Heiliges als die Rechte der Menfchlichkeit, durch deren Achtung fi 
Regierung ehrt, und auf die feine Regierung im Interefje der in ihrer Obhut 
Gewalt Befindlichen verzichten darf. Nur tatfächlicher Widerftand gegenüber 
 Raperung oder Die Weigerung, anzuhalten, wenn dies zu Durchſuchungszwecken 
war, hätte dem Führer des Unterſeeboots eine Berechtigung geben können, 
Beben der an Bord Befindlichen in Gefahr zu bringen. Die Regierung der Ber- 
Staaten ift der Anficht, daß die ausdrüdlichen, am 3. 8. 1914 durch die 
Deutſche Admiralität an ihre Seeoffiziere erlaſſenen Inſtruktionen diefen 
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„Srundfag anerfannt und zur Geltung gebracht haben, wie Dies auch die Prifen- 
„ordnungen aller anderen Nationen tun, und jeder Reifende und Seemann hatte ein 
„Recht, fih darauf zu verlaffen. Auf diefem Grundſatz der Menſchlichkeit ſowohl als 
„auf dem Geſetze, das ſich darauf gründet, müſſen Die Vereinigten Staaten beftehen. 

„Die Regierung der Vereinigten Staaten nimmt mit Vergnügen wahr, daB 
„Euerer Erzelleng Note mit der Andeutung fließt, dab die Kaiſerlich Deutſche 
„Regierung jet wie vorher geneigt ift, Die guten Dienfte der Vereinigten Staaten 
„anzunehmen, bei dem Verſuch, mit der Regierung von Großbritannien zu einer 
„Berftändigung über eine Anderung des Charakters und ber Bedingungen des Gee- 
„Erieges zu gelangen. Die Regierung der Vereinigten Staaten würde es als einen 
„Vorzug betrachten, auf diefe Weife ihren Freunden und der Welt einen Dienft leiften 
„zu können. Sie ift jederzeit bereit, jeder der beiden Regierungen Andeutungen oder 
„Anregungen zu übermitteln, die die andere zu übermitteln wünſcht, und ladet die 
Kaiſerlich Deutſche Regierung herzlich ein, von ihren Dienjten in diefer Richtung 
„nach Belieben Gebraud zu machen. Die ganze Welt wird mitbetroffen von allem, 
„was auch nur einen teilweifen Ausgleich der Intereſſen herbeizuführen oder irgendwie 
„die Schredten des gegenwärtigen unfeligen Konflittes zu mildern geeignet ift. 

„Welche Vereinbarung auch immer zwiſchen den friegführenden Barteien glücklich 
„getroffen werden mag, und was immer nad) Anficht der Kaiſerlich Deutſchen Regie- 
„rung in der Vergangenheit für die Handlungsweiſe ihrer Seebefehlshaber als 
„Herausforderung oder als verhältnismäßige Rechtfertigung in Betracht fommen mag, 
„die Regierung der Vereinigten Staaten erwartet zuverſichtlich, daß die Gerechtigkeit 
„und Menfchlichteit der Deutjhen Regierung in allen Fällen, wo Amerikaner ge- 
„Ihädigt oder ihre Rechte als Neutrale verlegt worden find, zur Geltung gebradt 
„werden wird. 

„Die Regierung der Vereinigten Staaten erneut deshalb ernſtlich und feierlichit 
„die Vorftellungen, die fie in ihrer Note an die Kaiſerlich Deutjche Regierung vom 
„15. 5. erhoben hat und ftüßt ſich bei diefen Vorftellungen auf die Grundfäße der 
„Menichlichteit, die allgemein anerfannten Anfhauungen des internationalen Rechts 
„und die alte Freundſchaft mit dem deutſchen Volt. 

„Die Regierung der Vereinigten Staaten fann nicht zugeben, daß die Profla- 
„mierung einer Kriegszone, vor der neutrale Schiffe gewarnt worden find, irgendwie 
„als eine Berfürzung von Rechten ameritanifher Schiffseigentümer oder amerifa- 
„nifcher Bürger ausgelegt werden fann, die fih auf erlaubten Reifen als Paſſagiere 
„an Bord von Handelsihiffen einer kriegführenden Macht befinden. Gie glaubt nicht, 
„daß die Kaiferlich Deutihe Regierung diefe Rechte in Trage ftellt. Sie glaubt aud), 
„daß die Kaiferlic Deutſche Regierung als außer Zweifel ftehend die Grundfäße an— 
„nimmt, daß Leben von Nichttämpfern geſetz- oder rechtmäßig nit in Gefahr ge- 
„bracht werden dürfen durch Kaperung oder Yerftörung eines Handelsidiffes, das 
„keinen Widerftand leiftet, und daß die Kaiferlic) Deutjhe Regierung die Verpflichtung 
„anerkennt, die notwendige Vorfiht anzuwenden bei der Feftjtellung, ob ein ver- 
„dächtiges Handelsſchiff tatſächlich einer friegführenden Nation angehört oder tatſächlich 
„Rriegstonterbande unter neutraler Flagge führt. Die Regierung der Vereinigten 
„Staaten darf deshalb erwarten, daß Die Kaiferlich Deutſche Regierung die not— 
„wendigen Maßnahmen ergreifen wird, um Dieje Grundfäße hinſichtlich der Sicherung 
„ameritanifher Leben und ameritanijcher Schiffe zu verwirklichen, und bittet um 
„Die Zuficherung, daß Dies gejchehen wird.“ 
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Die vorftehende amerikaniſche Note gab die Beranlaffung zum Rüd- 
üt des Staatsfefretärs Bryan. Diefer erhob die Vorderung, daß den 
meritanifchen Bürgern verboten werden follte, auf Schiffen zu reifen, 
Scche die Flagge einer friegführenden Nation trugen, und lehnte die 
Berantwortung für einen weiteren Iharfen Notenwechſel mit Deutfchland 
=, der nach jeiner Anficht zum Kriege führen müßte. Präfident Wilfon 

te ic) jedoch in Übereinftimmung mit der Auffafjung der überwiegenden 
Mehrheit des amerikaniſchen Volkes zu einer Befundung wahrer Neu- 
Malität im Sinne Bryans nicht bereit gefunden. 


Einen Begriff von den politifchen Triebfräften, welche in den be- 
Meffenden Tagen in den Vereinigten Staaten am Werte waren, gibt ein 
Seriht des deutjchen Botfchafters vom 9.6.1915: 


m... Zroßdem die Wogen der antideutfhen Stimmung, melde durch den 
Eſitania«⸗Zwiſchenfall hervorgerufen wurden, nod immer jehr hoch gehen, fo 
„ann man dod mit gutem Gemiljen behaupten, daß weder der Bräfident noch das 
kaniſche Bolt einen Krieg mit Deutjchland wünſchen. Demnach bat, Herr 
-=lljon am meiften Ausficht, die öffentliche Meinung für fih zu gewinnen, wenn er 
den Konflitt mit uns ehrenvoll beilegt, indem er denfelben zum Ausgangspuntte für 
friedliche Bewegung im großen Stil ausnußt. Ich bin feft davon überzeugt 
mehr denn je, nachdem ich kürzlich eine längere Unterredung mit ihm hatte — 
die Gedanten des Präfidenten ſich in diefer Richtung bewegen .... 
„Obgleich ich fürchte, eines übertriebenen Optimismus geziehen zu merden, fo 
3 id) doch nach meinen hiefigen Beobachtungen die Anficht ausfprechen, daß der 
dent und die hiefige Regierung viel neutraler find, als man gemeinhin an- 
Der Einfluß Englands ift hier ein ungeheurer, weil er durch jo viel Kanäle 
die wir gar nicht zufchließen können. Demgegenüber hat die hiefige Zentral- 
ng verſucht, eine neutrale Haltung zu bewahren. Es ift eine für uns viel- 
auffallende, aber dennoch feftftehende Tatfache, daß, jo oft einflußreiche Ameri- 
aus New York, Bofton und Philadelphia, den englifchen Hauptquartieren in 
Lande, nad) Wafhington kommen, fie über die dortige prodeutſche Stimmung 
1. Wie ich beftimmt in Erfahrung brachte, hofft die Regierung ſogar, .. .. die 
fen- und Munitionsausfuhr nad Europa zu verhindern. Außerhalb des anti- 
ſchen Rings ift die Stimmung hierfür im Lande günftig. Weite Kreife fühlen, 
der Verkauf von Waffen und Munition nicht in Einklang Zu bringen ift mit 
fortgefegten Appellen an die Humanität, welde von Wajhington aus in die Welt 
t werden. 
„Wie aus obigem hervorgeht, ift mein Gejamteindruf der, dab Herr Bilfon 
heiten glaubt, wiedergewählt zu werden, wenn er in Europa Frieden ftiftet......” 


’ 


In den lange währenden Erörterungen auf deutfcher Seite zwiſchen 
Verſönlichkeiten der politiſchen Reichsleitung und der Seekriegführung 
die nach Amerika zu ſendende Antwort ſtießen die Gegenſätze der 
uungen hart aufeinander. Ausgangspunkt der Verhandlungen war 
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die aus Waſhington überbrachte Anregung, den Forderungen des Präfi- 
denten Wilfon dadurd entgegenzufommen, daß ameritanijchen Schiffen 
und amerifanifchen Bürgern auf neutralen Schiffen ohne weiteres Sicher- 
heit eingeräumt würde. Darüber hinaus follte amerifanifchen Bürgern nicht 
nur auf feindlichen Paffagierdampfern!), fondern auch auf allen anderen 
feindlichen Handelsichiffen Sicherheit in Ausficht geftellt werden, ſofern 
der Präfident der Vereinigten Staaten es England gegenüber zuwege 
bringen würde, die Befeitigung der Bewaffnung der feindlichen Handels 
Ihiffe und des Mißbrauchs neutraler Flaggen durchzufegen fowie eine 
Gewähr für die deutfche Regierung zu verfchaffen, daß feindliche Handels 
fchiffe künftig unter feinen Umftänden feindfelige Angriffshandlungen 
gegen anhaltende deutjche U-Boote unternähmen. 

Das legte — Gewähr für das Leben ameritanijcher Bürger auf allen 
feindlichen Handelsfchiffen — bedeutete für die U-Boote das Anhalten 
aller feindlichen Handelsihiffe, ftatt des warnungslofen Verjentens durch 
Y-Torpedofhuß, das Ausfteigenlaffen amerifanifcher Angehöriger der Be- 
faßung und der amerikaniſchen Reifenden, mit anderen Worten: Handels 
frieg nad) Kreuzer Art, der jogenannte „Handelstrieg nad) der Prifen- 
ordnung“. Der Chef des Admiraljtabes, Admiral Bachmann, und der 
Staatsjetretär des Reichs-Marine-Amts, Großadmiral v. Tirpiß, 
bezeichneten diefe Forderung als undurdführbar für die U-Boote, als ein 
gewagtes und unmögliches Aufsipielfegen von Perſonal und Material, 
als gleichbedeutend mit dem völligen PBreisgeben des U-Bootsfrieges; ein 
Preisgeben des U-Bootstrieges, nicht etwa aufgewogen durd) das Auf- 
hören der engliichen Blodade, wie es am 16. 2. von der deutfchen 
Regierung dem Bräfidenten Wil ſon vorgejchlagen, aber von der engli= 
ſchen Regierung rundweg abgelehnt worden war, fondern nunmehr von 
feindlicher Seite wohlfeil erfauft mit der einzigen Gegenleiftung des Ver— 
sichtens auf Bewaffnung und aktive Gegenwehr feindlicher Handelsſchiffe. 
„England hungert uns weiter aus, ohne jede Vergeltung unfererfeits“, fo 
fennzeichnete Admiral Bahmann eine militärpolitiihe Abmachung 
folcher Art. Der Chef des Admiralftabes und der Staatsjefretär des 
Reichs-Marine-Amts lehnten daher den erften zur Beratung jtehenden 
politifhen Antwortentwurf grundfäßlich ab. 


1) Der bereits erlaffene Kaiferliche Befehl vom 6.6., betreffend das Schonen 
großer feindliher Paſſagierdampfer (S. 102), war weder der ameritanifchen Regierung 
noch aud dem deutſchen Botjchafter in Wafhington bekanntgegeben worden, da der 
Admiralftab die Befürchtung hegte, daß die feindliche Kriegführung aus der Kenntnis 
diefer Maßnahme Vorteile ziehen könnte. 





Borbereitung der deutſchen Antwort. 167 




























Beftärft wurden die Admirale in ihrer abmweifenden Haltung durd) 
bemerkenswerte Außerung der friegserfahrenen U-Bootsfront. Auf 
gung des Admiralftabschefs und unter Zuftimmung des Kaifers 
den Ende Juni der Führer der U-Boote der Hochſeeflotte, Fregatten- 
Sapitän Bauer, der Chef der U-Flottille Flandern, Rapitänleutnant 
Bartenbad, und der Kommandant von „U 41“, Kapitänleutnant 
anjen, nad Berlin berufen, um insbefondere dem Reichstanzler 
militärifchen Anfichten über die fi) aus der Handhabung der U-Boote 
Kriegsgebiet ergebenden praftifchen Möglichteiten des U-Bootsfrieges 
haulich vorzutragen. Am 28. 6. 15 legten die drei Seeoffiziere ihre 
Aellungnahme zu dem Notenentwurf des Auswärtigen Amts in der 
den gemeinfamen Denkſchrift nieder: 


„Soweit befannt, hat die deutjche Regierung nur zugefichert, daß 
erikaniſche Schiffe in der Ausübung der legitimen Seefahrt nicht 
ährdet werden follen. Cine Zufiherung, daß das Leben amerita- 
Her Bürger auf neutralen Schiffen ſchlechtweg nicht gefährdet werden 
fann fi) doch nur auf legitime Seefahrt neutraler Schiffe beziehen. 
n neutrale Schiffe dagegen der Verſenkung verfallen infolge ihrer 
Bord geführten Kriegstonterbande, dann kann das verjenfende U-Boot 
ine Gewähr für das Leben der Bejagung übernehmen, weil die Boote 
der Beſatzung des Dampfers auf freier See durch Wind und Wetter 
Hs gefährdet find. ... 
— „Die Zufiherung (der Sicherheit für Amerifaner auf feind- 
Hen Schiffen) würde bedeuten, daß fein Schiff, weder ein neutrales 
) ein feindliches, ohne eine vorhergegangene geordnete Unterfuchung 
U-Booten verfentt werden darf. — Der Kernpuntt der ganzen Note 
in der Frage der Unterfuhung der Handelsihiffe durch U-Boote 
rhaupt. 
„Sit dieſe Unterfuhung durchführbar? 
„Bei den U-Booten jpricht gegen eine Unterfuchung folgendes: 
„2) Dampfer find gegen eine Durchfuchung gefichert, fobald fie mehr 
12 sm laufen. Dies ift bei dem größten Teil der für den Berfehr 
hen Amerita und England in Frage kommenden Dampfer der Fall. 
bei Dampfern, die nur 10-12 sm laufen, fommt ein 2-3 sm 
ftehendes Boot mit feinen 12sm nur ganz langfam näher. 
„b) Gefährdung des Bootes dur Hilfskreuger, verſteckte Gejchüße, 
SHlihe Rammverfuche. Das U-Boot kann nie enticheiden, ob der ge= 
Dampfer ein Handelsdampfer oder Hilfskreuzer ift. Ermeift fi) 
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„der gefichtete Dampfer als Hilfstreuzer oder als bewaffnetes Wachfahr— 
„zeug, fo ift das U-Boot mit Beftimmtheit verloren (»U 14«). Gelingt 
„einem Handelsihiff ein Rammverſuch, fo werden die Anfläger ihre 
„Stimme nicht mehr erheben können, das Boot wird mit Beſatzung ver- 
„mißt bleiben. Miklingen ſolche Rammverfuche, jo wird man eine Ab— 
„ſicht nicht nachweifen können. Es kommen ſelbſt im Frieden ohne jede 
„Abfiht folgenſchwere Zufammenftöße vor; auch haben wir in der 
„etwaigen Beitrafung der Schuldigen feinen Erfaß für ein verlorenes 
„U:Boot. 

„Welcher Art die Garantien jein könnten, dur die die englifche 
„Regierung das Aufhören des Flaggenmißbrauds und das Unterlaſſen 
„feindlicher Handlungen feitens der Handelsjhiffe gewährleiften follte, ift 
„Nicht zu erkennen. Nach den bisherigen Erfahrungen ift damit zu 
„rechnen, daß in vielen Fällen der Dampferführer ſowohl in der Flaggen- 
„führung als namentlid) in dem Unternehmen feindlicher Handlungen auf 
„eigene Fauſt die augenblidliche Lage nach Möglichkeit ausnugen wird. 
„Trotz amtlicher englifcher Zuficherung wird jeder U-Bootstommandant 
„das jubjeftive Gefühl größten Mißtrauens haben und wird es nicht ver- 
„antworten, fein Boot aufs Spiel zu jeßen. 

„°) Die Durchſuchung könnte fi) nur auf eine oberflähliche Prüfung 
„der auf das U-Boot gebraten Bapiere erftreden. Eine wirkliche Durch— 
„ſuchung der Ladung kann in See ohne Löſchung der Ladung nicht ftatt- 
„finden, weil die unteren Teile der Ladung ohne Löſchen nicht zugäng- 
„lich find. Eine Prüfung der Bejagungs- und Paffagierlifte auf ameri- 
„tanifche Bürgerjchaft gibt feine Gewähr. Auch die Papiere diefer Per: 
„jonen fann der Kommandant nicht auf ihre Echtheit und Richtigkeit 
„prüfen. Derartige Unterfuchungen lafjen fih nur in tagelanger Arbeit 
„im Hafen durdführen. 

„d) Die auch nur flüchtige Unterfuchung eines Dampfers würde einen 
„ſolchen Zeitverluft bedeuten, daß die herbeigerufene feindliche Bewachung 
„Itets eine Gefahr für das Boot bedeuten würde. 

„It durch Die Unterfuchung feftgeftellt, daß das Schiff wegen feiner 
„Konterbande aufgebracht werden muß, jo müßte entweder die Priſe in 
„einen deutfchen Hafen gebracht oder, wenn dies unmöglich ift, verjenft 
„werden. Das Einbringen der Priſen ift nicht möglich. Die Prifen würden 
„uns mit Sicherheit nebft der Prijenbefagung vom Feind weggenommen 
„werden. Schon durch Abgabe des Prifenfommandos wird das U-Boot 
„bei feiner geringen Beſatzungsſtärke in feiner Leiftungsfähigfeit ſchwer 
„beeinträchtigt. Wenn vereinzelte Prifen eingebracht werden konnten, 
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waren es befondere Ausnahmefälle; auch ift hierbei in einem Tall 
„das Prifentommando nur dur das deutjch-freundliche Verhalten des 
mpferführers vor Gefangennahme bewahrt worden. (»U 41«), 
WMuß aus dieſen Gründen zur Verſenkung des Schiffes geſchritten 
„werden, jo kann eine Zuſicherung, daß das Leben der in den Schiffs— 
„booten fich befindenden Sciffsbefagung nicht gefährdet wird, nicht ge— 
‚geben werden. Dieje Boote bleiben den Zufällen von Wind und Wetter 
sgefeßt. Die Verſenkung eines Dampfers ohne Warnung mittels eines 
„Zorpedojhuffes ift faum inhumaner als das Ausfteigenlaffen der Be- 
„Jaßung in die Schiffsboote auf See. Die Zeit bis zum Wegfinten genügt, 
viele Fälle beweifen, vollauf, die Beſatzung in die Boote jteigen 
au lafjen. 
„Durch die Erklärung über das Kriegsgebiet ift die Schiffsführung 
warnt und fann für rafches Klarwerden der Boote Sorge tragen. Tat- 
EAchlich kommen die Boote auch in erſtaunlich kurzer Zeit klar, und die 
agung wird faft ftets vollzählig gerettet. Andererjeits liegt in der 
Dur) das Gefahrmoment bedingten Erhöhung der Heuer eine Wirkung 
5 U-Bootsfrieges. 
„Beindliche Schiffe verfallen unter allen Umjtänden der Aufbringung 
Vernichtung. Wollte die deutfche Regierung eine Zuficherung geben, 
3 das Leben ameritanifcher Bürger nicht gefährdet werden dürfte, jo 
tde dies bedeuten, daß feindliche Schiffe wegen eines fich dort an Bord 
findenden Ameritaners nicht verjentt werden dürfen, damit das Leben 
jes Amerifaners im offenen Schiffsboot nicht gefährdet wird. Unter 
en Umjtänden fönnte die englifche Regierung leichten Herzens auf 
m Mißbrauch neutraler Flaggen verzichten, wenn das Vorhandenfein 
5 Mannes der Bejagung mit Musweispapieren als amerifanijcher 
rger die Schiffe unter englijcher Flagge gegen Verſenkung ſchützt. 
„Welche Folgen würden die in dem Notenentwurf beabfichtigten Zu— 
ngen haben? 
„1. Große jchnellaufende Dampfer können von U-Booten unter feinen 
‚Umftänden angehalten werden. Sie laufen einfach weg, fobald das 
„0-8oot zur Unterfuchung in die Nähe kommt. Alfo alle großen Getreide- 
Munitionsdampfer fahren fiher. Nur das ungefehene Herantommen 
„auf Torpedofchußmweite ift für diefe Schiffe gefährlid. 
„2. Die Durchfuhung eines Dampfers ift jo zeitraubend, daß jchon 
h die Wirkung des U-Bootstrieges erheblich finten würde. 
„3. Die Durchſuchung der Papiere allein würde ohne weiteres Die 
ilaffung aller der Schiffe bedeuten, die einen Amerifaner an Bord 
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„nachmweifen, alfo praftifch aller Seefchiffe überhaupt. Alſo Wirkung des 
„U-Bootstrieges gleich Null. 

„4. Ob mit oder ohne neutrale Flagge fahren alle Schiffe gleich 
„mäßig ficher, jofern fie einen Ameritaner an Bord nachweifen. Der Miß— 
„brauch neutraler Flaggen würde als überflüffig von felbft aufhören. 

„5. Sobald es befannt wird, daß fein Schiff mehr ohne Durchfuchung 
„verſenkt wird, richtet Die englifche Regierung noch mehr als bisher genau 
„vorgejchriebene, durch Geezeichen feftgelegte Dampferwege ein, die 
„dauernd durch Wachfahrzeuge abpatrouilliert werden, und fein U-Boot 
„tann es wagen, in diefen Gewäſſern einen Dampfer anzuhalten. Wirkung 
„des U-Bootsfrieges gleich Null. 

„6. Wir wären gezwungen, unfere U-Boote außerhalb des Küjten- 
„gebiets auf dem Atlantifchen Ozean anzufegen, um frei von der Be- 
„wachung Dampfer anzuhalten. Bejagungen, die in folhen Gegenden in 
„Die Boote gefchidt werden, find erheblich gefährdet. Der An- und Rüd- 
„marſch der Boote wird dann fo groß, die Zahl der aufzufindenden 
„Dampfer jo Elein, daß es ein zwedlofes Aufs-Spiel-Seßen der U-Boote 
„bedeuten würde, wollte man den U-Bootstrieg noch fortfegen. 

„7. Die Engländer würden natürlich diefes Abflauen des U-Boots- 
„trieges ihren energifhen Abwehrmitteln zufchreiben. Die ſchon etwas 
„Leinlaut gewordene Stimmung würde durch diefe als einen Sieg der 
„englifhen Marine dargeftellte Wendung gehoben und unferen Feinden 
„der Naden gefteift werden. Daran würde aud nichts geändert werden, 
„wenn Die deutſche Regierung amtlich eine Abſchwächung des U-Boots- 
„trieges als Abmachung mit Amerika veröffentlichte. 

„Die zur Zeit für die Führung des U-Bootstrieges geltenden An- 
„weifungen haben die Ausfichten der U-Boote jehr vermindert. Dies wird 
„in fteigendem Maße der Fall jein, je mehr in England die Erkenntnis 
„durchdringt, daß allein die neutrale Flagge einen vollfommenen Schuß 
„gegen U-Boote bietet. Selbft unter der Vorausfegung, daß die englifche 
„Regierung das Aufhören des Flaggenmißbrauchs durchſetzen kann, würde 
„der Scheinverfauf an neutrale Reedereien den nächftliegenden Ausweg 
„bilden. Die erforderlichen Feſtſtellungen, um ein ſolches Schiff gemäß 
„Prifenordnung zu befchlagnahmen, wird ein U-Boot auf hoher See nicht 
„vornehmen fünnen. 

„Wenn auf Diefe Weife im Laufe der Zeit Schiffe unter neutraler 
„Blagge einen großen Teil des englifchen Seeverkehrs übernehmen, wird 
„der U-Bootstrieg von jelbft gegenftandslos. Es wird fi) dann nicht 
„länger rechtfertigen Laffen, die U-Boote den Gefahren diefer Kriegführung 
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‚auszujegen und anderen Aufgaben zu entziehen. Demnad kann nur 
Aufhebung der mit dem 1. und 6. Juni 1915 erlafjenen Einjchrän- 
gen ein Abflauen der Wirkung des U-Bootsfrieges verhindern und 
weitere Verwendung der U-Boote zu diefem Kriegszwed recht- 
rt! gen.“ 


Auf den U-Boots-fahmännifchen Inhalt der vorjtehenden Denkſchrift 
d an [päterer Stelle eingegangen. 


Der äußerften Folgerung der Marine, den U-Bootstrieg befjer ganz 
zugeben, als etwa den U-Bootstommandanten allen Handelsidiffen 
ber das Anhalten und Unterfuchen anzubefehlen und damit der 
derung des Präfidenten Wilfon bis zum Letten nachzukommen, ver- 
en der Reichstanzler und das Auswärtige Amt nicht zuzuftimmen. 
Einbuße an Anfehen im feindlichen und neutralen Ausland wie aud) 
Rücficht auf die Stimmung im deutſchen Volke ließen es nicht zu, 
politifche Verantwortung dafür zu übernehmen. Aber irgendeine 
F des Nachgebens jollte gefunden werden, um die drohende Gefahr 
mes Krieges mit den Vereinigten Staaten zu bannen. 

Auch der Chefdes Generalftabes des Feldheeres, General 
Faltenhapyn, hatte fi) in einer Unterredung mit Admiral Bad- 
nn am 17.6. in dem Ginne ausgefprochen, er müſſe darauf be— 
en, da die Marine eine Gewähr dafür übernehme, daß durch den 
Bootstrieg die Vereinigten Staaten nicht in die Reihen der Gegner 
ſchlands getrieben würden. Er fünne die Verantwortung für Die 
srtführung des Krieges unter folhen Umftänden nicht mehr auf fie 
n. Nicht die bewaffnete Macht Ameritas, wohl aber der moralifche 
£ der neuen Gegnerjchaft auf die übrigen Neutralen, vor allem 
änien, Bulgarien und Holland, würde verhängnispoll werden. 

Eine mittlere Linie wurde troß des anfangs unüberbrüdbar jchei- 
Gegenfages zwifchen Politik und Seekriegführung fchließlich ge- 
nm. Dem Widerftand der Marine gegen den U-Bootskrieg nad) der 
prdnung wurde Rechnung getragen und das von dem PBräfidenten 
beanfpruchte Recht ameritanifcher Bürger auf Sicherheit an Bord 
des Schiffes und auf jeder Fahrt nicht anerfannt. In diefem wich— 
m PBuntte verharrte jomit die deutjche Regierung auf ihrem Stand- 

t; der alte Gegenſatz Deutjchland—Amerifa blieb beftehen. 

_ Dagegen wurde, um den Willen zum Entgegentommen zu erweifen, 
Reihe von Vorſchlägen gemacht, die, ohne den U-Bootsfrieg nennens- 
zu beeinträchtigen, geeignet waren, dem Verkehr amerifanifcher 
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Pafjagiere durch das Kriegsgebiet, jedoch unter neutraler Flagge, 
vollauf zu genügen. 

Der Bortlaut der Antwortnote der deutſchen Regie- 
rung vom 8. Juli, in welcher einleitend nochmals mit Ernft und mit 
Nachdruck auf die anfechtbaren Mafnahmen der englifchen Kriegführung 
und Die außerordentliche Zwangslage Deutfhlands im Kampf um Sein 
oder Nichtfein hingemwiefen wurde, war folgender: 


„Die Kaiferlihe Regierung hat mit Genugtuung aus der Note entnommen, wie 
„lehr es der Regierung der Vereinigten Staaten am Herzen liegt, die Grundfäße der 
„Menfchlichteit au im gegenwärtigen Kriege verwirklicht zu fehen. Diefer Appell 
„findet in Deutſchland vollen Widerhall, und die Kaiferliche Regierung ift durchaus 
„gewillt, ihre Darlegungen und Entfchließungen aud) im vorliegenden all ebenfo 
„von den Prinzipien der HYumanität beftimmen zu laffen, wie fie dies ftets getan hat, 

„Dantbar hat es die Kaiferliche Regierung begrüßt, da die Ameritanifche Re— 
„gierung in ihrer Note vom 15. Mai d. I. felbft daran erinnert bat, wie ſich Deutſch— 
„land in der Behandlung des Geefriegsrechts ftets von den Grundfäßen des Fort- 
„ſchritts und der Menfchlichteit hat Ieiten laſſen. In der Tat haben feit der Zeit, 
„wo Friedrich der Große mit John Adams, Benjamin Franklin und Thomas Jefferfon 
„den Freundſchafts- und Handelsvertrag vom 10. September 1785 zwifchen Preußen 
„und der Republit des Weftens vereinbarte, deutjche und amerikaniſche Staats- 
„männer in dem Kampf für die freiheit der Meere und für den Schuß des fried- 
„lichen Handels immer zufammengeftanden. Bei den internationalen Verhandlungen, 
„Die fpäter zur Regelung des Seekrieges gepflogen wurden, find Deutfchland und 
„Amerita gemeinjam für fortſchrittliche Grundfäße, insbefondere für die Abjchaffung 
„des Seebeuterehts fowie für die Wahrung der neutralen Intereſſen eingetreten. 
„No bei Beginn des gegenwärtigen Krieges hat fi) die Deutjche Regierung auf den 
Vorſchlag der Ameritanifhen Regierung fofort bereit erllärt, die Londoner See— 
„triegsrechisertlärung zu ratifizieren und fic) dadurch bei der Verwendung ihrer See- 
„ftreitfräfte allen dort vorgefehenen Beihräntungen zugunften der Neutralen zu 
„unterwerfen. Ebenſo hat Deutſchland ftets an dem Grundfaß feftgehalten, daß der 
„Krieg mit der bewaffneten und organifierten Macht des feindlichen Staates zu führen 
„it, daß dagegen die feindliche Zivilbevölkerung nad) Möglichkeit von den friege- 
„riihen Maßnahmen verfhont bleiben muß. Die Kaiferliche Regierung hegt die 
„beitimmte Hoffnung, daß es beim Eintritt des Friedens oder fogar ſchon früher 
„gelingen wird, das Seekriegsrecht in einer Weife zu ordnen, die die Freiheit der 
„Meere verbürgt, und fie wird es mit Dank und Vreude begrüßen, wenn fie dabei 
„Hand in Hand mit der Amerikanifchen Regierung arbeiten kann. 

„Wenn in dem gegenwärtigen Kriege, je länger je mehr, die Grundfäße durch— 
„brochen worden find, die das Ziel der Zukunft fein follten, fo trägt die Deutiche 
„Regierung feine Schuld daran. 

„Der Ameritanifhen Regierung ift es befannt, wie von vornherein und in 
„fteigender Rückſichtsloſigkeit Deutfchlands Gegner darauf ausgegangen find, unter 
„Losſagung von allen Regeln des Völkerrechts und unter Mißachtung aller Rechte 
„der Neutralen durch die völlige Zahmlegung des friedlihen Verkehrs zwifchen 
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utichland und den neutralen Ländern nicht ſowohl die Kriegführung als vielmehr 
Leben der deutjchen Nation vernichtend zu treffen. Am 3. November v. J. hat 
nd die Nordfee zum Kriegsgebiet erflärt und der neutralen Schiffahrt die 
Hfahrt durch Legung ſchlecht verankerter Minen fowie durch Anhalten und Auf- 
n der Schiffe aufs äußerfte gefährdet und erjchwert, jo daß es tatjächlich 
‚neutrale Küften und Häfen gegen alles Völkerrecht blodiert. Lange vor Beginn des 
Unterieebootstrieges hat England auch die legitime neutrale Schiffahrt nad) Deutſch— 
JE jo gut wie völlig unterbunden. So wurde Deutihland zu dem Handelstrieg 
Unterfeebooten gezwungen. Bereits am 16. November v. J. hat der englifche 
mierminifter im Unterhaufe erklärt, daß es eine der Hauptaufgaben Englands 
zu verhindern, daß Nahrungsmittel für die deutjche Bevölkerung über neutrale 
fen nach Deutfhland gelangten. Seit dem 1. März d. J. endlih nimmt England 
den neutralen Schiffen alle nach Deutſchland gehenden ſowie alle von Deutſch— 
d kommenden Waren, auch wenn fie neutrales Eigentum find, ohne weiteres weg. 
feinergeit die Buren, fo foll jegt das deutſche Volt vor die Wahl geftellt werden, 
> es mit jeinen Frauen und Kindern dem Hungertode erliegen oder feine Selb- 
gteit aufgeben wolle. 


„Während uns fo unfere Feinde laut und offen den Krieg ohne Gnade und bis 
völligen Vernichtung angefagt haben, führen wir den Krieg in der Notwehr für 
nationale Eriftenz und um eines dauernd gefiherten Friedens willen. Den 
Erten Abſichten unferer Feinde und der von ihnen angewandten völterredhts- 
gen Kriegführung haben wir den Unterſeebootskrieg anpaſſen müfjen. 


„Bei allen grundfäglichen Bemühungen, neutrales Leben und Eigentum nad) 
ichteit vor Schädigung zu bewahren, hat die Deutſche Regierung ſchon in der 
ehrt vom 4, Februar rüdhaltlos anerkannt, daß dur den lnterfeeboots- 
Intereſſen der Neutralen in Mitleidenfchaft gezogen werden könnten. Aber 
o wird auch die Ameritanifhe Regierung zu würdigen wiljen, daß die Kaifer- 
Regierung in dem Dafeinstampf, der Deutſchland von feinen Gegnern auf- 
gen und angekündigt ift, die heilige Pflicht hat, alles, was irgend in ihrer 
fteht, zu tun, um das Leben der deutſchen Untertanen zu ſchützen und zu 
m. Wollte die Kaiferliche Regierung diefe ihre Pflichten verfäumen, fo würde 
Wh vor Gott und der Geſchichte der Verlegung derjenigen Prinzipien höchſter 
mität ſchuldig machen, die die Grundlagen jedes Staatslebens find. 


— „Mit erfchredender Deutlichkeit zeigt der Fall der »Lufitania«, zu welcher Ge- 

'g von Menfchenleben die Art der Kriegführung unferer Gegner führt. Durch) 
"= unter Verheißung von Prämien erfolgte Anweifung an die britifhen Handels- 
Fe, fi zu bewaffnen und die Unterfeeboote zu rammen, ift in ſchärfſtem Wider- 
s mit allen Grundfäßen des Völkerrechts jede Grenze zwiſchen den Handels- 
Rriegsihiffen verwifht und find die Neutralen, die die Handelsihiffe als 
benußen, allen Gefahren des Krieges in erhöhtem Maße ausgeſetzt worden. 
der Kommandant des deutjchen Unterfeebootes, welches die »Lufitania« ver- 
* Mannſchaften und Reiſende vor der Torpedierung ausbooten laſſen, ſo hätte 
5 die fihere Vernichtung feines eigenen Bootes bedeutet. Nach allen bei der 
=ientung viel tleinerer und weniger jeetüchtiger Schiffe gemadten Erfahrungen 
zu erwarten, daß ein jo mädjtiges Schiff wie die »Lufitania« auch nad) der 
rg lange genug über Waller bleiben würde, um die Paſſagiere in die 
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„Schiffsboote gehen zu laffen. Umftände ganz befonderer Art, injonderheit das 
„bandenfein großer Mengen hocherplofiver Stoffe an Bord, haben diefe Erwa 
„getäufcht. Außerdem darf noch darauf hingewiefen werden, daß bei Schonung 
„»Zufitania« Taufende von Kiſten mit Munition den Feinden Deutjchlands 
„geführt und dadurch taufende deutfcher Mütter und Kinder ihrer Ernährer b 
„worden wären. 

„Sn dem Geifte der Freundſchaft, von der das deutfhe Volt gegenüber 
„Union und ihren Bewohnern feit den erften Tagen ihres Beftehens bejeelt ift, 
„die Kaiferliche Regierung immer bereit fein, aud) während des gegenwärtigen Kri 
„alles ihr Mögliche zu tun, um der Gefährdung des Lebens ameritanifcher Bü 
„vorzubeugen. 

„Die Kaiferliche Regierung wiederholt daher die Zuficherung, daß ru 
„Schiffe in der Ausübung der legitimen Schiffahrt nicht gehindert und das 
„amerikanifcher Bürger auf neutralen Schiffen nicht gefährdet werden follen. 

„Um unvorherzufehende, bei der Geefriegführung der Gegner Deutfchlands 
„mögliche Gefährdungen amerikanijcher Paflagierdampfer auszufchließen, werden die 
„deutſchen Unterfeeboote angewieſen werden, folche durch bejondere Abzeichen kenntlich 
„gemachte und in angemefjener Zeit vorher angefagte Paſſagierdampfer frei und 
„fiher paffieren zu laffen. Dabei gibt ſich die Kaiferliche Regierung allerdings der 
„zuverfichtlichen Hoffnung hin, daß die Ameritanifche Regierung die Gewähr dafür 
„übernimmt, daß diefe Schiffe keine Konterbande an Bord haben. Die näheren Ver— 
„einbarungen für die unbehelligte Fahrt diefer Schiffe würden von den beiderfeitigem 
„Marinebehörden zu treffen fein. 

„Zur Schaffung ausreichender Reifegelegenheit für ameritanifche Bürger über 
„ven Atlantiihen Ozean ftellt die Deutſche Regierung zur Erwägung, die Zahl der 
„verfügbaren Dampfer dadurd zu vermehren, daß eine angemeffene, der genaueren 
„Vereinbarung unterliegende Zahl neutraler Dampfer unter ameritanifcher Flagge 
„in den Baflagierdienft unter den gleihen Bedingungen wie die vorgenannten 
„ameritanifhen Dampfer eingeftellt wird. 

„Die Kaiſerliche Regierung glaubt annehmen zu dürfen, daß auf diefe Weiſe 
„ausreichende Gelegenheiten für ameritanifhe Bürger zur Reife über den Atlantifchen 
„Dzean zu jchaffen find. Eine zwingende Notwendigkeit für ameritanifche Bürger, 
„in Kriegszeiten auf Schiffen unter feindliher Flagge nad) Europa zu reifen, dürfte 
„demnach nicht vorliegen. Insbefondere vermag die Kaiferlihe Regierung nicht zu— 
„zugeben, daß ameritanifhe Bürger ein feindlihes Schiff durch die bloße Tatſache 
„ihrer Anmejenheit an Bord zu [hüten vermögen. Deutfchland ift Tediglich dem Bei- 
„Ipiel Englands gefolgt, als es einen Teil der See zum Kriegsgebiet erklärte, Unfälle, 
„die in diefem Kriegsgebiet Neutralen auf feindlichen Schiffen zuftoßen follten, 
„Lönnten daher nicht wohl anders beurteilt werden als Unfälle, denen Neutrale auf 
„dem Kriegsihauplag zu Lande jederzeit ausgefegt find, wenn fie ſich troß vorheriger 
„Warnung in Gefahr begeben. 

„Sollte fi) jedocdy die Erwerbung neutraler PBafjagierdampfer für die Amerita- 
„nifhe Regierung nicht in ausreihendem Umfange ermöglichen laffen, fo ift die 
„Kaiferfihe Regierung bereit, feine Einwendungen dagegen zu erheben, daß die 
„Amerikaniſche Regierung vier Pafjagierdampfer feindlicher Flagge für den Paffagier- 
„verkehr Nordamerita— England unter ameritanifche Flagge bringt. Die Zufage für 
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> »freie und fihere« Fahrt amerifanifcher Paffagierdampfer würde dann unter 
 gleihen Vorbedingungen auch auf diefe früher feindlichen PBafjagierdampfer aus- 
N werden, 
„Der Herr Präfident der Vereinigten Staaten bat in dankenswerter Weiſe fich 
r Übermittlung und Anregung von Vorſchlägen an die Großbritannifche Regie XF 
ing, inſonderheit wegen Anderung des Seekrieges, bereit erklärt. Die Kaiſerliche ER 
? ng wird ſtets von den guten Dienften des Herrn Präfidenten gern Gebraud —— 
Shen und gibt ſich der Hoffnung hin, daß feine Bemühungen ſowohl im vorliegenden 


alle wie aud) für das große Ziel der Freiheit der Meere zu einer Verftändigung — 
hren werden.” A 








11. Die 3. Eufitania-Note des Präfidenten Wilfon 
vom 21./23. Juli 1915. 
































Die Einzelheiten der mühevollen und langwierigen Unterhandlungen 
im deutfchen Lager über die Abfaffung der Antwort vom 8. Juli am 
Amerifa') laſſen erkennen, daß im Hintergrunde der Gedankengänge die 
durch die militärpolitifche Lage gegebene Überlegung ftand, wie dieſe 
oder jene Form der Antwort von dem mächtigen Neutralen aufgenommen 
werden, auf welchen Boden die Anfündigung diefer oder jener militä- 
riſchen Abficht in den Vereinigten Staaten fallen würde. Die Nachrichten- 
verbindung Deutſchlands mit Amerita war — dafür forgte England — 
denkbar ungünftig. Was durch die Preſſe und durch Einzelmitteilungen 
herüberfam, war widerfpruchsvoll und unklar oder gefärbt. Als maß— 
gebende Quelle für die Beurteilung der politifchen Stimmung in dem 
Vereinigten Staaten und die danad) zu faſſenden Entſchlüſſe ftanden der 
deutſchen Regierung allein die telegraphifchen Berichte des Botjchafters 
in Waſhington, Graf Bernftorff, an das Auswärtige Amt zur Verfügung. 

Aus einem Bericht des deutichen Botſchafters vom 2. Iuli: 


” ... Die Berhältniffe find wieder normale geworden und werden ſolche 
„bleiben, wenn unſere bevorftehende Antwortnote Entgegenkommen zeigt. ch möchte 
„jogar einen Schritt weiter gehen und behaupten, daf der »ufitania«-Zwilchenfall 
„Ihließlic infolge der Behandlung, die wir ihm haben angedeihen lafjen, einem 
„günftigen Einfluß ausgeübt hat und weiter ausüben wird. Allerdings erhöht diefer 
„Borfall die Wut unferer hiefigen Gegner. Mit der anglophilen »Gefellichaft« 
„New York, Philadelphia und Bofton ift momentan überhaupt nicht zu reden, und 
„hinſichtlich der Wallftreet-Magnaten fteht die Sache nicht befjer; diefe beiden Fat— 
„toren find eben zu innig mit England verbunden. 

„Indeſſen ift die Regierung infolge des »Lufitania«-Zwifchenfalles zum erftem 
„Male wirklich aufgewacht. Sie erfaßt jet die Bedeutung der Seefriegsfrage. Wenm 
„ih im Februar, März, April mit amtlihen PBerfönlichkeiten über den Unterfeeboots- 
„erieg und damit zufammenhängende Dinge ſprach, fand ih faum Gehör. Man 
„verftand hier den Ernft der Lage gar nicht. Jetzt dagegen ift das Thema der »Fre— 
„heit der See« das Leitmotiv der ameritanifchen Rolitit geworden. Alles ift vor 
„bereitet, auch um England gegenüber energijch aufzutreten, wenn unfere Antwo 


1) DBgl. v. Tirpitz, „Politiſche Dokumente“, ©. 359/377. — Hanfeatifhe Verlags 
anftalt, Hamburg u. Berlin 1926. 





Berichte des deutfhen Botſchafters in Wajhington. 





























„eine Fortführung der Verhandlungen ermöglidt. Selbſt die New Porter Preſſe 
„Üt viel vernünftiger geworden. Die auf den Krieg bezüglichen Fragen werden 
„leidenichaftslos erörtert. ... Nocd niemals feit Beginn des Krieges waren die 
„Ausfihten für eine verftändige amerikaniſche Politit fo günftig wie jet.“ 


Nach dem Eintreffen der deutfchen Note vom 8. Juli läßt der Bot- 
hafter am 22. Juli einen Bericht folgen, in welchem die Wirkung der 
deutichen Antwort vom 8. angedeutet und der Inhalt der neuen, dritten 
‚amerifanifchen „Lufitania“-Note mitgeteilt wird: 


„Wenn man fich fragt, was das Ergebnis der elfwöchigen Verhandlungen über 
sen »Lufitania«-Zwifchenfall und der Aufwendung aller irgendwie möglichen Über: 
„redungstunjt gemwejen ift, jo muß die Antwort dahin lauten, daß unter jchwierigen 
-Berhältniffen Krieg und Abbruch der diplomatifhen Beziehungen verhindert worden 
a. Namentlich der letzteren Eventualität waren wir zeitweilig viel näher, als viel- 
„seit in Deutfchland geglaubt wird. 

„Bon der Stimmung, die hier in den eriten Wochen nad dem »Lufitania«- 
iſchenfall herrfchte, fann fich nur der einen Begriff machen, welcher es hat mit 
„anjehen und insbejondere fühlen müffen. Unter den damals herrjchenden Umftänden 
gab es nur einen Ausweg: Zeit zu gewinnen und eine freundlihe Stimmung wieder: 
berzuftellen, welche eine Vortführung der Verhandlung möglich machte. Dies 
„Üt gelungen. 

E „Beſſeres fann nur erreicht werden, wenn fich die amerifanifche Regierung ent- 
eßt, die Verhandlungen gleichzeitig mit Berlin und London aufzunehmen, um 
auf diefem Wege einen Ausgleich herbeizuführen. Der Gegenjat zwiſchen unferer 
„und der amerifanifhen Auffaffung ift zu groß, um durch eingleifige Verhandlungen 
“mit uns überwunden zu werden. Die amerifanifche Regierung ift in ihren erften 
‚Roten zu weit gegangen und findet nun ſchwer einen Ausweg zum Rückzug. Jetzt 
ertennt fie zwar an, daß unfer Unterfeebootfrieg eine berechtigte Reprefjalie gegen 
„Die englifche Aushungerungspolitif bedeute, aber fie bleibt dabei, daß wir verant- 
wortlich jeien, wenn durch unfere Reprefjalie Ameritaner an Leib und Leben ge- 
Mõdigt würden. Dementſprechend verlangt die amerikaniſche Regierung, kurz 
„geiagt, daß wir 

„erftens für die auf der »Lufitania« Umgetommenen in irgendeiner Form Ent- 
-huldigungen machen ſowie Schadenerfaß leiften, und daß wir 

„gweitens in Zukunft Pafjagierdampfer nur nad) vorheriger Warnung verjenten. 


„Die neuefte ameritanifche Note, welche bereits nach Berlin unterwegs ift, will 
„an gewilfem Sinne die Verhandlungen zum Abſchluß bringen, damit die hiefige 
Regierung in der Lage ift, zu einer Erörterung der mit England ſchwebenden 
Fragen überzugehen. Immerhin weiß id) aus meinen mündlichen Verhandlungen 
„mit Staatsjetretär Lanfing, daß die hiefige Regierung eine ſchriftliche oder mündliche 
Antwort haben möchte, wenn wir in der Lage find, uns dem ameritanifhen Stand- 
„punkt zu nähern und wenn wir der hiefigen Regierung helfen können, in zwei— 
„gleifigen Verhandlungen mit uns und England die Freiheit der See zu erreichen, 
„das Ziel, welches nad) wie vor dem Präfidenten Wilfon am meiften am Herzen liegt.“ 

Der Handelstrieg mit U-Booten, II. Band, 12 
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Der Wortlaut der bereits angefündigten, am 21. Iuli in Wafhington 
abgegangenen, am 23. Juli von dem amerikaniſchen Botjchafter in Berlin, 
Gerard, dem Staatsfefretär des Üußeren überreichten Dritten 
„Zufitania*-Note des Präfidenten Wilſon war fol 
gender: 


„Im Auftrage meiner Regierung habe ich die Ehre, Euere Erzellenz zu benach— 
„richtigen, daß die Note der Kaiferlich Deutfchen Regierung vom 8. Juli d. 9. eine ſorg- 
„fältige Prüfung durch die Regierung der Vereinigten Staaten erfahren hat; die Regie- 
„rung der Vereinigten Staaten bedauert, jagen zu müffen, daß fie die Note jehr 
„unbefriedigend gefunden hat, da fie es unterläßt, auf die eigentlichen Meinungsver- 
„Ichiedenheiten zwifchen den beiden Regierungen einzugehen, und feinen Weg weift, auf 
„dem die anerfannten Grundfäße von Recht und Menfchlichkeit in der ernften den Streit— 
„gegenftand bildenden Angelegenheit zur Geltung gebracht werden können, vielmehr 
„im Gegenteil Vereinbarungen für eine teilmeife Aufhebung jener Grundjäße vor- 
„Ichlägt, die diefe dem Erfolg nad) befeitigen würden. 

„Die Regierung der Vereinigten Staaten vermerft mit Genugtuung, daß die 
„Kaiferlich Deutiche Regierung ohne Vorbehalt die Gültigkeit der Grundfäße an 
„erkennt, auf denen die Amerifanifhe Regierung in den verfchiedentli an die 
„Kaiſerlich Deutfhe Regierung gerichteten Mitteilungen hinfichtlih der Verkündung 
„eines Kriegsgebiets und der Verwendung von Unterfeebooten gegen Handelsſchiffe 
„auf hoher See beftanden hat — nämlich des Grundfaßes, daß die hohe See frei ift, 
„daß Charakter und Ladung eines Handelsihiffes feftgeftellt fein müſſen, ehe es 
„rechtmäßig befchlagnahmt oder zerftört werden fann, und daß das Leben von Nicht: 
„tämpfern auf feinen Fall in Gefahr gebradt werden darf, es fei denn, daß das 
„Schiff Widerftand leiftet oder zu entfliehen verfucht, nachdem es aufgefordert worden 
„ist, fi der Durdfuhung zu unterwerfen. Denn die BVergeltungshandlung eines 
„Kriegführenden (belligerent act of retaliation) ift an und für fi) ein Handeln 
„außerhalb des Geſetzes, und die Verteidigung einer Maßnahme als Bergeltungs- 
„maßnahme bedeutet das Zugeftändnis, daß fie ungefeglich ift. 

„Die Regierung der Vereinigten Staaten ift jedoch bitter enttäufcht darüber, 
„daß die Kaiſerlich Deutiche Regierung fi in weitem Maße von der Verpflichtung 
„zur Beobachtung dieſer Grundfäge — ſelbſt wo neutrale Schiffe in Frage fommen — 
„entbunden erachtet infolge der Politik und der Praris, die nad) ihrer Anficht Groß- 
„britannien im gegenwärtigen Kriege gegenüber dem neutralen Handel befolgt. Die 
„Kaiſerlich Deutſche Regierung wird unſchwer verftehen, daß die Regierung der Ver— 
„einigten Staaten die Politik der Großbritannifhen Regierung hinfichtlicd ihrer Ver— 
„pflihtungen gegenüber einer neutralen Regierung nur mit der Großbritannifchen 
„Regierung felbft erörtern kann; auch muß fie das Verhalten anderer kriegführender 
„Regierungen für jede Grörterung mit der Kaiferlicy Deutfchen Regierung über die 
„ihrer Anfiht nad ernfte und nicht zu rechtfertigende Mißachtung von Rechten 
„ameritanifher Bürger durch deutſche Seebefehlshaber als unerheblich anfehen. Un 
„gefeglihe und unmenfhlihe Handlungen, fo gerechtfertigt auch immer fie einem 
„Feinde gegenüber erfcheinen mögen, von dem angenommen wird, daß er unter 
„Verlegung von Recht und Menſchlichkeit gehandelt hat, find offenbar nicht zu ver- 
„teidigen, wenn fie Neutrale ihrer anerfannten Rechte berauben, insbefondere, wenn 
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das Recht auf das Leben felbjt verlegen. Wenn ein Kriegführender einem 
: gegenüber nicht Vergeltung üben kann, ohne das Leben Neutraler und deren 
tum zu jchädigen, jo follten ſowohl Menſchlichteit als Gerechtigkeit und eine 
ſene Rüdficht auf die Würde der neutralen Mächte gebieten, daß das Ver- 
eingeftellt wird. Wird darauf beftanden, fo würde dies unter ſolchen Um— 
en einen Uunverzeihlihen Verſtoß gegen die Souveränität der betroffenen 
ralen Wähler bedeuten. Die Regierung der Vereinigten Staaten ift nit un- 
dent der außergewöhnlichen durch diefen Krieg geihaffenen VBerhältniffe oder 
grundlegenden Veränderungen der Umftände und der Arten des Angriffs, die 
) den Gebraud) von Werkzeugen der Seetriegführung hervorgerufen worden 
wie fie die Völker der Welt nicht im Auge haben konnten, als die geltenden 
n des Völkerrechts feftgelegt wurden. Die Regierung der Vereinigten Staaten 
bereit, jede vernünftige Rüdfichtnahme auf diefe neue und unerwartete Geftaltung 
= Seetriegführung walten zu Iaffen; fie kann jedoch nicht zugeben, daß ein weſent⸗ 
s oder grundlegendes Recht ihres Volkes wegen einer bloßen Anderung der 
yältnifje aufgehoben wird. Die Rechte der Neutralen in Kriegszeiten beruhen 
Grundfäßen, nicht auf Zweckmäßigkeit, und die Grundfäge find unabänderlid. 
icht und DObliegenheit der Kriegführenden ift es, einen Weg zu finden, ihnen die 
en Berhältnifje anzupaffen. 

„Die Ereigniſſe der lebten zwei Monate haben klar gezeigt, daß es möglich 
d ausführbar ift, die Operationen der Unterfeeboote, wie fie die Tätigkeit der 
erlih Deutfhen Marine innerhalb des fegenannten Kriegsgebiets kennzeichnen, 
wejentlicher Übereinftimmung mit den anerfannten Gebräuchen einer geordneten 
riegführung zu halten. Die ganze Welt hat mit Intereffe und mit wachſender 
Eenugtuung auf die Darlegung dieſer Möglichkeit durch die deutſchen Komman— 
„banten geblickt. Es iſt mithin offenbar möglid), das ganze Verfahren bei Unter- 
„Jeebootsangriffen der Kritik, die es hervorgerufen hat, zu überheben und die Haupt» 
„arjahhen des Anftoßes zu befeitigen. 


„Angeſichts des Umftandes, daß die Kaiferliche Regierung die Geſetzwidrigkeit 
„Ahrer Handlungsweife zugab, indem fie zu deren Rechtfertigung das Recht der Ber- 
„seltung anführte, und angefihts der offenbaren Möglichkeit, die hergebrachten 
„Regeln der Seetriegführung innezuhalten, vermag die Regierung der Vereinigten 
„Staaten nicht zu glauben, daß die Kaiferliche Regierung noch länger davon abfehen 
„wird, das unbefümmerte Vorgehen ihres Seeoffiziers bei Verſenkung der »Lufitania« 
„zu mißbilligen, oder Entſchädigung für die Verlufte an ameritanifhen Menichen- 
„leben anzubieten, infoweit für zweckloſe Vernichtung von Menfcenleben durd eine 
 „ungejegliche Handlung überhaupt Erfaß geleiftet werden kann. 


„Die Regierung der Vereinigten Staaten kann die Anregung der Kaiſerlich 
„Deutfhen Regierung nicht annehmen, wonach beftimmte Schiffe bezeichnet werden 
„und nad) Vereinbarung auf den zur Zeit widerrechtli) verbotenen Meeren frei 

ahren follen, wenn fie auch den freundichaftlichen Geift, in dem diefes Angebot 

gemacht ift, nicht verfennt. Gerade eine ſolche Vereinbarung würde ſtillſchweigend 
„andere Schiffe widerrechtlichen Angriffen ausfegen und würde eine Beeinträchtigung 
„und demgemäß ein Aufgeben der Grundfäße bedeuten, für die die amerifanifche 

„Regierung eintritt und die in Zeiten ruhigerer Überlegung jede Nation als ſelbſt⸗ 
verſtändlich anerkennen würde. 
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„Die Regierung der Vereinigten Staaten und die Kaiſerlich Deutjche Regierung 
„tämpfen für das gleiche große Ziel und find lange zufammen eingetreten für An— 
„ertennung eben jener Grundfäße, auf denen die Regierung der Vereinigten Staaten 
„iett jo feierlich befteht. Sie kämpfen beide für die Freiheit der Meere. Die Regie 
„rung der Vereinigten Staaten wird fortfahren, für diefe Freiheit zu kämpfen, von 
„welcher Seite auch immer fie verlegt werden möge, ohne Kompromiſſe und um jeden 
„Breis. Sie lädt die Kaiferlich Deutfche Regierung zu praftifcher Mitarbeit ein, im 
„jegigen Augenblid, wo diefe Mitarbeit am meiften durchſetzen kann, und diefes große 
„Ziel am jchlagendjten und wirkſamſten erreicht werden kann. 

„Die Kaiſerlich Deutfche Regierung gibt der Hoffnung Ausdrud, daß dieſes Ziel 
„in gewiſſem Grade jogar vor dem Ende des gegenwärtigen Krieges erreicht werden 
„möge. Das kann geichehen. (It can be.) Die Negierung der Vereinigten 
„Staaten fühlt ſich nicht nur verpflichtet, auf diefem Ziel, von wem aud) immer es 
„verlegt oder mißachtet werden mag, zum Schuße ihrer eigenen Bürger zu beftehen, 
„Te ift auch aufs höchfte daran intereffiert, diefes Ziel zwijchen den Kriegführenden 
„lelbft verwirklicht zu fehen, und hält fich jederzeit bereit, als gemeinfamer Freund 
„zu handeln, dem der Vorzug zuteil wird, einen Weg vorzufchlagen. 

„Mittlerweile fieht fich die Ameritanifhe Regierung gerade wegen des großen 
„Wertes, den fie auf die lange und ununterbrodene Freundſchaft zwilchen Volt 
„und Regierung der Vereinigten Staaten und Volt und Regierung Deutjchlands legt, 
„veranlaßt, bei der Kaiſerlich Deutfchen Regierung feierlihft auf die Notwendigkeit 
„einer gewiffenhaften Beobachtung der neutralen Rechte in diefer kritifchen Angelegen- 
„beit zu beftehen. Die Freundfchaft felbjt drängt fie, der Kaiferlihen Regierung zu 
„jagen, daß die Regierung der Vereinigten Staaten eine Wiederholung von Hand- 
„lungen, die Kommandanten deutſcher Kriegsichiffe in Verlegung der neutralen Rechte 
„begeben follten, falls fie ameritanijhe Bürger betreffen, als vorfägliche unfreund- 
„liche Alte betrachten müßte.“ 


Erläuterungen und Ergänzungen wichtiger Art erhielt diefe Note 
durh einen Beriht des deutfhen Botfhafters vom 
28. Juli: 


m... Bas Herr Wilfon will, ift das Folgende: Durch die ſcharfe Sprade 
„feiner an uns gerichteten Note der hieſigen öffentlihen Meinung Genüge tun und, 
„wenn er von uns Konzeffionen erreichen fann, durch Vermittlung zwijchen dem 
„deutfchen und englifhen Standpunft fein Lieblingsprojett »Die Freiheit der See« 
„Durchführen. Der Präfident hat ſich in feiner Note unferer Auffaflung in einem 
„Punkte entſchieden genähert, indem er den Unterſeebootkrieg jet als legitim be— 
„trachtet, während er früher meinte, derjelbe ließe fi) nach dem Völkerrecht über- 
„haupt nicht durchführen. 

„Es ift nicht meines Amtes, zu entfheiden, und ic kann von hier aus nicht 
„alle Verhältniſſe überfehen, um zu beurteilen, ob es, von unferem Standpunkte aus 
„betrachtet, beifer ift, die ameritanijche Note zu beantworten oder nit. Ich kann 
„nur darftellen, wie fi) die Sache von hier aus anfieht. Danach dürfte die Ent- 
„Iheidung davon abhängen, was wir von dem lnterfeeboottrieg erwarten. Wenn 
„diefer Selbftzwed ift und wir die begründete Hoffnung haben, durch denjelben Eng- 
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d niederringen zu können, fo erfcheint es vorteilhafter, die amerikaniſche Note 
zu beantworten und den Unterjeebootkrieg ohne Rüdficht auf neutrale Protefte 
AÆcchzuführen. Wenn dagegen der Unterfeeboottrieg Mittel zu dem Zwecke ift, die 
„Aufhebung oder Milderung der britifhen Blodade zu erreichen, jo würde ſich meines 
„sehorjamften Erachtens der Verſuch lohnen, diefen Zwed mit Hilfe des Präfidenten 
fon zu erreichen, indem wir ihm Konzeffionen machen. Er hat einem meiner 
„Bertrauensmänner gejagt: »Wenn ic) von Deutichland eine günftige Antwort 
halte, werde ich dieſe Sahe mit England bis zum Ende durdfechten.«“ 
I receive a favorable answer from Germany I will see this thing through 
ith England to the end.«) 


„Bis diefer Bericht in die Hände Euerer Erzellenz gelangt, wird Wilſons 
'ote an die englifche Regierung abgegangen fein. Wenn diefe eine ähnliche fcharfe 
‚Sprade führt wie die an uns gerichtete, jo würde ich dringend raten, den Verſuch 
su machen, eine Einigung mit den Bereinigten Staaten herbeiguführen. Falls 
uere Erzellenzg mid) dann dur eine diffrierte Depefche beauftragen wollen, auf 
er Bafis in Verhandlungen einzutreten, glaube ich eine befriedigende Grundlage 
affen zu können, auf welcher wir Wilfon als Sturmbod gegen England benußen 
Üönnen. Wenn wir ihm aus feiner gegenwärtigen Ihwierigen Lage heraushelfen, 
ich überzeugt, daß er mit Energie England gegenüber feinen Plan durchführen 
rd, das Völferrecht nod) während des Krieges wieder aufzurichten. Den lapidaren 
„Sag »Das kann gejchehen« (It can be«) hat der Präfident felbft in die letzte Note 
„Angerüdt. Diefe drei Worte drüden die fefte Zuverficht Wilfons aus, daß er Eng- 
and zum Nachgeben zwingen kann. 

„Wie ich bereits anderweitig meldete, handelt es fich bei unferer Antwort — und 
I hoffe dringend, daß es möglich fein wird, eine folche zu geben — um die folgenden 
„Drei PBuntte: 

„1. Erledigung des »Lufitania«Zwifchenfalls. In diefer Beziehung wäre zu 
n, dab wir nad unferer Anſicht als Repreffalie unbedingt berechtigt geweſen 
„seien, die »Lufitania« anzugreifen. Wir hätten aber nicht dabei die Abficht gehabt, 
„Ameritaner umzubringen, und bedauerten lebhaft, daß dies durch eine Verkettung 
unglüdliher Umftände gefchehen fei. Falls ſich unter den Hinterbliebenen der Opfer 
„Rotleidende befinden, wären wir gern bereit, einer ſpäteren Einigung zu überlafjen, 
5 die Betreffenden finanziell zu entfchädigen feien. 

22. Wir beabfichtigen an der in der legten Zeit geübten Praxis hinfichtlich des 
nterjeebootfrieges feftzuhalten. Wie die Dinge jetzt liegen, kommt es tatſächlich nur 
rauf an, daß wir Paflagierdampfer nicht ohne Warnung verfenten. 

„3. Wir wären bereit, die Bemühungen des Präfidenten Wilfon, noch während 

es Krieges das Völkerrecht wiederherzuftellen, tatträftig zu unterftügen, und anheim- 
„ellten ihm, deswegen mit der englifhen Regierung in Verhandlungen zu treten. 
5 Bafis könnte die Londoner Seerechtsdeflaration dienen, wie dies die ameri- 
tanifche Regierung feinerzeit felbft vorgefchlagen habe. 
„Wenn wir, wie id) oben andeutete, verfahren, fo ift fehlimmftenfalls zu be- 
AÆcchten, daß die Verhandlungen mit England fcheitern. Dann wäre aber vor aller 
„Belt tlargeftellt, daß die Schuld an unferen Feinden liegt, und Herr Wilfon wäre 
„für uns gewonnen. Über den letzteren Punkt habe ich bei dem Naturell des Präfi- 
ten nicht den geringften Zweifel.“ 


» 
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Worauf der Bericht des Botſchafters nicht eingeht und wohl nicht 
eingehen konnte, weil es die rein militäriſche Seite des U-Bootstrieges 
betraf, ift die Stelle der Wilfon-Note, Die einer Anerkennung, im völker— 
rechtlichen und politifchen Sinne, einer gewiſſen Art des Vorgehens gleich 
fommt, wie es einige deutfche U-Bootstommandanten beim Führen des 
Handelstrieges in letter Zeit gezeigt hätten. Es wird zu prüfen fein, 
was jener überrafhenden Wendung der Note an Tatfächlichem zugrunde 
gelegen hat. 

Das Lejen der bisherigen Kriegshandlungen der U-Boote wird ſchon 
den allgemeinen Eindrud hinterlaffen haben, daß die U-Bootstomman- 
danten, außer denen der Flandern-B-Boote, nad) und nad) von dem 
warnımgslofen Angreifen der Handelsjchiffe mit Unterwafjertorpedofhuß 
abgefommen und zur Übermwafjertätigkeit, zum Anhalten und zum Ver— 
fenten der verlafjenen Schiffe mit den Überwafjerwaffen des 
U-Boots, alſo zu dem U-Bootstrieg „nad der Priſenordnung“, über- 
gegangen find. Bei näherer Betrachtung entiteht folgendes Bild: 

Bon dem Zeitpunkt an, in dem die Bewaffnung der großen U-Boote 
mit Geſchütz durchgeführt war und Erfahrung damit vorlag, Anfang Mai, 
bis zu den Tagen der zugefpißten politifchen Verhandlungen, Ende Juli, 
find von den U-Booten der Hochjeeflotte im Kriegsgebiet um England 
116 feindliche und neutrale Handelsichiffe verjentt worden, davon 94 nad) 
der Brifenordnung und 22 durch Unterwaffertorpedofhuß ohne Warnung. 
Dabei find Fifcherfahrzeuge nicht eingerechnet und die UB-Boote außer 
Betracht geblieben. Dazu ift ferner zu bemerken, daß fich unter den 22 ohne 
Warnung verjentten Handelsihiffen 10 neutrale befanden, die irrtümlich 
für feindliche gehalten worden waren und für welche von der deutfchen 
Regierung Schadenerjaß geleijtet wurde, jo daß nur 12 feindliche, nach dem 
deutſchen Bergeltungsgrundjag als zu Recht ohne Warnung verjentte Schiffe 
übrigbleiben, die den 94 nach Prifenordnung verjentten gegenüberjtehen. 

In welcher Weije erfahrene und erfolgreiche U-Bootstommandanten 
in dem SHaupttätigkeitsgebiet an der Weftjeite von England verfuhren, 
zeigen folgende in zeitlicher Reihenfolge geordnete Daten: 

„U 28“, Rapitänleutnant Frhr. v. Yorftner, verfentte vom 17. bis 
30. März 8 Schiffe, ſämtlich nach der Prifenordnung, auf der ganzen 
Unternehmung eins ohne Warnung. - 

„U 41“, Kapitänleutnant Hanjen, vom 26. bis 29. Mai, 8 Schiffe, 
ſämtlich nach) der Prifenordnung, keins ohne Warnung. 

„U 35“, Kapitänleutnant Kophamel, vom 2. bis 13. Juni 14 Schiffe, 
davon 13 nad) der Prifenordnung, 1 ohne Warnung. 
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i „U 24“, Kapitänleutnant Schneider, vom 27. Suni bis 6. Juli 
41 Schiffe, davon 9 nach der Prifenordnung, 2 ohne Warnung. 

„U 39“, KRapitänleutnant Forftmann, vom 29. Juni bis 3. Juli 
11 Schiffe, ſämtlich nad) der PBrifenordnung, keins ohne Warnung. 

In Summe: von 5 U-Booten werden als Gejamterfolg je einer Unter- 
nehmung 49 Handelsihiffe verjenkt, davon nur 3 ohne Warnung. 

Zur Ergänzung: Auch in der Nordjee und an der englijchen Oſtküſte, 
dem weniger ergiebigen Handelstriegsgebiet mit der überwiegend neutralen 
Schiffahrt, legte das Verfahren der Prifenordnung nad) den dringend 
mahnenden Befehlen vom 18. April und 1. Juni die U-Boote nicht lahm, 
 fondern zeitigte Ergebniffe: 

Während der Unternehmung von „U 25°, Kapitänleutnant 
Biünfche, wurden vom 4. bis 9. Juli 4 Schiffe, während der von „U 6“, 
Dberleutnant zur See Lepfius, vom 19. bis 26. Juli 10 Schiffe ver- 
fentt, alle 14 nach der Prifenordnung; während beider Unternehmungen 
eins ohne Warnung. Daß dabei der Nachteil, etwa verfappte feindliche 
Schiffe unter neutralen Abzeichen durchzulaſſen, nicht beftand, erweiſen die 
vielfachen von U-Booten auf den nordijchen Seewegen vorgenommenen 
Unterjuchungen. Rund 250 Handelsjchiffe mit neutralen Abzeichen find in 
den Monaten Februar bis Juli 1915 von U-Booten unterfucht, nur drei 
Fälle von Flaggenmißbrauch durch feindliche Schiffe find in gleicher Zeit 
feftgeftellt worden. 

Bon geringen Ausnahmefällen abgefehen, wurde jomit der Handels- 
frieg der U-Boote der Flotte im Kriegsgebiet um England nad) der Prijen- 
ordnung geführt — nicht weil es unter dem Drud politifcher Notwendig- 
keit verlangt wurde, jondern weil die U-Bootstommandanten fi) aus rein 
militärifehen Überlegungen dazu entjchloffen hatten. 

Die Anmweifungen, die den U-Booten auf den Weg gegeben wurden, 
warnten davor, an größere Dampfer über Waffer heranzugehen, um 
Nationalität und Ladung zu ermitteln. Der beftimmt angenommene 
Slaggenmißbraud, die offen angekündigte Bewaffnung der feindlichen 
Handelsihiffe, die von der englifchen Admiralität engliſchen Schiffs— 
führern ausgejeßten Belohnungen und verhießenen Auszeichnungen für 
das Rammen oder jonftige Bernichten deutſcher U-Boote, das Überhand- 
nehmen der feindlichen Bewachungsfahrzeuge, die Lift der U-Bootsfallen, 
alles das wurde immer von neuem den U-Bootstommandanten vor— 
gehalten und vor der Tätigkeit über Waſſer nad) Kreuzerart gewarnt. 
Beim Begegnen mit dem Feind verfuhren die U-Bootstommandanten dod) 
meift anders. Erfolg follte fein. Mit 7 Torpedos ließ fi nicht viel 
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erreichen. Mehr als die Hälfte der Torpedofchüffe gingen bei den taktiſch 
ſchwer zu fahrenden Unterwafferanläufen fehl. Bon den 91 Torpedo» 
ſchüſſen der Flotten-U-Boote vom 20. 2. bis 4. 9. 15 waren 38 Treffer 
— 41,8 v. H., von den 40 Torpedojchüffen der Zlandernboote vom 10. 4. 
bis 19. 8.15 waren 16 Treffer —40 0.9. Mit dem Vorrat an Granaten 
war eine beträchtliche Steigerung des Verfentungserfolges zu erreichen. 
Die Anträge der Kommandanten, die Menge der Geſchützmunition zu ver- 
mehren, nötigenfalls auf Koften der Torpedozahl, häuften ſich und wurden, 
ſoweit no) Raum und Gewicht möglich, erfüllt. Die feindliche Bewachung 
erforderte zweifellos bald große Wachſamkeit der U-Boote, aber in einigem 
Abftande von der Küfte blieb noch genügend Bewegungsfreiheit. Vor dem 
Rammſtoß englifcher Dampfer und vor ihren Gejhügen mußte man auf 
der Hut fein. Mißtrauen war gegen jedes gefichtete Handelsichiff am Plage, 
auch wenn es auf den erjten Blid als neutrales erſchien. Seitdem es 
englijhe „Q-Schiffe”, U-Bootsfallen, gab, war alles möglich. Verluſte 
von U=Booten durch Überrumplung konnten nicht ausbleiben. An den 
Spürfinn der U-Bootstommandanten ftellten die feindlichen Schlihe hohe 
Anforderungen. 

Unterzieht man num die Denkſchrift der U-Bootsoffiziere vom 28. Juni 
einer Durchficht, fo entfteht zunächft der Eindrud, daß fie in den weſent— 
lihen Buntten mit den Vorgängen im Kriegsgebiet der U-Boote nicht 
übereinftimmt. Das Enttommen der wertvollen Dampfer mit überlegener 
Geſchwindigkeit, die Erſchwerungen durch Flaggenmißbraud, die Gefahren 
des Gerammtwerdens, der Bewaffnung der Handelsichiffe, der U-Boots- 
fallen, die Unmöglichkeit, fi) in größerer Entfernung von der Küfte 
erfolgreich zu betätigen, alle diefe Einwendungen halten gegen die oben- 
genannten nüchternen Zahlen nicht ftand. Dennoch ift das Entftehen der 
Denkſchrift wohl zu erklären und vom rein militärifchen Standpunft 
aus zu vertreten. Die Offiziere der Front gingen naturgemäß davon aus, 
daß zum erfolgreihen Ausnugen der Waffe, die unter ſchwierigen Ver- 
hältniffen zu führen war, das Fernhalten jeder hindernden Einſchränkung 
gehöre. Gewiß ſollte dabei nicht die Meinung vertreten werden, daß aus— 
ſchließlich warnungslos durch Unterwaſſertorpedoſchuß verſenkt werden 
müſſe, aber es wurde dafür eingetreten, daß es den U-Booten nicht be— 
nommen jein dürfe, nötigenfalls auch von dem Unterwafjerangriff Gebraud) 
zu machen, weil in manden Fällen feindliche Bewachung oder andere 
militärifche Gründe die Anwendung der Übermwafferwaffen ausſchloſſen. 
Der warnungsioje Torpedoſchuß wurde von jeher als das „eigene Recht“ 
des U-Boots im Handelskrieg in Anjpruch genommen. Die Anerkennung 
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Jes Grundjages war die VBorbedingung gemwejen, unter welcher urjprüng- 
die Front den U-Bootstrieg gefordert und für durchführbar erklärt 
Satte. Erjt die Bewaffnung der U-Boote mit Gejhügen hatte zu der 
twidlung der Überwaffertätigfeit nach Kreuzerart geführt, eine Ent- 
ung, bie in dem Streben nach Erfolgen jo weit getrieben war, daß 
zwar ſchon die Zuftimmung des Präfidenten Wilfon gefunden hatte, 
aber bereits anfing, für die Sicherheit der Boote, auf die notwendig 
acht genommen werden mußte, bedenklich zu werden. Mit einem bal- 
n Anwachſen der feindlichen Abwehrmittel, welche die Überwaſſer— 
wendung der U-Boote binnen Kürze unzuläffig gefährden müßten, 
tde fo fiher gerechnet, daß der beftehende Zuftand im Kriegsgebiet nur 
s ein vorübergehender angejehen wurde, jo daß fich weiterreichende poli- 
He Maßnahmen darauf nicht gründen ließen. Ernſte Bedenken beftanden 
bejonders aud) darin, daß ja der fogenannte U-Bootstrieg nad) der Prifen- 

dnung infofern der Prifenordnung nicht gerecht wurde, und niemals 
ht werden konnte, als das Ausjegen der Bejagungen und PBaffagiere 
Rettungsbooten auf hoher See keineswegs die Sicherheit der Menſchen— 
ben gewährleiftete, daß der Präfident der Vereinigten Staaten jedoch 
droht hatte, eine weitere Gefährdung amerifanifcher Bürger als „vor: 
äblich unfreundliche Akte“ betrachten zu müffen. Politiſche Zwifchenfälle 
wären jomit auch bei der neuen Art der Kriegführung der U-Boote feines» 
gs ausgefchloffen gewejen. Schließlich ftand der Front der „uneinge- 
hräntte“ U-Bootstrieg nad) wie vor als das anzuftrebende Ziel vor 
Yugen, als die Kampfesweife, welche als die einzig wirkungsvolle galt, da 
r durch fie jegliche Verſorgung Englands, auch die durch die neutrale 
Schiffahrt, angegriffen werden konnte. Wenn jet etwa ein Übergehen 
dem U-Bootsfrieg nach der Prifenordnung gutgeheißen und grund- 
fäslic) als möglich anerfannt wurde, fo konnte dies in den Augen der 
Front nur als ein militärifcher Rückſchritt bedentlicher Art bewertet werden, 
von dem man nicht wußte, ob er jemals wieder rüd'gängig zu machen war. 


Da die höchften Stellen der Marine die junge U-Bootswaffe aus 
eigener Erfahrung nicht kannten, jo mußte ihnen die Denkſchrift der an- 
‚gejehenften Vertreter der U-Bootsfront als Grundlage für die politifchen 
Erörterungen dienen. Etwas anderes jhien es außerdem, ob ein U-Boots- 
tommandant in Einzelfällen nad) Abwägen aller vorliegenden jeemänni- 
ihen und militärifchen Bedingungen fich entſchloß, ein gewiffes Wagnis 
bei der Handhabung feines Bootes und dem Gebraud) der Waffen auf ſich 
zu nehmen, oder ob vom „grünen Tiſch“ allen Kommandanten für jeden 
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eintretenden Fall die Waffenführung grundfäglich befohlen wurde, 
fonders das gefährliche Auftreten der feindlichen U-Bootsfallen war 
geeignet, Die Bedenfen gegen die Überwaffertätigkeit der U-Boote zu 
verjchärfen?). 

Diefer Art waren die Gedantengänge, welche den Chef des Admiral: 
ftabes und den Großadmiral v. Tirpig in Übereinftimmung mit den maß» 
gebenden Seeoffizieren der Front beftimmten, jede Beeinträchtigung der 
Geefriegsformen in der fraglichen Richtung als einen Eingriff in die Ver- 
wendung der U-Boote abzulehnen, den fie nicht verantworten zu fünnen 
glaubten. 

Die politifchen Führer, ihrerjeits nicht fachkundig, vermochten feine 
militärifchen Anregungen zu geben. Auch ift von feiten der politifhen 
Leitung in den Monaten der „Rufitania“-Noten der Marine gegenüber 
immer nur die Forderung erhoben worden, der Krieg mit Amerita müſſe 
vermieden werden. In keinem Falle, auch nicht nach der Note vom 
23. Juli, iſt in den militäriſch-politiſchen Auseinanderſetzungen etwa von 
dem Reichstanzler oder von dem Auswärtigen Amt das Schwergewicht 
des von dem Grafen Bernftorff immer wieder aufs lebhaftefte ver- 
tretenen Planes eines Deutfjh-amerifanifhen Zufammen« 
gehbens gegen England in die Waagichale geworfen worden. 


Bill man die tieferen Urſachen, den pfychologifchen Untergrund des 
Entjtehens oder des Unterbleibens von Entfchlüffen der deutfhen Kriege 
führung im Berhältnis zu der einzigen neutralen Großmadt, den Ver— 
einigten Staaten, richtig deuten, fo darf man nicht unterlaffen, ſich die 
Stimmung ins Gedädtnis zurüdzurufen, welche damals gegen Amerita 
und feinen Bräfidenten im deutjchen Wolke herrichte, — herrfchen 
mußte. 

Die englifhe Blodade jhädigte den Handel und das Wirtſchaftsleben 
der Vereinigten Staaten feit Beginn des Krieges, von Monat zu Monat 
in behutfam von England gefteigertem, aber immer wachſendem Maße. 
Nah 5 Monaten, am 28. Dezember 1914, raffte fich die amerikaniſche 
Regierung zu einem diplomatifchen Einfpruc in freundfchaftlihem Tone 
auf’), dem von London in feinem Punkte nachgegeben wurde. Die Er- 


!) Der weitere Verlauf des U-Bootstrieges hat gezeigt, daß die überwaffertätig- 
feit der U-Boote im Handelstrieg durch die U-Bootsfallen nicht in dem anfangs ber 
fürchteten Maße befhräntt wurde. Nachdem die U-Bootstommandanten es fi zur 
Regel gemacht hatten, von allen anzuhaltenden Handelsichiffen vorfichtig weiten Ab- 
ftand zu halten, famen U-Bootsverlufte durch Fallen nur noch vereinzelt vor, während 
eine größere Anzahl englifcher Q-Schiffe den U-Booten zum Opfer fiel. 

2) Bol. Band 1, ©. 205. 
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rung Englands, daß die Nordfee als Kriegsgebiet zu betrachten und 
Hr Befahren, um deutſche Häfen zu erreichen, mit ſchwerer Gefahr für 
die Neutralen verbunden fein würde, gab dem Präfidenten Wilfon 
nicht Anlaß, etwas zu beanftanden. Als Deutjchland 3 Monate fpäter 
zur Vergeltung die gleiche Maßnahme der Kriegsgebietserflärung anwen- 
dete und die U-Bootsgefahr für die Neutralen vor den englifchen Häfen 
‚verkündete, empfing die deutfche Negierung binnen einer Woche eine 
Drohung, die in der Form einem Ultimatum nahe fam. Was rechtfertigte 
oder erklärte den Gegenfaß in dem Ton, den Präſident Wil ſon gegen 
England und den er gegen Deutjchland anfchlug und weiterhin beibehielt? 
ud) in Amerika hat es nit an Stimmen gefehlt, die über den Geift 
Neutralität ihres Landes und ihres Präfidenten eigene Gedanten 
ausipradhen. Der Ameritaner John Kennetb Turner, der in einem 
1922 erjchienenen Werke!) die zum Ariegseintritt führende Politik 
Biljons eingehend fachlich befpricht, fol hier zu Worte fommen, da 
die von dem Ausländer nachempfundene deutjche Boltsmeinung in den 
Dingen des U-Bootsfrieges dadurch treffend zum Ausdrud kommt: 































— „Bir (Amerikaner) hatten einen Streit mit England ſowohl wie 
„mit Deutjchland. Bei dem Vergleich des Unrechts, das wir von jedem 
„der beiden litten, wurde großes Gewicht auf die Tatfache gelegt, daß, 
ährend England ebenjo fehwer in den amerifanifchen Handel ein- 
„gegriffen haben mochte wie Deutfchland, unfere Bejchwerde gegen das 
„leßtere viel größer war, weil Deutjchlands Eingriff das Opfer amerifa- 
„nifhen Menfchenlebens einfchloß. 

„Niemand aber wird ernftlich behaupten, daß Deutjchland es darauf 
bjah, Amerikaner zu töten, — ebenfowenig wie England Amerifaner 
töten wollte. Die Blodade von beiden Seiten zielte lediglich auf den 
Handel. Beide wünfhten es zu vermeiden, den Berluft des Lebens 
„Reutraler zu verurfachen, aber beide waren entfchloffen, den Handel des 
„andern zu treffen, jollte es aud) das Leben Neutraler koften. Beide 
„legten für den neutralen Handel Bedingungen nieder, welche, wenn miß- 
„achtet, zu dem Verluft neutralen Menjchenlebens führen würden. .... 
Hätten Amerifaner darauf beftanden, die Nordfee zu befahren, den 
Sritiſchen Befehlen zum Trotz, .. . jo würden fie von Kreuzern ver- 
„folgt... . und mit Gejchügen würde auf fie gefeuert worden fein. Der 
„einzige Grund, warum Amerifaner von Deutjchen getötet wurden und 


2) 3.8. Turner, „Shall it be again?“ erlag B. ®. Huebſch, New York 1922. 
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„nicht von Briten, war, daß fie darauf beftanden, die deutfchen Befehle zu 
mißachten, während fie ſich den britifchen Befehlen jorgfältig fügten. 

„Ameritanifche Bürger nahmen diefen Weg aus mehreren Gründen. 
„Eritens, die Ausfichten, den deutſchen Seeftreitfräften zu entgehen, waren 
„größer. Zweitens, die amerifanifche Regierung ermutigte fie gu ver- 
„ſuchen, den deutſchen Befehlen zu trogen, während fie fie den englifchen 
„Befehlen gegenüber nicht ermutigte. 

„Denn nicht nur wies unfere Regierung bedingungslos alle deutichen 
„Anerbietungen zurüd, das Leben amerikanifcher Bürger zu fichern, 
„jondern vielmehr benußte fie das Leben von Amerikanern als Pfand in 
„dem Streite. Sie ermutigte Amerikaner vorſätzlich, in Gefahr zu gehen. 
„sn dieſer Hinficht arbeitete fie mit England zufammen, defjen Politik 
„nur von dem Wunfche hatte diktiert fein können, die Vereinigten Staaten 
„mit Deutfchland zu verfeinden. 

„England verhängte Einfchräntungen über die Reifen englifcher 
„Srauen und Kinder durch das Kriegsgebiet. Mit diefem Vorgehen 
„handelte die englifche Regierung aus Rüdficht auf englifches Menſchen— 
„leben. Uber fie trug feine folhe Sorge um amerikaniſches Menfchen- 
„leben. Noch auch tat dies unfere eigene Regierung. England war es 
„ganz recht, wenn amerifanifche Bürger ihr Leben aufs Spiel feßten, 
„wenn nur der Weg zur amerifanijchen Feindſchaft mit Deutjchland 
„geebnet wurde. Und die Wilfon-Regierung fpielte in die Hände von 
„England. Indeſſen bat die deutiche Regierung die Vereinigten Staaten, 
„ihre Bürger nicht in Gefahr zu ſchicken. Deutfchland zeigte mehr Achtung 
„vor dem Leben der Amerifaner als die amerikanifche Regierung.“ 


Daß Präfident Wilfon aus verſchiedenen Gründen den deutfchen 
U-Bootstrieg zum Erliegen zu bringen drohte, ift eine nicht zu beftreitende 
Tatſache. Dem deutjchen Volt war nur fichtbar, daß Amerika ſich ſchützend 
vor Deutfchlands Hauptgegner, vor England, ftellte. 

In welcher Weife jonft die englifche Kriegführung gegen Deutfchland 
mittelbar und unmittelbar durch das Verhalten der Vereinigten Staaten 
gefördert wurde, das verbreitete täglich die Preffe des neutralen Auslands, 
das hielt nicht minder die öffentliche Meinung in ganz Deutfchland in 
Wallung. Nicht nur duldete die große, auf ihr Anfehen vor der Welt 
fo empfindlich ftolge Macht jede Vergewaltigung ihres gejamten euro» 
päifchen Überfeehandels durch England, die Regierung der Vereinigten 
Staaten ließ fi) auch die Aufficht über die Ausfuhr des Landes durch 
engliihe Beamte auf amerifanifhem Grund und Boden, die englijche 
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ichtnahme in amerifanifche Gejchäftsbüdher, das Unterjchreiben der 
England vorgejchriebenen Verpflichtungen genau fo fügfam gefallen 
die militärifch, politifch und wirtfchaftlich gegen England ohnmächtigen 
rutralen in Europa. 
Die amerifanifhen Waffen- und Munitionslieferungen an die 
E - Deutfchland Verbündeten find ſchließlich ein Kapitel für fih. Sie 
> wohl noch jo feſt in der Erinnerung des deutfchen Volkes, daß nur die 
ache als folhe hier der Erwähnung bedarf. Auf 1% bis 1 Milliarde 
lar wurde bereits im Sommer 1915 der Wert der Beftellungen 
hätt, welche die amerifanifche, nur für diefen Zwed ins Leben gerufene 
d zu höchfter Blüte gelangte Kriegsinduftrie an Waffen, Gejchoffen 
anderem Kriegsmaterial aller Art von den gegen Deutjchland und 
eine Verbündeten ftehenden Yeindmädten aufgenommen hatte. „Das ift 
Das genaue Maß der Macdt, die Amerika über England befigt“, jo ſchließt 
amerifanifche Profeſſor der Staatswiſſenſchaften an der Univerfität 
w Dorf, Dr. Edwin I. Clapp, den betreffenden Teil feiner im 
Zuguft 1915 erjchienenen Betrachtungen!) über die ameritanifche Neu- 
tät 1914/15, denen die vorjtehenden Angaben entnommen find. 


_ Über die juriftifche Beurteilung der Trage, wie die amerifanifchen 

Briegslieferungen völferrechtlich anzufehen find, hat diplomatifcher Mei- 

gsaustaufch ftattgefunden. Präfident Wilfon hat am 24.4.15 
deutſchen Botjchafter auf defjen VBorhaltungen vom 4. 4. 15 nach— 

iefen?), daß es eine Neutralitätsverlegung der Vereinigten Staaten 

Düre, wenn dieſe ihre Kriegslieferungen an die Entente unterbinden 
ärden, da dieſe dann einfeitig davon betroffen wäre. 


Aber Volksſtimmung fragt nicht viel nach juriftifcher Beweisführung. 
deutiche Volk erlebte, daß feine Kampftruppen an der Weſtfront den 
ikaniſchen Waffen erlagen, ohne die der Gegner den Krieg nicht lange 
Sötte weiterführen können; das deutſche Volt wußte, daß Amerika ſchon 
als, als es noch neutral genannt wurde, den Krieg der Entente gegen 
tichland führen half. 
Mit einer nicht leicht zu nmehmenden Erregung der öffentlichen 
Meinung hatte die politifche Leitung in Deutfchland zu rechnen, wenn 
r Eindrud entjtand, daß durd ein Zurückweichen vor amerikaniſchem 


2) Dr. €. I. Clapp, „Britifches Geefriegsreht und die Neutralen im Kriege 
“, Deutfche Überjegung bei E. ©. Mittler & Sohn, Berlin 1916. 
2) Vgl. Bernftorff, S. 74/77. 
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Machtgebot das ftärkfte deutfche Rampfmittel gegen England matt gefeßt 
würde. 
Das Ja oder Nein der Marine hatte daher vermehrtes Gewicht. 


Da die Admirale feine Möglichkeit eines Entgegentommens fahen und 
aud) der Botſchafter in Wafhington in Übereinftimmung mit dem Staats- 
jetretär Lanfing, dem Nachfolger Bryans, empfahl, das zu nichts 
führende Verfahren des Notenwechfelns aufzugeben und nur dann zu 
antworten, wenn ein Entgegentommen beabfichtigt wäre, hielten der 
Reichstanzler und das Auswärtige Amt es für angezeigt, vorläufig von 
einer fürmlichen Ermwiderung der amerifanifchen Note vom 23. Juli ab- 
öufehen. Wenn die „Lufitania“-Angelegenheit anfing diplomatifch zu 
verjanden, fchien das der deutjchen Politik der befte Ausweg. 

Nur eine Perfönlichkeit in der deutſchen Regierung war es, die fih 
faft leidenfchaftlich dafür einfegte, die Anregungen, welche die lebte 
Äußerung des Präfidenten Wilfon offenfichtlich enthielt, nicht auf ſich 
beruhen zu laffen: der Staatsfetretär des Reichsſchatzamtes, Helfferid. 

Neben Bolitit und Wehrmacht verkörperte er, nicht fo fehr durch 
feine amtliche Stellung als durch feine bedeutenden Erfahrungen, das 
dritte, damals noch wenig beachtete Element der Kriegführung: die Kriegs- 
wirtfhaft. Der „Rüftungsnahjhub“ für Heer und Marine, das „Durch⸗ 
halten“ der Bevölkerung in der Heimat, die Möglichkeiten der Einfuhr 
von Rohſtoffen und Lebensmitteln, das Engerwerden oder Lockern des 
feindlichen Erdroſſelungsringes, — das waren kriegswichtige Fragen, die 
mit dem U-Bootstrieg eng zuſammenhingen, das ſah Staatsſekretär 
Helfferih in diefem Kriege der Blodaden und der Erfhöpfung zu einer 
ernjten Gefahr für Deutfchland fich zufammenziehen. Das von dem Präfi- 
denten Wilſon gezeigte Ziel eines ameritanifch-deutfchen Zufammengehens 
gegen England zur Widerherftellung des Seerechts, der „Freiheit der 
Meere“, wurde das Stichwort für Helfferichs Hervortreten. 

Am 5. Auguft legte er feine Gedanken dem Reichskanzler in einer \ 
umfangreichen Schrift vor, in der ein wefentlicher Teil fich folgendermaßen 
mit den jchwebenden Tragen des U-Bootstrieges befaßt: 


„ . . Weſentlich ift, daß wir in den entſcheidungsſchweren Wochen, die in Ruß: 
„land und auf dem Baltan möglicherweije das Schidfal des ganzen Krieges entſchei⸗ 
„den, uns Amerika gegenüber den Rüden freihalten. 

„Dies ift zu erreichen, wenn wir während der fritifhen Wochen den U-Boots- 
„trieg in einer Weiſe führen, Die der Regierung der Vereinigten Staaten au) auf 
„Grund der von ihr vertretenen Rechtsauffaffung feinen Anlaß zu einer Mendung 
„gegen uns gibt. 





= — 
— — 































Eingreifen des Staatsſekretärs Helfferich. 191 


„An fi) würde hierfür eine Weifung an die Führer der U-Boote genügen, fein 
mdelsihiff ohne Anruf und ohne ernftlihen Verfuch der Rettung von Paſſagieren 
Befagung zu verfenten. 
„sn weit höherem Make aber würde die gemollte Wirkung erreicht werden, 
n in der Antwortnote an die Regierung der Vereinigten Staaten ausdrüdlich 
Mlärt werden würde, daß die U-Bootsführer eine folhe Weifung erhalten haben. 
bloße interne Inftruttion fchließt Verſehen oder Zufall nit aus; fie würde 
> nicht mit Sicherheit verhindern, daß ungewollt der Bruch eintritt. Eine aus- 
dliche Zufage an die Vereinigten Staaten dagegen würde von vornherein die 
„Bräfumption der »beabfichtigten unfreundlihen Haltung« ausſchließen und die Mög- 
Seit der Aufklärung von Verſehen und Zufällen offenlafjen. 
„Darüber hinaus aber würde die ausdrückliche Zufage in einer Form gegeben 
„werden können, die fi) in ihrer Wirkung nicht auf die bloße Verhinderung eines 
-Brudes befchränten, fondern die ftärtfte Wahrfcheinlichkeit großer pofitiver Vorteile 

sten würde. 
„Die letzte ameritanifche Note gibt hierfür den Antnüpfungspuntt. 
„In unmittelbarer Bezugnahme auf diefe Einladung der amerifanifhen Regie- 
ung zur praftifhen Mitarbeit an der Wiederherftellung der Freiheit der Meere 
die deutfche Regierung — in aller Wahrung ihrer Würde und ihres Standpunttes 
und nad) der fchärfften Zurüdweifung der Überhebungen der legten ameritanifchen 
ote — berechtigt zu fagen: 

„Das Ziel der MWiederherftellung der Freiheit der Meere, womöglich noch während 
„Des Krieges, ift uns fo wichtig, daß wir bereit find, zur Ermöglihung eines prat- 
Shen Zufammenarbeitens mit den Vereinigten Staaten die Meinungsverjchieden- 
Keiten unter Aufrechterhaltung unferes prinzipiellen Standpunttes vorläufig zurüd- 
Suftellen. In der Vorausfegung, daß die Regierung der Vereinigten Staaten gemillt 
alsbald wirkſame Schritte bei der englifchen Regierung zu unternehmen, um 
je zur Aufgabe ihrer völferrechtswidrigen Seefriegführung zu veranlaffen und fie 
r ftritten Beobachtung der Londoner und Haager Vereinbarungen zurüdzuführen, 
die deutfche Admiralität den Führern der U-Boote diefe und jene MWeifungen 
teilt. Die deutfche Regierung behält fich jedoch ausdrücklich vor, den U-Bootstrieg 
In den fchärferen, von ihr nach wie vor für berechtigt gehaltenen Formen ohne jede 
Rüdfiht wieder aufzunehmen, falls es innerhalb einer Frift von x Wochen nicht 
„gelungen fein follte, den gewollten Erfolg bei der britifhen Regierung zu erreichen. 
ud) in der Zwifchenzeit würde Die deutihe Regierung ihre volle Handlungsfreiheit 
dergewinnen, falls feindliche Handelsidiffe gegen U-Boote Angriffe oder jonftige 
„feindfelige Handlungen unternehmen follten. 
„Eine folhe Antwort würde den uns freundlich gefinnten und den an dem 
„Sandel mit Deutichland intereffierten Kreifen in den Vereinigten Staaten, ins- 
„bejondere den Baummollpflanzern, die Möglichkeit geben, den ftärfften Drud auf 
„sen Präfidenten auszuüben, um diefen gegen England zu inftradieren. Den Präfi- 
„Denten felbft würde fie der Probe unterwerfen, wie weit es ihm mit der Wieder: 
„seritellung ‚der Freiheit der Meere Ernft ift. Er hätte eine »good chance« zu 
„eigen, was er in der Verwirklichung des von ihm ſelbſt aufgeftellten Jdeals vermag, 
„und würde fi) der Notwendigkeit nicht entziehen können, von diefer »good chance« 
„Gebrauch zu machen. 
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„IH war, wie Euer Erzellenz befannt ift, von Anfang an der entjchiede 
„Meinung, daß die Karte des U-Bootstrieges ausgefpielt werden müſſe. Aber 
„U-Bootstrieg ift nicht Selbftzwed, jondern nur Mittel zum Sieg. Als ſolches M 
„hat er gewirkt, wenn es heute gelingt, durch eine Milderung feiner Formen die 
„englihe Erdroffelungspolitit zu brechen und uns die Zufuhr wichtiger Rohftoffe und 
„Nahrungsmittel zu erfchließen. . 

„Im jhlimmften Falle aber würden wir nad einer beftimmten Anzahl vom 
„Wochen, wenn auf dem Kontinent im Schuge der Rüdendedung gegen Amerite 
„Die von uns gewollten Entfcheidungen herbeigeführt find, den U-Bootstrieg in alter 
„Schärfe wieder aufnehmen können. Haben wir erft auf dem europäifhen Feftlande 
„unjere Poſition in ausfchlaggebender Weife gebefjert, dann fünnen wir aud dem 
„heute verhängnisvollen Bruch mit den Vereinigten Staaten fühl entgegenfehen. 

„Der Vorwurf der Schlappheit fann die deutfche Regierung bei einer folchem 
„Bolitit fo wenig treffen wie den einen übriggebliebenen Horatier, der nad) dem Tall 
„jeiner beiden Brüder vor den drei Curatiern davonlief, um die drei ihn mit ume 
„gleihem Abftand Verfolgenden der Reihe nach einzeln niederzufchlagen. 

„Preſſe und öffentliche Meinung darf, wenn jo Großes auf dem Spiele ſteht, 
„nicht den Ausſchlag geben. Dies dürfen nur die ſachlichen Gefichtspuntte. Der 
„einzige fachliche Nachteil bei der vorgefchlagenen Politik ift die zeitweilige Erleichte- 
„tung des durch den U-Bootstrieg auf England ausgeübten Drudes. Die Frage if, 
„ob eine ſolche Erleichterung auf einige Wochen oder felbjt für drei Monate einem 
„Nachteil darftellt, der den Vorteilen des befürmorteten Verfahrens die Waage 
„den Vorteilen, die beftehen: 

„1. in der Rüdendetung gegen Amerika in finanzieller, wirtfchaftfiher und 
„politifcher Beziehung während der vorausfichtlich entjcheidenden Phaſe des Weltkrieges, 

„2. in der Verftärtung der uns günftigen Strömung in den Vereinigten Staaten 
„und der Möglichkeit einer Inftradierung der amerifanifhen Regierung gegen Engla 

„3. in der Ausficht auf eine weſentliche Erleichterung unferer Zufuhren 
„den Vereinigten Staaten und den neutralen Ländern überhaupt. 

„Nur dann, wenn eine ftarte Möglichkeit vorläge, durch rüdfichtslofe Forte 
„führung des U-Bootstrieges in den nächſten Wochen einen entfcheidenden Erfolg 
„gegen England zu erzielen, würde meines Erachtens die zeitweilige Milderung des 
„U-Bootstrieges einen Nachteil bedeuten, der gegenüber den großen, für den Krieg 


„möglicherweife entiheidenden Vorteilen des oben entwidelten Vorfchlages ins Gewi 
„fallen könnte.“ 


Der Reichskanzler v. Bethmann Hollmeg lief die Denkſchrift, die Ein- 
drud auf ihn machte, umgehend dem Staatsfefretär v. Tirpig zuftellem 
und juchte eine Unterredung mit ihm, welche am 7. Auguft zuftande £ 

Großadmiral v. Tirpiß lehnte alle Anregungen Helfferichs 
und warnte dringend davor, ihnen zu folgen. An der Freiheit der 
Meere habe Deutichland ein Intereffe, doch es hieße die Waffe gegen Eng- 
land aus der Hand legen, wollte man fic) den Wünfchen Ameritas an— 
pafjen. Nur infofern gab Admiral v. Tirpi einen Wint, als er vor- 
fchlug, zum Vermeiden neuer politifher Zwifchenfälle das Tätigkeitsfeld 
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U-Boote vorübergehend in das Mittelmeer zu verlegen. Im 
ittelmeer fpielte der amerifanifche Paffagierverfehr faum eine Rolle; 
feindliche Gegenwehr auf dem Wafjer war dort noch nicht merklich 
wicdelt, jo daß ein Anhalten von Handelsihiffen weit eher in Betracht 
sezogen werden fünnte. Den U-Booten jedoch in ihrer Handhabung eine 
Behinderung aufzubürden, ſich grundſätzlich darauf feftzulegen und fo 
zugleich die früher feierlich als Recht erklärte Form des U-Bootsfrieges 
zuſchwören, halte er militäriſch und politifch für fo unmöglich, daß er 
Juni bereits die „Ronjequenzen“ gezogen habe, feinen Abjchied nach— 
hen. Eine Antwort an Wilfon im Sinne Helfferichs fei jchlechter 
gar feine, da fie feine Entjchuldigung für die „Lufitania“ enthalte. 
jaben wir nicht den Mut, den Amerikanern die Antwort zu geben, 
ihnen auf ihre Unverfhämtheit gebührt, dann lieber gar feine.“ Zu 
m Sat der Helfferich-Schrift, daß einer nachgebenden deutfchen Politik 
diefem alle nicht „Schlappheit”“ nachgefagt werden könne, meinte der 
oßadmiral: „Sch nehme die umgekehrte Wirkung an. Wir ftehen einem 
Erprefjer gegenüber, der, wenn er fieht, daß wir ſchwach werden, noch 
mehr fordert. Das Vertrauen unferes Volkes und der ganzen Welt zu 
jerem Siege würde brechen.“ Ferner: „Die DVerftärtung der uns 
änftigen Strömungen in den Vereinigten Staaten und Inftradierung der 
rikaniſchen Regierung gegen England halte ic) für ausgeſchloſſen. Es 
> zu große Kapitalien in der amerifanifchen Munitionsinduftrie in- 
tiert. — Unfere Niederlage liegt im amerifanifchen Intereſſe, einmal, 
Deutjchland nicht in den anglo-amerifanijch-belgifch-franzöfifchen 
aftblod hineinpaßt, zweitens weil Amerika England für feine Pofition 
gen Japan braucht.“ 


In dem gleichen Sinne, Punkt für Punkt fachlich ablehnend, nahm 
* Chef des Admiralftabes gegen die Anfichten und Vorfchläge des Staats- 
Hretärs Helfferich Stellung. Die betreffende eingehende Dentjchrift des 
dmiralſtabs vom 30. August fam zu dem Schluß: 

„1. Eine »Rückendeckung gegen Amerita in finanzieller, wirtjchaft- 
Bicher und politifcher Beziehung während der vorausfichtlich entſcheidenden 
Bhaje des Weltfrieges« ift nur in fehr bejcheidenem Maße zu erwarten. 
Dagegen wird England durch Preisgabe des U-Bootstrieges wirtſchaftlich 
fo gejtärkt, daß es den Krieg für unabfehbare Zeit fortführen kann. 

2. Eine »PBerftärfung der uns günftigen Strömung in den Ber- 
einigten Staaten und die Möglichkeit einer Inftradierung der amerifani- 
hen Regierung gegen England« ift unwahrjcheinlid). 
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3. Ausfiht auf >wefentliche Erleichterungen unferer Zufuhren aus 
den Bereinigten Staaten und den anderen neutralen Ländern« bejteht 
unter den angegebenen Borausfegungen nicht. Wir blieben nad) wie vor 
auf unſere eigene Kraft angemiefen. 

Wir würden alfo auf die bisher wirkfamfte Waffe, die uns Ausficht 
bietet, England, unferen gefährlichjten Gegner, zum Frieden zu zwingen, 
nußlos verzichten — und zwar jet und für alle Zukunft!” 

Nochmals, in einer Erwiderung vom 3. September, trat Staatsjefretär 
Helfferich für die Ausführung des von ihm dringend angeratenen politi- 
ſchen Scrittes ein, der Aufforderung des Präfidenten Wilfon zu praf- 
tiſcher Mitarbeit an der Verwirklichung der „Freiheit der Meere“ zu 
folgen und ein militärifches Opfer zu bringen. „Diefe Worte (Wilfons) 
in einem biftorifchen Dokument, das für die Zukunft der Beziehungen 
zwiſchen zwei großen Reichen von entjcheidender Bedeutung fein wird, 
dürfen nicht ohne weiteres als in die Luft gefprocdhen behandelt werden. 
Bis zum Beweis des Gegenteils müffen wir annehmen, daß diefe Worte 
ernjt gemeint find.“ 

Während, wie erwähnt, bei der deutichen Regierung nicht die Abficht 
beftand, auf die letzte amerikaniſche Note zu antworten, und daher ein 
gwingender Anlaß politifcher Gejchäftsführung nicht gegeben war, den 
Gehalt der Note bis ins leßte zu erörtern wie bei den vorangegangenen 
YAuseinanderjegungen mit den Vereinigten Staaten, hielt das Hervor— 
treten Helfferichs die Frage „D-Bootskrieg —Amerika“ in Fluß, wenn aud) 
eine merfliche Unterftügung feiner heißen Bemühungen von feiten der 
politifhen Reichsjtellen zu vermiffen ift. Die erwähnten inhaltreichen 
Dentichriften des Staatsjetretärs und des Admiralftabes gelangten zur 
Vorlage an den Raifer, welcher den Gedanken Helfferichs in vollem Um- 
fange zuftimmte. Im Auftrage des Kaifers wurde der Admiralftab dur 
den Kabinettschef Admiral v. Müller um Auskunft erfucht, wie viele Han- 
delsihiffe feit dem 1. Juli von den U-Booten ohne Warnung verjentt 
worden jeien und wie viele nad) Anhalten und Unterfuchen. Dem jprin- 
genden Punkt wurde durch dieſe Frageftellung nähergerüdt, und es entfteht 
der Eindrud, daß ein in gleicher Richtung fortgefegtes Ergründen der 
praftifchen Bedingungen der U-Bootskriegführung den Einklang mit den 
politifhen Erfordernifjen hätte erbringen können, 

Die Auswirkungen jedoch eines neuen ingwifchen eingetretenen 
militärpolitifchen Zwifchenfalles, der Verſenkung des englifchen Paſſagier— 
dampfers „Arabic“ durch „U 24“ am 19. Auguft, bereiteten allen jenen 
Überlegungen und Möglichkeiten ein Ende. 


























12. Die Anfänge des Handelstriegs der U-Boote 
im Mittelmeer. 


Karte 3, 4, 6—8, Nebentarten. 


Der Marſch von „U 21* nad Konftantinopel. 


Die erfte Entjendung von U-Booten nad) dem Mittelmeer entjprang 
im März 1915 der Abficht des Admiralftabs, den ſchwer bedrängten Dar- 
danellen Hilfe zu leiften‘). An Handelstrieg wurde zunächſt nicht gedacht. 

Am 10.3.15 erhielt das Kommando der SHochjeetreitfräfte den 
Auftrag, eins der ihr unterjtellten großen U-Boote für jene Aufgabe 
zu bejtimmen. Bom 25. 4. bis 13. 5. führte „U 21“, Rapitänleutnant 
Herjing, den Marſch von Wilhelmshaven nad) dem öjterreichiich- 
ungarifchen Kriegshafen Cattaro in der füdlihen Adria aus, vom 20.5. 
bis 5.6. den Marſch von dort nach Konftantinopel. Während der Über- 
führung des Bootes nad) feinem Bejtimmungsort verjentte Kapitän- 
deutnant Herfing am 27.5. vor den Dardanellen die englijhen Linien- 
Siffe „Triumph“ und „Majeftic“ und erfüllte den Zwed jeines 
überrajchenden Auftretens in hervorragendem Maße. 
Rom 5.6. ab war „U21” dann dem Chef der Mittelmeerdivifion, 
iral Souchon, unterftellt. 


Die Überführung von UB- und UC-Boofen nad) dem Mittelmeer. 


Zu der gleichen Zeit, als der Plan entjtand, ein großes U-Boot auf 
Seewege nach den Dardanellen zu jchiden, wurde im Admiralſtab 
lofjen, mit demfelben Ziel eine Anzahl der im Bau befindlichen fleinen 
UB- und UC-Boote durch die Eifenbahn nad) Pola, dem Haupttriegs- 
en der öfterreichifch-ungarifchen Marine, befördern zu lafjen und nad) 
gitellung von dort der Mittelmeerdivifion zuzuführen. 

Am 20.3. rollten „UB 7“ und „UB 8“, am 15.4. „UB 3“ nad) Pola 
ab, am 13, 5, folgten „UC 14“ und „UC 15“, am 8.6. „UB 14“, am 12.6. 
UC 12“ und am 15.7. „UC 13“. 


2) Die damit in Verbindung ftehenden rein militärifhen U-Bootsunterneh- 
mungen, die des Zufammenhangs wegen hier kurz angeführt werden, find im Archiv» 
„Die Mittelmeerdivifion“ ausführlich enthalten. 
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Die Seeſtrecke von Cattaro bis zur Küfte von Kfeinafien, wo fi) in 
Budrum, Orak und Smyrna Stützpunkte der türfifchen Marine befanden, 
wurde von den kleinen U-Booten in der Weife bewältigt, daß fie von 
Cattaro aus bis zur Otranto-Straße von einem öfterreichifchen Kreuzer 
geichleppt wurden und dann felbftändig den 800 sm weiten Marſch fort- 
feßten. 


„UB 8“, Oblt. 3. 8. v. Voigt. 

2.—17. 5. von Bola über Cattaro nad) Smyrna. 

29.5.—4.6. von Smyrna nad) Konftantinopel. Auf dem Wege dort- 
hin, am 30. 5., vor der Mudros-Bucht den englifhen Dampfer „Me— 
tion“, 19380 T, durch -Torpedoſchuß verſenkt. Der Dampfer war als 
Scheinkriegsſchiff hergerichtet, follte Durch fein verändertes Außere die An- 
wejenheit des englifchen Schlachtkreuzers „Tiger“ vortäuſchen und wurde 
von dem U-Bootstommandanten aud als Kriegsihiff angejprodhen‘). 


„UB7*, Oblt. 3. S. Werner. 
11.—20.5. von Pola nad) Budrum, 30.5. Smyrna erreicht, 13. bis 
21.6. von dort nad) Konftantinopel. Am 17.6. auf dem Marche, vor 
den Dardanellen, 4-Angriff auf einen Iransportdampfer, erſchwert durch 
ftarfe Bewahung und fpiegelglatte See. Zwei Torpedofehlſchüſſe. 


Verluſt von „UB 3“, Oblt. 3. S. Siegfried Schmidt. 

Am 23.5. trat „UB3“ von Cattaro aus den Marſch nach Kleinafien 
an. Seitdem das jehleppende öſterreichiſche Kriegsihiff das Boot in der 
Dtranto-Straße losgeworfen hat, ift es verfchollen. Nach einer nicht voll- 
ftändigen Nachricht foll von „UB3“ noch ein Funkſpruch aufgefangen 
worden fein, als es 80sm von Smyrna entfernt ftand. Das wäre das 
legte Zeichen des Bootes gewejen. Da von feindlichen Geeftreitfräften 
oder von Handelsihiffen feine Begegnung mit dem U-Boot gemeldet 
worden ift und feine Minen in jenem Gebiet lagen, ift anzunehmen, daß 
„UB3“ mit feiner ganzen Beſatzung das Opfer eines Betriebsunfalles 
geworden ift. 


„UB 14*, Oblt. 3.$. v. Heimburg. 


Nachdem „UB 14“ Anfang Yuli zunächſt in öfterreichifch-ungarifchen 
Dienften von Pola aus gegen Venedig verwendet worden war und am 


1) Vgl, Marine-Arhiv, „Die Mittelmeerdivifion“ ©. 148. 
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7. 7. den italienifchen Pangerkreuzer „Amalfi“ verjentt hatte, marjchierte 
es vom 16. bis 24. 7. von Cattaro nach Orak, um von dort aus Unter- 
nehmungen im Ügäifchen Meer zu beginnen. 


Die Boote „UC13“, „UC14” und „UC15“ führten von Juli bis 
September feine Minenunternehmungen aus, jondern mußten zum Über- 
führen von Kriegsmaterial — Munition, Torpedos — für die Mittel- 
meerdivifion dienen, da die Landverbindung zwijchen Deutſchland und 
Ronftantinopel unterbrochen war. Die fehwierige Lage der Dardanellen- 
verteidigung erforderte, auf U-Boote als einzig mögliches Transportmittel 
aurüdzugreifen und fie ihrer eigentlichen Seetriegsaufgabe zu entziehen. 
Die UO-Boote hatten dazu ftatt der Minenfchächte ein befonders kon— 
firuiertes Vorſchiff erhalten. Die Transportfahrten nad) Kleinafien und 
_ Ronftantinopel verliefen ohne Zwiſchenfälle. Nur „UC13“, Oblt. z. S. 
Kirdner, verfenfte am 26. 8. vor Orak den italienifhen Segler 
„Sahini Noria“, 37T. „UC12* wurde im Juli und Auguft der 
Öfterreichifch-ungarifchen Marine zum Minenlegen vor dem italienifhen 
Rriegshafen Tarent zur Verfügung geftell. Vom 19. 8. ab wurde auch 
dieſes Boot in Pola für Transportzwede umgebaut. 


Die weitere Berwendung von „U 21“ und den drei UB-Boofen durch 
die Mittelmeerdivijion. 


„U 21“, Kapilt. Herfing. 

3.—11. 7. Bon Konftantinopel aus in das Ügäifche Meer mit dem 
Auftrag, gegen feindliche Kriegsichiffe und Transportdampfer vorzugehen. 

Da unter den beftehenden Kriegsverhältniffen von einer Handels: 
cchiffahrt im Umkreiſe der Dardanellen kaum die Rede fein konnte, viel- 
mehr die angetroffenen Schiffe faft ausjchließlich Seefriegszweden dienten, 
beitand fein Bedenken politifcher Art, wie im Englifhen Kanal, ob es 
möglich fein würde, militärifche Transporter und Kauffahrteifchiffe aus- 
einanderzuhalten. Auch ohne daß jener Meeresteil als „Kriegsgebiet” 
erklärt worden war, fonnte es verantwortet und durch die Umftände als 
begründet betrachtet werden, feindliche Dampfer, die nad) Ort und Kurs 
augenſcheinlich Transportzweden dienten, als Hilfstriegsihiffe ohne War- 
nung anzugreifen, wenn die feindlihe Sicherung ein Wuftauchen des 
U-Boots nicht zuließ. 

Am 4.7. verfentte „U 21” an der Südweſtſpitze von Gallipoli einen 
durch Zerftörer und Fiſchdampfer geleiteten größeren Dampfer. Es war 
der franzöfifhe Dampfer „Carthage“, 5275T. 
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über die feindliche Gegenwehr meldete Kaptlt. Herfing: Hier 
herrſcht eine fo ſtarke Sicherung durch Zerftörer und Fiſchdampfer, die 
unter Zuhilfenahme aller ſchon im Englifhen Kanal angewendeten Mittel 
U-Bootsabwehr betreiben, daß die Ausſichten auf Erfolg für das U-Boot 
gering find. Erſchwerend tritt hinzu, daß fpiegelglattes und durchſichtiges 
Waſſer dem Feind ein Beobachten des U-Boots erleichtert. 

Miederholte Angriffsverfuche auf andere geficherte Transportdampfer 
führten infolge diefer Erſchwerungen nicht zum Ziel. 

Die Unternehmung wurde dadurch beendet, daß „U 21“ während 
einer Tauchfahrt vor Gallipoli durch eine ſchwere Unterwafjerdetonation 
— Mine oder gejchleppter Sprengkörper — ſtarke Bejchädigungen am 
Schiffstörper und an der Mafchinenanlage davontrug, die das Boot bis 
Ende Auguft in Konftantinopel an die Werft feffelten. Am 28. 8. lief 
„U 21“ von dort wieder aus, um zunädjft im Marmara-Meer, dann im 
nördlichen Teil des Ügäifchen Meeres gegen militärifche Ziele angeſetzt 
zu werden. Nachdem diefe Fahrt ohne Erfolg verlaufen war, trat das 
Boot am 16. 9. den Marſch nach Cattaro an, da die Rückkehr nad) Kon- 
ftantinopel wegen zunehmender Minengefahr in den Dardanellen nicht 
für ratfam gehalten wurde. Am 21. 9. traf „U 21“ zu gründlicher In— 
ftandfegung in dem öfterreichifeh-ungarifhen Hafen ein. 


„UB8&“, Oblt. 3. $. v. Voigt. 
26.6.—2.7., 14.— 27.7. und 10.—21.8. Unternehmungen in das 
nördliche Ägäifche Meer von Konftantinopel aus. 

Am 18. und 20.7. je 1 +:-Torpedofehlihuß gegen Transportdampfer, 
am 14. und 16.8, je ein +-Torpedofehlihuß gegen ein Ballonjdiff. Glatte 
See hatte in jedem Falle die Angriffe um den Erfolg gebradt. 

5.—16.9. von Ronftantinopel aus in das Schwarze Meer, nad) der 
Krim. Dort am 9.9. drei ruffiiche Segler durch Inbrandfteden vernichtet. 


„UB7“, Oblf. 3. S. Werner. 

5.—22.7. Ertundungsfahrt in das Schwarze Meer. Sonft fein 
Ereignis. 

6.—20.9. Unternehmung nad) Odeſſa, am 15.9. englifchen Dampfer 
„Batagonia“, 6011 T, durch 4-Torpedoſchuß verjentt. 


„UB 14“, Oblt. 3. $. v. Heimburg. 


12.—14. 8. von Orak aus die Dampferftrede von Alerandrien nad 
den Dardanellen angefteuert. Am 13.8. englifchen Transportdampfer 
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Royal Edward“, 11117 T, durch Y-Torpedofhuß verfentt. In 
wenigen Minuten war das Schiff gejunfen‘). 

18.—25. 8. von Draf nad) der Dardanelleneinfahrt und zurüd ohne 
Ergebnis. 

30.8.—4.9. im nördlichen Teil des Ügäifchen Meeres und Marſch 
nad) Konftantinopel. Dabei am 2.9. Y=Angriff gegen den bewaffneten 
englifhen Transportdampfer „Southland“, 11899 T. Torpedo- 
treffer; Schiff blieb jedoch ſchwimmfähig. 

Am Schluß feiner Fahrten kommt aud) der erfolgreiche Kommandant 
von „UB 14” zu dem gleichen Ergebnis wie die anderen Kommandanten 
der Mittelmeer-U-Boote, daß bei der ftarfen Bewachung vor den Dar- 
danellen die Boote fich im allgemeinen während der ganzen Dauer des 
Tages unter Wafjer halten müfjen, daß aber die Leiftung der Akku— 
mulatorenbatterie der B-Boote diefen Anſprüchen nicht in dem Maße 
gewachſen ift, da daneben noch fich bietende Angriffsgelegenheiten mit 
hoher Unterwafjergefchwindigteit ausgenugt werden können. 


Die Entjendung von vier weiteren großen U-Booten der Hochjeeflotte nad) 
dem Mittelmeer im Auguft und ihre Tätigfeit bis Ende September. 


Im Laufe des Auguft wurden von den Booten der Hochjeeflotte 
„U 34“ und „U 35“, „U39* und „U 33* nad) dem Mittelmeer in Marſch 
gefeßt. Der Grund für diefe Verlegung war in erfter Linie die mili- 
tärifche Notwendigkeit, noch weitere Angriffsträfte gegen die nach den 
Dardanellen gerichteten feindlichen Seeverbindungen anzufegen, nachdem 
„U 21° durch längere Werftinftandfegung ausgefallen war und Die 
 B-Boote ich für die Abwehr vor den Dardanellen als nicht genügend 
leiftungsfähig erwiefen hatten. Erleichtert wurde wohl dem Admiralſtab 
der Entſchluß, der Flotte für das Beſetzen des Kriegsgebiets um England 
wertvolle U-Boote und eingefahrene, erprobte Kommandanten zu ent- 
3iehen, da das Flottentommando und der Admiralftab jelbjt unter dem 
Eindrud ftanden, daß die Ausnutzung der U-Boote im Kriegsgebiet 
infolge der durch politifche Bedenklichkeit diktierten Befehle doch nur un- 
vollfommen fei. 

Das Mittelmeer etwa aud als Kriegsgebiet zu erklären, fam aus 
Rückſicht auf die Mittelmeerftaaten nicht in Frage. Im Vordergrund ftand 
zudem bei dem Entfenden der Boote im Auguft nicht der Gedanfe eines 
im Mittelmeer zu beginnenden Handelstrieges, fondern die Annahme, daß 


1) gl. Corbett, „Naval Operations“, Band 3, S. 112/113. 
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die feindlichen Seetransporte, namentlich im Agäifchen Meer und in dem 
öftlihen Teile des Mittelmeers, die U-Boote hauptfächlich in Anſpruch 
nehmen würden. Das Weitere mußte fi) aus den prattifchen Erfahrungen 
der U-Bootstommandanten ergeben. 

Strategifch weit günftiger als Konftantinopel mit dem minengefähr- 
deten Dardanellenzugang lagen für die gedachte Aufgabe die Stüßpuntte 
der öfterreichifch-ungarifchen Marine an der Adria. Die Werftanlagen 
für das Inftandhalten der Boote waren in Pola außerdem befjer aus- 
gejtattet und leichter zu ergänzen als in Konftantinopel. Im Einver- 
nehmen mit dem in jeder Hinficht bereitwillig entgegenfommenden Kom— 
mando der verbündeten Flotte follten daher Pola und Cattaro die Aus— 
gangspuntte des neu zu bildenden Verbandes der deutſchen U-Boote im 
Mittelmeer werden. Die Leitung diefes unabhängig von der Mittel- 
meerdivifion aufzubauenden Unternehmens beabfichtigte der Admiralftab 
der Marine in Berlin jelbjt in der Hand zu behalten. 

Am 4.8.15 verließen „D 34“ und „U35* Helgoland zum Marih 
nad) Cattaro. Der Befehl des Mdmiralftabs vom 28.7. für die Ausreife 
der beiden Boote bejagte: 

„Während des Marjches durch die als Kriegsgebiet erklärten engli- 
ihen Gewäſſer bleibt es den Kommandanten anheimgeftellt, Angriffs 
gelegenheiten auf feindliche Handelsihiffe nad) Maßgabe der für den 
U-Bootsfrieg erlafjenen Befehle auszunugen. Das gleiche gilt während 
des Marſches dur die Biscaya gegenüber feindlichen Handelsſchiffen, die 
nad) der franzöfiihen Küfte zu fahren. Auf der übrigen Reife ift die 
Berjentung feindlicher Handelsihiffe vorläufig nur unter Beobachtung der 
für den Kreuzerfrieg geltenden Regeln zuläffig. Gelegenheiten zum An- 
griff auf feindliche Kriegsihiffe und Truppentransportdampfer follen aus- 
genußt werden. 

Im übrigen ſteht zunächſt die fichere und ſchleunige Durchführung der 
Reife nach Cattaro und möglichft baldiges Erſcheinen im Operationsgebiet 
im Vordergrund der Unternehmung.“ 

Der Admiralftab hatte ferner erwogen, in welcher Weiſe ſich die 
U-Boote im Mittelmeer in ihrem künftigen engen Zufammenwirfen mit 
der verbündeten Marine gegenüber der italienifchen Flagge verhalten 
jollten. Seit dem 23.5.15 befand fi) Italien im Kriege mit Öfterreic)- 
Ungarn. Der Kriegszuftand zwifchen Italien und Deutjchland beftand 
noch nicht, die Beziehungen waren jedoch feindfelig gefpannte. In dieſer 
Lage jah es der Admiralftab als friegsmäßig geboten an, daß die deutſchen 
U-Boote, um fie für die gemeinfame Sache voll zu verwerten, die italieni- 
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chen Seeftreitfräfte, welche ihnen in Sicht kämen, als Feinde der mit 
Deutjchland verbündeten öfterreichifch-ungarifchen Marine behandeln follten, 
als ob die deutjchen U-Boote im Dienft der verbündeten Flotte ftünden. 
Entiprechend wären auch italienifche Handelsichiffe von den deutjchen 
Mittelmeer-U:-Booten als feindliche anzufehen. Kriegshandlungen, die 
fie in folden Fällen in aufgetauchtem Zuftande vornähmen, müßten unter 
Öfterreichifcher Flagge ausgeführt werden. Das öſterreichiſch-ungariſche 
Blottentommando erklärte jeine Zuftimmung und war bereit, dieſe Ver— 
einbarung nötigenfalls nad) außen zu vertreten. 
Die U-Boote erhielten entjprechende Anmweifung. 


„U 34*, Kapflt. Rüder, nad) dem Mittelmeer, 4.—23.8. 


6.8. Die Orkneys bei Fair Infel gerundet. Darauf Marſch weſtlich 
der Hebriden und Srlands. 

Nachts 15./16. die Straße von Gibraltar über Waſſer angefteuert, 
dann getaucht ohne Schwierigkeit durchfahren, ebenſo nachts 22./23. die 
Diranto-Straße. Auf dem ganzen Weg feine Kriegshandlungen. 

23. in Cattaro eingelaufen. 
Während des rund 4000 sm betragenden Weges hatte die Maſchinen— 
anlage ohne Störung gearbeitet. 

Slverbrauch: 61600 1 Treiböl von einem Vorrat von 99 000 1; 
6310 1 Schmieröl von 10110 1. 


„U 35“, Kapfli. Kophamel, nad) dem Mittelmeer, 4.—23. 8. 

Nachdem „U 35” am 4. zufammen mit „U 34* Helgoland verlaffen 
hatte, verloren die beiden Boote bald ihren beabfichtigten Zufammenhang 
und find während der Ausreife nicht wieder in Verbindung getreten, 
Moßdem „U 35“ in derfelben Naht wie „U 34“, 15./16.8., durch die 
Bibraltar-Straße ging und am 23. nur wenige Stunden vor „U 34“ in 
Tattaro einlief. 

Am 10. verjenfte „U 35“ füdli) von Irland auf dem nad) dem 
Englifhen Kanal führenden atlantifhen Sciffahrtsmege den ruffiichen 
Segler „Balter“, 343 T, den norwegifhhen Segler „Morna“, 1512T, 
mit Weizen von Amerifa nad) England!), und den franzöftichen Segler 
Francois“, 2212T, mit der gleichen Ladung. 

Auch für „U35* waren während des ganzen Marjches keine techni- 
schen Hemmungen eingetreten. 


1) Durch Prifengericht bejtätigt. 
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Über die Gibraltar-Straße berichtet der Kommandant: Neger Han 
delsichiffsverfehr, der den Eindrud vollfommener Sorglofigkeit U-Booten 
gegenüber macht; 20 bis 30 Dampfer in der Straße gezählt. 

In wenigen Tagen ftellten die beiden Boote in Cattaro die volle 
Bereitichaft der Mafchinen wieder her, ergängten die Vorräte und gingen 
fogleich zu ihren erften Unternehmungen in Richtung nad) dem Agäiſchen 
Meer in See, um gemäß der vom Admiralftab erteilten allgemeinen 
Weifung den neuen Kriegsihauplag zu erfunden und Krieg s ſchiffe 


ſowie nach den Dardanellen beſtimmte feindlihe Transporte 
anzugreifen. 


„U 35“, Kaptlt. Kophamel, 31. 8.—22.9. 
31.8. von Cattaro, 


3.9. im Ügäifchen Meer, Nähe der Straße von Midos, Angriff auf 
feindlichen Kleinen Kreuzer, Torpedofehlfchuß. 

6. weitlic von Lemnos franzöfifchen Panzerkreuger gefichtet, nicht im 
Schußnähe gelangt. 

7, im Golf von Salonifi nur fleine Küftenfahrer. \ 

9. einen großen Dampfer mit vier Schornfteinen in die Mudros-Bucht 
ein- und auslaufend beobachtet auf zu weite Entfernung. 

17. in Nähe von Kreta franzöfiihen Dampfer „Rapitailleur“, 
2813 T, früherer öfterreichifcher Dampfer „Gradac“, angehalten, nad) dem 
Verlaſſen mit Granaten verfentt. Shiffsboote in die Nähe von Kreta 
geichleppt. 

19. weſtlich Kreta Dampfer ohne Flagge durch Warnungsſchuß an- 
zuhalten verfucht. Dampfer dreht ab und ſucht zu enttommen, wird daher 
unter Feuer genommen. Nach 6 bis 8 Treffern ftoppt er, jeßt Boote aus; 
7 Rettungsboote voll bejegt mit indifchen Truppen. Nach Abſetzen der 
Boote vom Schiff diefes mit Granaten verjentt. Es war der englijche 
Dampfer „Ramazan“, 3477TT. 

20. weitlic Kreta 4-Torpedofehlihuß auf Dampfer ohne Flagge, der 
den Eindrud eines Transporters mad. Danad) aufgetaucht, das Schiff 
durh Warnungsihuß anzuhalten verſucht und, da es mit hoher Fahrt 
wegläuft, Feuer eröffnet. Nach mehreren Schüffen ftoppt der Dampfer 
und wird in Booten verlaffen. Englifher Dampfer „Lintmoor“, 
4306 T, Transporter im Dienft der Admiralität auf dem Wege vom 
Mudros nad) Malta, mit Granaten verfentt. 

22. in Cattaro eingelaufen. 

























Erfte Mittelmeer-Unternehmungen von „U 34“ und „U 35“. 2053 


Aus dem Schlußberiht des Kommandanten: Sicherung in der 
mto-Straße und im Golf von Saloniti ſowie vor der Mudros-Bucht, 
Hauptftüßpuntt der englifchen Seeftreitträfte vor den Dardanellen, 
durch einige Heine Hilfsichiffe. Sonft im Ägäiſchen Meer und auf 
m Anmarſchſtraßen keinerlei feindliher Bewachungsdienſt. Aus den 

buchaufzeichnungen des verſenkten englifhen und des franzöfiichen 
Transporters waren Schlüffe zu ziehen auf Zahl und Art der bei Mudros 
mmengezogenen Kriegsihiffe, und Angaben enthalten über die im 
ittelmeer von den Transportdampfern gefteuerten Kurfe. 


7 34“, Kapilt. Rüder, 1.—17.9. 


1. Cattaro verlafjen. 
4. abends weftlic Kreta einen Dampfer ohne Flagge durd Signal 
d Schuß zum Stoppen aufgefordert. Schiff leiftet nicht Folge, ſucht zu 
tfliehen, wird befchoffen. Darauf anhalten, Boote ausfegen. Wegen 
anbrechender Duntelheit Dampfer durch Torpedofangſchuß verſenkt. Eng- 
Icher Transportdampfer „Natal Transport“, 4107T. 
8. Das auf der Reede von Rhodos zu Anker liegende Hilfsihiff der 
tangöfifchen Marine, „Indien“, 800 7, durch 4-Torpedoſchuß verjentt. 
Der anfchließende Teil der Fahrt in der füdlichen Hälfte des Ägäi— 
hen Meeres blieb ohne Ergebnis. 
13. auf dem Rückmarſch an der Südſpitze von Griechenland Y-Tor- 
pedofehlfhuß auf Dampfer ohne Flagge, der militärifchen Eindrud macht. 
17. in Cattaro. 


Ende des Monats Auguft wurden 2 weitere U-Boote der Flotte, 
„U39* und „U 33”, für das Mittelmeer beftimmt, welche die Ausreife 
mit dem gleichen Befehl antreten, wie ihn „U 34“ und „U35* vom 
Admiralſtab erhalten hatten. 


„U 39*, Kaptlt. Forftmann, nad dem Mittelmeer, 27.8.—15.9. 


27.8. von Helgoland. 

30. um die Shetlands. 

2.9. in Höhe der Südſpitze von Irland englifhe Viermaſtbart, 
„William I. Lewis“, 2166T, mit Holzladung nad) England, an- 
gehalten und verſucht, das Schiff durch Gejhüßfeuer zu verjenten. In 
der Annahme, daß es finfen wird, jeßt Kaptlt. Forftmann feinen Weg 
fort. Das Schiff ift jedoch) eingefchleppt worden. 
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7. abends in die Straße von Gibraltar eingelaufen. Lebha 
Dampferverfehr; da vor der Gibraltar-Bucht eine Scheinwerferfperre, 
fteuert „U 39“ dicht unter der afritanifchen Küfte. Die letzte Strede der 
Durdfahrt am 8. morgens getaucht zurüdgelegt, um mehreren Dampferm 
auszumweichen. 

9. während des Marjches nad) Dften den englifchen Dampfer 
„Cornubia“, 1736T, jowie die frangöfifhen Dampfer „OU ude*, 
2232 T, und „Ville de Moftaganem“, 2808 T, angehalten und mit 
Granaten verjfentt. 

10. einen größeren Dampfer durch Signal zum Zeigen der Vlagge 
aufgefordert. Dampfer dreht ab und eröffnet Feuer auf das U-Boot aus 
einem Hedgefhüg von etwa 10 em-Raliber; vermutlich der engliſche 
Dampfer „Antilochus“, 9039 T. „U 39“ weicht aus. 

15. in Cattaro angelangt. „Das Boot hat fie) während der 19tägigen 
Fahrt in jeder Beziehung fehr gut bewährt.“ 


„U 33°, Kapflt. Ganfjer, nad) dem Mittelmeer, 28. 8.—16.9. 


28.8. aus der Ems ausgelaufen. 

31. Nordſpitze der Shetlands erreicht. 

1.9. nordweſtlich der Orkneys englifchen Dampfer „Whitefield“, 
2422 T, mit Getreide von Archangelſt nad) England angehalten, mit 
Artillerie verjentt. 

3. däniſchen Dampfer „Frode“ angehalten, auf der Fahrt von Argen- 
tinien nad Schweden, entlafjen, jedoch einen deutſchen Wehrpflichtigen, 
der auf dem dänifchen Schiffe nach der Heimat ftrebte, auf feinen Wunſch 
zum Kriegsdienſt an Bord des U-Boots genommen. 

4. in Höhe Südküfte Irlands morgens bei Duntelheit einen Dampfer 
ohne Abzeihen durh Warnungsihuß anzuhalten verjuht. Dampfer 
ſtoppt und ſcheint Boote auszufegen. Nach angemefjener Frift Torpedo- 
fangſchuß, der fehl gebt, da das Schiff im Mugenblid des Schuffes 
mit hoher Fahrt wieder angegangen ift und das Weite fuht. Daher 
Verfolgung und Gejhüß in Tätigfeit gefekt. Nach) dem zweiten Treffer 
gibt der Dampfer die Flucht auf und läßt endgültig die Boote zu Wafler. 
Da die Nacht dunkel ift und Gefahr befteht, daß Geſchützfeuer Bewacher 
heranloden könnte, wird zweiter Torpedo für Fangſchuß geopfert. Treffer. 
Englifher Dampfer „Eymbeline“, 4505 7, gefunfen. In derfelben 
Gegend norwegifhe Bart „Glimt“, 955 T, angehalten, Ladung Hola 
aus Kanada nach England; mit Granaten verfentt!). Am gleichen Tage 


!) Die Verfenftung wurde prifengerichtlich nicht als gerechtfertigt befunden; Ent 
ihädigung wurde zugebilligt. 





„U 39" und „U 33“ folgen nad) Cattaro. 






iihen Dampfer „Mimoja“, 3466 T, angehalten, durch Torpedofang- 
— da das Gejhüß eine Störung hat — und durd) Sprengpatronen 
entt. Einen weiteren Dampfer, wahrſcheinlich englifher Dampfer 
oßby“, 3893 T, der währenddefjen hinzutommt, in einer Verfolgung 
halten gefucht. Schiff enttommt jedoch, da „U 33“ infolge einer vor: 
übergehenden Mafchinenftörung nicht hohe Fahrt laufen fann. Noch am 
4.9. nachmittags wird der norwegijche Segler „Storejand“, 1639 TT, 
angehalten, Ladung Salpeter von Südamerifa nad) England, nad) dem 
Berlaffen mit Granaten verſenkt'). 

An einem einzigen Tage hat „U 33“ beim Kreuzen des großen 
Handelsweges, der von Weſten in die englifchen Gewäſſer führt, gewiffer- 
maßen im VBorübergehen 4 Handelsihiffe verfenten fünnen, 2 feindliche 
und 2 neutrale mit feindlicher Bejtimmung: eine Beftätigung dafür, daß 
an diefer Stelle ein Tätigkeitsgebiet für den Handelskrieg der U-Boote 
war, jo ausfichtsreich wie jonft nirgends. 

6. auf dem Weitermarſch nad) Süden englifhen Dampfer „John 
Hardie*, 4372T, mit Gefchüß verſenkt. Auch diefer Engländer war 
erjt durch 3 Granattreffer zum Halten zu bewegen, nachdem er Signal und 
Barnungsihuß nicht beachtet hatte. 

9. Straße von Gibraltar ohne Zwifchenfall durchquert. Im Mittel: 
meer feine weiteren Rriegshandlungen. 

16. in Cattaro. 
| Bon rund 100t Treiböl 65 t verbraudt, von 10,5 t Schmieröl 5,3 t. 

Marihgeihwindigkeit im Durchfchnitt 8,8 sn. 










Ende September noch) gingen „U 39” und „U 33“ nad) kurzer Raft 
in Cattaro zu ihren erjten Mittelmeer-Unternehmungen in See. Der 
Admiralftab hatte dazu am 21. 9. telegraphifch eine befondere Anmweifung 
gegeben: „Für große Handelsichiffe befteht im Ägäiſchen Meer ftets Die 
Vermutung, daß fie Truppentransporter oder Hilfskreuzer find, fie dürfen 
alfo unter Wafjer angegriffen werden. Kleinere Handelsihiffe find ohne 
Unterfuchung nur zu verjenten, wenn fie augenfcheinlih Zufuhrſchiffe find. 
Dies ift anzunehmen, wenn fie in der Nähe einer feindlichen Operations- 
bafis und mit Kurs nad) oder von dieſen angetroffen werden. Jede 
Zufuhr nad) den Dardanellen auch auf kleinſten Schiffen ift zu unter- 
binden. Verwechſlung mit griehifchen Schiffen ift unerwünſcht.“ 


2) Prifengerichtlich wurde die Verfentung nicht als gerechtfertigt anerkannt. 
Entihädigung wurde gezahlt. 
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Aus diefer Anweifung ift zu erjehen, mit welcher Gedantenric 
— wie früher bereits erwähnt — die Zeitung in Berlin die U-Boote 
dem Mittelmeer gefchidt hatte. Es war die Richtung Agäiſches M 
Dardanellen, Unterbinden der Zufuhr der feindlichen Seeſtreitkräfte 
Gallipoli, alſo der ſtrategiſche Gedanke: Stützen von Konſtantinopel, Fe 
halten der Umklammerung des ruſſiſchen Gegners im Süden, Zun 
machen des tödlichen Planes Winfton Churchills, die Abſchnürung 
Mittelmächte an dieſer Stelle zu vollenden. 


„U 39*, Kapilt. Forſtmann, 25. 9.—13, 10. 

25. 9. von Cattaro. 

28. im Joniſchen Meer weſtlich von Kreta Dampfer ohne Fle 
anzuhalten verfucht, muß unter Feuer genommen werden, bevor er fto 
Beſatzung verläßt das Schiff. Engliſcher Dampfer „H. C. Henry“, 
4219 T, mit Teeröl nad) Mudros, dur Torpedofangſchuß verfentt. 

29. füdlih Kreta auf dem nad) Port Said führenden Dampferwe 
englifhen Dampfer „Haydn“, 3923T, mit Gerfte nad) Glasgow, 
angehalten; auch bei diefem war erſt ein Granattreffer nötig, bis € 
ftoppte; durd Öffnen der Bodenventile und Sprengpatrone verjentt. 

30. Dampfer ohne Flagge in Sicht, dann der übliche Vorgang: 
Signal, Barnungsihuß, Abdrehen des Schiffs, Gejhüßfeuer, Grane 
trefier. Italieniſcher Dampfer „Cirene“, 3236 T, Kriegsmaterial nad 
Rhodos, dur Granaten verfentt. 


— Die Unternehmung wurde noch bis 13, 10, fortgefeßt. Der Berid 
wird bier jedoch mit dem 30. 9. vorläufig abgebrochen, weil die Kart 
anlagen monatsweife angeordnet find und diefer Teil des Werkes mit 
dem Monat September abſchließt. — 


Aus dem Bericht des Kapitänleutnants Vorftmann find indes 
noch einige die Anlage der Unternehmung erflärende Bemerfungen 
vorweg anzuführen: Im Agäiſchen Meer werden dem Boot durch Die 
Bewachung und infolge der vorherrichenden großen Gichtigkeit lange 
Unterwafferfahrten aufgezwungen; auch ift das Boot dort dem Nachteil 
ausgejet, von Bewachern oder durch die Beobachtung von den Inſeln 
her gemeldet zu werden; die Transporte werden gewarnt. Deshalb ift 
es zwedmäßig, die befohlene Tätigkeit nicht im Agäiſchen Meer aus 
auüben, fondern davor. 

„U 39° fiel ferner, wie früher in der Nordfee, jo jegt im Mittel- 
meer, durch feine ausgezeichnete Funfleiftung auf. Bis Cypern — Luft 





U-Bootsfahrten im öftlihen Mittelmeer. 








rund 1500 sm — wurde von dem Boot die Funfftelle Nauen abgehört. 
gab dem Admiralftab die Anregung, mit den im Mittelmeer in 
befindlichen U-Booten im Bedarfsfalle durch Nauen unmittelbar in 
indung zu treten. 


„U 33°, Kapilt. Ganfjer, 28. 9.—9. 10. 


28.9. Cattaro verlaffen. 

30. im Joniſchen Meer italienifchen Segler „Tobi“, 181T, unter 
Öfterreihiicher Flagge angehalten, mit Sprengpatrone verjentt. 

— Die Darftellung des weiteren Verlaufs der Vahrt bleibt aus dem 
Kon bei „U39* angegebenen Grunde Ipäterer Bearbeitung vorbe- 
Balten. — 

Auch „U33“ war nicht in das ÜÄgäifhe Meer hineingegangen, 
jondern, teils aus den gleichen Überlegungen, die den Kommandanten 
von „U 39“ beftimmt hatten, teils wegen Unſicherheit der Maſchinen⸗ 
anlage des Boots weſtlich der Cerigo-Straße geblieben, wo ſich ihm 
fogleicy genügend Gelegenheit zur Betätigung bot. 


Die erften Mittelmeer-Unternehmungen von „U 85... „Us4, „U 30° 
und „U 33° tragen, hinſichtlich Aufgabeftellung und Art der Durchführung, 
das Gepräge des Einfühlens in neue Kriegsverhältniffe. Ein feindlicher 

Rüftenangriff und fein Nachſchub jollen geftört werden. Unmittelbar ift 
ihnen, durch die örtliche Lage bedingt, nicht beizutommen. Die erfahrenen 
U-Bootstommandanten, jeder für ſich, gelangen auf den erſten Blid zu 
einer übereinftimmenden Löfung. Sie halten fih in der Entfernung, 
auf den Seewegen des öftlihen Mittelmeers, und was ihnen in die Hände 

fällt, ift nicht nur der Nachſchub von Mudros, fondern find nebenher 
auch, ohne daß ein „Kriegsgebiet“ erklärt zu werden braudte, Kauf- 
fahrteifchiffe, die vom Suez-Ranal her fommen und in den reihen Roh⸗ 
ftoffländern des Fernen Oftens für England beladen find. 

Die Anfänge einer Entwidlung zeichnen ſich ab — zum Handels- 
trieg der U-Boote im Mittelmeer. 











13. Handelstrieg mit U-Boofen in der Difiee. 


Karte 3 und 7, Nebentarten. 


















Die wenigen dem Oberbefehlshaber der DOftfeeftreitfräfte zur Ver— 
fügung ftehenden U-Boote wurden im allgemeinen gegen die in der Dftjee 
an Zahl und Kampfſtärke überlegene ruffiihe Flotte verwendet. Nur 
zweimal fand ſich 1915, im Mpril und Auguft, Gelegenheit, daß auch 
feindliche Handelsichiffe durch U-Boote vernichtet wurden. Wenngleich 
diefe Vorfommniffe mit dem Leitgedanfen des U-Bootsfrieges, dem 
Angriff auf die Seeverbindungen Englands, nit in Zufammenhang 
Stehen, find fie doc finngemäß in die Darftellung des U-Bootshandels- 
frieges einzureihen, wie es auc mit der Verwendung der U-Boote auf 
einem anderen abgelegenen Schauplat, dem Schwarzen Meer, zu ge 


fchehen hatte. 


Am 15. 4. erhielt „U 26“, Raptlt. Frhr. v. Berdheim, Befehl, 
am Eingang zum Bottniſchen Meerbufen, in der Aalandſee, Handelsfrieg 
nad) der Brifenordnung zu führen. Da eine Tätigkeit gegen die ruffif 
Seeftreitträfte im Finnifhen Meerbufen infolge ftarfen Treibeifes noch 
nicht möglich war, erſchien das Beunruhigen der Zufuhr von Schweden 
nad) Rußland als eine lohnende Aufgabe. 

Am 23. 4. verjentte „U 26“ nahe der finnifchen Küfte den ruffiichen 
Dampfer „Grad“, 849T, nad Unterfuchung, durch Sprengen und 
mit Gefhüg. Ladung Kriegsmaterial nad) Rußland!). 


Am 11. 8. verließen „U9*, Oblt. 3.6. Spieß, und „U 26“, Kap 
Srhr. v. Berdheim, den Hafen von Libau mit dem Befehl, in 
ruffiichen Gewäſſern der öftlichen Oſtſee feindliche Seeftreitfräfte anz 
greifen?). Dabei verfentte „UI“ am 16.8. im Finnifhen Meerbufen im 
Nähe der Infel Worms einen zu Anker liegenden Dampfer, der für eim 
ruffifhes Zufuhrichiff gehalten wurde, durch Y-Torpedojhuß. Es war 
der englifhe Dampfer „Serbino“, 2205T. 


1) Marine-Archiv, „Der Krieg in der Oſtſee“, Band 2, ©. 39/40. 
2) Bol. „Der Krieg in der Dftfee“, Band 2, ©. 279, 280, 290. 
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Während „O 9“ am 22. 8. in Libau einlief, ift „U 26“ nicht zurüd- 
tehrt. Durch Nachrichten aus ficheren ruffiihen und englifcehen Quellen 
feftgeftellt werden fünnen, daß „U 26“ zulegt noch am 30. 8. im 
Binnifchen Meerbufen gejehen worden ift und daß das Boot vorher, am 
25. 8. den ruffifhen Iransportdampfer „Pet ſcho ra“, 2000 T, bei 
tgön verjentt hat. Da ſonſt fein Zufammentreffen von „U26“ mit 
indlichen Streitkräften, denen es etwa zum Opfer gefallen wäre, befannt 
worden iſt, bleibt nur die Annahme, daß das vermißte Boot mit feiner 
nzen Bejagung durch eine ruſſiſche Mine im Finnifhen Meerbufen 
tlorengegangen ift. 


Der Handelötrieg mit U-Booten. II. Band. 14 
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14. Die U-Floftille Flandern: Die UB-Boote im Auguff 
und September; die Minenunfernehmungen der UC-Boote. 
Skizze Nr. 3—10. 


Tätigfeit der UB-Boote. 


Die 9 B-Boote der U-Flottille Flandern wurden nad) den im Juni 
und Juli gemachten Erfahrungen auch in den Monaten Auguft und Sep- 
tember zum SHandelstrieg faft nur noch an den Dampferweg längs der 
englifchen Oſtküſte gefchiet, nach Zomweftoft und hinauf bis Yarmouth und 
Eromer. 


„UB 5“, Oblf. 3. $. Smiths. 


30. 7.—4. 8. nad) Loweſtoft. 

1.8. +:Torpedojchuß auf englifhen Dampfer. Im Boot war die 
unverfennbare Torpedodetonation zu hören; der Kommandant hat aber 
den Schuß nicht durch das Sehrohr beobachten fünnen, weil das U-Boot 
unterfchnitt und die Umſchau danach durch Fifhdampfer und ein feind- 
lihes U-Boot erſchwert wurde. Der Berluft oder die Bejchädigung eines 
englifhen Handelsihiffes zu der betreffenden Zeit und an der Stelle ift 
nicht angegeben; der Fall fonnte nicht aufgeklärt werden. Zwei andere 
Anläufe auf englifhe Dampfer am gleichen Tage führten nicht zum Schuß. 

3. Majchinenftörung und auftommender Seegang. Rückmarſch. 

11.—16. 8. nad) Eromer. 

12.—14. in Höhe von Yarmouth und Cromer die 4 englijchen Fiſch— 
futter „Sunflower*, „EMW“, „IWB.T.T“ und „White 
Eity“, 45—60T, gejprengt. 

Auf dem Dampferweg unter der Küfte infolge glatter See und ſtarker 
Bewahung Tätigkeit ſehr erſchwert. Gefichtete Dampfer meift neutrale; 
an wenige engliſche nicht herangefommen. 


„UB 6“, Oblf. 3. S. Haefer. 


10.—14. 8. nad) Yarmouth. 
11. bei Yarmouth englifchen Fijchkutter „Yeader“ durch Spreng- 
patrone verjentt. 
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Dazu der Bericht des U-Bootstommandanten: „Die Beſatzung ift 
fehr bereitwillig ins Boot gegangen und verläßt „UB6“ mit frohen 
Mienen und freundlichen Wünfchen für weitere Fahrt. Dffenfichtlich 
mußten fie, was folgen würde. Sch halte auf den zweiten Gegler zu, 
„L. T.649“, und verfuche, die Befagung durch einen KRarabinerihuß 
vor den Bug wie gewöhnlich zum Ausfteigen zu bewegen. Es wird 
beobachtet, wie daraufhin die 5 Mann ſtarke Beſatzung jeheinbar eifrig 
bemüht ift, das Boot zu Waffer zu bringen. Arglos ift inzwijchen 
„UB6“ auf 100 bis 150m herangefommen. Plötzlich wird auf dem 
Segler eine Perſenning fortgeriffen, ein Geſchütz kommt zum Vorſchein und 
ſchon fällt der erfte Schuß. Sofort wird geflutet, jedoch wird das Tauchen 
dur das Einfteigen der Sprengmannjdaft verzögert. Der erjte Schuß 
liegt kurz, der zweite gleichfalls, der dritte geht dicht über den Turm 
hinweg. Bevor ich einfteige, beobachte ich noch, daß mit dem erjten 
Schuß im Vortopp die englifche Kriegsflagge geheißt wird ..... Die 
Beſatzung hatte keine Uniform an, fondern trug Fiſcherkleidung. Während 
des Flutens fallen nod zwei Schüffe. Der ganze Vorgang hatte faum 
eine Minute gedauert.“ 

Als nach dem Tauchen wieder ein Beobachten durd) das Sehrohr 
möglich war, zeigte fich, daß der Gegler bei dem frifhen Winde fchnell 
davoneilte, jo daß ein Torpedojhuß nicht anzubringen war. 

Am 12. im Dampferweg nördlich” Yarmouth zunächſt nur Neutrale. 
Nachmittags unter Land jo unfichtig, daß die Küfte nicht auszumachen 
ift. Daher feine Angriffsmöglichkeit. Abends abgelaufen nad) See zu, 
um die Batterie zu laden. 

13. auf der Dampferftraße wieder Nebel. Rückmarſch. Noch am 
13. während des Marſches werden 13 Bojen angetroffen, an denen 
deutlich erfennbare U-Bootsneße hängen. „UB 6” fiſchte einen Teil davon 
auf und vernichtete den Reſt. Netzmaſchen aus dünnem Stahldraht, 
Leuchtbehälter mit Karbid. In Brügge kann das Net näher unterfucht 
und von den U-Bootstommandanten befichtigt werden, von denen noch 
mancher mit diefer Art feindlicher Abwehr unliebfame Erfahrungen 


machen jollte. 


„UB 12*, Oblt. 3. 8. Nieland. 


1.—5. 8. nad) Yarmouth. 
4. bie engliſchen Fiſchkutter „Challenger“ und „Heliotrope 
gejprengt. 
Sonſt fein Ergebnis. 
14* 
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11.—14. 8. nad) Loweſtoft. 

13. auf dem Dampferweg unter Land zunächſt wegen Nebels nichts 
auszurichten. Später war das Erkennen der Schiffsflagge infolge Ver— 
fagens der Sehrohrvergrößerung unmöglich. Daher Rückmarſch. 

20.—25.8. in den Hoofden zwifchen Haaks Feuerſchiff und der eng- 
liſchen Oſtküſte. 

23. die engliſchen Fiſchkutter ‚ Boy Bert“, „Integrity“ umd 
„Young Frank“ gefprengt. Nach der Erfahrung von „UB 6“ wird 
mit Bewaffnung der Kutter gerechnet und der Befehl zum Ausſteigen 
vorfihtig auf 1000-1500 m Abftand durch Warnungsihüffe mit dem 
Mafchinengewehr gegeben. Erſt als die Fiſcher mit dem Beiboot an das 
U-Boot herangetommen find, wird das Sprengen des Geglers ausgeführt. 

24. Bojen mit U-Bootsneß begegnet. 


„UB 13“, Oblt. 3. S. Beder. 

4.—7.8, nad) Shipwaſh Feuerſchiff. 

6. Torpedofehlſchuß auf englifchen Dampfer. Mehrere weitere 
Anläufe gegen englifche Dampfer führen nicht in Schußnähe. 

7. Beim Fahren auf 15m Tiefe nördlich Shipwaſh Feuerſchiff gerät 
„UB13“ in ein Net. Da es nicht gelingt, mit wechjelndem Mafchinen- 
gang und dur Ruderlegen das Boot aus dem Net zu befreien, ſieht ſich 
der Kommandant gezwungen, troß der Anmwefenheit von Filchdampfern 
an die Oberflähe zu gehen und auszublafen. Der U-Bootstommandant 
berichtet: „Nach dem Auftauchen ftellte ich feit, daß ich in ein Indikator» 
net gefahren war. Diejes hatte mit feinem Lit und einigen Mafchen 
hinter dem Sehrohr gehatt. Etwa 50 m Net mit Leuchtbehältern ſchleppten 
hinter dem Boot her. Die am Sehrohr hafenden Enden befamen wir 
mit Schere und Meißel frei, den Reft am Hed durch ARuderlegen. Während 
des Arbeitens über Wafler waren von allen Seiten 13 Fijchdampfer auf 
mic) zugefommen. Als id) vom Neß frei war und unter Waffer ging, 
war der nädjte etwa 1500 m ab..... Gleich) nad) dem Tauchen 
erjchienen noch mehrere Zerftörer.“ 

Danad) Rückmarſch. 

16.—17.8. nad) Eromer. 

17. bei Noord Hinder Feuerfchiff Y-Torpedofehlihuß auf englifchen 
Dampfer. Unternehmung aufgegeben, da eine Störung an den Torpedo» 
rohren vermutet wird. 

20.—22. nad) dem Unterfuchen der Torpedorohre mit dem gleichen 
Befehl nad) Eromer. 

Fahrt am 21. wegen Undichtigkeit des Turmluks abgebroden. 
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leßte Fahrt und der Berluft von „UB4“, Oblt. 3. $. Groß, am 
8 15. 


5.—7.8. nach Loweſtoft. 
6. an Ort und Stelle auf dem Dampferweg. Reger Verkehr dicht 
r Land, ſtarker Bewachungsdienſt. Kurz nacheinander je 1 Y-Tor- 
Dofehlichuß auf 2 engliſche Dampfer. 
Am 13.8. lief „DB 4“ von Zeebrügge wieder aus mit dem Auftrag, 
i Darmouth Handelstrieg zu führen. Bon diefer Fahrt ift das Boot 
R zurüdgefommen. Was ihm zugeftoßen war, ift lange geheim 
eblieben. Nach dem Kriege wurde von englifcher Seite der folgende 
imtliche Bericht zur Verfügung geftellt: 
„Am 15. 8. 15 um 8.15 Uhr abends war der bewaffnete Fifchkutter 
Anverlyon', einer der vier, welche Captain Ellifon mit 3 Pfün- 
r-Gejchügen bewaffnet hatte, im Begriff, bei der Smiths Knoll-Spar- 
zu fiichen, als ein U-Boot in der Nähe auftauchte. Der deutiche 
fizier rief etwas herüber, vermutlich den Befehl, das Schiff zu ver- 
n. Das U-Boot fam auf 30 Yards heran und ftoppte. Es war diefig. 
„Inverlyon“ heißte die englifche Kriegsflagge und eröffnete das Feuer. 
Schuß wurden geſchoſſen. Der erfte und dritte durchſchlugen den 
Bootsturm, der zweite riß den hinteren Teil des Turms hinweg, der 
igier fiel über Bord. Das U-Boot trieb am Hed der „Inverlyon“ auf 
10 Yards vorbei und 4 weitere Treffer wurden erzielt. Das U-Boot 
mit dem Bug voran in einem Winkel von 80°, und drei Körper 
n hoc). Einer ſchien am Leben zu fein, und der Schiffsführer der 
Inverlyon“ fprang über Bord, um ihn zu retten, aber er verſank fofort 
R 
Von „UBA“ blieben daher feine Überlebenden. 


UB 17“, Oblt. 3. $. Wenninger. 


5.—9.8. nach Yarmouth. 

6. die englifchen Filchkutter „C. E. S.“ „Ivan“, „Sifberman“ 
„Hefperus“, 24-57 T, nördlid) Yarmouth außerhalb des Schiff: 
sweges gefprengt. Weitere Tätigkeit diefer Art wird durch Herbei- 
eines Herftörers und von 6 Bewahungsdampfern verhindert. 

7. abends bei Dunkelheit befindet fi) das Boot mitten in der Dampfer- 
unter Land. „Da alle Dampfer nicht abgeblendet und mit gefeßten 
ern fahren, werden fie für Neutrale gehalten und der Angriff 
rlaffen.” 
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8. Rückmarſch angetreten wegen Undichtigkeit einer Rohrleitung 
dadurch bejchräntter Tauchbereitjhaft. Kommandant berichtet: „Die Ber 
wachungsdampfer, die öftlich der Smiths Anoll-Bant Fiſchereiſchutz aus 
üben, erſchweren das Anfteuern der Küfte von Dften dadurch erheblich, 
daß man 20-30 sm von Land ab gezwungen wird zu tauchen, und Damm 
mit haibleerer Batterie an den Dampferweg kommt.“ 

„UB17“ hat ferner eine ftarfe Unterwafferdetonation vernommen, 
die auf das gefchleppte Sprenggerät eines Zerjtörers zurüdgeführt wurde, 

23.—24. 8. auf Vorpoftenftellung vor der Flandernküſte; dabei den 
beigifhen Segler „Leon Mathilde“ aufgebraht und nad Dftende 
eingejchleppt. 

28. 8—1. 9. nad) Loweſtoft. Auf diefer Fahrt follte gemeinjam 
mit „UB 10“ vergeltungsmäßig Jagd auf bewaffnete Fijhkutter gemacht 
werden. Wegen Auftommens von Wind und Seegang verlief das Unter 
nehmen ergebnislos. 

20.—23.9. Vorpoften vor der Flandernfüfte, dabei am 22. abends 
in Duntelheit franzöfifhen Bewachungsfiihdampfer „St. Bierre“, 
303 T, durch +=Torpedofchuß verjentt. 


„UB 10“, oblt. 3. $. Steinbrind. 


7.—12. 8. nad) Eromer. 

8. auf dem Anmarjc die englifhen Fijchkutter „EmasNRofe* und 
„Arbor Bitae* gejprengt. Bon dem erfteren jagt der U-Boots- 
fommandant: „Da die Befagung freundlich war und uns mit Mehl und 
Fiſchen verforgte, wurde das Beiboot in Schlepp genommen und in die 
Nähe eines holländifchen Dampfers gejchleppt, der die Befagung aufnahm.“ 

9. mehrere Anläufe auf Dampfer, nicht zu Schuß gefommen. Zum 
erftenmal wird hier ein Ameritaner gefichtet. 

10. zeitweife dider Nebel. Abends im Dampferweg bei Unfichtigfeit 
Angriffe gefahren. Englifhen Dampfer „Rofalie”, 4243T, der die 
englifhe Flagge führte, durch Y-Torpedofhuß verſenkt. Unmittelbar 
danach) -Torpedofehlſchuß auf anderen englijhen Dampfer. 

11. am frühen Morgen, noch vor Tageslicht, in ruhiger, klarer, 
mondlofer Nacht 9 englifche Fiichkutter durch Sprengen verfentt: „Eſpe— 
rance“, „Trevear“, „Poung Admiral“, „Balm“, „George 
Crabbe*, „Illuftrious“, „Welcome“, „George Borromw” 
und „Dceans Gift“, 42—62T, nach Hellwerden noch den englijchen 
Bifchkutter „Humphrey“. 

28.8—1.9. nad) Loweftoft. Beabfichtigtes Vorgehen zufammen mit 
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‚EB 17° gegen bewaffnete Fiſchkutter kam infolge ſchlechten Wetters 
St zuftande. 

- 19.—20.9. nach der Themjemündung. 

Der Kommandant plant: „Bei der fehr jcharfen Bewahung in der 
mſe halte ich ein tiefes Eindringen, das erforderlich ift, um auf die 
npferwege zu kommen, bei Tage für nicht durchführbar. Sch beab- 
ge daher, nur nachts vorzuftoßen und, bei bededtem Himmel über 
ſſer, bei hellem Mondſchein unter Waffer, anzugreifen.“ 

19, abends vor der Themſemündung nad) Einbruch der Dunkelheit 
Mondjchein Y-Torpedofehlihuß auf Dampfer ohne Abzeichen. 

20. wegen ſchlechten Wetters Rüdmarfd). 


JUB 2“, Oblt. 3. S. Werner Fürbringer. 


7.—11.8. nördlich Shipwaſh. Englifhe Dampfer mehrfach gefichtet; 
xx fein Ergebnis infolge von Unfichtigfeit und ſtarker Bewachung. 
20.—24.8. nad) Yarmouth. 
22. mittags am befohlenen Ort angelangt; unter Land ftarter 
mpferverfehr, einige Anläufe, nur Neutrale. 
23. morgens bei Dunfelheit den bewaffneten englifhen Bewachungs⸗ 
apfer „Miura“, 257 T, durch 4-Torpedofehuß verfentt. Am 23. vor- 
Hitags wird auf einen einzelnen Filchkutter zugehalten; auf 800 m Ent- 
mung Schüffe mit dem Mafchinengewehr vor feinen Bug, um ihn 
subalten und die Beſatzung zum Ausfteigen zu veranlaffen. „Hierauf 
gt auf dem Mittelded des Geglers Bewegung, und es erwedt den 
Hein, als ob das Rettungsboot Elargemacdt würde. Um dieſes zu 
Ahleunigen, werden nod einige Schüffe in die Segel gefeuert, worauf 
er die ganze Befagung bis auf den Mann am Ruder unter Ded ver- 
indet.“ Bedachtſam wird danach auf 300-400 m berangegangen, 
s plöglich 5—6 blaue Geftalten aus der Kajüte fpringen, ein Gefhüß 
machen und fofort anfangen zu feuern. »UB 2«< hat ſchon während- 
Veuer aus dem Mafchinengewehr eröffnet, das aber anfcheinend 
ge der Schlingerbemegungen des Bootes feine Treffer erzielt“. Die 
eihoßeinichläge von dem Kutter kommen dichter an das Boot heran. 
degen Schnelltauchen. Der Verfuch, einen Torpedojhuß anzubringen, 
ingt, ein abgejchofjener Torpedo geht fehl. Zwar erfolgt eine De- 
tion, aber der Segler enttommt unverjehrt. Wahrſcheinlich ift der 
srpedo bei geringer Wafjertiefe im Grund zur Erplofion getommen?). 


*) Nach „Q-Ships and their Story“, 6.20, kann es fi um den als „Q-Schiff“ 
teten Segler „Pet“ gehandelt haben. 
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Am 23. abends Rüdmarjd. 4 

6.—11. 9. nad) Zoweftoft. Geplant ift, gemeinfam mit „UB 16° 
an Fijchkutter heranzugehen, um möglicherweije eines bewaffneten habhaft 
zu werden. Am 7. verjentt „UB 2“, unterftüßt von „UB 16“, die eng 
liſchen Fifchkutter „Emanuel“ und „Eonftance“, am 9. den Kutter 
„L. T.282*. „DB 2“ ift dabei öfter duch Mafchinenftörungen behindert. 
über die Einzelheiten berichtet das Tagebud) von „UB16”. Als Er- 
fahrung verzeichnet der Kommandant von „UB2“: „Das Zufammen- 
arbeiten von 2 U-Booten hat fie) bewährt. Das Vorgehen gegen feind- 
liche Fifchkutter, die im Verdacht ftehen, bewaffnet zu fein, gibt den an— 
greifenden Booten eine größere Sicherheit. Ferner zeigte fi), daß beim 
Eintreten von Mafchinenftörungen nicht ohne weiteres der Rückmarſch an- 
getreten zu werden brauchte, da im äußerften Falle das havarierte Boot 
durch das andere in Schlepp genommen werden könnte.” 

Die gefuchte Begegnung mit einem bewaffneten Kutter ereignete 


fi nicht. 


„UB 16“, Oblt. 3. S. Hans Balentiner. 


6.—11.9. nad) Yarmouth. 

über das mit „UB 2* beabfichtigte Suchen nad) bewaffneten Seglern 
fhreibt der Kommandant von „UB16“: „Der Angriff foll in der Weife 
erfolgen, daß die Boote beim Sichten eines Seglers während der Ber: 
folgung jo weit auseinder jcheren, daß der Segler gleichzeitig von vorn 
und von achtern angegriffen wird. Angriff auf etwa 1500m mit 
Maſchinengewehr. Falls dies ohne Erfolg, greift ein Boot mit Torpedo 
unter Waſſer an.“ 

Am 7. vormittags, während „UB 2“ infolge Maſchinenſchadens nicht 
gefehtsfähig ift, geht „UB16“ gegen einen in Sicht fommenden Kutter 
allein vor. Auf 1400 m wird mit Mafchinengewehr Feuer eröffnet, nach— 
dem der feindliche Segler Warnungsihüffe mit Karabiner nicht beachtet 
hatte. Beim Einjegen des Mafchinengemwehrfeuers des U-Boots fpringen 
hinter der Reeling verjtedte Leute der Beſatzung des Kutters an ein ver: 
borgen ftehendes Gejhüß, beginnen auf etwa 1000 m zu fchießen und 
fegen die englifche Kriegsflagge. Es ift zu erkennen, daß 2 Leute der 
feindlichen Gejchügbedienung durch Mafchinengewehrihüffe getroffen 
werden. Als „UB 16“ auf etwa 400—500 m heran ift, hat fich der Gegner 
eingefhoffen. Da gleichzeitig der erfte Ladegurt des Mafchinengewehrs 
des U-Boots verjchoffen ift und das Einziehen des zweiten Gurts zu 
zeitraubend erjcheint, geht das Boot unter Waffer, um möglichft mit 
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pedo zu Schuß zu fommen. Nach längerem Manöprieren gegen den 
merfjamen Kutter wird ein Torpedo gejchoffen, der aber nicht trifft, 
daß der Gegler vor dem Wind entfommt. 

Nach einer englifchen Quelle‘) hat „UB16“ es hier mit demjelben 
Echiff „Inverlyon“ zu tun gehabt, durch das am 15.8. „UB4“ ver- 
jtet worden ift. 

Am 7. und 8. verjenft „UB 16“, planmäßig unterftüßt von „UB 2“, 

englifhen Fiſchkutte „WBictorious“, „Emblem“, „Boy 
enie“ und „Nimr od“, 43—50T, durch Sprengen. 

Den beabfichtigten Handelstrieg bei Yarmouth gibt „UB 16“ auf, um 
in der Nähe von „UB 2“ zu halten, deffen Majchinenjchaden nicht ver: 
lich zu beheben ift. 

11. in Zeebrügge eingelaufen. 


* 


Im Auguſt und September 1915 find ſomit von den 9 B-Booten 
x U-Slottille Flandern im ganzen 22 Fahrten zum Handelstrieg aus- 
Führt worden, davon im September nur noch 4. In das Kriegsgebiet 
d auf diefe Weiſe 44 Torpedos getragen worden; von denen find 10 
serihofjen worden. 3 Treffer verfentten 1 englifchen Handelsdampfer und 
feindlihe Bewachungsfahrzeuge; der Erfolg eines Torpedofchuffes ift 
aufgeklärt. 6 Fehlſchüſſe. Außerdem find 33 englifche Fiſchkutter 
michtet worden. 
Ein UB-Boot ift im Auguft verlorengegangen. Das Auftreten der 
moliihen U-Bootsfallen, hier in der Geftalt von Fifchkuttern, hat damit 
H von der Flandernflottille das erjte Opfer gefordert. Aber einmal 
darnt und mißtrauifc) gemacht, haben ſich U-Bootstommandanten dort 
ht wieder fo überrumpeln Laffen. 
Das Zurüdgehen der Verfentungsergebniffe im Handelstrieg der 
UB-Boote von Ylandern während der beiden letzten Monate des 
mers 1915 ift hauptſächlich dadurd zu erklären, daß diefe Boote 
Auguft und September in wachſendem Maße zum Vorpoſtendienſt 
der eigenen Küfte verwendet werden mußten, da wiederholt jtarfe 
liihe Seeftreitträfte zum Beichießen der Hafenanlagen und Bedrohen 
er Landfront vor der Flandernküſte zufammengezogen wurden?). Im 
ptember war der Küftenjhug fajt die einzige Tätigkeit der B-Boote. 
Dann aber hatte fich auf den Dampferwegen vor der Themje und 
der englifchen Dftküfte ein bedenkliches Zunehmen der feindlichen 


4) „Q-Ships and their Story“, ©. 20. 
2) Vgl. Marine-Archiv, „Nordjeetrieg”, Band 4. 
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U-Bootsabwehr bemerkbar gemadt, die ihrerfeits es zumege brachte, 
die U-Boote immer fjeltener überhaupt in Schußftellung zu gefichteten 
griffszielen zu gelangen vermocdten. 

Am 2. Auguft richtete der Kommandierende Admiral des Marine 
forps, Admiral v. Schröder, an den Chef des Admiralftabs einen der 
vielen Anträge, die ſeit Monaten die Forderung ftellten, daß das Marine 
forps, um feine Stüßpuntte für Aufgaben des Seekriegs wirffamer aus 
nußgen zu fönnen, mit ftärferen Streitträften verjehen werden mülle 
Jener legtgenannte Antrag lief auf die befondere Unterftügung des Ham 
delstriegs der U-Boote hinaus: 

„Um die flandrifchen U-Boote nachdrüdlicher einfeßen und ihnen no 
mehr Bewegungsfreiheit jehaffen zu fünnen, verfehle ich nicht, erneut 
auf die Notwendigkeit von Kreuzern und großen Torpedobooten im 
Vlandern hinzumeifen. Zur Zeit fehlt uns gegen die vielen englifchen Fiſch 
dampfer und Minenräumer jegliche Gegenwirkung.“ 

Die Entjheidung des Wdmiralftabs fiel in dem Ginne der 
ablehnenden Stellungnahme des Flottenfommandos, das weder Gtreil- 
fräfte glaubte entbehren, noch ihre etwaige Überführung aus der Nordjee 
nad) Flandern glaubte ficherftellen zu können. 









Das Schwergewicht des Handelstriegs der U-Flottille Flandern lag 
aber jetzt jchon jeit längerem nicht mehr bei den B-Booten und ihrer 
Torpedowaffe, fondern bei den erfolgreichen Minenunternehmungen der 
UC-Boote. 


Die Minenunternehmungen der UC-Boote der U-Floffille Flandern vom 
Ende Mai bis Ende September 1915. 
Skizzen Nr. 5—9. 


In der Zeit von Ende Mai bis Ende September 1915 traten 7 vom 
den 15 am 23. 11. 14 in Bau gegebenen kleinen Minen-U-Booten, 
welche die Konftruftionsbezeihnung „UC-Boote“ erhalten hatten, zur 
U-$lottille Slandern. Sie wurden ſämtlich auf dem Seewege von der 
Nordfee nach Zeebrügge überführt. Die C-Boote ftimmten in Ab- 
mefjungen, Seeausdauer, See- und Tauceigenfchaften mit denen der 
B-Boote annähernd überein!); es ergab ſich daher, daß auch ihr Tätig- 


1) Die kleinen UO-Boote trugen je 12 Minen in Schädhten, die das ganze Vor— 
Ihiff einnahmen und während der Lagerung darin vom Seewaſſer umfpült wurden. 
Die Minen waren daher während der Fahrt vom Innern des Bootes aus nicht zur 
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sgebiet das gleiche wurde wie das der anderen: die Themjemündung, 
Downs, der Schiffahrtsweg nad) Norden an der englifchen Oſtküſte 
nad) Welten die Dover-Straße. 


Unternehmungen nad) der Themfe. 
N Skizze Nr. 5. 

© 11“, Oblt. 3.$. Schmidt, 6.—09. 6. 
Am 8.6. abends 11.37—11.42 Uhr 12 Minen zwiſchen Sunt Feuer- 
Hi und Shipwaſh Süd-Boje, getaucht fahrend, geworfen. Sperre 2 
7 Stisget). 
Die Wirkung der Sperren wurde häufig durch aufgefangene englifche 
meiprüche, welche die Schiffahrt warnten und Minenfuchfahrzeuge her: 
Äriefen, bei der U-Flottille Flandern fofort befannt. Ergänzungen er- 
ten jolche Funkſprüche aus Zeitungen und aus neutralen Schiffahrts- 
fen. Die wenigen dann noch gebliebenen Ungewißheiten find, ſoweit 
ih, nach dem Kriege durch Nachrichtenaustauſch mit der Admiralität 
London und dem frangöfifhen Marineminifterium aufgeklärt worden, 
daß ein fat vollftändiges Bild von den Minenerfolgen der C-Boote 
standen ift. 

Auf der von „UC11“ am 8.6. gelegten Sperre find am 9.6. die 
iſchen Dampfer „Lady Salisbury“, 1446 T, und „Erna 
oldt“, 1731 T, gefunten; ferner am 10.6. die englifhen Torpedo- 
ote „Nr. 10“, 245t, und „Nr. 12“, 263t; ſchließlich am 15.6. der 
iſche Bewachungsdampfer „Argyll“, 280T. 


JC 1“, Oblt. 3. $. v. Werner, 28.30. 6. 
30. 6. morgens 4.17—4.30 Uhr 12 Minen nordweſtlich von Kentifh 
t Feuerſchiff. Sperre 3, 
Aufgelaufen am 30.6. der englifche Zerftörer „Lightning“; Vor- 
f gejunfen, Hinterjchiff eingefchleppt. 


UC 3*, Kaptl. Weisbad), 3.—5. 7. 
5. 7. morgens 4.20—4.26 Uhr 12 Minen + bei Long-Sand Feuerſchiff. 
perred. 


g, die Tiefeneinftellung mußte vor dem Anbordgeben im Hafen vorgenommen 
und die Minen durften nur auf der berechneten Waſſertiefe geworfen werden. 
Bezüglich der fonftigen Konftruttionseigenjchaften wird verwiefen auf Band 1, 
166/169. 

%) Die Nummernbezeichnung der Sperren ift in den Minenftigzen Nr. 5—9 durd)- 
md, in der Reihenfolge der Tage, an denen die Sperren gelegt find, 
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Darauf gefunfen: am 6.7. der norwegifhe Dampfer „Bei“, 
1168 T; am 20.7. die bewaffnete englifhe Yaht „Rhiannon“, 137D, 
und am 21.7. der bewaffnete engliſche Bewachungsdampfer „Briton“, 
196 T. 


„UC 5“, Oblt. 3.$. Puftfuhen, 2.—3. 8. 
3.8. morgens 5.33—5.35 Uhr 4 Minen + öftlid) des Kentifh Knod 
Feuerſchiffs und danach vormittags 8.36—8.46 Uhr 8 Minen + am 
Nordausgang des Anod Deep. Sperrenil und 12. 
Auf der Ießteren jant am 6.8. der englifhe Bewachungsdampfer 
„Zeandros“, 276T. 


„UC 6*, DOblt. 3. $. Graf v. Schmetfow, 4.—6. 8. 
5.8. morgens 6.00—6.40 Uhr weſtlich Sunk Feuerfhiff 12 Minen im 
unregelmäßigen Zwifchenräumen x gelegt. Sperre 13. 
Auf dem Rüdmarfh am 5. geriet das Boot zwijchen Long-Sand 
Feuerſchiff und Inner Gabbard, unter Waſſer fahrend, in ein Ne in Nähe 
einer Bewadhungslinie von 8 bis 9 Fiſchdampfern. „UC6“ ift jedoch, 
ohne auftauchen zu müffen, bald wieder freigefommen. 
Auf der Sperre jant am 16.8. der engliſche Bewachungsdampfer 
„napan“, 205T. 


„UC 7“, Dblt. 3. S. Wäger, 21.—23. 8. 

22.8. nachmittags 5.57—6.06 Uhr 12 Minen + füdlich Galloper 
Feuerſchiff gelegt. Sperre 22. 

Kurz vor dem Minenlegen hatte das Boot in Nähe des Galloper 
Feuerſchiffs folgendes Erlebnis: 

„Während Unterwafjerfahrt wird eine Detonation gehört, zugleidy 
wird das Boot ſtark vorlaftig. Im Mafchinenraum wird wahrgenommen, 
daß ſich etwas über das Boot geftreift hat. Boot gehordht nicht mehr dei 
Seitenruder. Nochmalige ftarfe Detonation in unmittelbarer Nähe. A 
den Grund gelegt. Das Boot wird auf dem Grunde fchnell um etwa 150° 
herumgedreht. Cine dritte ſchwächere Detonation wird dann noch gehört. 
Beim Umſchauhalten rundherum Fiſchdampfer und ein Zerftörer.“ 

Auf die Sperre 22 lief am 5. 10. der franzöfifche Bewachungsdampfer 
„Aloje“, 214T. 


„uUC 5“, Oblt. 3. $. Puſtkuchen, 26.—27. 8. 
27.8. morgens 3.13— 3.24 Uhr 12 Minen 1 sm öſtlich von Long-Sand 
Beuerjchiff + gelegt. Sperre 24. 


Juni bis September 1915. 
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Darauf ſank am 30.8. der englifhe Dampfer „Honiton“, 4914 7; 
überdem lief auf die Sperre der frangöfiihe Dampfer „St. Cha- 
ond“, 2866 T, der aber noch Harwic) erreichte. 


UC 3*, Kapilt. Weisbach, 27.—28. 8. 

28.8. morgens 1.27—1.34 Uhr 12 Minen + öſtlich Sunt Feuerſchiff. 
Iperre25. 

Kein Ergebnis. 


UC 3“, 5.—6. 9. 

6. morgens 3.09—3.25 Uhr 12 Minen + am Eingang zum Knod 
Deep bei der Nord Anod-Tonne. Sperre 28. Wahrſcheinlich auf 
hejer Sperre geſunken: englifcher Dampfer „Afhmore“, 2519 T. 


00 6*, Oblt. 3. $. Graf v. Schmettow, 8.—9. 9. 
8. abends zwifchen 10.27 und 11.27 Uhr am Nordausgang des Blad 
eep weſtlich Long-Sand Feuerſchiff, in unmittelbarer Nähe einer Reihe 
sgeblendeter Fahrzeuge, die zu Anker lagen, 12 Minen in 2 Gruppen 
jelegt. Sperre 31a und 31b. 
- Darauf am 23.9. gejunten: der englifche Dampfer „Groningen“, 
8 T. 


„UC 1“, Oblt. 3. S. v. Werner, 8.—9. 9. 

8. abends 11.22-11.48 Uhr 4 12 Minen in der Ihemfemündung, 
n Dftausgang des Edinburgh-Ranals. Sperre 32. 

Während des Ablaufens unter Wafjer innerhalb von Tongue Feuer- 
Khiff auf dem Long-Sand feitgetommen, aber durch Ausblajen ſogleich 
wieder flott geworden. 

Auf der Sperre ſank am 9.9. der englifche Öldampfer, Hilfsſchiff der 
Marine, „Balatani“, 3696 T. 


„UC 7“, Oblt. 3.$. Wäger, 12.—13.9. 
12. abends 7.53—7.55 Uhr nördlic) der Duter Gabbard Nord-Tonne 
6 Minen + gelegt, danach zwijchen 10.40 und 10.50 Uhr abends nördlich 
der Galloper Nord-Tonne 6 Minen +. Sperren 33a und 33b; die 
Sperre 33 a erjcheint in Skizze 7. 

Rein Erfolg ermittelt. 

‚UC 11“, Oblt. 3.$. Schmidt, 13.—14. 9. 

14. morgens 12.42—12.47 Uhr zwiſchen Long-Sand- und Gunt 
Feuerſchiff 12 Minen + gelegt. Sperre 34. 
Kein Erfolg ermittelt. 
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„UC 7“, Oblt. 3.$. Wäger, 19.—20.9. 

20. morgens 2.20—2.30 Uhr weſtlich Sunk Feuerſchiff, ſüdlich der 
Shipway Süd-Boje 12 Minen Y gelegt. Sperre 38. 

Auf diefen Minen fanten: am 22.9. der holländifhe Dampfer 
„Roningin Emma“, 9181T, am 26.9. der englifche Lotſenkutter 
„VBigilant“ und am 6.10. der holländifhe Dampfer „Texrel— 
ftroom“, 1601 T. 


Bor und in den Downs. 
Skizze Nr. 6. 


„UC 11“, Oblt. 3.$. Schmidt, 29. 5.—1. 6. 


Die erſte Minenunternehmung der U-Flottille Flandern. 

31.5. abends 10.32—10.36 Uhr am Südeingang der Domns, füd- 
weftlich des South Goodwin Feuerſchiffs, 12 Minen + gelegt. Sperrel. 

Am 1.6. morgens lief der englifhe Zerſtörer , Moh a wk“ auf dieje 
Sperre, fonnte aber noch nad) Dover eingejchleppt werden. 


Am 13.6. lief „UC 11“ wieder von Zeebrügge aus, um eine Sperre 
am Nordausgang der Domns zu legen. Bei Windftärte 9—10 war das 
Boot jedoch in dem flahen Waſſer von 12—15m nicht auf Tiefe zu 
halten und mußte umtehren. Ein neuer Anlauf am 16.6. fam infolge 
eines Maſchinenſchadens des Boots nicht zur Durdführung. 


„uUc 11°, 9.—10.7. 


9.7. abends 11.32—11.40 Uhr nordöftli” von South Goodwin 
Feuerſchiff 12 Minen geworfen; die erften 7 Minen in Unterwafferfahrt; 
bei der 5. Mine war das Boot auf 14 m feſtgekommen, beim Yallenlaffen 
der 7. Mine ftieß es auf 11m; darauf ausgeblajen und die legten 5 Minen 
über Waffer geworfen, in Sicht des Feuerfchiffs. Nebel hatte das Navi- 
gieren erſchwert. Sperre 5. 

Kein Ergebnis. 


„UC 1“, Oblt. 3. $. v. Werner, 26.—27.7. 

Aufgabe: Die Downs durch Minen verfeuchen, möglichft dicht nördlich 
Bull Feuerſchiff. 

In der Nacht vom 26. zum 27. kurz nad Mitternacht begann „UC 1“, 
auf Sehrohrtiefe fahrend, von North Goodwin Teuerjchiff aus, bei guter 
Sichtigkeit zwar, aber doc in näcdhtlihem Dunkel, nad) Süden in die 
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ons hinein vorzuftoßen, auf Gull Feuerfchiff zu. 4 Stunden lang, 
und zurüd, hatte fi) das getauchte Boot in dem durch Schiffsverkehr 
Bewacher unficheren Fahrwaſſer nur nach der Sehrohrbeobacdhtung 
bewegen. Bon 2.55—3.15 Uhr morgens wurden bei Gull Feuerſchiff 
2 Minen gelegt. Sperre. 

Eine Wirkung hat diefe feemännijch beachtenswerte Leiftung jedoch 
ht erzielt. Nach abgehörtem englifhen Funkſpruch haben Minenfucher 

Sperre bald entded!t. 


Je 1*, 30.—31.7. 
31. morgens 4.02—4.23 Uhr wieder am Nordausgang der Downs 
lich) der 4 Tage vorher gelegten Sperre, zwiſchen North Goodwin 
uerihiff' und der 10 m-Linie rechtweifend weſtlich davon, die 
perre 10, 12 Minien +, geworfen. 

Auf diefe lief ſogleich am 31.7. der englifhe Dampfer „Balicia“, 
22 T, wurde aber noch auf Strand geſetzt. 


JO 1“, 4.—6. 8. 
Zum dritten Male Nordausgang der Domns. 
4. vormittags von Zeebrügge ausgelaufen. Am 5. morgens bei den 
Valls kommt ein treibendes U-Bootsneg in Sicht; es wird zum 
I an Bord genommen, um die Einrichtung kennenzulernen, der Reft 
rd verjentt. 
5. abends 11.19—11.30 Uhr öftlich der Elbow-Boje 12 Minen + 
egt. Sperre 1A. 
- 15 Minuten nad) dem Fallen der lebten Mine erhält das Boot, auf 
am jteuernd, einen kräftigen Stoß gegen den Turm. Da merkliche Be- 
Sadigungen nicht eingetreten find, wird der Unterwaſſermarſch zunächſt 
igejeßt, bis freies Wafjer erreicht ift. Beim Auftauchen zeigt fi) an 
en Beihädigungen der Stüßen des Netzabweiſers, daß das U-Boot mit 
em Schiffsboden eines Dampfers in Berührung gekommen ift. 
Auf Sperre 14 ift am 8.8. der engliſche Bewahungsdampfer „Ben 
Irdna”, 187 T, gejunten. 


„BC 1“, 13.—14. 8. 
4. Unternehmung von „UC1* nad) den Domns. 
13. abends 10.58—11.18 Uhr nordweftlich der Elbow-Boje 12 Minen 
gelegt. Sperre 17. 

Der englifhe Dampfer „Highland Corrie*, 7583T, lief am 
8. dort auf, erreichte aber noch den Hafen. 
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„UC 1“, 24.—25.8. 
5. Unternehmung des bewährten Boots in das gleiche Gebiet. 
24.8. abends bei Vollmond von North Goodwin Feuerſchiff aus 
in den Gull Stream eingefteuert. Kurz nad) Mitternadht, 12.10—12.25 U 
am 25. auf halbem Wege zwifchen dem Feuerſchiff und der 
Sperre 9 + die 12 Minen gelegt. Sperre 23. 
u Kein Erfolg fejtgeftellt. 
Nicht mehr als 31 Tage, vom 26.7. bis 25.8., hat Dblt. „& 
v. Werner gebraudt, um die Minenladung von „UC1” 5mal : 
fchwierigjten navigatorifchen Bedingungen auf jene Hauptitraße der 
lichen Seezufuhr zu bringen. 


„UC 6“, Oblt. 3. $. Graf v. Schmettow, 14.—16. 9. 

Aufgabe: Minenlegen am Südeingang der Downs. 

Da der Kommandant in der Umgegend von South Goodwin 
dem Ausliegen von U=Bootsneßen rechnete, bejchloß er, bei Tageslicht 
diefer Stelle einzutreffen, um vor dem weiteren Anfteuern der Dor 
die Dampferkurfe zu beobachten, aus denen Schlüſſe gezogen werde 
fonnten, welche Wege neßfrei waren. Am 15.9. bei Hellwerden jtand 
das Boot vor der Mitte des Dftrandes der Goodwin-Bank und fteuer 
dann an der Kante des Sandes, die durch Brandung deutlich fennili 
war, unter Wafjer nad) Süden bis an das Südende der Bank. Hiera 
zwiſchen Feuerfhiff und dem Ausläufer des Goodwin-Sandes auf 15 
bindurchgefteuert. Dabei vorübergehend feſtgekommen; dieſes unfreiwilli 
Beftimmen der Waffertiefe erbrachte die unumgänglid) nötige genaue 
Schiffsortbeftimmung. Voraus die englifche Küfte. Dicht unter Land 
ftarter Dampfervertehr nad) und von den Domns; zeitweife 8 Dampfer 
hintereinander gezählt. 

2.40—2.51 nachmittags am 15. im Dampferweg 12 Minen + gewo 
Sperre 35, 

Auf diefen Minen find gejunten: am 16.9. der englifche Dampfer 

3 „Africa“, 1038 T, — fofort dur englifhen Funkſpruch befannt 

geworden —, und am 18. 9. der englifche Bewachungsdampfer „Lydian“ 
244 T. Ferner find aufgelaufen, aber noch auf Strand gefeßt am 18.9.: 
die englifchen Dampfer „San geferino“, 6430T, und „Nigretia”, 


3187 T. 
= „UC 6“, 21.—23.9. 
J Aufgabe: Nochmals Minen legen im Südeingang der Downs. Ein 


= englifcher Funkſpruch war als Schiffahrtsnachricht abgegeben worden des 
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Inhalts, daß für Handelsichiffe eine Durhfahrtlüde beftände zwiſchen 
South Goodwin Feuerfhiff und einem weſtnordweſtlich davon verankerten 
Bifhdampfer, der eine Wraditelle (die des am 16. 9. gejuntenen Dampfers 
„Africa“) bezeichne. Damit war für „UC6“ ein brauchbarer Anhalts- 
punkt gejchaffen. 

Abficht des U-Bootstommandanten: South Goodwin nod) vor Duntel- 
beit erreichen, den Verkehr beobachten und die Minen nach Einbrud) der 
Duntelheit legen. Vollmond wird das Beobachten und die Beilungen 
erleihtern. Nachts ift es möglich, näher unter Land zu gehen als bei 
Tage, weil bei Tageshelle die Gefahr, von der Küfte her und auf dem 
Waſſer entdedt zu werden, groß ift. 

Gerade für die Minenboote aber fam es darauf an, vollftändig 
ungefehen zu bleiben, da fonjt der Schiffsverkehr fofort geftoppt und mit 
Minenfuchen begonnen wurde. 

Der Anlauf von „UC6“ widelt fi nad) Plan ab. Am 22. abends 
vor Beginn der Dämmerung fteht das Boot bei South Goodwin. Die 
Rurslinie der Dampfer zwifchen Feuerfhiff und Wrad der „Africa“ ift 
gut erfennbar. Auf dem neuen Dampferweg werden dann bei Duntelheit, 
durch Mondſchein unterftüßt, 9.58—10.18 Uhr abends 12 Minen in zwei 
@ruppen 4 geworfen. Sperren 39a und 39b. 

Am 24.9. ſank dort der englifhe Bewadhungsfiihdampfer „Great 
Heart“, 78T. 

Am 26.9. erhielt „UC 1“ nocd einmal Auftrag, nördlich der Domns 
Minen zu legen. Die Fahrt fam nicht zur Ausführung, weil das Boot 
Durz nad) dem PBerlaffen von Zeebrügge zweimal von feindlihem Flieger 
angegriffen wurde und eine Undichtigkeit am Turm davontrug. 


Minenlegen vor Calais und Dünkirchen. 

j Stizze Nr. 6. 

„UC 3“, Kapfli. Weisbah, 11.—12.7. 

11.7. abends 10.54—10.57 Uhr zwifhen Calais Anfeglungstonne 

und der 10 m-Linie 6 Minen + gelegt und 11.14—11.17 Uhr zwiſchen der 
n und der roten Leucttonne vor Calais 6 weitere Minen. 

perren 7a und 7b. 

Rein Erfolg feſtgeſtellt. 

Die nad) dem Kriege von dem franzöfiihen Marineminifterium mit- 
n Einzelheiten über das Auffinden der Sperren 7a und 7 b bejagen 
es: 

Der Handelötrieg mit U-Booten. IL. Ban. 15 


J 
— re 
| 


> 





























296 14. Die UB-Boote im Auguft u. Septbr., Minenunternehmungen der VO-Boote. 
nn — —— — — — — —— —— — —— — — 





„Am 12. Juli um 5 Uhr morgens vor Calais verſenkte ein franzs— 
fifhes Minenfuchfahrzeug eine veranterte deutſche Mine, die an der Dber- 
fläche ftand, durch Gemehrfchüffe. Darauf wurde an diefer Stelle jofort 
mit Minenfuchen begonnen, und 10 Minen wurden in der Zeit vom 12. 
bis 19. Iuli geräumt. Eine weitere (die 12.) Mine wurde von einem 
belgiſchen Fiicherfahrzeug, welches troß Verbots dort filchte, im Neb 
gehoben; beim Bergen der Mine erplodierte fie und die ganze Beſatzung 
des Fifcherfahrzeugs wurde getötet. 

Die nähere Unterfuhung ergab, daß diefe Minen in der Nacht vom 
11. zum 12. Juli gelegt worden waren. Verſchiedene Umftände, wie die 
geringe Zahl der Minen, ihr verhältnismäßig großer Abftand und die 
unterfuchte Konftruktion der Mine, deuteten darauf hin, daß hier zum 
erftenmal Minen von einem feindlichen U-Boot gelegt worden waren. 

Wichtige Maßnahmen wurden umgehend ergriffen: Cine neue 
Schneideeinrihtung des franzöſiſchen Minenfuchgeräts wurde eingeführt, 
die dem Durchmeffer des Antertaus der deutfchen U-Bootsminen entſprach, 
fowie die Indienftftellung weiterer großer und ſchneller Minenſuch— 
fahrzeuge.“ 


„UC 3*, 16.—17.7. 

17.7. morgens 5.00—5.08 Uhr vor der Einfahrt von Düntirchen 
11 Minen + gelegt. Kurz nad) dem Fallen der 11. Mine berührte das 
Boot auf 10,5 m den Grund. Die 12. Mine wurde deshalb nicht mehr 
gelegt. Sperre 8. 

Kein Ergebnis. 


„UC 1“, Oblt. 3. S. v. Werner, 18.—19. 8. 

18.8. abends 10.58—11.08 Uhr am Weftausgang der durch Fahr— 
wafferbojen bezeichneten Anfteuerung von Düntirhen 12 Minen + ge 
mworfen. Sperre 18. 

Rein Ergebnis. 


„UC 3", Kaptit. Weisbach, 19.—20. 8. 


20.8. morgens 6.08—6.35 Uhr weſtlich von Calais auf dem An— 
fteuerungsturs des Hafens 12 Minen in 2 Gruppen + gelegt. Sperren 
19a und 19b. 

Kein Ergebnis. Die Sperren find alsbald von franzöſiſchen Minen- 
fuchern gefunden worden. 
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Minenlegen vor Orfordneß. 
Skigze Nr. 7. 


1“, Oblt. 3. S. v. Werner, 10.—12.7. 


11.7. morgens 4.31—4.57 Uhr öſtlich und weftlih des Shipwaſh 
tihiffes je 6 Minen + gelegt. Sperren 6a und 6b. 


Auf den Sperren find gefunten: am 14.7. der norwegiſche Dampfer 
Kym“, 1074T, am 15.7. der englifche Bewachungsdampfer „Ag a— 
nemmon“, 225T, am 30.7. der beigifche Dampfer „Brince Al— 
Bert“, 1820T. 



















6“, Oblt. 3.$. Graf v. Schmettow, 11.—13. 8. 


13. 8. morgens 3.34—4.15 Uhr füdlih der Aldborough Napes 
Minen + geworfen, in 2 Gruppen, entjprechend der Beobachtung des 
ipferverfehrs. Sperren 15a und 15b. 

Auf den Sperren fanten: am 14. 8. der englifche Bewacdjhungsdampfer 
„Borsley“, 309 T, am 25.8. der ſchwediſche Dampfer „Difja“, 788TT, 
am 20. 9. der englifhe Dampfer „Horden“, 1434T. 


„UC 6“, 27.—28. 8. 
28.8. morgens 3.02—3.14 Uhr weſtlich der Aldborough Napes Nord: 
Zonne 12 Minen + gelegt. Sperre 26. 


Aufgelaufen und geſunken am 28. 8. der englijche Bewachungsdampfer 
„Dane“, 265 T. 


„UC 7“, Oblt. 3. S. Wäger, 29.—31.8. 


30. 8. morgens 4.00—4.12 Uhr am Nordausgang des Shipway 
12 Minen + gelegt. Sperre 27. 

Darauf gefunten: am 1. 9. die engliihen Bewachungsdampfer 
„Malta“, 138T, und „Nadine“, 150 TT; ferner am 1. 9. der englifche 
pfer „Savona“, 1180 T; am 3. 9. der englifche Regierungsdampfer 
Churſton“, 2470T. 

Die in Skizze 7 noch erfcheinende Sperre 33 a, von „UC7“ am 12.9. 
‚gelegt, ift bereits bei der betreffenden Themfe-Unternehmung des Boots 
erwähnt worden. 
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Minenlegen bei Loweſtoft und Varmouth. 
’ Skizze Nr. 8. 
Der Berluft von „UC 2“, Oblt. 3. S. Mey, am 2.7. 15. 

Am 29. 6. verließ „D0 2“ Zeebrügge zu feiner erften Minenunter- 
nehmung nad) dem Stanford Channel, bei Loweſtoft. Bon diefer Fahrt 
it das Boot nicht zurüdgekehrt. 

Die nad) dem Kriege zur Verfügung geftellte amtliche engliſche Mit- 
teilung gibt folgende Darftellung von dem Verluſt: „Am 2. Juli 1915 ftieß 
der englifche Dampfer »Eottingham« vor Lomweftoft im Stanford Channel 
auf einen unbefannten Gegenftand unter Waffer. Der Dampfer machte 
davon Meldung; die Stelle wurde von englifhen Minenfuchern fofort 
abgejucht und ein Hindernis wurde von den Leinen der Minenfucher 
unter Waffer fejtgeftellt. Um 9.40 Uhr abends trat eine ftarfe Unter- 
mwafferdetonation ein. Danach wurden Taucher an der Stelle herunter: 
geſchickt — etwa 15 m Waffertiefe —, und die Taucher fanden ein deutſches 
UC-Boot, von dem fie die Minenſchächte unterfuhten. Nah Meldung 
der Taucher foll die Erplofion am Hinterfchiff des U-Boots geweſen fein.“ 

Nach diefen Angaben ift zu mutmaßen, daß „UC2“, während mit 
Leinen nad) ihm gefucht wurde, gerade im Begriffe war, die Sperre zu 
legen und daß eine bereits aus ihrem Schadjt gefallene Mine durch einen 
technifhen Verſager unter dem Hinterfchiff detoniertee Der Stoß des 
Dampfers, wenn er überhaupt mit „UO2“ in Zufammenhang ftand, muß 
geraume Zeit vorher erfolgt fein und hat vielleicht dem Boot feinen 
wejentlihen Schaden zugefügt. Deutſche Minen, auf die etwa „UC2“ 
geraten fein könnte, haben am 2. 7. dort nod) nicht gelegen. 

Überlebende find nicht geblieben. 


„UC5* Oblt. 3. S. Puſtkuchen, 11.—13. 8. 

Aufgabe: Im Stanford Channel bei Loweſtoft und im Hewett Channel 
bei Yarmouth je 6 Minen legen. 

12. 8. abends Yarmouth angefteuert. Infolge der angetroffenen 
ftarfen Bewachung verändert der U-Bootstommandant den Plan etwas. 
6 Minen werden am 12. abends 7.50—8.00 Uhr + am Dftausgang des 
Hewett Channels, hart nördlih des Corton Feuerſchiffs gelegt; 
Sperre 16a. Die anderen 6 Minen am 13. morgens 5.32—5.48 Uhr 
bei didem Nebel + im Stanford Channel; Sperre 16b. 

Bon Sperre 16a ift fein Ergebnis feftgeftellt; auf Sperre 16 b find 
am 13. 8. der ſchwediſche Dampfer „Sverige“, 1638 T, und der eng- 
lifhe Dampfer „Summerfield“, 687 TT, gefunten. 





Stigze Nr. 8. 


B 


Deutjhe U-Bootsminenfperren vor Yarmouth und Loweftoft. 
Auguft und September 1915. 


Minensperre: 
No gelegt|Anzahl| yon 
“| am |Minen 
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6*, Oblt. 3. 8. Graf v. Schmettow, 18.—22. 8. 

21.8. morgens 4.07—4.18 Uhr in Nähe des Codle Feuerſchiffs 
12 Minen in 2 Gruppen gelegt. Sperren 2la und 21b. 
Darauf gefunten: am 29. 8. der engliihe Dampfer „Sir Bil- 
kam Stephenfon“, 1540 T. 


11“, Oblt. 3. $. Schmidt, 21.—24. 9. 


23.9. vormittags 8.15—8.20 Uhr und 12.30—12.33 Uhr nachmittags 
der Umgebung des Newarp Feuerfdiffs + 12 Minen gelegt. 
Sperre 41. 

Kein Ergebnis ermittelt. 


Unternehmungen der UC-Boote durch die Dover-Straße. 
Stigzze Nr. 9. 


Ende Juli beſchloß der Chef der U-Flottille Flandern, mit den Minen- 
Booten auch den feindlichen Schiffsverkehr jenfeits Dover-Calais anzu- 
greifen und den von den B-Booten erforfehten Weg durch die Dover-Enge 
‚son neuem einfchlagen zu Laffen. 


„UC3“, Kaptii. Weisbad, 24.—26.7. 


Aufgabe: Minen legen an der Weftfeite der Folkeftone-Sperrlüde. 

24.7. nachmittags von Zeebrügge ausgelaufen. 

Am 25. vormittags geriet „UC3“ an der Weſtkante des Anzeige— 
mebgebietes in Höhe von Gris Nez in ein Netz. Während des ganzen 
Tages verfuchte der Kommandant unter Waſſer fahrend mit und gegen 
den Strom fih aus dem Neb zu befreien, deffen Mafchen und Enden 
durch das Sehrohr zu erfennen waren. In der Nähe des Boots hielten 
fih, wenn durd) das Sehrohr ein NRundblid genommen wurde, ftets Fiſch— 
dampfer und Zerftörer. Bei Dunkelheit am 25. abends gelang es „UO 3“, 
mitten in dem zwifchen Dover und Calais angenommenen Nebgebiet, 
ungehindert durd) die Bemahungsfahrzeuge, an die Oberfläche zu kommen, 
die Enden des Netes zu jchneiden und das Boot auf diefe Weiſe zu 
befreien. Da aber die Schraube nicht ganz von dem Netzwerk zu löfen 
war, mußte die Unternehmung abgebrochen werden, ohne die Minen 
gelegt zu haben. 

In feinem Bericht weift der Kommandant darauf hin, daß mitten 
in dom Neßtggebiet, mohin das Boot durd die Stromverjegung 
unfreiwillig getrieben war, weder unter nod über Waſſer 
Hinderniffe angetroffen wurden. 
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„UOs“, Oblt. 3. S. Puſtkuchen, 20.—22. 8. 

Aufgabe: Minenlegen vor Boulogne, möglichft nahe den Anfeglungs- 
tonnen. 

Auf demfelben Wege wie die UB-Boote Ende Juni und Anfang Juli 
fteuert „UC5“ an der Südoftgrenze des Angeigeneßgebiets entlang. 

Am 21.8. „3 Uhr vormittags Gris Nez querab. Unter Land die von 
»UB 6« beobachtete Sperrlüde in Sicht, gekennzeichnet durch 2 Leucht- 
bojenpaare, die etwa 1sm auseinanderliegen. Weſtlich der Tonnen liegt 3 
ein Sperrfahrzeug vor Anter.“ 

Dem Sperrfahrzeug wird in der noch herrjchenden Dunkelheit über 
Waller ausgewichen und nordweſtlich der Sperrlüde, immer nod auf 
getaucht fahrend, über die dort vermutete Sperre weg gelaufen, ohne 
etwas von einem Hindernis zu merken. Erft in der Nähe von Boulogne 
geht „UC5“ um 5.10 Uhr Bm. unter Waffer zum Anfteuern der Hafen- 
mole. 6.24—6.30 Uhr Bm. werden 12 Minen + gelegt. Sperre 20. 

Danach unter Waffer in Richtung Gris Nez, um mit dem Flutſtrom 
die Enge nad) Oſten zu durchlaufen. Wegen der jegt dauernd in Gicht 
befindlichen Bewachungsfahrzeuge kommt ein Auftauchen nicht in Trage. 
Hinfichtlich des Überwindens des vermeintlichen Netzes bei Gris Nez auf 
dem Rückweg ftellt Oberleutnant Puſtkuchen folgende Überlegungen an: 
Da die Sperre auf dem Hinmarſch am Morgen 1 Stunde nad) Niedrig- 
waſſer überlaufen worden ift, muß fie jeßt bei Hochwaſſer — in der An- 
nahme, dab das Ne an Bojenkörpern unter der Oberfläche hängt — fo 
tief ftehen, daß das getauchte U-Boot, auf 7,5 m jteuernd, davon frei- 
tommen muß. Gegen 9 Uhr Bm. wird die fraglihe Stelle von „UC 5“ 
ohne Störung gefreuzt. Die weitere Strede an Calais vorbei wird mit 
dem Strom unter Waffer ſchnell zurüdgelegt, indem die Bojen, welche die 
füdöftlihe Grenze des Nebgebiets bezeichnen, hart an Badbord gelafjen 
werden. Feindliche Bewahung madt fi) auf dem Waffer nicht übermäßig 
bemerkbar, nur vor Calais jelbjt ift fie ftärfer. 

Auf Sperre 20 ift am 21.8. der englifhe Dampfer „William 
Damwjon“, 284T, gefunten. 


„UC 5*, 6.—8.9. 


Minenlegen vor Boulogne und vor der Sperrlüde bei Folkeſtone. 

Nachts vom 6. zum 7.9. über Wafjer an Calais vorbei. Am 7. früh 
vor Tageslicht die Netzgegend bei Gris Nez, ebenfalls noch über Waller, 
nordmeftlich der Sperrlüde ohne Störung durchquert. 








Stigze Nr. 9. 


Auguft bis September 1915. 
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7.9. morgens Boulogne angefteuert. 6.44—6.48 Uhr Um. vor der 
Hafeneinfahrt 6 Minen + gelegt. Sperre 29. 

Danad) in nordweftlicher Richtung um das Südende bei Colbart Bant 
herum unter Waffer auf die englifche Küfte zu gehalten und am 7. abends 
in Dunfelheit aufgetaucht, um die Sperrlüde bei Folteftone anzufteuern. 
Über Waſſer — elektrifch fahrend, um fein Geräufc zu verurfachen und 
nötigenfalls ſchnell unter Waffer verſchwinden zu können — an die deutlich 
auszumachenden Sperrfeuerfchiffe herangegangen. Reger Schiffsverkehr. 
Auf jeder Seite der Lüde etwa 15 Dampfer. Troßdem ift es möglich, 
fi) auf 700 m den Feuerſchiffen zu nähern und die Minen vom Boot 
über Waffer zu werfen. Sperre 30. 

Um der Bewachung an der frangöfiichen Küfte auf dem Rückweg ganz 
zu entgehen, macht fic) der Kommandant von „UC 5“ die Erfahrung von 
„UC 3“ zunußge und läuft vom Nordende des Colbart Grundes aufgetaucht 
quer durch das Anzeigenetzgebiet nad) Often. Im Laufe von 2 Stunden 
ift es mit dem Strom durchquert, ohne auf ein Hindernis zu ftoßen und 
ohne einem einzigen Bewacher begegnet zu fein. 

Die Sperre 29 hat feinen Erfolg gehabt. Sie ift von franzöfiichen 
Minenfuhfahrzeugen dadurch) entdeckt worden, daß 2 von den Minen an 
der Oberfläche ftanden. Auf Sperre 30 ift am 8.9. der englifche Dampfer 
„Monarch“, 1122T, gefunten. 


„UC 5“, 15.—17. 9. 


Minenlegen vor der Folteftone-Lüde und auf dem Dampfermeg bei 
Dungeneß. 

Dom 15. zum 16. nachts geht „UC5“ über Waffer quer dur das 
Nebgebiet zwiſchen Dover und Calais ohne Behinderung. 

16. nahmittags inmitten eines ſtarken Schiffsvertehrs 2.53— 3.02 Uhr 
auf halbem Wege zwifchen Folteftone und Dungeneß 6 Minen + gelegt. 
Sperre 36a. 

Dana) 3.43—3.52 Uhr weftlih der Folkeftone-Sperrlüde die 
anderen 6 Minen v. Sperre 36b. 

Rückmarſch in der Nacht vom 16. zum 17. ungeftört quer durd) das 
Nebgebiet. 

In feinem Bericht betont der Kommandant von „UC5“, er hielte 
den geraden Weg von der Ruytingen Bant mitten durch die Dover-Straße 
nad) dem Colbart Grund für den günftigften, da auf ihm nur eine Be 
wachungslinie zu durchbrechen ift, der man bei Duntelheit über Waffer 
leicht ausweichen kann. 
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Die Sperre 36a bei Dungeneß hat fein Ergebnis gehabt, auf 
Sperre 36 b ift am 19.9. der ſchwediſche Dampfer „Tord“, 1313 T, und 
am 4.10. der englifhe Dampfer „Enfield“, 2124T, aufgelaufen; 
beide fonnten aber noch auf Strand gefeßt werden; am 10.10. ift der 
engliihe Dampfer „Nemwcaftle“, 3403 T, auf der Sperre gefunten. 


„UC 3“, Kapilt. Weisbach, 15.—17.9. 


Minenlegen vor Boulogne. 

Nachts 15./16. über Waſſer an der franzöfiihen Küfte entlang. 
Einigen Torpedobooten und abgeblendeten Bewachern kann, ohne zu 
tauchen, ausgewichen werden. In Höhe Gris Nez, weiter ab von Land, 
fein Hindernis. Da es dauernd diefig ift, hält der Kommandant es für 
zweifelhaft, ob er die Einfahrt von Boulogne rechtzeitig finden wird, und 
bejchließt deshalb, die Minen nicht dicht vor Boulogne zu werfen, jondern 
in der Nähe eines Feuerſchiffes, das ſüdlich des Colbart Grundes liegt 
und als Bezeichnung einer 2. Sperrlüde des vermeintlichen Colbart-Neßes 
angefprochen wird. Am 16. morgens 6.37—6.48 Uhr füdöftlich dieſes 
Veuerfgiffes 12 Minen + geworfen. Sperre 37. 

Beim +:Ablaufen nach Weiten ging „UC3“ über die Stelle, an der 
das gedachte Net hätte liegen müffen, ohne jedoch etwas davon wahrzu— 
nehmen. Auf dem Grunde liegend, wurde bis zum Abend des 16. das 
Kentern des Stroms abgemwartet und dann aufgetaucht die Dover-Straße 
quer durch das Nebgebiet mit dem Dftftrom durchlaufen. 

Ein Erfolg der außerhalb des Schiffahrtsweges gelegten Sperre 37 
ift nicht ermittelt worden. 


„UO 3“, 24.—26. 9. 


Minenlegen vor Boulogne und beim Varne Bant Feueridiff. 

Nachts vom 24. zum 25.9. in der Mitte zwifchen Dover und Calais 
über Waffer durch das Nebgebiet bis zur Varne Bant. 

25.9. morgens 3.43—3.48 Uhr nordweftlich des Varne Bant Feuer: 
ſchiffs + 6 Minen geworfen. Sperre 40a. 

Danad) Boulogne angefteuert und am 25. abends 10.08—10.12 Uhr 
weitlich der Hafeneinfahrt 6 Minen + geworfen. Sperre 4Ob. 

Hierauf in der Naht zum 26. Rückmarſch auf gleihem Kurſe wie 
Hinmarfh. Im Nebgebiet wurden diesmal 3 abgeblendete Dampfer, 
begleitet von Zerftörern, mit Kurs von Dover nad Calais angetroffen, 
woraus gefolgert wurde, dab das fogenannte Nebgebiet auch von dem 


236 14. Die UB-Boote im Auguft u. Septbr., Minenunternehmungen der UO-Boote. } 





feindlichen Schiffsverkehr nicht mehr gemieden, daß es vielmehr zur Trans- 
portverbindung zwiſchen Dover und Calais benugt wurde. 
Sperren 40 a und 40 b ohne Ergebnis. 


In 3 Monaten find von den 7 Minenbooten der U-Flottille Flandern 
42 Fahrten ausgeführt worden, von denen fajt jede als jeemännijche 
Zeiftung befonderer Art gewertet zu werden verdient. Sie find um fo 
erfolgreicher geweſen, nicht je gewagter fie erfcheinen, fondern je beſſer es 
gelang, eine Stelle zu treffen, wo der feindliche Minenfuchdienft noch 
nieht auf dem Poften war. Umgekehrt laffen die verfchiedenen Ergebnifie 
Schlüffe auf Menge und Fertigkeit der von der Gegenfeite aufgebotenen 
Minenfuchftreitträfte zu. So geftatten die wenigen als Ausfchnitt wieder- 
gegebenen Mitteilungen des Marineminifteriums in Paris einen Einblid 
in den aufmerfjamen Minenfuchbetrieb vor Dünkirchen, Calais und 
Boulogne. 

Soweit durch gründlichjte Nachforſchung hat feitgeftellt werden 
können, find 17 feindliche und 6 neutrale Handelsfchiffe auf den U-Boots- 
minen in diefem Zeitabfehnitt gefunten, ferner 16 englifhe Fiſchdampfer, 
von denen 15 zu Bewahungs- oder Minenräumzweden im Dienfte der 
Admiralität ftanden, und 2 englifche Torpedoboote. Auf die Minen ger 
laufen, aber nicht gejunten, fondern geborgen worden find 5 feindliche 
Handelsdampfer und 2 englifche Zerftörer. ' 

Außer diefen berechenbaren und offenen Minenerfolgen ift als unficht- 
bare Wirkung der UC-Boote noch zu verzeichnen, daß jeit ihrem Erfcheinen 
die lebenswichtige Themſeſchiffahrt fortgejegte Störungen erlitt, die feind— 
liche Abwehr auf den bedrohten Seeftraßen in erhöhten Maße in Atem 
gehalten wurde und daß bei dem Gegner die Anfprüde an das jee- 
männifche Perſonal und das Schiffsmaterial für Wach- und Minenfud- 
dienft wuchfen, welches anderen Kriegszweden der Marine irgendwie 
entzogen werden mußte. 

Eins der 7 UC-Boote ift, nicht durch feindliche Maßnahmen, verloren- 
gegangen. 

Bedeutfamen ftrategifchen Einfchlag hatten jchließlich die 6 Fahrten 
von „UC3” und „UC5“ durd) die Dover-Straße, die ſich planmäßig an 
die Unternehmungen von „UB6“, „UB2“, „UB10“ und „UB5“ von 
Ende Juni bis Anfang Juli anſchloſſen. 10mal wurde das als unficher 
angefehene Gebiet ohne jeden Unfall durchquert; in dem einen Falle, als 
„UC 3“ in ein Anzeigeneß geriet, war fraglos eine Gefahrlage entftanden, 
die indes ohne Schaden vorüberging, da von der feindlichen Bewachung 








Stizze Nr. 10. 
Geindlihe Nee in der Dover-Gtraße 1915. 


(Nah amtlihen englifhen Angaben, die nad) dem Kriege befannt geworden find.) 
Kurſe von „U 32“ und „U 33” Ende März und Anfang April 1915. ı 
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Beindlihe Netze in ber Dover-Gtraße 1915. 


(Nah amtlihen englifhen Angaben, die nach dem Kriege bekannt geworben find.) 
Kurfe von „U 32“ und „U 33” Ende März und Anfang April 1915. 


Erläuterung: 
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ausgelegt). 
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feine Sprengwaffen angewendet wurden. Neu war die unerwartete Ent- 
dedung, daß die Mitte des von englifchen Bojen fehon feit langem ab» 
ſchreckend umrandeten und bis dahin ſorglich gemiedenen Anzeigeneb- 
gebiets zwifchen Dover und Calais gänzlich frei war, jo daß diejer Weg 
fortan als der am wenigſten befchwerliche und kürzeſte der gebräuchliche 
wurde. 

Überblidt man den Verlauf der einzelnen durd die Dover-Enge 
gegangenen Märfche der B- und C-Boote ſowie den durd) fie erreichten 
Enderfolg, und hält man dagegen den Bericht des Kommandanten von 
„U 32“ über fein Neßerlebnis vom 6. April, der danad) zu der Über— 
zeugung fam, daß „das fernere PBaffieren der Straße Dover—Calais als 
gleichbedeutend anzuſehen fei mit dem jedesmaligen vollen Einfaß des 
U-Boots“, jo fann das vergleichende Urteil nur dem Chef der U-Flottille 
dlandern recht geben, der daran fefthielt, daß die Erfahrung einzelner 
U-Boote, wenn fie auch jo ernfter Art waren wie die von „U 32“, nicht 
endgültig entjcheidend fein durften für den Entſchluß, den ftrategifchen 
Vorteil des Weges durch die Dover-Straße für den U-Bootsfrieg aufs 
äugeben. 

Nachdem die auftlärende Tätigkeit der Flandernboote die im April 
1915 aufgeworfene Dover-Frage zum Abſchluß gebracht hatte, jcheint es 
jeßt am Plate, als Brobe auf die Richtigkeit des unter Kriegsverhältniffen 
gewonnenen Bildes die Angaben einzufchalten, die nad) dem Kriege von 
ber englifhen Admiralität über die tatfächlichen englifhen Maßnahmen 
zur Befämpfung der deutihen U-Boote in der Dover-Straße gemacht 
worden find. 

Als erftes und hauptſächliches Verteidigungsmittel gegen das Ein- 
dringen von U-Booten in den Englifhen Kanal durch die Dover-Straße 
waren jogenannte Anzeige- (indieator-) Nee gedacht, mittelfehwere, weit- 
maſchige Stahlnege, in denen ſich das Boot unter Waffer verfangen follte, 
die von dem Boot dann mitgefchleppt würden, um die Spur an der Ober- 
fläche durch befondere, mit Leuchtfag verfehene Bojen zu erkennen, fo daß 
durch Rammen oder Sprenggerät die Vernichtung vollendet werden 
könnte. Am 7. Februar wurden entjprechende Vorſchläge des Admirals 
der Doverftraßen-Verteidigung von der Admiralität genehmigt und ſchon 
Mitte Februar waren Nebe in einer Gefamtausdehnung von 16 Seemeilen 
in Betrieb: teils verankert, teils zum Treiben ausgelegt, teils von Fiſch— 
dampfern gefchleppt. Skizze Nr. 10 zeigt nach den amtlichen Angaben 
der englifhen Admiralität die durch Bojen eingefaßte Fläche, die für die 
Schiffahrt gefperrt war. 
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Als Erfolg diefes Netzwerkes konnte von der feindlichen Bewachung 
am 4. März die Vernichtung von „U 8“ gebucht werden. Später, am 
6. April, wurde beobachtet, wie 2 Nebteile, die der Filhdampfer „Hya= 
einth“ bewachte oder ſchleppte, durch ein U-Boot mitgeriffen wurden, deffen 
Sehrohr zeitweife zu bemerken war. „Der Dampfer ſchoß eine Signal: 
rafete, und der Zerftörer »Afridi« eilte herbei; aber die Anzeigeboje, die 
den Weg des getauchten U-Boots auf der Wafferfläche weifen follte, ver- 
fagte und das U-Boot entkam.“ Dies war der öfter erwähnte Fall 
„U 32”. 

Aber durch Stürme und den ftarfen Strom in der Dover-Enge wurden 
die Netze wiederholt vertrieben, und wenn man aud) zunächſt unermüdlich 
an der Ergänzung arbeitete, jo erwies fi) doch, daß diefe Art der Gegen- 
wehr den Naturgewalten nicht ftandhielt. 

Am 1. März ſprach die Admiralität in London die Billigung eines 
weiteren Plans der Dover-Berteidigung aus, des Plans, das Anzeigeneß- 
foftem zu ergänzen durch ein feftes, ftarfes, an Flößen und ſchweren Bojen 
anzubringendes U-Bootsneß quer über das ganze Fahrwaſſer von Folte- 
ftone bis Gris Nez. Bevor jedoch mit dem Auslegen begonnen wurde, 
taushte im März die Anforderung des Dardanellenunternehmens auf, und 
das bereits für die Dover-Straße vorbereitete Netmaterial wurde zum 
größten Teil nad) dem Mittelmeer gejchafft, jo daß für die großzügig ent- 
worfene Zolfeftone-Sperre nur unzulängliche Mittel übrigblieben. Den- 
nod wurde in befcheidenem Umfange auf der Seite der englifchen Küfte 
im April mit dem Verantern der Stahlnege begonnen. Handelsdampfer, 
in Untenntnis des Vorgangs, zerftörten wieder Teile davon. Wieviel 
dann erneuert werden konnte und was tatfächlich zwiſchen April und Sep- 
tember 1915 auslag, hat ſich auch durch die Nachforfhungen in London 
und Paris nicht genau ermitteln lafjen. Erft im Oktober find die Arbeiten 
wieder mit größeren Mitteln in Angriff genommen worden. 

Nur die Bezeichnung der für die Handelsihiffahrt vorgejehenen Sperr- 
füden bei Folkeſtone und Gris Nez in der Geftalt von großen Fahrwafler- 
bojen und Feuerfhiffen waren ſchon an ihren Pläßen und blieben dort 
liegen. Sie täufchten etwas vor, was nicht vorhanden war, der Strom 
der Kauffahrteifchiffe wurde durch diefe Lücken gedrängt, und die eng- 
liſche Blodade hatte den Vorteil davon. Durch diefe bald in aller Welt 
befanntgewordene Maßnahme und durch abgehörte englifche Funtfprüche, 
in denen von den Sperrlüden die Rede war, erhielt fi das Gerücht von 
dem U-Bootsneß und feiner gewaltigen Ausdehnung. 





Die betreffenden Bojen müffen es auch gewejen fein, die von „UB za 
„UB6“ und „UC5“ gemeldet worden find. Da die U-Bootstomman« 
danten eine Gperrlüde bei Gris Nez und ebenfo bei Folkeſtone wirk- 
fi) vor Augen gehabt hatten, fonnten fie zunädjft an dem Vorhandenſein 
einer dazugehörigen Neßfperre faum zweifeln. Die Vahrten der C-Boote 
belehrten aber fehließlich eines Befferen: daß damals tatfächlih fein Hin⸗ 
dernis im Wege lag. Desgleichen ift ficher, daß „U 33“ fowohl wie „U 32* 
Ende März und Anfang April es nicht mit einem feften Neß bei Gris Nez 
zu tun hatten, fondern daß fie mit englifchen Anzeigenegen in dem be- 
ſchriebenen Nebgebiet in Berührung gefommen waren. Die Kurſe der 
beiden Boote find in Skizze Nr. 10 eingetragen, dagegen konnten die Orte, 
an denen fie an die Nebe gekommen find, wegen der unficheren +-Navis 
gation der U-Boote im Strom nad) ihren Wegekarten nicht zuverläffig 
feftgeftellt werden. 

Was die englifhen Angaben über den verhältnismäßig kurzen Be 
ftand der Angeigenetze betrifft, jo beftätigen diefe Angaben gleichfalls nur 
die Richtigkeit der Meldungen der Flandern-C-Boote vom Auguft und 
September. Im April war auf feindlicher Seite noch alles darangefeßt 
worden, um die Nebverteidigung zu halten, jo wie es von dem Dover 
Kommando feft vorgenommen war. Nachdem Wetter und Strom ihre 
Übermadt bewiejen hatten, war im Auguft und wohl ſchon weit früher 
auch von den Anzeigeneen nicht viel mehr übrig als der abjchredende 
Schein der Gefahr. 





15. Die Fortfeßung des Handelstriegs mit den U-Booten 
der Hochſeeflolle im Auguft und September in der Nordſee, 
den anſchließenden nordiſchen Gewäſſern und an der eng- 

liſchen Oſtküſte. 


Karte 7 und 8. 


Durch den Abgang der 5 U-Boote nad) dem Mittelmeer, durch die 

Surüdziehung von „U9* und „U 10“ aus der Nordfeefront nad) der Dft- 
fee am 7. Juli und die erlittenen Verluſte hatte fi) der Beftand der 
U-Boote der Hochfeeflotte inzwiſchen beträchtlich verringert. Außer den 
8 im Sriegsgebiet gebliebenen Booten war noch „U 30“ dureh einen 
ſchweren Unfall, bei dem faft die ganze Befagung ihr Leben einbüßte, 
für lange Zeit ausgefallen. 

Am 22. Juni fand vor dem Aufbruch zu einer Unternehmung eine 
friegsmäßige Drudprobe von „U 30“ auf der Ems ftatt. Dabei trat in 
30m Tiefe ein verhängnisvoller Materialverfager ein, eine unter dem 
vollen Drud der Waffertiefe ftehende Rohrleitung plaßte und die Zentrale 
ftrömte jofort unaufhaltfam voll Waffer, fo daß es nicht möglich war, 
das Boot zum Retten der Befagung an die Oberfläche zu bringen. Nur 
die drei im Turm auf ihren Tauchftationen befindlichen Perſonen, der 
Kommandant Kapitänleutnant v. Rofenberg, U-Steuermann 
Bittner und U-Matrofe Shienemann, vermochten durch Öffnen 
des Turmlufs das auf dem Grund liegende Boot zu verlaffen. Trotz der 
umgehend mit dem Aufgebot aller Kraft einfegenden Anftrengungen 
gelang es jedoch nicht, dem übrigen Teil der eingefchloffenen Beſatzung 
Rettung zu bringen. Die Waffertiefe und der Strom vereitelten alle Be- 
mühungen. 

Daher war au das Boot jelbft nicht vor dem 27. Auguft gehoben. 
Die Inftandfegungsarbeiten zur Wiederherftellung der Kriegsbereitſchaft 
währten bis zum April 1916. 

Am 1. Auguft 1915 ftanden dann der Hochſeeflotte für die Ber- 
wendung im Kriegsgebiet um England nur noch 13 U-Boote zur Ver: 
fügung. 

Der Handeläkrieg mit U-Booten. II. Band, 16 
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Ende Juli erteilte der Führer der U-Boote an „U 22“ und „U 25” 
den Befehl, die von England nad) Archangelft gehenden Kriegsmaterial- 
transporte anzugreifen und dazu an der norwegifchen Küfte bis zum Veſt 
Fjord vorzuftoßen, ſodann nach Weiten bis zu den Schiffahrtswegen Veit 
Fjord— St. Kilda und Island— Nordkap. 


„U 22°, Kapilt. Hoppe, 3.—19. 8. 


3.8. aus der Ems ausgelaufen. 

7. abends vor dem Veit Fjord angelangt. 

8. morgens ein großer englifcher Hilfskreuzer in Sicht; zunächft feine 
Angriffsgelegenheit, da die Entfernung zu groß. Am Nachmittag des 
gleichen Tages wird beobachtet, wie derfelbe Hilfstreuzer einen Dampfer 
anhält, dabei auch die englifche Kriegsflagge ſetzt. Abends bietet fich dann 
die Gelegenheit zum Schuß. Torpedotreffer. Das Schiff ſinkt nad 
7 Minuten. Englifcher Hilfstreuzger „India“, 7940 T (Karte 7, Neben- 
farte A). 

9. ein anderer englifcher Hilfstreuzer in Sicht, aber nicht auf Schuß- 
weite herangefommen. Da der an den beiden Tagen vor dem Veit Fjord 
beobachtete Schiffsverkehr verfchwindend gering war und der Kommandant 
von „U 22“ annahm, daß das Verfenten des Hilfstreuzers dazu beitragen 
würde, die Gegend noch mehr zu veröden, bejchloß er, die Linie Island— 
Nordkap anzufteuern. Auf diefem Kurſe fowie auf dem Rüdweg am fol- 
genden Tage nad) Often an die norwegiſche Küfte nördlich des Vet Fjord 
weit und breit feine Rauchwolke. Erft am 12. wurde ein Dampfer an— 
getroffen, der das Signal und den Warnungsihuß des U-Boots nicht 
beachtete, nur durch 2 Granattreffer zum Stoppen zu bewegen war und 
fih ſchon durch diefes Verhalten als Engländer auswies. Es war der 
englijhe Dampfer „Grodno“, 1955 T, auf dem Wege von Archangeljt 
nad London; durch Torpedofangihuß verfentt. 

Sonft wurde während des ganzen Aufenthalts in den nördlichen nor- 
wegiſchen Gewäſſern fein Angriffsziel gefunden. 

15. Rückmarſch angetreten. 

19. in die Ems eingelaufen. 


„U 25“, Kaptlt. Wünſche, 5.—21. 8. 


5.8. die Ems verlajjen. 

Am 6. und 7. auf dem Marjch nad) Norden Vorſtoß in das Sfager- 
rat, da dort kurz vorher englifche Kriegsichiffe gemeldet worden waren. 
Kriegsichiffe werden nicht angetroffen; aber am 6. wird der ſchwediſche 











„U 22“ und „U 25” vor dem Veſt Fjord. 











er „May“, 913 T, angehalten, Grubenholz nad) England, durch 
en verjenft‘), und am 7. der norwegiſche Segler „Norman“, 
T, ebenfalls Grubenholz nad) England, dur Inbranditeten und 
feuer vernichtet‘). 
9. morgens bei Duntelheit auf dem Weitermarſch vor Stavanger 
#Zorpedofehlihuß auf unbetannten Dampfer; nadhmittags normwegifchen 
pfer „Eden“, 1304T, angehalten, einen Teil der Ladung, da 
Bonterbande nach Rußland, über Bord werfen laffen. 

10. norwegiſchen Dampfer „Aura“, 396 T, angehalten, Holz nad) 
England, mit Geſchütz verfentt?). 

11. norwegifchen Poft- und Paffagierdampfer „Iris“, 1200 T, an- 
sehalten, ruſſiſche Patetpoft über Bord werfen laffen. 

14. Nachdem 2 Tage Aufenthalt an der normwegifchen Küfte nördlich 
des Nord Fjord ergebnislos verlaufen waren, Marſch nad) Weiten ange- 
Eten, um die Linien Archangelft— St. Kilda und Archangelſt —Veſt Fjord — 
Beterhead zu kreuzen. Auf diefem Wege am 14. norwegiichen Dampfer 
„Albis“, 1381 T, mit Grubenholz nad) England, nad) Unterſuchung mit 
©ranaten verjentt:). 

Sonſt verlief das bis zum 16. währende Suden in dem weiten, ab- 
feits des Weltvertehrs liegenden Seegebiet ohne jeden Erfolg. Nur ein 
einziger normwegifcher Dampfer war in Sicht gekommen, der unterfucht, 
in Ordnung befunden und entlaffen worden war. Der Kommandant von 
„U 25“ durfte daher feinen Auftrag als erledigt anjehen und ging nad) 
eigenem Plan zum Handelstrieg an der norwegifchen Küfte und in der 
Nordfee über. 

17. in Höhe von Bergen normwegifchen Dampfer „Mineral“, 649 T, 
angehalten, Ladung Eifen nad) England, mit Granaten verjentt!). Da— 
_ nad) norwegijchen Boft- und Paffagierdampfer „Haakon VII“ angehalten, 
einen Teil der Ladung, da Konterbande, über Bord werfen lafjen. 

18. weiter nach) Süden gegangen. 

19. norwegifhen Dampfer „Bras“, 1851 T, Grubenholz nach Eng- 
land, verfenft mit Granaten‘). 

Am 21. lief „U25” in Wilhelmshaven ein. Kurz vor dem Eintritt 
in die Deutfche Bucht hatte das Boot einen ſchweren Maſchinenſchaden 
erlitten; beiden Ölmafchinen war die Kurbelwelle gebrochen, jo daß 
„U 25“ gerade noch mit eigener Kraft die Werft erreihen fonnte. Der 


[> 


1) Durch Prifengericht beftätigt. 
16* 
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Vorfall veranfhaulicht, wie notwendig es ftets war, den techniſchen Be— 
reitfchaftszuftand der U-Boote bei der Beſtimmung ihres Tätigkeitsfeldes 
mitjprechen zu lafjen. 

„U 25“ wurde nad) diefer Unternehmung von der Front zurüdgezogen 
und dann nur nod) für Ausbildungszwede in der Dftfee verwendet. 


„U 17“, Kapilt. Walther, 5.—18. 8. 


Aufgabe für „U17* war, zunächſt dem Hilfstreuger „Meteor“ auf 
feinem Marjch nad) dem Moray Firth für Auftlärungszwede zu dienen’); 
darauf Warteftellung einnehmen an der ſchottiſchen Dftküfte gegen feindliche 
Kriegs- und Handelsidhiffe. 

Am 8. 8., nad) dem Verlaſſen des „Meteor“, vor dem Moray Yirth, 
englifhen Dampfer „Glenravel“, 1092T, durd Öffnen der Ventile 
und Sprengen verjentt. Dann fchwedifchen Dampfer „Malmland“, 
3779 T, angehalten. Das Schiff befand ſich mit Magneteifen als Ladung 
auf dem Weg von Narwik nad) Rotterdam, war jedod) unterwegs vom 
einem englifchen Hilfsfreuger angehalten worden und hatte Weifung, Kirk— 
wall, den auf den Orfneys gelegenen Unterfuchungshafen des englifchen 
Blockadeſyſtems, anzulaufen. Ein englifches Prifentommando befand fi) 
nicht an Bord. Der U-Bootstommandant überlegte, daß eine nad) dem 
ſcharf überwadhten Holland verfradhtete Eifenladung ficher nicht wieder 
aus der englifhen Unterfuhung heraustommen würde, um in neutralen 
Beſitz zurüdzugelangen. Da fic außerdem ein englifcher Yerjtörer näherte 
und ein Aufbringen nad) einem deutſchen Hafen daher ausfichtsios war, 
wurde die „Malmland“ nad) dem Ausfteigen der Befagung durch Torpedo» 
fangſchuß verfentt?). 

10.8. vor dem Firth of Forth englifchen Fiſchdampfer „Utopia“, 
155 T, angehalten, durch Gefchüßfeuer verjentt. 

Am 11. in der Morgendämmerung, noch vor dem Firth of Forth, 
wird ein Fiſchdampfer gefichtet, dicht bei ihm ein U-Boot: alfo wahr- 
fcheinlih eine U-Bootsfalle. Nachdem das feindliche U-Boot getaucht 
bat, verfuht „U17“, forgfältig Obacht gebend, den Dampfer dur 
Warnungsſchuß anzuhalten. Verdächtig umftändlich beginnt diefer, fein 
Beiboot zu Waffer zu lafjen. Schon kommt aud) das Sehrohr des eng- 
liſchen U-Boots in nächſter Nähe von „U 17“ heraus. Jetzt läßt Kapitän- 
feutnant Walther den Fifchdampfer unter Feuer nehmen, der nun eiligft 


2) Vgl. „Der Krieg zur See, Nordfee“, Band 4. 
2) Schadenerfaß ift geleiftet worden. 
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fein Boot wieder einfegt und das Feuer ermwidert. In diefem Augenblid 
tommt aber noch eine bewaffnete feindliche Yacht der U-Bootsfalle zu 
Hilfe. „U17* verfegt dem Fifchdampfer nod einen Granattreffer und 
weicht dann dem ausfichtslofen Gefecht durch Tauchen aus. 

Am 13. in Höhe von Beterhead wird der engliihe Fiſchdampfer 
„Seafing“ angehalten. Während das Sprengtommando des U-Boots 
ihon an Bord des Engländers ift, kommen 2 englijhe Kleine Kreuzer mit 
Begleitfahrzeugen in Sicht. „U 17“ nimmt feine Leute wieder an Bord 
und taucht zum Angriff. Die Kreuzer drehen jedoch ab; wahrſcheinlich 
ift bei der glatten See das Sehrohr von „U 17“ entdedt worden. 

14. englifchen Fifhdampfer „Gloria“, 130 T, durch Sprengen und 
Granaten verjentt. 

15. vorübergehend ein großer Dampfer, der für englifhen Hilfs- 
freuzer gehalten wird, in Sichtweite. Nicht zu Schuß gefommen. i 

Am Nachmittag des 15. jpielt fich) folgender Vorfall ab: „U 17“ ver- 
fucht, den jchwedifhen Dampfer „Sötaland“, 3538 T, durd Signal 
und Warnungsſchuß anzuhalten. Über das Weitere berichtet der U-Boots- 
tommandant: „Bis etwa 3000 m herangefahren. Dampfer geht — nad) 
kurzem Stoppen — erneut an und dreht auf »U 17« zu, als ob er zu 
tammen verfuche. Mit äußerfter Kraft ausgewichen, 2 weitere Warnungs- 
ihüffe vor den Bug gefchoffen und nochmals durd Signal zum Gtoppen 
aufgefordert. Dampfer bemannt ein Boot, geht aber wieder mit der 
Mafchine an und dreht nochmals auf »U 17« zu. Wieder ausgewichen und 
nochmals Warnungsjhuß gefeuert. Dampfer ſtoppt, behält aber das Boot 
längsfeit. Geht nochmals an und dreht auf »U 17« zu. 3 Schuß auf den 
Dampfer gefeuert. Dampfer ftoppt und das Boot legt ab. Ich betrachte 
das Verhalten des Dampfers als gleichbedeutend mit bewaffnetem Wider- 
ftand und entfchließe mich), den Dampfer aufzubringen, um fpäter den 
Sachverhalt einwandfrei durch Zeugen feitftellen zu können.” 

Der Dampfer „Götaland“ wird darauf dur ein Prifentommando 
unter Führung des Oblt. 3.6. Me als Priſe nad Lift gebracht'). 

Am 15. noch dänifhen Segler „Marie“, 168T, durch Inbrand- 
fteden vernichtet, Grubenholz nad) England?); am 16. norwegifchen 
Dampfer „Romulus“, 819T, mit der gleichen Ladung und Beſtim— 
mung, durch Sprengen und Torpedofangſchuß verjentt?). 


1) Da vor dem Prifengericht die Abficht eines Rammverſuchs nicht nachzuweiſen 
war, wurden Schiff und Ladung freigegeben, Schadenerfaganiprüdhe jedod abgelehnt. 
2) Durch Priſengericht beftätigt. 
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Das auf dem Dampfer „Götaland“ befindliche Priſenkommando von 
„TI7“ hielt am 16.8. auf dem Wege nach Lift unter deutſcher Kriegs— 
flagge den norwegifchen Dampfer „Tello“, 1218T, an. Ladung war 
Grubenholz nad) England; Schiff wurde durch Öffnen der Ventile und 
Inbrandfteden verjentt!). 

„U 17“ felbjt lief am 18. in Helgoland ein. 


Damit beendete „U 17“ feine legte Kriegsfahrt in der Nordfee. Das 
Boot wurde danach) der Dftfeefriegführung zugemiefen. 


Der Berluft von „U 6“, Oblt. 3. $. Lepfius, am 15.9. 


Am 9.9. verließ „U 6* Helgoland mit dem Auftrag, in der Nordjee 
zwijchen Norwegen und Schottland Angriffsgelegenheit auf Kriegsichiffe 
zu ſuchen und Handelskrieg zu führen. Auf diefer Fahrt ift das Boot, 
wie von der englijchen Admiralität bald befanntgemadht wurde, durch das 
engliihe U-Boot „E16“ durch Torpedofehuß vernichtet worden. Aus 
dem fpäteren Bericht des überlebenden Wachoffiziers, Oblt. 3. S.Beyer, 
ift über den durchgeführten Teil der Unternehmung vom 9.—15.9. und 
über das Ende von „U 6“ folgendes zu entnehmen: 

Am 10. und 11.9. waren die norwegifchen Segler „Brefto“, 206 T, 
und „Wansbed“, 462T, beide mit Grubenholz nad) England, durch 
Inbrandſtecken verjentt worden. Die Beſatzungen der Segelfchiffe waren 
am 11. dem normwegifhen Dampfer „Randulf Hanfen“, 1287T, 
übergeben worden, welcher dann unter Führung des Lt. 3. ©. Müller 
von „U 6“ als Brije nad) Lift eingebracht wurde, da die Ladung verdächtig 
erſchienen war”). 

Am 12. in Höhe von Kriftianfand wurde das norwegiſche Motorſchiff 
„Bien“, 120T, mit Holzladung nach Gngland, dur) Sprengen und 
Granatſchüſſe verfentt, der 14. 9. brachte eine Begegnung mit dem auf der 
Rüdreife befindlichen „U 20“. 

Am 15. nachmittags, furz nad) dem Inſichtkommen der Injel Udfire, 
wurde nah Weiten Kurs geändert. Nur wenige Minuten nachdem der 
Kommandant und der Steuermann, die fi dazu auf dem Turm aufge 
halten hatten, in das U-Boot hinuntergegangen waren, gewahrte der 
wachhabende Offizier, Oblt. 3.6. Beyer, plößlid) an Badbord auf 150m 
Entfernung ein Sehrohr, worauf der Schwall von 2 furz nacheinander 


2) Durch Brifengericht beftätigt. 
2) Nach dem Prifengerichtsurteil unterlagen Schiff und Ladung der Einziehung. 
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geichojfenen Torpedos fihtbar wurde. Sofort wurde verſucht, hart abzu- 
drehen, der erfte feindliche Torpedo ging vorn vorbei, der zweite traf dicht 
vor dem Turm. „U 6” verjant fofort. Nur die 5 auf dem Turm be- 
Äindlihen Perfonen famen mit dem Leben davon und wurden von dem 
englijchen U-Boot aufgefifcht. 

Der Qualm der Petroleummotoren von „U 6“, das war aus den 
Äußerungen des englifhen U-Bootstommandanten gegenüber Dblt. 
Beyer zu entnehmen, hatte das feindliche U-Boot aufmerkſam gemacht 
und fein Herantommen zum Torpedofhuß erleichtert. 


„U 16“, Oblt. 3. S. Hillebrand, 19. 9.—2. 10. 


19.9. von Helgoland ausgelaufen zum Angriff auf Kriegsichiffe und 
Handelstrieg zwiſchen Stagerraf und Schottland. 

20. dänifhen Dampfer „IThormwaldjen“, 1220 T, mit Grubenholz 
nach England durch Sprengpatrone, Gejhüßfeuer und Torpedofangihuß 
verjenft‘); die Schiffsbefagung an einen ſchwediſchen Dampfer abgegeben. 

22. nach vergeblihem Aufenthalt bei Lindesnes eine Stellung zwijchen 
Stagerraf und Firth of Forth angefteuert, dort bis 28. 9. aufgehalten. 


26. dänijchen Segler „Ellen Benzon“, 197T, Holz nad) England, 
durch Inbrandfteden vernichtet). Sonft mehrfach) Dampfer und Segler 
mit neutralen Abzeichen angehalten, in Ordnung befunden, entlaffen; aber 
fein weiteres Berjenfungsergebnis. 

28.—30. wieder am Weſtausgang des Stagerrats. Dort am 29. und 
30. norwegifchen Segler „Actie“, 563 T, normwegifchen Segler „Slora“, 
184 T, und norwegifchen Leichter „Slorida“, 558T, ſämtlich mit 
Grubenholz nad) England, durch Inbrandfteden verjentt‘). Das Boot mit 
der Bejagung des erjteren wurde zur normegifchen Küfte gejchleppt, das 
Boot des zweiten in die Nähe eines dänifchen Seglers. 


1. 10. Rückmarſch. Bon der ſchwediſchen Bart „Ionftorp“, welche 
angehalten und als unverdächtig entlaffen worden war, wurde der 
U-Matrofe Bölter an Bord „U 16“ genommen. Diefer war als Kriegs- 
lotfe auf „U 12“ gemwejen, als das Boot am 10. 3. vor dem Firth of Forth 
vernichtet wurde. Aus englifher Kriegsgefangenichaft war es ihm ge- 
lungen zu entfommen und in Hull eine Heuer auf jener ſchwediſchen Bart 
zu erlangen. Ein jeltfjamer Zufall brachte ihn nun wieder zu einem 
U-Boot feiner eigenen Halbflottille zurüd. 


1) Durch Prifengericht beftätigt. 
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Während des Rüdweges am 1.10. brachte „U 16“ noch den jchw 
difhen Dampfer „Ballas“, 838 T, wegen Konterbandeladung 
Brife auf. 

2.10. in Helgoland. 


Jetzt war auch für „U16“ das Ende feiner Nordfeetätigfeit ge 
fommen. Das Boot wurde der U-Bootsichule in Kiel für Ausbildung 
zwecke übermwiejen. = 

Das letzte der nun fchon veralteten Betrolmotoren-U-Boote war damit 
von dem Nordſee-Kriegsſchauplatz zurüdgezogen. 














16. Die letzten Handelstriegs-Unternehmungen an der Weit- 
füfte Englands von Ende Juli bis Ende September. 


Karte 6—8. 


„U 28“, Kapflt. Frhr. v. Forftner, 24. 7.—11. 8. 


24.7. aus der Ems ausgelaufen. 

25. in der Nordfee mehrere Handelsſchiffe mit ffandinavifher Flagge 
angehalten, Bapiere geprüft, entlaffen. 

26. in weitem Bogen, um der Bewachung aus dem Wege zu gehen, 
die Shetlands gerundet. 

28. in Höhe der Südſpitze der Hebriden englifhen Hilfstreuzer ge- 
fichtet, beim Anlauf unter Waſſer nicht in Schußnähe gelangt. 

30. füdlich von Irland Dampfer durch Signal und Warnungsfhuß 
anzuhalten gefuht. Schiff bemüht fid) nad) der Art vieler englijcher 
Dampfer zu enttommen, ftoppt erft, nachdem eine Granate VBerheerung an 
Bord angerichtet hat. Die Derlufte unter der Bejagung fallen der 
Schiffsführung zur Laft, wenngleich ihrem Verhalten militäriſche Achtung 
nicht verfagt werden kann. Englifcher Dampfer „Iberian“, 5223T, 
nach dem Abſetzen der Boote durch Torpedofangjchuß verjentt. 

31. einen Dampfer mit fpanifcher Flagge unterfucht, entlaffen. Dann 
einen Eleinen Dampfer ohne Flagge erft dur Signal, dann durch Schuß 
vor den Bug zum Stoppen aufgefordert. Diefer antwortet dadurd), daß 
er zum Rammen hart auf „U 28“ zudreht. Dampfer wird auf eine nun 
ſchon ziemlic) geringe Entfernung unter Feuer genommen. 2 Schuß, 
2 Treffer, Schiff fängt an zu brennen, ftoppt dann und läßt Boote zu 
Waffer, nad) deren Abjegen es mit Granaten zum Sinken gebracht wird. 
Englifher Dampfer „Turguoife”, 486 T. Am 31. abends wird noch 
der englifche Dampfer „Nugget“, 405 T, nad) Brifenordnung angehalten 
und mit Gefhüß verjentt. 

Mährend des folgenden Nachtmarſches quer zum Weftausgang des 
Englifchen Kanals auf Duefjant zu wird der Kurs mehrerer großer Dampfer 
gefreuzt. Bei der hellen Mondnadt, meinte der Kommandant, wären 
+: Angriffe erfolgverfprechend geweſen. Da die Nationalität indes zweifel- 
haft war, wurde im Sinne der erhaltenen Befehle von Angriffen abgejehen. 

1.8. Die englifhen Dampfer „Clintonia”, 3830T, „Ben- 
vorlidh“, 3381T, und „Ranza“, 2320 T, nad) Prifenordnung ange- 
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halten und durch je einen Torpedofangſchuß verſenkt. Während der 
letztere der Signalaufforderung des U-Boots Folge geleiſtet hatte, war 
von den beiden anderen zunächſt der übliche Fluchtverſuch unternommen 
worden, ſo daß von dem Geſchütz Gebrauch gemacht werden mußte. Am 
Abend des 1.8. belgiſchen Dampfer „Roophandel“, 1736T, nach 
dem Anhalten mit Granaten verfentt; ein als Fangſchuß gefchoffener Tor- 
pedo war durd) eine Kurve fehlgegangen. 

Da nad) den 4 Schiffsperfenftungen an einem Tage an dem belebten 
Anfteuerungspunfte der atlantifchen Schiffahrt bald feindliche Gegen- 
wirkung zu erwarten war und „U 28“ durd) einen Maſchinenſchaden ftarte 
Schmierölverlufte erlitten hatte, bejchloß der Kommandant, in der Richtung 
des jpäteren Rückwegs wieder die Südfüfte von Irland aufzufuchen. 

2. englifhen Dampfer „Bortia“, 494 T, angehalten, mit Granaten 
verjentt. 

3. einen amerifanifchen Segler unterjucht, entlaffen; danach englifchen 
Dampfer „Eoftello“, 1591 T, nad) Prifenordnung dur) Granaten ver- 
ſenkt. An einen englifchen Panzerkreuzer, der hohe Fahrt läuft, nicht 
herangefommen. 

4. englifchen Dampfer „Midland Queen“, 1993 T, angehalten, 
verjenft mit Geſchütz. Von dem normwegifchen Dampfer „Tyr“ die aus 
Holz — für England — beftehende Dedsladung über Bord werfen laffen. 

Darauf Rückmarſch weitlih um Irland, nördlich) um die Shetlands. 
Währenddeſſen feine Verſenkungen; nur einige Schiffe mit neutralen 
Flaggen unterfucht und als unverdächtig entlaffen. 

Am 10.8. in der Nähe von Horns Riff begegnete „U 28“ einem 
ſchwediſchen Segler, der die Bejagung des foeben verfentten deutfchen 
Hilfstreugers „Meteor“ an Bord hatte), Das U-Boot nahm den Segler 
in Schlepp und brachte ihn in das Lifter Tief. 

Am 11. lief „U 28“ in Wilhelmshaven ein. 

Ergebnis der Unternehmung: 10 feindliche Dampfer verjentt, ſämtlich 
nach der Prifenordnung. 


Die Bernihfung von „U 27“, Kapilt. Wegener, und feiner Beſatzung dur 
den engliſchen Hilfstreuzer „Baralong“ am 19. Auguft 1915. 


„U 27°, Kaptlt. Wegener, ging am 4. 8. von der Ems aus zu feiner 
legten Unternehmung in See. Dem Befehl gemäß nahm das Boot feinen 
Weg um Schottland nad) der Weſtküſte von England, um füdlich von Irland 


1) Bgl. „Der Nordfeetrieg“, Band 4, S. 260. 







Vernichtung von „U 27” — 19.8, 15. 











am Weftausgang des Englifhen Kanals Handelstrieg zu führen. In 
Irifchen See hatte „U 27“ am 13.8. abends eine Begegnung mit 
„U38*'). Aus der Überficht der fremden Handelsichiffsverlufte ift ferner 
entnehmen, daß „U 27“ am 18.8. etwa auf halbem Wege zwijchen den 
y Infen und der Südſpitze Irlands die englijhen Dampfer 
Gladiator“, 3359 T, und „Ben Vrackie“, 3908T, angehalten und 
mit Geſchütz verſenkt hat, ferner die norwegifhen Dampfer „Magda“, 
1063 T, und „Sverresborg“, 1144T, mit Konterbande nad) Franf- 


Am folgenden Tage, dem 19. 8., hielt „U 27“ den englifchen Dampfer 
Nicofian“, 6369 T, an. Die Befagung hatte das Schiff bereits in 
Booten verlaffen und das U-Boot war im Begriff, den Dampfer durch 
Sranatſchüſſe in die Wafferlinie zu verfenten, als ein Dampfer mit ameri- 
taniſcher Flagge und amerikaniſchen Abzeichen an der Bordwand hinzu- 
kam. Kaptlt. Wegener muß er harmlos erjehienen fein, er ließ ihn fich 
nähern. Als aber die Entfernung nur noch wenige hundert Meter betrug, 
wurde von dem Dampfer aus vorher verdedten Gejhüßen ein vernichten- 
des Feuer auf das U-Boot eröffnet. Es war ein Vertreter jener bejonderen 
Sorte englijcher Hilfsktreuzer, das Q-Shiff „Baralong“. 

„U 27“ ſank in fürzefter Zeit. Jedoch hatte der Engländer damit jeine 
Tat noch nicht vollendet. Nachdem das U-Boot von der Wafferfläche ver: 
ſchwunden war, griff die Bejagung des „Baralong“ zu Gewehren und 
Biftolen und begann auf die wenigen von „U 27“ noch Übriggebliebenen 
im Waſſer mit den Handfeuerwaffen zu ſchießen. Einigen, darunter Kaptit. 
Wegener, gelang es, fi auf dem noch ſchwimmenden Dampfer 
„Nicofian“ zu bergen. Aber auch das dauerte nicht lange. Sie wurden 
dort von den Verfolgern aufgejpürt, die den Wehrlofen das Schidfal ihrer 
im Waſſer erfchoffenen Kameraden bereiteten, damit auch nicht einer von 
der ganzen Bejagung des U-Boots davonkommen jollte. 

Zwar wurde den Leuten von der „Nicofian“ aus begreiflichen 
Gründen ftrenges Gtilljhweigen über den Vorgang auferlegt, den fie mit- 
angefehen hatten; aber jo etwas fonnte nicht geheim bleiben. Schon Ende 
Auguft brachten Zeitungen Berichte von Augenzeugen der Vernichtung 
von „U 27“, und wenn anfangs das Ungeheuerliche für faum glaubhaft 
gehalten wurde, fo lagen bald notarifche Vernehmungen von einigen Ame- 
tifanern, die zu der „Nicofian“-Bejagung gehört hatten, vor. Dieje be- 
alaubigten Ausſagen benußte die deutſche Regierung als neutrale, un: 


2) Siehe Seite 256. 
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beeinflußte Unterlage, um einen Verſuch zu machen, bei der englifchen 
Regierung durchgufegen, dab das „Baralong“-Verbrechen gefühnt werden 
müffe. Die erfte dahingehende deutjche Note vom 28.11.15 enthält eine 
Darftellung der Ereigniffe, wie fie fi nach dem Zufammenfügen der Ber 
tundungen der amerifanifchen Zeugen zugetragen haben. 

Der Wortlaut des betreffenden Teils der deutjchen Note ift folgender: 


„Nach den übereinftimmenden Ausfagen der amerikaniſchen Zeugen 
„hat fich der Vorfall wie folgt zugetragen: 

„Im Auguft 1915 befand fich der britijhe Dampfer »Nicofian«, der 
„etwa 350 Maultiere für Kriegszwede an Bord hatte, alfo mit Konter- 
„bande beladen war, auf der Fahrt von New Orleans nad) Avonmouth; 
„die Zeugen waren als Maultierpfleger und Auffeher mitgenommen. Am 
„19. Auguft wurde der Dampfer etwa 70 sm ſüdlich von Queenstowm 


„(Irland) von einem deutfchen Unterjeeboot angehalten und bejchofjen, 
„nachdem zuvor die gefamte Mannſchaft, darunter die Zeugen, das Schiff 


„auf den Rettungsbooten verlaffen hatte. 


„Als die Zeugen auf den Rettungsbooten außerhalb der Yeuerlinie 


„des Unterfeebootes waren, näherte ſich dem Schaupla ein Dampfer, der 


„von den Zeugen Garrett, Hightower, Clart und Curran von der 


„Nicofian« aus bemerkt worden war und der ſich jpäter als der britifche 


„Hilfstreuger »Baralong« herausftellte. Beim Nähertommen dieſes 


„Dampfers erfannten fämtliche Zeugen deutlich, daß er am Hed die ameri- 
„Lanifche Flagge führte und daß an feinen Geitenwänden große Schilder 
„mit darauf gemalter amerifanifcher Flagge angebradt waren. Da der 


„Dampfer die Abzeichen eines neutralen Staates trug und Signale geſetzt 


„hatte, die nad) der Erklärung feetundiger Leute von der Beſatzung der 
„Nicofian« bedeuteten, daß er auf Wunſch Hilfe leiften wolle, fein 
Außeres auch) durch nichts feinen friegerifchen Charakter verriet, nahm die 


„in den Rettungsbooten befindliche Mannfchaft an, daß er fic) lediglich mit 


„ihrer Rettung befaffen würde. 

„Während das Unterjeeboot aus nächfter Nähe die Badbordfeite Der 
„Nicofian« beſchoß, kam der fremde Dampfer hinter diefer auf und fuhr 
„an ihrer Steuerbordfeite vorbei. Als er ein wenig über den Bug Der 
„Nicofian« hinaus war, wurde von feinem Bord auf das Unterjeeboot 
„geichoffen, und zwar wie, außer Garrett, ſämtliche Zeugen angeben, zuerſt 
„mit Handfeuerwaffen und unmittelbar darauf auch aus Gejhüßen, die 
„bis dahin durch Schugwände verdedt waren und erjt nad deren Be- 
„jeitigung ſichtbar wurden. Der Zeuge Curran hat auch bekundet, daß Die 


„amerifanifche Flagge, die das fremde Schiff am Hed führte, erjt nach dem 
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wehrfeuer niedergeholt worden fei. Er hat diefe Ausfage in der bei- 
fügten, vor dem öffentlihen Notar Robert Schwarz in New York am 
„21. Oktober 1915 aufgenommenen Verhandlung wiederholt. 

„Als das von mehreren Schüffen getroffene Unterfeeboot zu finten 
„begann, fprangen der Kommandant und eine Anzahl Seeleute über Bord, 
„die Seeleute, nachdem fie ſich vorher ihrer Kleidung entledigt hatten. 
„Einigen von ihnen — die Zahl wird von den Zeugen Garrett und Curran 
„auf fünf angegeben — gelang es, fi) an Bord der »Nicofian« zu retten, 
„während fich die übrigen an den Leinen hielten, die von den hinab- 
„gefierten Rettungsbooten der »Nicofian« ins Waſſer hingen. Die an den 
„Leinen hängenden Leute wurden teils durch Gefchüßfeuer der »Baralong«, 
„teils durch Gewehrfeuer der Mannſchaft getötet, während die Zeugen aus 
„den Rettungsbooten an Bord der »Baralong« ftiegen oder fich dajelbft 
„bereits an Ded aufhielten. Der Zeuge Curran befundet hierüber noch 
„befonders, daß der Kommandant des fremden Dampfers feinen Leuten be- 
„tohlen habe, eine Linie an der Reeling zu bilden und auf die hilflofen 
„deutſchen Matrojen im Waſſer zu ſchießen. 

„Hierauf fuhr der Kommandant der »Baralong« breitjeits an die 
„Nicoſian« heran, ließ diefe feſtmachen und befahl jodann einigen feiner 
„Leute, auf die »Nicofian« hinüberzugehen und die deutjchen Matrofen, die 
„ich darauf gerettet hatten, zu fuchen. Die Zeugen Palen und Curran 
„befunden dabei, daß der Kommandant ausdrüdlich angeordnet habe, 
„»teine Gefangenen zu maden«. In der Tat wurden auf der »Nicofian« 
„bier deutſche Matrofen im Mafchinenraum und im Wellengang auf- 
„gefunden und ermordet. 

„Dem Kommandanten des deutjchen Unterfeeboots gelang es, wie die 
Zeugen übereinftimmend befunden, nad) dem Bug der »Nicofian« zu ent- 
„tommen. Er fprang ins Wafjer und ſchwamm um den Bug des Schiffes 
„herum auf die »Baralong« zu. Die englifchen Seeleute an Bord der 
„Nicoſian« ſchoſſen jofort auf ihn, obwohl er allen fichtbar die Hände zum 
„geichen, daß er ich ergeben wolle, emporhob, und jeßten das Feuer auch 
„fort, nachdem ihn ein Schuß anfcheinend in den Mund getroffen hatte. 
„Schließlich tötete ihn ein Schuß in den Naden. 

„Borübergehend wurden dann fämtliche Zeugen an Bord der »Nico- 
„ſian« zurüdbefohlen. Dort jahen die Zeugen PBalen und Cosby je einen 
„Leichnam eines deutihen Matrojen, während der Zeuge Eurran, der mit 
„den für die Bergung des Dampfers dringend notwendigen Mannſchaften 
„an Bord verblieb, jämtliche vier Leichen gejehen hat, die am Nachmittag 
„über Bord geworfen wurden. 
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„Der Kommandant der »Baralong« ließ die »Nicofian« einige Meilen 
„nad Avonmouth zu ſchleppen und darauf deren bei ihm zurüdgebliebene 
„Mannihaft an Bord der »Nicofian« zurüdbringen,; zugleich jandte er 
„einen Brief an den Kapitän der »Nicofian«, worin er diefen erjuchte, 
„jeiner Mannfchaft, insbefondere den darunter befindlichen Amerikanern, 
„einzuſchärfen, weder bei ihrer Ankunft in Liverpool noch bei ihrer Rück— 
„Lehr nach Amerika etwas über die Angelegenheit verlauten zu lafjen.“ 





An die deutiche Baralong-Note vom 28. November jchloß ſich im Laufe 
von Monaten eine Reihe von Ermiderungen und Rüdantworten an, die 
zu nichts führten, die lediglich als Zeichen dafür zu werten find, in welcher 
Erbitterung die friegführenden NRegierungen um des U-Bootskrieges 
willen gegeneinander jtanden. Aber auch an diefer Stelle foll der Hin- 
weis nicht fehlen, daß nicht der U-Bootstrieg der erjte Grund gewefen 
ift, der die Kriegführung von dem beherrjchten Rampfe der bewaffneten 
Macht der Länder ausdehnte zu einem Kampf gegen die Nichtbewaffneten 
des feindlichen Volkes, — ſondern die englifche Blodade. 

Was an Zorn und Haß durch die Baralong-Tat unter denen, die auf 
den deutjchen U-Booten fuhren, und weit darüber hinaus entfacht worden 
ift, joll nicht dur) Worte der Leidenjchaft wieder erwedt werden, möge 
der Vergangenheit angehören. Nur ein Wort ſoll gejagt jein zu Inhalt 
und Form der Entgegnungen, welche die englifche Regierung auf die 
deutjchen BVorftellungen hin gewählt hat. Die englifche Regierung ftellte 
den Handlungen des Hilfstreuzers „Baralong“ gegenüber, daß durd) 
deutſche Seeleute gerade im Auguft bei dem Verſenken zweier englifcher 
Dampfer wieder Engländer umgefommen feien'), desgleichen auch bei dem 
Beſchießen des in dänifchen Gewäſſern feftgefommenen englifchen U-Boots 
„E13“ durd) das deutſche Torpedoboot „G 132“?); daß aljo eine Graufam- 
feit gegen drei andere ftünde, und daß nicht nur die englifchen, jondern 
auch die deutjchen abgeurteilt werden müßten, die mit dem gleichen Maß 
zu meffen wären. - 

Sind dies wirklich die gleichen Taten? Deutfche U-Bootsfomman- 
danten verſenken auf höheren, völferrechtlich wohlbegründeten Befehl, für 
den fie als Soldaten nicht verantwortlic) find, feindliche Handelsichiffe. 
Ungewollt, unvermeidlich wird dabei das Leben manches 


1) Verfentung der „Arabic“ dur „U 24“ am 19.8. (S. 260) und des „Ruel“ 
durd) „U 38“ am 21.8. (6. 258). 

2) Bgl. hierzu „Der Oftfeetrieg“, Band 2, S.311—312, und „Marine-Rundfchau” 
vom Dftober 1931, ©. 459/462. 







Betrahtungen zum „Baralong“-Fall. 











ttämpfers, der das Kriegsgebiet hätte vermeiden fünnen, Opfer der 
shandlungen. Ein deutjcher Torpedobootstommandant ergreift, wie es 
liſche Kreuzerfommandanten vor ihm mehr als einmal getan haben‘), 
Gelegenheit, ein in fremden Hoheitsgewäffern manövrierunfähig ange- 
enes feindliches U-Boot durch Geſchützfeuer außer Gefecht zu ſetzen. 
Huch dabei Verlufte unter der englifchen Bejagung, aber wiederum nicht 
durch die Abficht des deutfchen Offiziers, Menfchen zu töten, jondern 
das feindliche Kriegsfchiff kampfunfähig zu machen, auf dem die Be- 
fatung bis zum legten ausharrt. 

Und von der anderen Seite werden, nachdem ein deutihes U-Boot 
verfentt ift, die fchwimmenden und die ſchon geborgenen Überlebenden, 
Schiffbrüchige, vorfäglich kaltblütig umgebracht, Kopf für Ropf gezielt 
mit Gewehr und Piſtole. 

It dies tatſächlich das gleihe? Eine fpätere Zeit wird darüber 
urteilen. 


„U38“, Kapftli. Mar VBalentiner, 4.—28. 8. 


Die Höhftleiftung aller U-Bootsunternehmungen 
im riegsgebiet. 

4.8. von Helgoland ausgelaufen zum Handelstrieg an der englijchen 
Weſtküſte. Außerdem hatte „U 38" die Nebenaufgabe, zwifchen dem 14. 
und 16.8 in der Iriſchen See bei Great Ormes Head zu ftehen, um dort 
an einer beftimmten Stelle 3 friegsgefangene Offiziere, mit denen Nach: 
ricehtenverbindung beftanden hatte und die es unternehmen wollten, in jenen 
Tagen aus ihrem in Nähe der See gelegenen Gefangenenlager zu ent- 
weichen, zu erwarten und an Bord zu nehmen. 

5. in der Nordfee norwegifchen Segler, „Banadis“, 484T, und 
dänifhen „Hans Emil“, 106 T, beide Grubenholz nad) England, nad) 
Anhalten durch Inbrandſtecken und Granaten verjentt?). 

6. bei den Shetlands die englifchen Fifhdampfer „Weftminfter“, 
252 T, und „Dcean Queen“, 185T, angehalten und durch Sprengen 
und Granaten verjentt. 


1) Der deutiche Hilfstreuzger „Raifer Wilhelm der Große“ wurde am 
26.8.1914, in fpanifhen Hobeitsgewäflern vor Anker liegend, von dem englijchen 
Kreuzer „Highflyer“ bis zur Gefechtsunfähigteit befchofien, naturgemäß ohne 
Rückſicht auf deutfhe Menfchenverlufte, ebenjo am 14. 3. 1915 der Kreuzer 
„Dresden“ in dilenifhen Hoheitsgewällern von den englifhen Kreuzern „Kent“, 
„Slasgow“ und „Drama“, 

2) Durch Prifengericht beftätigt. 
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7. weſtlich der Hebriden englifcher Kreuzer, auf zu große Entferm 
in Sicht. 

8. und 9. Marjch weftlich Irland. 

9. englifhen Fifhdampfer „Dhruſh“, 264T, durd) Warnur 

ſchuß angehalten, durch Öffnen des Bodenventils und Granaten ve 
10. zwei englifche Kleine Kreuzer gefichtet; im +-Anlauf nicht 
Schußnähe gelangt. Marſch in den St. Georgs-Kanal hinein fortgejeßt. 

11. englifhen Dampfer „Datwood“, 4279 T, nad PBrifenordnu 
mit 19 Granaten verfentt. Quer über die Enge des St. Georgs-Kaı 
lagen in Abftänden von 500m an 50 Fijchdampfer vor Anter oder 
Negen und übten offenbar zugleich Bewachungsdienſt aus. Dazwife 
eine bewaffnete Dampfyadıt. Ohne Behinderung konnte „U 38“ die Gte 
unter Waffer durchqueren. 

13. abends bei Duntelheit in der Iriſchen See an einem verabredeten 
Punkt mit „U 27“ zufammengetroffen. Durch Zuruf wurde vereinbar, 
daß „U 38” die erwähnte Sonderaufgabe bei Great Ormes Head aus 
führen würde; „U 27“ fette feinen Weg zum Handelstrieg fort, während 
„U 38“ fi) an die Küfte von Nord Wales weftlich und füdlich der ſcharfen 
Ede von Great Ormes Head begab. In den Nächten 14./15. uw 
15./16. wartete „U 38“ dicht unter Land. Am 16. abends madte « 
tommende See eine Wiederholung des Verſuchs ausfichtsios. Das Zur 
fammentreffen fam nicht zuftande. Wie jpäter befanntgeworden ift, waı 
die 3 kriegsgefangenen Offiziere zur Stelle gewejen, doc ein verdeden! 
Felsvorfprung hatte zwifchen ihnen und „U 38“ gelegen, das nur 
kurze Strede entfernt dahinter wartetet). 

Am 17. fteuerte „U 38“ wieder füdwärts in den St. Georgs-Kaı 
und verjentte im Laufe diefes Tages bei ruhiger See und etwas Unſichtig 
feit mitten auf dem Sciffahrtsweg in fortgefegter Übermaffertätigte 
folgende 10 Handelsjdiffe: die englifhen Dampfer „Baro 
3596 T, „KRirtby“, 3034 T, „Maggie“, 269 T, „Ihornfiel 
488 T, „Slenby“, 2196 T, „Ihe Queen“, 557T, und „Bonne 
2702 T, die englifchen Fiſchdampfer „Repeat“, 107T, und „Georg 
Baker“, 91T, fowie den ſpaniſchen Dampfer „Ifidoro“, 2044 TT, 
Eifenerz nad) England). Mit Ausnahme der Dampfer „PBaros“ u 
„Kirkby“, die durch je einen Torpedofangſchuß verfenft worden ware 
wurden alle Schiffe nad) dem Verlaſſen mit Gejhüßfeuer vernichtet. 


1) Die Einzelheiten find in der „Marine-Rundfhau“ von Auguft 1929, ©. 37 
dargeftellt. 
2) Durch Prifengericht beftätigt. 













„U 38” — 4. bis 28.8. 257 


Der Kommandant von „U 38“ berichtet dazu: „Die Operationen 
den erleichtert Durch Diefiges Wetter und waren im wefentlichen un- 
ehindert. Das Boot mußte zweimal vor einer größeren, bewaffneten 
ht tauchen, und einmal vor einem Zerftörer. Wenn angängig, wurden 
Schiffe durch das Sehrohr auf 10 m beobadtet, dann durch Schuß vor 
Bug zum Stoppen gebracht und erfi herangefteuert, wenn die Be- 
ung ausgejtiegen war.“ Munitionsverbrauh am 17.: 2 Torpedos, 
128 Granaten. 

Nachts zum 18. St. Georgs-Ranal verlaffen und Briftol-Ranal 
gejteuert. 

18. vormittags einen Dampfer durch Signal und Schuß zum Halten 
md Verlaſſen des Schiffs aufgefordert. Eine bewaffnete Yacht, die das 
0-Boot unter Feuer nahm und zum Tauchen zwang, hinderte das Ver— 
Ienten. Vermutlich englifcher Dampfer „City of Liverpool“, 1110 T. Am 
Radhmittag einen anderen Dampfer anzuhalten verfucht. Als diefer den 
Barnungsfhuß mit Gefchüßfeuer erwidert, zieht „U 38“ es vor, aus- 
weichen und zu tauchen. Vermutlich englifher bewaffneter Dampfer 
„Lady Wolſeley“, 1424 TT. 

19. bei den Ecilly-Infeln die 3 englifhen Dampfer „Reftormel“, 
2118T, „Baron Ersfine“, 5585 T, und „Samara“, 3172 T, nad) 
Brifenordnung verfentt, die beiden erfteren durch je einen Torpedofangjhuß, 
den letzteren mit 14 Granaten. In einem Falle griff wieder eine feind- 
liche Bewachungsyacht mit ihrem Gefchüßfeuer ein; ihr konnte jedoch 
über Waffer entgangen werden. 

20. wejtlich von Dueffant wurden in der gleichen Weife wie bisher 
ihnell hintereinander die englifchen Dampfer „Bittern“, 1797 T, und 
„Cartersmwell“, 4308 T, ſowie der englifche Segler „Martha Ed- 
monds“, 182T, mit Gejhüßfeuer verfenft, ferner der belgiſche Tank— 
dampfer „Dagheſtan“, 2817 T, durch Sprengpatronen. 

21. auf dem Anſteuerungskurſe zum Engliſchen Kanal unter dauernd 
günftig bleibenden Witterungsverhältniſſen engliſchen Dampfer „Wind- 
for“, 6055 T, mit Geſchütz verſenkt und engliſchen Dampfer Cober“, 
3060 T, mit Torpedofangſchuß. Dann einem großen engliſchen Dampfer, 

wahrſcheinlich „San Melito“, 10160 T, einen Schuß zum Stoppen vor 

- den Bug geſchoſſen. Schiff jucht zu enttommen und ftoppt erjt nad) einem 
Treffer, und nachdem das U-Boot dicht berangefommen ift. 3 hinzu- 
tommende bewaffnete Fiſchdampfer zwingen jedod zum Tauchen, worauf 
der Dampfer mit hoher Fahrt enttommt. Auch das Verfenten des eng- 
lichen Dampfers „Weftbury“, 3097 T, der von „U 38“ verfolgt worden 
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ift, wird durch Bewacher verhindert. Am 21. abends englifchen Dampfer 
„Ruel“, 4029 T, angehalten und durch Granaten verjentt. Wieder 
muß bald danad) die Verfolgung eines neuen in Gicht kommenden 
Dampfers durch das Dazwifchentreten von Bewarhungsdampfern abge 
brochen werden. 

22. auf dem Wege zur Südfüfte Irlands englifhen Dampier 
„Balmgrove*, 3100 T, mit Gejhüg und „Diomed“, 4672 T, mit 
Torpedofangſchuß verſenkt. „Diomed“ war erft durch 10 Treffer zum 
Stoppen zu bewegen gewejen. 

Auch einen englifchen Kleinen Kreuzer auf diefem Kurs gefichtet, 
nicht herangefommen. In der Abenddämmerung am 22. Verfolgung 
eines Tanfdampfers aufgenommen, aber wegen volljtändiger Dunkelhen 
aufgegeben. 

23. an der Südfüfte von Irland englifhen Dampfer „Trafalgar”, 
4572 T, durch Warnungsſchüſſe anzuhalten gefucht, ftoppt erft nad) eim- 
ftündigem erfolgen und Beichießen. Durd Öffnen der Bodenventile 
und 3 Sprengpatronen verjentt, ebenjo danach englifchen Tantdampfer 
„Siivia”, BSSET 

Hierauf Rückmarſch angetreten. Won 430 Granaten, auf die Kaptlt. 
Balentiner feinen Munitionsbeftand hatte erhöhen laſſen, waren nod 20, 
von 12 Sprengpatronen 2, von 7 Torpedos nur 1 übrig, den der Kom— 
mandant für eine etwaige Begegnung mit einem wertvollen feindlichen 
Kriegsihiff auf dem Rüdweg aufzubewahren befchloß. Wie meijtens, bot 
fi eine jolche Gelegenheit nicht; der Rückweg verlief vielmehr nördlich 
um die Shetlands ohne Zwifchenfall. 

29. in Helgoland eingelaufen. 

Gejamtergebnis: 

25 Tage hatte die Unternehmung gedauert, von denen 4—5 Tage 
durd) die Sonderaufgabe bei Great Ormes Head in Anſpruch genommen 
worden waren. Verſenkt worden find, durchweg im Angriff über Waſſ 
nad) Prifenordnung: 

25 Handelsichiffe, davon 22 feindliche, 3 neutrale mit Konterbande, 
jowie 

5 englijche Fiſchdampfer; 
unter den 22 feindlichen Handelsjhiffen 21 englifhe und 1 belgifches. 

Der Tonnengehalt des verjentten Handelsichiffsraums betrug im 
Summa 71 389 T. j 

Zurüdgelegter Weg rund 4000 sm. on 96 6bu Treiböl waren 
80 verbraucht worden. 


„U 24“ — 5, bis 26.8. 259 















Eine reftlofe Ausnutzung von allem, was dem hervorragenden 
otstommandanten, Kapitänleutnant Mar Balentiner, als Waffe in 
Hand gegeben war. Ein Erfolg, wie er im Handelstrieg der U-Boote 
den Gewäſſern um England niemals, auch nur annähernd, wieder 
icht worden ift. 


24“, Kapfit. Schneider, 5.—26. 8. 


ie Berjenfung des englifhen PBafjagierdampfers 
„Arabic“. 
5. von der Ems ausgelaufen nad) der englifchen Weſtküſte. Am 
mittag desjelben Tages in der nördlichen Nordfee in Höhe von Fair- 
el norwegifhen Dampfer „Geiranger“, 1081 T, mit Holzladung 
Rußland nad) England, nad) Unterſuchung durch Gejchüßfeuer ver- 
ft). Danach Marſch um die Shetlands. 
8. einen Dampfer mit dänifcher Flagge angehalten, in Ordnung; 
am 9. ein Motorfchiff mit dänifcher Flagge, desgleichen. 
12. wejtlih von Irland engliſchen Dampfer „Osprey“, 310 T, 
angehalten, mit Granaten verjentt. 

13. 1 Segler mit dänifcher, 1 Dampfer mit normwegijcher Flagge 
angehalten, als unverdächtig entlaffen. Am 13. abends beim Anfteuern 
des St. Georgs-Kanals englijhen Dampfer „Cairo“, 1671 T, durd) 
Signal zum Stoppen gebracht und nad) dem Verlaffen durch Geſchütz zu 
verjenfen gejucht. Wegen hoher Dünung, die das Bedienen des Gejhüßes 
erjchwert, einen Torpedofangihuß gejchoffen, der das Ziel verfehlt. 
Dampfer ift troßdem noch geſunken. 

14. Dampfer durch Signal angehalten. In der Nähe Bewacher, daher 
ZTorpedofangjchuß, der aber nicht trifft. Da die Bewacher Feuer eröffnen 
und der Dampfer wegen feiner geringen Größe einen 2. Torpedo nicht 
lohnt, läuft das U-Boot unter Wafjer ab. 

Am 14. nachmittags findet vor dem Südeingang zur JIriſchen See 
eine Begegnung von „U 24“ mit einem englifhen Bafjagierdampfer jtatt, 
von der fpäter noch die Rede jein wird, und über die Kapilt. Schneider 
in feinem Kriegstagebuch vermerkt hat: 

„4.30 Uhr Nm. Es tommt ein großer Dampfer der Royal Mail in 
Sicht mit nördlihem Kurs. Da fi) ihm eine Yacht nähert, wird verſucht, 


) Durd) Prifengericht beftätigt. 
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über Waſſer auszumeihen. Bei jeder Kursänderung ändert die Yacht, 
die noch fehr weitab fteht, ebenfalls Kurs. Als die Yacht beim Dampfer 
angetommen ift, fängt der Dampfer plößlic auf 80 hm an zu ſchießen. 
Kurzihüffe. Yacht dreht auf »U24« zu. 5.20 Uhr Nm. auf Tiefe 
gegangen.“ 
„U 24“ ging jet daran eine Nebenaufgabe zu erfüllen. Es jollie 
eine Benzolfabrit an der englifchen Weftküfte, die nach vorliegenden Nach— 
richten als friegswichtig anzufehen war, und die bei Harrington, nördlich 
von Whitehaven, dicht am Waffer lag, durch Gefchükfeuer außer Betrieb 
gefeßt werden. In der Nacht 15./16. wird Harrington angefteuert. Am 
16. bei Beginn der Morgendämmerung bejhießt „U 24“ die Fabrik vom 
5.45—6.07 Uhr mit 88 Granaten. Nach einer ftarten Erplofion und all- 
gemeinem Brand der Fabritanlage wird ihre vollftändige Zerſtörung 
angenommen, 
Danach fteuert „U24“ zum Südausgang der Irifhen See zurüd. 
Am 17. paffiert „U 24“ das Gebiet des St. Georg-Ranals, in dem „U 38” 
tätig ift. Das Gefchüßfeuer von „U 38“ ift zu hören, aber bei der herr 
ſchenden Unfichtigkeit nicht auszumachen, was es bedeutet. 
18. einen größeren Dampfer zunächſt über Waffer verfolgt, d 
durch; Bewacher zum Tauchen gezwungen. Daher Y: Angriff, aber Tor 
pedofehlihuß. Weiteres Folgen nicht möglich, da Dampfer im Nebel ver- 
ſchwindet. Am 18. abends kurzes Teuergefecht mit bewaffnetem 
dampfer, das von „U 24“ als zwedlos abgebrochen wird. 
19. an der Südfüfte von Irland einen Dampfer verfolgt, der E 
entfommen fucht und erft durch einen Granattreffer zum Gtoppen 
bewegen ift. Bejagung verläßt das Schiff in Booten. Engliſcher Dampfer 
„Dunsley“, 4930 T, wird mit Granaten bejhoffen, ift auch ſpä 
dadurch geſunken. Über den folgenden Vorgang, der noch politijche 
terungen ſchwerer Art nad) ſich führen follte, finden fi im Tagebud 
von „U 24” die folgenden Eintragungen: 
„7.45 Uhr Bm., am 19. 8., Dampfer »Dunsley« in fintendem Zuſt 
verlaffen, da fi) ein größerer Dampfer mit 1 Schornftein und 4 Ma 
näherte. 
Da ich am 14. von einem größeren Dampfer bejchoffen wurde, b 
fichtige ich, den Dampfer unter Waffer anzugreifen... . Der Dampfer 
dreht nad) der Stelle, wo »Dunsley« noch ſchwimmend liegt. Ich drehe 
deshalb zum Bugjhuß auf und feuere 11.30 Uhr Vm. den Torpedo aus 
dem 2. Rohr. Nach 40 see Treffer im Achterſchiff. . . Name des 





„U 20“ — 29.8. bis 15.9. 







fers nicht auszumachen gewefen, er führte feine Flagge, es ſcheint 

5000 T großer Fracht- und Paffagierdampfer gewejen zu fein.“ 

Es war der 15 801 T große englifhe Paffagierdampfer „Arabic“. 
Am 19. nahmittags wird noch der engliihe Segler „St. Olaf”, 

2777 T, mit Gejchüßfeuer verſenkt und der englifhe Dampfer „New 
ort City“, 2970 T, Ileßterer nad 11oftündiger Verfolgung und 

em er einen Granattreffer erhalten hat. 

Danad) Jagd auf einen anderen fortlaufenden Dampfer; Verfolgung 
aufgegeben werden, da ſich ein Zerjtörer nähert. Vermutlich eng- 

r Dampfer „Bovie“, 6583 T. 

20. Rückmarſch angetreten, wejtlih um Irland und durch die Fair 

el-Durdfahrt; feine Ereigniffe. 

24. in der nördlichen Nordfee norwegiſchen Dampfer „Sinjen“, 
T, unterſucht und, da die Ladung verdächtig erichien, als Priſe auf- 

rat‘). 


26. in Wilhelmshaven eingelaufen. 












20°, Kapflt. Schwieger, 29.8.—15.9. 


29.8. aus der Ems. 31. Nordſpitze der Shetlands. 
2.9. weſtlich der Hebriden englifchen Dampfer „Roumanie“, 
2599 T, angehalten und durch Torpedofangihuß verfentt. 

3. auf dem Weitermarjch nad) Süden abends bei Dunkelheit einen 
Dampfer ohne Abzeichen durch 4-Torpedofhuß verjentt. Nach jpäteren 
Ermittlungen fann es der dänifche Dampfer „Frode“, 1875, ge⸗ 
weſen jein. 

4. von der Südſpitze Irlands Kurs auf die Gironde-Mündung. Auf 
dem Marſch dorthin den engliſchen Segler „William T. Lewis“, der 
bereits Spuren eines anderen U-Bootsangriffs trug — „O 39“ vom 
2. 9. —, ohne Befagung treibend angetroffen. „U 20“ ſchoß nod) 38 Gra- 
naten in die Wafferlinie und nahm an, daß das Schiff nun nicht mehr 
in einen Hafen fommen würde. Dennod ift der Segler fpäter ein- 
gebracht worden. 

Am 4. abends bei Beginn der Duntelheit ein Schiff gefichtet, das 
für einen Hilfsfreuger angefprodhen wurde, da es fih außerhalb des 
gewöhnlichen Dampferweges befand, Rursänderungen vornahm und außer 
den Dampfer- und Geitenlaternen abgeblendet war. Für überwaffer- 
angriff ift es noch nicht dunkel genug; daher Unterwafferangriff. Tor— 


) Schiff und Ladung wurden freigelaffen, da nicht Konterbande, 
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pedotreffer. Das Sinfen war vom U-Boot nicht mehr zu beobachten; 
Dampfer ift jedoch gefunfen. Das verjuchte Einjchleppen en nicht gelungen. 
Es war der englifhe Paſſagierdampfer „Hesperian“, 10920 T. 
5. die englifhen Dampfer „Dietator“, 4116 T, * „Douro”, 
1604 T, fowie den ruffifhen Dampfer „Rhea“, 1145 T, nach Prijem- 
ordnung verfentt, erfteren durch Torpedofangfchuß, die beiden anderem 
durch Gejchüßfeuer; in gleicher Weife am 6. in der Biscaya den franz— 
ſiſchen Dampfer „Guatemala“, 5915 T, und am 7. vor der Gironde- 
mündung den franzöfifchen Dampfer „Bordeaur“, 4530 T, jowie dem 
englifhen Dampfer „Caroni“, 2652 T, dur je 1 Torpedofangihuß. 
Den Engländer hatten erft 2 Granattreffer zum Stoppen gebradt. 
Danach Rüdmarfch, nachdem alle Torpedos verfjchoffen und die 250 
Granaten bis auf 40 verbraucht waren (Karte 8, Nebenkarte A). 
Bon der franzöfifchen Weftküfte aus hatte „U 20” wechjelfeitige 
BSunftverbindung mit dem Kreuzer „Arkona“ in der Ems auf 
eine Entfernung von 545 sm gehabt. Die Zeitungsnadhrichten von Nord 
deich waren vom U-Boot einwandfrei abgehört worden. 
8. auf dem Rüdweg englifhen Dampfer „Mora“, 3047 T, am 
gehalten und verjentt. Einige weitere Angriffsgelegenheiten, die ſich auf 
feindliche Handelsichiffe noch boten, fonnten wegen Munitionsmangel nich 
mehr ausgenußt werden. 
15. in Emden eingelaufen. 


Der zweite „Baralong“-Fall. 
Die Bernihfung von „U 41“, Kapfli. Hanjen, am 24. September 1915. 


Am 14.9. lief „U41“, Kaptlt. Hanfen, von Helgoland zu 
Unternehmung nad der englifhen Weftfüfte aus, von der es nicht zur 
rüdfam. 

Aus Schiffsnachrichten ift befannigeworden, daß die englijchem 
Dampfer „Anglo-Eolombian“, 4792 T, „Chancellor“, 4586 
und „Heſione“, 3663 T, am 23. 9. zwijchen der Südfpige von Irl 
und den Scilly-Injeln von einem U-Boot, das nur „U 41“ gemwejen 
fann, angehalten und durch Gejchüßfeuer verjenft worden find; am 
wurde der englifche Dampfer „Urbino“, 6651 T, zum Sinken gebradgt 

über die Vorgänge, die dann folgten, haben die beiden einzigen Über 
lebenden von „U 41“, der Wachoffizier, Oberleutnant 3. S.Cromptom, 
und der U-Steuermann Godau berichtet, nachdem fie aus ihrer Kriege 
gefangenfchaft entlajfen worden waren. 


—————— — — — 
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Der Bericht des Oblt. 3. S. Crompton vom 15. Dezember 1916 über 
Vernichtung von „U 41: 


„Das Unterjeeboot »U 41« lief am 14. 9. 1915 aus Helgoland aus 
md jtand am 22. 9. an der Südküſte Irlands. ..... Am 24. 9. morgens 
gen 9 Uhr wurde der nad) England bejtimmte englifche Dampfer »Ur- 
„bino« etwa 30 sm füdöftlich von den Scillies durch Gejchüßfeuer verjentt. 
Der Bejagung war etwa 1, Stunde Zeit gegeben worden. Als »Urbino« 
t ſchwerer Schlagfeite und brennend dalag, fam eine Rauchwolte in 
„Sit, »U 41« ging vor den Dampfer, tauchte und ließ ihn auf etwa 
200 m paffieren. Er fuhr die ameritanifche Flagge ohne Neutralitäts- 
bzeihen an den Bordwänden. Irgend etwas Auffälliges war nicht zu 
„bemerten. »U 41« tauchte auf und ließ den Dampfer durch Flaggen- 
ignal ftoppen. Der Befehl wurde jofort ausgeführt und beide Fahr- 
„zeuge näherten fich mit geringer Fahrt auf Gegenkurs. Auf das Signal, 
„die Papiere an Bord zu fhiden, nahm der Dampfer das Gegenfignal 
„*halb« und machte Anftalten, ein Boot zu Waffer zu laffen. Auf »U 41« 
„war das vordere Geſchütz bejegt. Als ſich beide Fahrzeuge auf etwa 
„300 m querab hatten, wurde von dem Dampfer plöglich heftiges Feuer 
„eröffnet. Zunächſt aus Gemwehren entlang der ganzen Reeling, dann aus 
„vorn und achtern hinter der Bordwand verborgen geftandenen 7,6 cm- 
„Geihüßen. »U 41« gab noch aus dem vorderen Geihüg 3 Schuß ab, 
„die alle im Vorſchiff des Dampfers trafen. Troßdem der Kommandant 
„jofort den Befehl gegeben hatte, das Geſchütz zu verlaffen, wollten die 
Matroſen weiterfeuern; fie mußten vom Steuermann bereingeholt werden. 
„U 41« hatte mehrere Granattreffer befommen; kurz bevor der Turm 
unnterſchnitt, befam er noch einen Treffer gegen ein Geitenfenfter. 
„Der Dampfer führte während des ganzen Gefechts die amerifanijche 
„Blagge weiter. Allerdings wurde der Flaggenftod nach hinten um- 
„getlappt, doch wurde die Flagge nicht durch die englifche erjegt und 
„blieb wehen. 
„Die nun folgenden Vorgänge während der Unterwafjerfahrt und des 
„Untergangs des Bootes berichte ich nad) den Ausjagen des Steuermanns 
Godau, da ich während diefer Zeit infolge meiner Verwundungen be- 
wußtlos im Turm lag... .“ 
— (Der betreffende Teil ift hier fortgelaffen, da er in dem folgenden 
Bericht des Steuermanns Godau wiederfehrt.) — 
„Ich kam auf dem Waſſer ſchwimmend wieder zu mir. Vom 
„Dampfer »Urbino«, »U 41« oder der Bejagung war nichts zu ſehen. 
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„Nachdem ich eine Zeit gefhwommen hatte, paffierte mich der feindliche 
„Dampfer auf etwa 60m. ch rief und ftredte die Arme hodh. Ws 
„Antwort wurde ic) verhöhnt und die Bejagung fpudte nad mir. De 
„ih feine Schwimmmefte hatte, z0g ich mir, ſoweit es möglich war, 2 
„Sachen aus und ſchwamm weiter. 

„Nach langer Zeit jah ich ein leeres NRettungsboot des Dampfen 
„»Urbino«; als ich hineingeflettert war, hörte ich in einiger Entfernung 
„den Steuermann Godau nad) mir rufen und nahm ihn auf. Wir plante 
„uns erft auszuruhen, dann Segel zu fegen und einen neutralen Dampfe 
„zu fuchen. Das Wetter war günftig. Wind etwa NW A, Seegang 
„zeitweife Hagel. ch legte mich wegen des Blutverluftes hinten in ? 
„Boot, der Steuermann ſaß vorn. Nach) einiger Zeit fahen wir 
„Dampfer wieder. Wir ftellten uns aufrecht hin und wintten. Der 
„Dampfer änderte Kurs und hielt mit hoher Fahrt auf uns zu. B 
„bemertten wir einen im Bug aufgeftellten Mann, der den Kurs 
„wintte und ab und zu mit der Fauft drohte. Da der Dampfer nicht 
„der Fahrt herunterging, konnten wir nicht mehr in Zweifel fein, 
„et uns rammen wollte. Auf Verabredung jprangen wir kurz vor dem 
„Rammen in feine Bugwelle und kamen fo gut frei von der Schrau 
„Das Boot war ziemlich ſtark bejhädigt, doch ſchwamm es noch auf 
„Luftfäften. Als wir wieder im Boot faßen, fam der Dampfer im großem 
„Bogen mit gejtoppter Majchine in die Nähe. Wir befamen nad) einiger 
„Seit eine Leine und wurden dann an Bord genommen. Untergang 
„Bootes: etwa 12 Uhr mittags bdeutfche Zeit; an Bord gekommen: 
„1,55 Uhr Nm. englifche Zeit. 

„Außer den Offizieren, die mich wiedererfannten, trug nieme 
„Uniform. Die Befagung des Dampfers beftand nad) Ausjagen eime 
„Obermaaten aus Royal Naval Referve und trug einjchließlich der Offizie 
„Zivilkleidung. Ic glaube, daß wir Tediglich der Anwefenheit eimer 
„fremden Dampferbejagung an Bord unfere Rettung zu verdanten haben 


Dazu als Ergänzung der Bericht des U-Steuermanns Godau ı 
29. April 1921: 


m... Als ſich beide Fahrzeuge — »U 41« und der fremde Dampfer 
„auf etwa 300 m paffierten, wurde auf uns plößlich heftiges Gewehrfemer 
„eröffnet. Der Kommandant gab die Befehle »Vorderes Geſchütz Schne 
„feuer« und »Beide Mafchinen Außerſte Kraft voraus«. Der erjte B 
„wurde jofort ausgeführt, ein Schuß fiel, dann verftummte das Geihük 
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meinen Zuruf > weiter feuern« ftellte ich feft, daß die Nr. 2 vom 
üb, Ob. Mtr. Diefmann, gefallen und außenbords gejpült war. Ich 
ang vom Turm und lief zur Unterjtügung ans Gefhüß. Ein zweiter 
Schuß wurde gefeuert. — Wie weit der zweite Befehl ausgeführt wurde, 
mn ich nicht jagen, ich nehme an, daß der Kommandant jpäter Schnell- 
uchen befohlen hatte, denn ic) hörte, wie die Ölmafchinen abgeftellt 
wurden... . Bis zu Ddiefer Zeit waren wir nur heftig durd) Gemehr- 
suer bejchoffen worden. Jet wurde aus verborgen gehaltenen Ge— 
Sützen das Teuer eröffnet. Ich felber zählte mehrere Treffer, welche 
die Bordwand zwijchen dem vorderen Tiefenruder und vorderen Ge- 
jüg trafen. Wir feuerten noch einen Schuß, dann hörte ich, wie die 
Schnellentlüftungen geöffnet wurden, und gab den Befehl: »Alles auf 
Zauchjftation« .... Sch war noch mit dem Schließen des Turmluks be- 
äftigt, als der Turm noch einen Treffer erhielt. Obwohl die Turm- 
and nicht durchſchlagen wurde, wurden dur den Aufſchlag ſämtliche 
Apparate, weldye an der inneren Turmmwand befeftigt waren, herunter 
„gerifjen. 
„Das Boot tauchte zunächjft gut... .. Auf 15m wurde das Boot 
stark vorlaftig, ſank ſchnell und konnte durch die Tiefenruder nicht ge— 
alten werden. ... Bon vorne fam die Meldung: »Starker Waſſereinbruch 
„in den Wohnräumen«. Die vordere Batterie wurde ausgejchaltet. — 
„Die Hilfslenzpumpe wurde jet zum Lenzen der Wohnräume benukt, 
„Regler wurden durch Preßluft ausgeblafen. Trogdem jämtliche Pumpen 
„lengten, fiel das Boot und wurde 25—30° vorlaftig. Auf etwa 40m ging 
„der Kommandant in die Zentrale. Ich hörte folgende Befehle: »Klar bei 
„Sicherheitsgewichten, ſämtliche Leute nach achtern, Schotten jchließen« 
„und etwas fpäter: »Preßluft auf Tauchtant 6 und 7«. Auf eine Anfrage 
„von mir nach der Zentrale, wie tief das Boot fei, erhielt ich) die Ant- 
„wort: »80 m«. Der Kommandant fam nad) oben. Das Boot fing lang- 
„am an zu fteigen und fam auf ziemlich ebenem Kiel an die Oberfläche. 
„Als der Turm aus dem Waffer fam, meldete der Rudergänger den 
- „Dampfer etwa 100 m vor dem Bug. Da der Kommandant und ich nichts 
„lehen fonnten, befam ich den Befehl, das Turmluf zu öffnen, um feft- 
„ultellen, wo der Dampfer ſich befand. Le&terer lief mit hoher Fahrt 
„bon uns ab, Abſtand ungefähr 3000 m. Ich erhielt jet den Befehl, 
„nachaufehen, wie weit das Boot aus dem Waſſer jei. Um dieſes feſtzu— 
„jtellen, mußte ich aus dem Turm. Auf meine Antwort »Dberfante Tauch— 
„tants eben aus dem Wafjer« gab der Kommandant den Befehl »Aus- 
„blajen mit Gebläfe«. Ich bemerkte noch, wie der Kommandant mit dem 
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„Öffnen des Luftmaftes bejhäftigt war, als der Bug plößlich fo ſtart 
„unterjchnitt, daß das Hed weit aus dem Waffer fam. In der Annahme, 
„daß das Boot wieder tauchte, jprang ich ho, um das Turmluf zu 
„ſchließen. Ehe ich dieſes ausführen konnte, wurde ic) dur eine auf 
„laufende Welle vom Turm geriffen und fiel aufs hintere Gejhüt. Ih 
„jah noch, wie das Boot kerzengrade in die Tiefe fant. 

„Als ich wieder an die Oberfläche kam, bemerkte ich in einem 
„Abjtand von 30 m den Kommandanten. Da ic) ſtark angezogen war, 
„309 ich mich bis auf die Leibwäſche aus. Während diefer Zeit verlor 
„id den Kommandanten aus meinem Gefichtstreis. Nach einiger 
„Beit bemerkte ich, daß der Dampfer wieder auf uns zufam. Als 
„ber Dampfer fi) bis auf 200 m genähert hatte, hörte ih Hilferuie 
„und gleichzeitig vom Dampfer johlen, rufen und pfeifen. Ich wurde 
„unter wüſtem Gejohl, Pfeifen und Werfen mit Gegenftänden auf etwa 
„20 m paffiert und nur durch mein heftiges Abſchwimmen kam ich vom 
„Dampfer frei. Ich nehme an, daß ich überfahren werden follte. Au 
„jest fuhr der Dampfer noch die amerifanifche Flagge in der oben 
„geführten Weife. Nach längerer Zeit bemerkte ich ein leeres Rettu 
„boot und wurde in völlig erjchöpftem Zuftande dur Oberleutn 
„Crompton hineingezogen. Nad einiger Zeit fam der Dampfer wieder 
„auf uns zu. Wir ftellten uns aufrecht hin und winften. ch bemertie 
„am Bug einen Mann, welcher den Kurs einwinfte und ab und zu 
„der Yauft drohte. Da der Dampfer nicht mit der Fahrt heruntergii 
„nahmen wir an, daß wir gerammt werden follten. Kurz bevor diejes 
„auch eintrat, jprangen wir in die Bugwelle. Das Boot wurde ftarf 
„beihädigt und jo zurüdgemworfen, daß ich es zu faffen befam und jofer 
„wieder drin war. Ein jehlechtes Manöver kommt hier gar nicht in Frage, 
„ich beobachtete ganz genau, daf der Dampfer noch ungefähr 500m mit 
„hoher Fahrt weiter lief, dann ftoppte und wieder auf Gegenfurs dre 
„— Ich hatte unterdefjen Oberleutnant Crompton ins Boot geholfen. 
„Da wir annahmen, daß fi) das Manöver wiederholen würde, ba 
„wir uns Schwimmmejsten um, welche im Boot lagen, und warteten 
„weitere ab. Der Dampfer machte jeßt aber nur Eleine Fahrt dure 
„Waffer, kam längsfeit und warf uns eine Leine zu... .“ 


Dies war die zweite Kriegstat des engliichen Q-Schiffes „Baralong“, 
das inzwiſchen feinen Namen, aber nicht den Charatter feiner Befagung 
gewechjelt hatte. Am 24. September 1915 führte es den Namen 
„Biarda*. 








Die Unternehmung von „U 41“ mit ihrem tragifchen Ausgang bildete 
gleih den Schluß eines Abfchnitts im Handelskrieg der U-Boote. Sie 
} die leßte gewefen, die nod) nad) den im Frühjahr und Sommer 1915 
ir das „Rriegsgebiet“ geltenden Befehlen geführt worden ift. Inzwiſchen 
par als Folge der Verſenkung des englifchen Paffagierdampfers „Arabic“ 
ne einfchneidende Anderung eingetreten: Der Chef des Admiralitabs 
jatte am 18. September den U-Bootstrieg in den Gewäfjern um England 
is auf weiteres ganz eingeftellt. 

Nur „U32“ befand ſich am 18.9. noch unterwegs nad) Weften. Das 
Boot hatte am 11.9. Emden verlaffen mit dem Befehl, nach Unterrichtung 
ei der U-Slottille Flandern über die dort vorliegenden Erfahrungen und 
esten Nachrichten den Kurs durch die Dover-Straße zu nehmen. Nach 
einer Unterbrechung von rund 5 Monaten jollte jeßt zum erftenmal wieder 
in großes U-Boot der Flotte jenen Weg verfuchen. Aber diefe Fahrt fam 
nicht mehr zur Ausführung. Am 19.9. erreichte „U 32“ in Oſtende der 
Rüdruf des Admiralftabs, am 21. traf das Boot auf der Ems ein. 


















17. Die politifche Erledigung des „AUrabic“- Falles 
und die militäriihen Folgen für die Leitung des 
U-Boofsfrieges. 

























Längft bevor „U 24“ am 26. Auguft nad Wilhelmshaven zurüd- 
gefehrt war, verbreiteten die Zeitungen des Auslandes die Nachricht vom 
der Verſenkung des englifhen Dampfers „Arabic“. Berichte von Augem- 
seugen lieferten die Einzelheiten: Keinerlei Angriffsbemegung von feite 
des Schiffs, welche das U-Boot hätte herausfordern fünnen, völlige Uber 
raſchung durch den Torpedofhuß, 44 Menfchenleben zum Opfer gefalle 
darunter 2 oder 3 amerifanifche Bürger; für die englifhe Propaga 
ein Ereignis wie gerufen, um die Glut feindfeliger Stimmung in den Ber 
einigten Staaten gegen Deutjchland zu fehüren, die nad) dem „Lufitania“ 
Valle zu hellen Flammen emporgelodert war, dann aber zur Bejorgnis 
der PBolitit der Downing Street am Erlöſchen zu fein ſchien. 


Der Verluft ameritanifchen Menfchenlebens war wieder der Ange 
punft des neuen politifchen Falles. 


Die deutſche Regierung hielt es für notwendig ſchleunigſt vorzubaue 
und jandte am 24. Auguſt, noch bevor es möglich gewejen war 
öuftellen, welches U-Boot die „Arabic“ verfentt hatte, eine telegraphii 
Veifung an den Botichafter in Wafhington, auf Grund deren dieſer 
folgende Note an Staatsſekretär Lanſing richtete: 


„Ich bin von meiner Regierung beauftragt, Ihnen das Nachſtehende 
„zuteilen: »Bis jetzt iſt über die Verſenkung der ‚Arabic‘ noch feine amtliche Unie 
„richtung zu erhalten gewefen. Die Kaiferliche Regierung vertraut darauf, daß 
„Regierung der Vereinigten Staaten nicht endgültige Stellung nehmen wird, fola 
„fie nur die Berichte gehört hat, die von der einen Seite fommen, und die nad) 
„Anfiht meiner Regierung unmöglic) mit den Tatjachen übereinftimmen fünnen 
„jondern daB der Kaiferlihen Regierung eine Möglichteit gegeben werden wird, 
„gleicher Weife gehört zu werden. Obwohl meine Regierung nieht an dem g 
„Glauben der Zeugen zweifelt, deren Ausſagen von den Zeitungen in Europa 
„öffentlicht worden find, glaubt fie darauf aufmertfam machen zu müffen, daß folde 
„Ausfagen natürlih in großer Erregung gemacht worden find, welche leicht eimem 
„salfchen Eindrud erweden können. Falls Amerifaner wirklich ihr Leben verlores 
„haben follten, jo würde dies felbftverftändfich gegen die Abficht der Deutfhen Regie 
„tung gejhehen fein, welche diefe Tatfache tief bedauern würde, und mich beauft: 





Erfte deutfche Maßnahmen anläßlich des „Urabic”-Falles. 


















ihr aufrichtiges Mitgefühl der Regierung der Vereinigten Staaten zum Ausdrud 
bringen. Darf ich Sie bitten, das Obige zu veröffentlihen, oder mich wilfen zu 
en, ob es Ihnen recht ift, wenn ich dies tue?“ 


Einen weiteren Schritt unternahm der Reichstanzler v. Bethmann 
Umeg, indem er am 27. Auguft den Kaifer dazu veranlaßte, gegen 
den Einfpruch der Marine — worauf jpäter nod) näher einzugehen fein 

rd — feine Einwilligung zu einer beftimmten vom Kanzler vertretenen 
tlinie für die weiteren diplomatifhen Verhandlungen in den nun 
der brennend gewordenen Fragen des U-Bootsfrieges zu geben. Die 
tfcheidung des Kaifers lief darauf hinaus, daß am gleichen Tage an 
n Botjchafter nach Wafhington eine telegraphifche Inſtruktion des Aus— 
rtigen Amtes ging. Darin war vor allem zur vertraulichen Ver- 
ndung die Mitteilung enthalten, daß die U-Bootstommandanten bereits 
Befehl hätten, Paffagierdampfer zu fehonen; ferner der Auftrag, bei 
den mündlichen Verhandlungen als Grundlagen dienen zu laffen: Die 
Üüberweifung des „Lufitania“-Falles an ein Schiedsgericht und das gemein- 
jfame amerifanifchdeutjche Derfechten des Grundfages der Freiheit 
der Meere. 

Graf Bernftorff benußte nun die Mitteilung bezüglich des an- 
geordneten Schonens der PBafjagierdampfer auf eigene Verantwortung 
dazu, um in der erjten amerifanifchen Erregung nad) der „Arabic”-Ber- 
ſenkung „abzumwiegeln“. Er gab dem Staatsjefretär Qanfing jeine 
Zuftimmung, daß jene deutjche Maßnahme in der amerikaniſchen Preſſe 
veröffentlicht würde, worauf alsbald eine gewiſſe Beruhigung der öffent- 
lichen Meinung eintrat. 

Inzwiſchen war „U 24“ eingelaufen, und der Kommandant, Kapitän- 
leutnant Schneider, hatte dem Admiralftab am 2. September die 
nachitehende ausführliche Meldung über die Verfentung der „Arabic“ 
vorgelegt: 


„Am 19. Auguft lag ich etwa 60 sm ſüdlich von Kinfale bei dem 
„Dampfer »Dunsley« und war im Begriffe, diefen Dampfer, nachdem die 
„Leute ihn in zwei Rettungsbooten verlaffen hatten, durch Gejchüßfeuer 
„gu verjenten, als ich in weiterer Entfernung einen größeren Dampfer 
„mit füdmeftlihem Kurs auf mich zutommen ſah. Ich fuhr zunächſt auf- 
„getaucht, jpäter untergetaudht, von der »Dunsley« weg auf die Rurslinie 
„des gefichteten Dampfers zu, um bei Sneinspeilen der Maften feinen 
„Kurs fejtzuftellen. Bei Nähertommen nahm ich wahr, daß der Dampfer 
„grau gemalt war; Aufbauten waren nicht zu erfennen. Er führte feine 
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„Blagge, neutrale Abzeichen und Namen waren nicht auszumachen. 
„er fich der »Dunsley« näherte, nahm er feinen Kurs auf die »Dunsleg- 
„zu, änderte dann aber plöglic) wieder Kurs direft auf mid. Er konnt 
„meiner Anficht nach in der kurzen Zeit, die vor dem Zudrehen auf 
„»Dunsley« bis zum Wiederabdrehen auf mich zu verfloß, die njaflen 
„der Rettungsboote der »Dunsley« nicht aufgenommen haben. Daß 
„»Dunsley« angegriffen worden war, mußte man, weil fie mit dem Vor 
„Schiff fehr tief lag, von dem Dampfer aus gejehen haben. Das Verhalten 
„des Dampfers war mir daher jehr auffällig und zwang mic) zu de 
„Annahme, daß er mic) bemerkt hatte und rammen wollte. Dies glaubte 
„ih um jo mehr, als mich erft am 14. Auguft in der Jriſchen See 
„größerer, anjcheinend der britifchen »Royal Mail Steam PBadet Co. 
„gehöriger Dampfer ohne jede Veranlaffung mit Gejchüßfeuer angegriffen 
„hatte. Sch kam daher dem erwarteten Rammſtoß des Dampfers dur 
„Angreifen unter Wafjer zuvor. Der Torpedo traf, das Schiff ſank ſchne 
„Nach dem Schuß jah ich eine große Zahl von Booten — ungefähr 15 — 
„Die faſt alle voll befegt waren. Das Wetter war gut. Die Boote jegten 
„Segel und fuhren der Küfte zu. 

„Erft nad) meiner Rüdtehr erfuhr ich aus den Zeitungen, daß 
„in der Nähe der »Dunsley« verſenkte Dampfer die »Arabic« war.“ 


Auf Grund diefes dienftlihen Berichts des U-Bootstommanden 
legte die deutſche Regierung ihre erjte Stellungnahme gegenüber 
Vereinigten Staaten am 7. September in einer Aufzeichnung nieder, 
die fie veröffentlichte und dem amerifanifchen Botjchafter in Berli 
Gerard, überreihen ließ. Die Aufzeichnung gab in ihrem erften Teil 
Inhalt der Meldung des Kapitänleutnants Schneider wieder und vertrat 
abjchließend dazu den folgenden Standpuntt: 


„Nach feinen Inſtruktionen durfte der Kommandant die »Arabic« ohne 7 
„nung und ohne Rettung der Menfchenleben nur dann angreifen, wenn das © 
„entweder einen Wluchtverfuh machte oder Widerftand leiftete. Aus den ® 
„umftänden mußte er aber den Schluß ziehen, daß die »Arabic« einen gewaltfe 
„Angriff auf das Unterfeeboot plante. Diefer Schluß lag um fo näher, als er 
„14. v.M., alſo wenige Tage vorher, in der Jrifchen See von einem großen, 
„ſcheinend der britifhen Royal Mail Steam Padet Company gehörigen Paſſa 
„dampfer, den er weder angegriffen noch angehalten hatte, ſchon aus weiterer 
„fernung befchofjen worden war. 

„Daß durch das Vorgehen des Kommandanten Menfchenleben verlorengega 
„Jind, bedauert die Deutfche Regierung auf das lebhaftefte; insbefondere ſpricht 
„Diefes Bedauern der Regierung der Vereinigten Staaten wegen des Todes a 
„nifcher Bürger aus. Eine Verpflichtung, hierfür Schadenerfaß zu leiften, vermag 






Bericht des Botſchafters aus Wafhington. 











s jelbft für den Fall nicht anzuerkennen, daß der Kommandant fi) über die 
griffsabficht der »Nrabic« geirrt haben follte. Sofern etwa über diefen Punkt 
hen der Deutfchen und der Ameritanifchen Regierung eine übereinftimmende 
ffaſſung nicht zu erzielen fein follte, wäre die Deutſche Regierung bereit, die 
inungsverfchiedenheit als eine völferrechtlihe Frage gemäß Artikel 38 des Haager 
fommens zur friedlichen Erledigung internationaler Streitfälle dem Haager 
iedsgericht zu unterbreiten; dabei ſetzt fie als jelbftverftändlich voraus, daß der 
iedsſpruch nicht etwa die Bedeutung haben ſoll, eine generelle Entjcheidung über 
völkerrechtliche Zuläffigkeit oder Unzuläffigteit des deutſchen Unterfeebootstrieges 
treffen.“ 


— 


Die politiſche Wirkung der Hußerung der deutichen Regierung ſowie 
weitere Entwidlung der diplomatifchen Unterhandlungen in den Ver- 
einigten Staaten werden wieder am volljtändigften durch die entjprechenden 


Auszüge aus den telegraphifchen Berichten des deutfchen Botichafters an 
das Auswärtige Amt dargeftellt. 


Ein Bericht aus Wafhington vom 14. September: 


„.. Lanfing ift auf Grund des Zeugenmaterials der »Nrabic« feft davon 
„überzeugt, daß der Kommandant des Unterfeeboots nicht genötigt und infolgedeffen 
„nicht berechtigt war, die »Arabic« ohne Warnung zu torpedieren. Er hofft, daß 
„das Zeugenmaterial die deutfche Regierung überzeugen wird. 


„Um eine völlige Einigung zu erzielen, wäre es zunädjft nötig, mid) zu ermäd- 
„tigen, hier nochmals kategoriſch die Inftruktion an die Kommandanten befannt- 
„sugeben, welche eine Wiederholung ähnlicher Vorfälle ausjchließt. Wenn wir aller- 
„dings dabei bleiben müfjen, daß der Kommandant im »Arabic«-Falle feinen Inftrut- 
„tionen entſprochen hat, ift meines Erachtens eine Einigung ausgefchloffen, da das 
„Vertrauen in die Ehrlichkeit unferer Abfichten fehlen wird. Immerhin würde ich 
„dann verfuchen, eine fchiedsrichterliche Erledigung der widerftreitenden Ausſagen 
„au erreichen. . .. 

„Lanſing wird die »Arabic«-Aufzeichnung (der deutfchen Regierung) nicht be- 
„antworten und den ganzen diplomatifchen Verkehr über diefe Frage nur noch durch 
„mich leiten. Er betrachtet diefen Weg als ultima ratio auf der Bafis, daß Wilfon 
„und ich auf die Volitit der Freiheit der See verpflichtet feien. 


„Sum Schluß bemerte ic) no, daß man bier außerordentlich erfreut wäre, 
„wenn es fich ſchon jet machen ließe, dab wir die Inftruftionen an die Komman- 
„danten auf alle Kauffahrteifchiffe ausdehnten. Man argumentiert nämlic jo, dab 
„leßtere doc) nur langjam führen und bisher immer gewarnt worden jeien. Der 
„Vorteil des Nichtwarnens fäme nur bei den Ichnellfahrenden Baflagierdampfern in 
„Betracht, die wir jomwiefo zu warnen verſprochen hätten. Die Frage könne uns 
„alſo gleichgültig fein, während wir bier einen großen Eindrud machen und die 
„Stellung der Vereinigten Staaten in den Berhandlungen mit England fehr ftärten 
„würden. Immerhin kann ich allenfalls auch ohnedem eine Einigung zuftande bringen. 
„Der Kernpuntt liegt aber in der Frage der Beurteilung der Handlungsweife des Kom— 
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„mandanten im »Mrabic«-Falle, weil diefe Frage das Vertrauen in die Zutu 
„involviert. Übrigens ift ja ſowieſo fein Zweifel, daß ein neuer »Arabic«-Vorfall a 
„weiteres zum Kriege führen würde.” — 
























Aus einem Bericht des Botjchafters vom 28. September: 


„Die Verhandlung über den Unterfeebootstrieg fteht noch immer ftill, Aus 
„Tatſache indes, daß Lanfing ruhig auf Urlaub weilt und Präfident Wilfon fe 
„Eile gezeigt hat, ſich über Die von mir unter der Hand unterbreiteten Vorjchläge u 
„äußern, darf ich wohl mit Berechtigung den Schluß ziehen, daß ameritanifche 
„die Situation nicht mehr als kritifh angefehen wird. Auch die Preffe hat fi) 
„ruhigt, da neuerdings mehrere Fälle von Angriffen deutfcher Unterfeeboote gemell 
„worden find, bei denen die Kommandanten ganz nad unferen Zuficherungen 
„fuhren. Unter diefen Umftänden ift es vielleicht möglich, daß Herr Wilfon in dem 
„Spesialfall der »Arabic« auf unferen Vorſchlag der internationalen Unterfuchu 
„tommiffion eingehen wird. rgendein Ausweg muß ſich jedenfalls finden, um 
„»Arabicc- und »Lufitania«-Fälle ganz aus der Welt zu fchaffen. Erft dann x 
„ſich zeigen fünnen, ob Präfident Wilfon feinen Zufagen entfprechend ſcharf ae 
„England vorgehen wird... .“ 


Mit diefem Bericht des Grafen Bernftorff vom 28. freuzte ſich 
Inſtruktion, die das Auswärtige Amt im Einvernehmen mit dem Admirak- 
ftab am 26. September an den Botjchafter nach Wafhington gela 
ließ. Nach einem fritifchen Abwägen der Zeugenausfagen von 
„Arabic“ und der dienftlichen Wernehmungen des Kommandanten 
der anderen beteiligten PBerjonen von »U 24« nahm die deutſche Re 
rung zu der Trage, auf die es fich zufpigte, Stellung, ob der U-Bı 
fommandant der amerifanifchen Regierung gegenüber zu deden 
oder nicht. 


Nachſtehend der Wortlaut der betreffenden Süße aus der telegrap 
ſchen Weifung des Auswärtigen Amts: 


„Bei dieſer Sachlage befteht fein Zweifel, daß der Unterfeebootstomma 
„einen Rammverfucd der »Arabic« angenommen hat und allen Grund hatte, 
„anzunehmen. Andererſeits will die Deutfche Regierung den eidlichen Ausjagen 
„engliſchen Sciffsoffiziere der »Arabic« den Glauben nicht verfagen und danach 
„geben, daß tatſächlich ein Rammvoerſuch nicht vorgelegen hat. 

„Der Angriff des Unterfeeboots hat fomit den erteilten Befehlen zu unfe 
„Bedauern nicht entjprodhen; dem Kommandanten ift eine dahingehende Eröfi 
„gemacht worden. Die Deutfche Regierung ift behufs endgültiger Beilegung 
„Hmwilchenfalls aus freundfchaftlihem Entgegentommen, jedoch) ohne Anerfen 
„völferrechtlicher Verpflichtung, bereit, für den Tod amerikaniſcher Bürger 
„\hädigung zu gewähren.“ 
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Der deutjche Botjchafter wurde ermächtigt, der amerikaniſchen Regie- 
g eine entjprechende Mitteilung zu machen. 

Da aber, nad) den Aufzeichnungen des Grafen Bernftorff, die ameri- 
ifche Regierung in den mündlichen Verhandlungen unbedingt darauf 
ftand, Daß in der deutfchen Erklärung eine Wendung enthalten fein 
müffe, welche die „Mißbilligung“ des PVorfalls durch die deutiche 
Begierung ausdrüdte, fo jtand der Botjchafter vor der Frage, ob die er- 
ene Inftruftion ihm den Gebrauch einer folhen Wendung geftattete. 
Da andernfalls, wie er die Lage anjah, der Bruch unvermeidlich war und 
ne dilatorifche Behandlung nichts genügt hätte, vielmehr auf die ameri- 
anijchen Schritte in einem angemefjenen Zeitraum eine Antwort gegeben 
den mußte, handelte Graf Bernftorff auf eigene Verantwortung und 
gab am 5. Dftober Herrn Lanfing folgende Erflärung: 

„Die von Seiner Majeftät dem Kaifer den deutfhen Unterfeebootstommandanten 
ilten Befehle, von denen ich bei einer früheren Gelegenheit Kenntnis gab, lauten 
„jo beftimmt, daß eine Wiederholung ähnlicher Zwifchenfälle wie des »Arabic«-Falles 
„als ausgefchloffen gilt. Nach dem Bericht des Unterfeebootstommandanten, der die 
k Arabic« verjentte, und feinen eidesftattlichen Ausfagen ſowie denen feiner Mann- 
daft war der Kommandant überzeugt, daß die »Mrabic« beabfichtigte, das Unterjee- 
20 zu rammen. Anderſeits will die Kaiferliche Regierung den guten Glauben der 
lichen Ausſagen der englifchen Dffiziere der »Arabic«, wonach das Schiff einen 
„Rammoverfuch nicht beabfichtigte, nicht in Zweifel ziehen. Der Angriff des IUnter- 
„leeboots hat ſomit den erteilten Befehlen nicht entfprochen. Die KRaiferliche Regie⸗ 
„rung billigt diefen Vorgang nicht und bedauert ihn. Dem Kommandanten ift eine 
„Dahingehende Eröffnung gemacht worden. Unter diefen Umftänden ift meine Regie- 
„tung bereit, eine Entfhädigung für die zu ihrem großen Bedauern auf der »Arabic« 
„verlorengegangenen ameritanifhen Menfchenleben su zahlen.“ 


Nicht anders als durch eine Erklärung mit diefem Wortlaut glaubte 
der Botſchafter Die ſchwebende Krifis im Sinne der deutſchen Bolitit über- 
winden zu fünnen. Cine Note des Staatsjefretärs Zanfing vom 6. Oktober 
betätigte dann auch) die endgültige Beilegung des „Arabic“-Falles. 


Während noch die Fäden der Politit zwifchen Berlin und Waſhington 
geſponnen wurden, nahm die Entwicklung innerhalb der deutſchen Kriegs⸗ 
leitung — zwiſchen Politit und Marine und innerhalb der Seekriegsleitung 
felbft — eine ganz andere Richtung. 

Sobald die Berichte der fremden Prefje über die Verſenkung der 
„Arabic“ durd ein deutiches U-Boot zur Kenntnis des Reichstanzlers 
vd, Bethmann Hollweg gelangten und er ihre möglichen Folgen für die von 
ihm betriebene Politik der Verftändigung mit Amerika erſah, ſetzte er fi 
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umgehend mit dem Staatsfefretär v. Tirpik und dem Chef des Admiral. 
ftabs der Marine in Verbindung, um über die gebotenen politifchen 
militäriſchen Schritte ins Reine zu fommen. Auf Wunſch des Kanzlers 
ließ der Chef des Admiralftabs zunächſt am 24. Aug u ft ein Fernſchreibe 
an das Kommando der Hochjeeflotte abgehen: 
„Reichskanzler bittet angefichts des »Arabic«-Falles, daß U-Boote 
„tommandanten nochmals auf Allerhöchft befohlene Einfchräntung him 
„gewiefen werden.” 


Sodann erwirkte der Reichskanzler bei dem Kaifer das Anberau 
eines Vortrags, um eine Entſcheidung in die Hand zu befommen, wel 
die endgültigen Richtlinien fein follten für die künftige Yührung 
U-Bootsfrieges und das davon abhängige Verhältnis Deutfchlands zu dem 
Vereinigten Staaten. Der Vortrag fand am 26. Yuguft im Schloß Ple 
ftatt. Zugegen waren außer dem Kaifer: der Reichstangler, der © 
des Admiralftabs Admiral Bachmann, Großadmiral v. Tirpig, der Chef 
des Marinetabinetts Admiral v. Müller, der Chef des Generalfft 
General v. Faltenhayn und der Geſandte v. Treutler als Vertreter 
Auswärtigen Amts. Nach den über die Beratung vorhandenen U 
zeichnungen wurden die Anfichten der beteiligten führenden Perfünli 
keiten in nachftehendem Sinne zum Ausdrud gebradt: 

Der Reihstanzler wies auf die große Erregung hin, die Dun 
die Torpedierung der „Arabic“ in den Vereinigten Staaten hervorgerufen 
fei. Bon allen Seiten häuften fid) die Meldungen, daß die Lage 
ernft wäre. Gelbft wenn es gelänge, diesmal nod) das Schlimmfte zu 
hüten, jo fönne er doc nicht dauernd auf einem Bulfan wandeln. 
müffe Sicherheit für feine Politit haben. Denn die Haltung der Be 
einigten Staaten zu uns made fi) au) allen möglichen anderen Staa 
gegenüber geltend, fie fei beifpielsweife ein fürmliches Barometer für 
Haltung der Balkanftaaten. Die Verhandlungen mit Bulgarien, die 
einen fo guten Fortgang genommen hätten, feien fofort ins Gtodem 
geraten, als die Nachrichten von der Erregung der Vereinigten Staatem 
über die „Arabic“-Torpedierung eingetroffen wären. Dem müſſe für 
Zufunft vorgebeugt werden. Dies fünne nur dadurd) gejchehen, da du 
den Botſchafter in Wafhington eine Erklärung an die ameritanijche Re 
rung abgegeben werde, in der ausgefprochen würde, 

1. daß die deutjchen U-Bootstommandanten den beftimmten Beiehl 
hätten, feine Pafjagierdampfer ohne Warnung und ohne daß den Pa 
gieren und Mannfchaften Gelegenheit zur Rettung gegeben werde, zu ver 
fenten; 
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2. daß die Frage des Schadenerfaßes für die amerifanifchen „Lufi- 
tania“-Verlufte einem Schiedsgericht unterbreitet werden möge; 

3. daß die amerifanifche Regierung deuticherfeits gebeten werde, die 
angebotenen Schritte zu tun, um England auf den Boden der Londoner 
Deflaration zurüdzuführen. 


Der Chefdes Ndmiralftabs befämpfte auf das entfchiedenfte 
den Gedanken einer Erklärung wie der von dem Kanzler ſtizzierten, be- 
fonders bezüglich des erften Punktes, weil damit die Unzuläffigteit des 
bisherigen Verfahrens des U-Bootsfrieges amtlich und öffentlich zugegeben, 
ferner ein beabfichtigtes Vorgehen der Geetriegführung verfündet und den 
feindlichen Gegenmaßnahmen preisgegeben würde, wodurd die Wirkſam— 
teit Diefer Kriegführung unmöglich gemacht werde. Schließlich würde die 
ganze Art des in der Erklärung angegebenen Verfahrens der reinſte 
Selbſtmord für die U-Boote fein. 

Was den dritten Punkt, die Londoner Deklaration betreffend, an- 
gehe, jo würde feine Annahme feitens Englands feinen nennenswerten 
Borteil für Deutfchland bringen. 

Großadmiral v. Tirpiß: Da faft alle Frachtdampfer auch Paſſa— 
giere mitnähmen oder mitnehmen könnten, bedeute die grundſätzliche Rück⸗ 
ſichtnahme auf die Paſſagiere das völlige Einſtellen des U-Bootstrieges. 
Berner glaube der Reichstangler die Wirkung jeiner Maßnahme dadurch 
erhöhen zu können, daß er fie der amerifanijchen Regierung und damit 
der ganzen Welt mitteilte. Nach Anficht des Großadmirals gab man 
damit ein Zeichen von Schwäche. Eine folche Mitteilung erwede den 
Anfchein der Unrechtmäßigteit des früheren Verhaltens und wäre gewiſſer— 
maßen unmwiderruflid. 

Die Marine wäre durchaus zu Qugeftändniffen bereit, aber diefe gingen 
in eine ganz andere Richtung. Wenn man fiher verhüten wollte, daß die 
großen Pafjagierdampfer torpediert würden, jo ließe fi) das dadurd 
erreichen, daß man für einige Zeit, folange es auf das Vermeiden von 
Zwiſchenfällen mit Amerifa antam, die U-Boote in das Mittelmeer ver- 
legte, mo folhe Dampfer nicht verkehrten. Dabei würde den U-Boots- 
tommandanten feine fo unmögliche Aufgabe wie der Handelstrieg nad) 
der Prifenordnung zugemutet umd troßdem die Schädigung Englands 
nicht eingeftellt. 

Im übrigen jei Amerika der Feind Deutſchlands umd würde auch durch 
die vom Kanzler geplante Erflärung nicht an die Seite der deutſchen 
Regierung gebracht werden, jo mie ja auch die freundlichen deutſchen 

18* 





























x 


276 17. Die politiſche Erledigung des „Arabic“-Falles und die militärifhen F is 


Noten im „Lufitania“-Falle die Ameritaner nicht zu gewinnen 
mocht hätten. 
Der Chef des Generalftads erklärte, er könne nur auf 
fhon früher eingenommenen Standpunkt beharren, daß alles 
werden müffe, was einen Konflift mit den Vereinigten Staaten verhii 
könne. General v. Falkenhayn jah in dem von England verfolgten & 
ziel, Deutjchland durch Erfhöpfung zum Erliegen zu bringen, eine er 
Gefahr; durch den Übertritt der Vereinigten Staaten auf die Seite 
Gegner würde die Lage Deutjchlands in dieſer Hinficht verjchlimm 
werden. Dies müſſe unbedingt vermieden werden. Sei die Einjhrä 
oder gar die Einftellung des U-Bootstrieges dazu erforderlich, jo fi 
das nicht umgangen werden. Die vergangenen ſechs Monate hätten 
bewiejen, daß eine Schädigung Englands in dem Maße, daß es zum 
geben geneigt gemacht würde, durch die U-Boote nicht eingetreten jei 
daß dies auch nicht zu erhoffen wäre. 
Der Reichskanzler betonte, daß der U-Bootstrieg feines 
auch nicht an beftimmten Stellen, aufhören folle; nur auf das © 
der Pafjagierjchiffe fei er aus und darauf, daß an Amerika eine 
iprechende Erklärung abgegeben würde, damit, wenn jpäter doch ei 
ein Berjtoß vorfüme, der deutjchen Regierung fein politifcher Bon 
gemadt werden könne. 


AdmiralBahmann riet, zunächit abzuwarten, ob im „A 
Valle überhaupt von dem Verftoß eines U-Bootstommandanten die 
fein fönne. Bielleicht würde gar fein Anlaß zu einem amerifanijchen ® 
wurf und einer deutjchen Erklärung vorliegen. Sollte dies aber doch 
werden, jo bäte er, ihr die Faſſung zu geben: es werde gebührende 
forge getroffen werden, daß künftig das Leben der Reifenden auf grei 
Paffagierdampfern dur die U-Boote nicht gefährdet würde. Über 
Art und Weife, wie das gejchehe, jolle aber nichts gejagt werden. 

Der Gefandte v. Treutler fprad) fi im Sinne des Reichstangk 
aus, empfahl aber die Faſſung der Erklärung nach dem Vorfchlag 
Chefs des Admiraljtabs. 

Admiral v. Müller riet, die Nüdkehr des in Frage fomme 
U-Boots abzuwarten. Sollte fich eine Erklärung der deutjchen Regiem 
als notwendig erweifen, fo müfje fie im Einvernehmen zwijchen R 
fanzler und Marine in einer beide Teile befriedigenden Form abget 
werden. Dieje Faſſung fei vielleicht ſchon vorzubereiten. 






Entfheidung des Kaiſers. Abſchiedsgeſuch v. Tirpitz'. 












Der Kaiſer entſchied, der Reichskanzler ſolle im Verein mit der 
arine die Faſſung einer gegebenenfalls an die Vereinigten Staaten ab- 
ebenden Erklärung auffegen und ihm vorlegen. 

Am folgenden Morgen, dem 27. Auguſt, hielt der Reichstangler 
in Abwejenheit der Admirale dem Kaifer nochmals allein Vortrag und 

ängte dahin, unter Hinweis auf ernfte Nachricht aus Wafhington, da 
mit Dem Abjenden der am Tage vorher umjtrittenen Erklärung nicht mehr 
gezögert werden dürfe. Der Kaifer gab jet feine Einwilligung, und noch) 
an demjelben Tage ging vom Auswärtigen Amt an Graf Bernftorff die 
telegraphiiche Anweifung, die drei zur Beratung geftandenen Punkte als 
Unterlagen für feine Verhandlungen mit Staatsſekretär Lanſing zu be- 
nußen!). 

Am Nachmittag des 27. Auguft wurde dem Gtaatsjetretär v. Tirpitz 
und Admiral Bachmann dur den Gefandten v. Treutler von dem Bor- 
gange Mitteilung gemacht. 

Die Handlungsweife des Reichstanzlers v. Bethmann Hollweg wurde, 
wie es faum anders fein konnte, von dem Großadmiral v. Tirpig als eine 
Verlegung feiner Perſon als Staatsfefretär des Reichs-Marine-Amts und 
als mitbeteiligter Berater des Oberſten Kriegsherrn empfunden. Was die 
Sache anbetraf, jo ſah fih Großadmiraln. Tirpiß außerftande, 
die vom Kanzler eingeleitete militärifch-politifhe Maßnahme auf fich zu 
nehmen. Gein Berbleiben in der Stellung hielt der Staatsfefretär deshalb 
für unmöglic) und unterbreitete dem Kaifer am 27. Aug uft fein Ab— 
Ihiedsgejud. 

Dies der Wortlaut: 


„Euere Kaiferlihe Majeftät hatten befohlen, daß der Herr Reichs- 
„tanzler und ich eine Mitteilung an die Vereinigten Staaten, betreffend 
„den Unterfeebootstrieg, vereinbaren und Euerer Majeftät zur Entſchei⸗ 
„dung unterbreiten ſollten. 

„Ich hatte gehofft, daß eine Faffung gefunden werden fünnte, wie 
„fie einerfeits den politifhen Anforderungen genügte, andererfeits einer 
„wirkfamen Kriegführung gegen England nicht vorgriffe. Es handelt ſich 
„bei diefen Fragen letzten Endes ftets um eine Gefährdung des Lebens- 
„werkes Euerer Majeftät, für welches ich unter allen Umftänden einzutreten 
„verpflichtet bin. 

„Wie mir Exgellenz v. Treutler im Auftrage des Herrn Reids- 
„tanglers mitteilt, hat diefer inzwifchen eine Entfcheidung Euerer Majeftät 


1) Bol. auch ©. 269. 
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„herbeigeführt, ohne mich vorher hinzuzuziehen. Der mir nachträglich 
„Erzellenz v. Treutler mitgeteilten Faſſung der Erklärung konnte ich 
„zuftimmen. 

„I erſehe aus diefem Verhalten des Herrn Reichstanglers, 
„dieſer auf meine Mitarbeit in diefer Frage feinen Wert legt. Diefe me 
„Anficht wird nod) weiter dadurch beftärkt, daß der Herr Reichstan; 
„Die mir in einer längeren Unterredung über den U-Bootsfrieg in 
„eriten Hälfte diefes Monats ausdrüdlich gemachte Zufage, mid 
„weiteren Schritten in diefer Frage in Berlin zu hören, nicht erfüllt 

„Bei dieſem Verhalten des Herrn Reichstanzlers mir gegenüber # 
„ich mir auch meinerfeits von einem Zufammenarbeiten mit ihm f 
„Erfolg verfprechen. 

„Euere Kaiferliche und Königliche Majeftät bitte ich daher alleru 
„tänigſt, mich von meiner Stellung als Staatsjetretär des Reichs-Marime 
„Amts in Gnaden zu entheben. 

„Sollten Euere Majeftät an einer anderen Stelle während des K 
„für mic) Verwendung haben, jo würde ich glüdlich fein, auch weiter 
„meine Kräfte voll in den Dienft Euerer Majeftät und des Vaterle 
„stellen zu fünnen.“ 


Der Chef des Admiralftabs benachrichtigte vorerft am 27. Aug 
in vorbeugender Abficht das Kommando der Hochfeeflotte: 
„Empfehle, bis Lage geklärt, feine weiteren U-Boote zum U-® 
frieg zu entjenden.“ 


Bor weiteren Entjchließungen juchte Admiral Bachmann beim U 
wärtigen Amt Auskunft zu erhalten, welches denn der Inhalt der 
den Botihafter nach) Wafhington übermittelten Weifungen wäre. 
am 28.8. eine perfönliche Rüdfrage dur) Konteradmiral Behnde 
reftlojen Aufſchluß erbracht hatte, und als dann ſchließlich auf jr 
lihem Wege am 29.8. das Gewünfchte in Erfahrung gebracht worde 
war, hielt es Admiral Bahmann für unerläßlic), über fein weitere 
Zufammenarbeiten mit dem Reichstangler Klarheit zu jehaffen und fertig 
dazu am 30. Auguſt eine eingehende und dringlide Vorlage 
den KRaijer: 


„Euerer Majeftät meldete ich gelegentlich des gemeinfamen Imme 
„vortrages vom 26. Auguft folgende Gründe gegen die vom Herrn Re 
„kanzler gewünfchte Erklärung: 
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„1. Wir ſollten uns nicht feftlegen, bevor der militäriihe Sachver— 
dur Anhören des U-Bootstommandanten geklärt ift. 
„2. Durch Betanntgabe des bisher geheimen Befehls an einen neu- 
en Staat geben wir diefem und damit auch unferem Gegner eine 
gsmethode preis. 
„3. Der Gegner wird diefe Kenntnis ausnußen, indem er zum Bei- 
I Schiffe, die bisher nicht dem Paſſagierverkehr dienten, jheinbar 
efen Dienft tun läßt, nur um auf ihnen Trachten fiher zu befördern. 
„Euere Majeftät geruhten fhon daraufhin zu entſcheiden, der Herr 
eichskanzler folle im Verein mit den Dienftftellen der Marine Die 
affung einer etwa an die Vereinigten Staaten abzugebenden Erklärung 
„auffegen und Euerer Majeftät unterbreiten. Dieſer Allerhöchſte Befehl 
„eröffnete mir die Möglichkeit, an der Frage weiter mitzuwirken und, 
ern feine Einigung erzielt wurde, Euerer Majeftät noch weitere ge- 
„wichtige Gründe für meinen Standpunft vorzutragen. 
„Der Herr Reichstanzler hat aber entgegen diefem ausdrüdlichen 
„Befehl Euerer Majeftät mich nicht weiter herangezogen, jondern am 
„27. Auguft ohne weiteres Euer Majeftät Entfcheidung herbeigeführt. 

„Sch habe daher folgende Gefichtspuntte nicht mehr zur Geltung 
„bringen können: 

„A. Hinfichtlich der Freigabe der PBaflagierdampfer: 

„1. Durch Bekanntgabe des Befehls an die Amerikaner wird der- 
„lelbe praktiſch unwiderruflich. 

„2. Erhalten die Engländer Kenntnis von dem Befehl, woran fein 
„Sweifel beftehen kann, fo wird die Folge fein, daß das Kriegsmaterial 
„auf die Baffagierdampfer flüchtet. Eine Garantie Amerifas bietet hier- 
„gegen feine ausreichende Sicherheit. 

„3. Dadurch, daß die Schonung der großen Bafjagierdampfer öffent- 
„lic befanntgegeben wird, wird das Prinzip des U-Bootsfrieges vor aller 
„Welt durchlöchert. Der U-Bootstrieg ift jegt und für die nädjften Jahr- 
„zehnte die einzige Waffe, mit der Euer Majeftät England wirkjam 
„bedrohen und in Schach halten fünnen. Den Engländern muß hierzu aber 
„die Überzeugung beigebracht werden, daß Euer Majeftät diefe Waffe jet 
„und in Zufunft uneingejchräntt führen wollen. 

„B. Hinfichtlic) der Frage des Schadenerjahes im »Lufitania«- und 
„MNrabiceFall ſowie des Anerbietens, im Wall der Gegenfeitigfeit zur 
"Zondoner Erklärung zurüdzutehren, welche beiden Punkte beim Vortrag 
„vor Euerer Majeftät am 26. Auguft überhaupt nur geftreift wurden: 
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„1. Schon die Bereitwilligkeit zu Verhandlungen über die Ann 
„eines Schiedsgerichts bezüglich Schadenerfages für die mit »Lufit 
„und »Arabic« untergegangenen ameritanifchen Menfchenleben fließt 
„Zugeſtändnis in fich, daß wir diefe beiden feindlichen Schiffe zu U 
„verjentt haben. Wir würden dann bei fpäteren internationalen Ve 
„lungen hierauf fejtgenagelt werden und würden damit die wirt! 
„Waffe gegen unferen hartnädigften Feind für immer aus der 
„gegeben haben. Über die Bedeutung diefer Waffe für das englifche 2 
„Ihaftsteben find nähere Ausführungen in der Euerer Majeftät 
„unterbreiteten Dentfchrift!) enthalten. j 

„2. Die Rückkehr zur Londoner Erklärung würde uns feine 
„Rußen bringen; England würde durch Drud auf die Herfunftsländer 
„bon uns gewünfchten NRohftoffe ſowie auf unfere neutralen Nacht 
„nötigenfalls auch dur Erklärung der Blodade zu verhindern ı 
„daß wir unferen Rohſtoffbedarf deden, während andererfeits unjer Dra 
„auf das englifche Wirtfchaftsleben aufhören würde. 

„Don der Entjcheidung Euerer Majeftät auf den Immediatvor 
„des Herrn Reichsfanzlers vom 27. Muguft hat mir diefer nur kurz 
„allgemeinen Kenntnis gegeben. 

„Auf mein an den Staatsjetretär des Auswärtigen Amtes gerichtete 
„Erfuden um Mitteilung des Wortlauts der nad) Wafhington gegebe 
„Erklärung erhielt ich am 28. Auguft eine kurze Nachricht, aus der 
„folgern mußte, daß die Frage des Schadenerfages und der Londoner 
„klärung fallengelaffen jeien. Auf meine ausdrüdlich geftellte Rüc 
„erfahre ich aber heute — am 30. Auguft —, daß dies nicht zutrifft. 
„Grund, daß mir in der erften Auskunft nur der Punkt betreffend 
„gierdampfer genannt war, führte der Herr Staatsſekretär des 
„wärtigen Amtes an, daß nur diefer Punkt zur Zeit für die militä: 
„Entſchließungen in Betracht fommen dürfte. Diefe Anficht trifft, 
„meine obige Stellungnahme zu Punkt B 1 und 2 zeigt, nicht zu. Auch £ 
„ich grundfäßlich den Herrn Staatsjetretär des Auswärtigen Amts 
„für befugt halten, zu beurteilen, ob und von wann ab Allerhöchft 
„Bragen der Seefriegführung zufammenhängende Weifungen militäi 
„Bedeutung haben, und mir folche Weifungen troß ausdrüdlicher Anfr 
„borzuenthalten. 

„So fehlen mir noch heute — nad) vier Tagen — genügende 
„lagen, um auf dem Boden der von Eurer Majeftät getroffenen 
„Iheidung die Intereffen der Seefriegführung in diefer überaus wicht 
„Frage pflichtgemäß zu vertreten. 


1) Es handelt fi) um die auf Seite 193 erwähnte Dentjchrift vom 30.8. 


” 






Wechſel in der Leitung der Marine. 


„Ich habe daher nur auf das Geratewohl und vielleicht ſchon zu ſpät 
im Herrn Reichskanzler die nachſtehenden Forderungen anmelden 
nnen, die ſich aus der von Eurer Majeftät getroffenen Entſcheidung für 
e Kriegführung ergeben. 

„ti. Die Vereinigten Staaten müffen Namen, Kennzeichen jowie Aus- 
nfts- und Abfahrtszeiten der fraglichen englifhen Bafjagierdampfer 
itteilen. 

„2. Die Vereinigten Staaten müfjen ſich dafür verbürgen, daß dieje 
mpfer nicht bewaffnet find, und weder Kriegsmaterial noch Truppen 
n Bord haben. 

„Eure Majeftät bitte ich, Befehle erteilen zu wollen, welche für die 
funft eine ausreichende Mitwirtung des Chefs des Admiraljtabes 
erjtellen bei Tragen, die mit der Seefriegführung zufammenhängen.“ 

















WVon dem Einreichen eines Abjchiedsgefuches glaubte Admiral Bach— 

ann jet abjehen zu müffen, weil ihm in der Kaiferlichen Entjcheidung 
auf fein Abfchiedsgefuh von Anfang Juni befohlen worden war, fein 
dienſtliches Verhalten nicht von Allerhöchften Anordnungen, die feiner Auf- 
ung zuwider waren, abhängig zu machen. 


Das Abjhiedsgefuh des Großadmirals v. Tirpik und die Be- 
ſchwerde des Chefs des Admiralftabes über den Reichstanzler v. Beth- 
mann Hollmweg mußten den Kaiſer erkennen laffen, daß er an 
einem Scheidemege ſtand. Eine Einheitlichkeit der Führung des Geefrieges 
fonnte nicht beftehen, wenn diefe drei Männer, die in ihren Grundauf- 
faffungen vollkommen auseinandergingen, die ſchon von Anbeginn des 
U-Bootstrieges miteinander rangen, und die in ihren perfönlichen Be- 
ziehungen fo hart zufammengeprallt waren, weiterhin gemeinfam wirten 
follten. Zu der einen oder der anderen Richtung mußte fi der Raijer 
betennen. Er hatte innerlich die Wahl bereits getroffen, als er am 
27. Auguft dem Kanzler das letzte Wort allein ließ. 

Bei den weiteren Kabinettsentjcheidungen, die eine durchgreifende 
Reubildung in der Leitung der Marine ſchufen, war der Chef des Marine- 
fabinetts, Admiral v. Müller, der Berater des Raifers. Admiral v. Müller 
ſtand aus Überzeugung zu der Bolitit und der Perſon des Reichstanzlers 
v, Bethmann Hollmeg. Diefe Einftellung war das Beftimmende für die 
dann getroffenen Maßnahmen perfönlicher Art. 

Das Abjchiedsgefuch des Großadmirals v. Tirpit wurde durch eine 
Kabinettsorder vom 30. Auguft abgelehnt. Darin wurde die 
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Bejchwerde über das Vorgehen des Kanzlers als nicht berechtigt zur 
gewiejen. Die Anfichten des Staatsjetretärs jeien gehört worden. 
Raiferliche Order an den Großadmiral fährt dann fort: 


„Andererjeits ift Mir aus diefem wie aus vielen vorhergegangeme 
„Bällen die Überzeugung geworden, daß ein Zufammenarbeiten des Re 
„kanzlers mit Ihnen in den Marinefragen, welche das Gebiet der 
„wärtigen Politit berühren — und das find fo ziemlich alle Fragen 
„Seefriegführung — ausgeſchloſſen ift. Ich muß deshalb zu Meinem 
„haften Bedauern auf Ihre regelmäßige beratende Mitwirfung auf die 
„sum Arbeitsfeld des Admiralftabes gehörenden Gebiete verzichten und Si 
„bon einer Verantwortung entbinden, welche Sie als ſchweren jeeli 
„Drud empfinden müffen. Das würde nicht ausſchließen, daß ich Sie 
„beitimmten fehwierigen Fällen um Ihren perfönlichen Rat frage. 
„von der Stellung als Staatsfefretär des Reihs-Marine-Amts zu ent 
„binden, lehne ich aber auf das beftimmtefte ab. . ... * 


Damit war Großadmiral v. Tirpitzz als der „bewährte, auf 
Gebieten des Marinewefens erfahrene, langjährige Berater”, dem 
diefen Worten eine Kaiferliche Entſchließung vom 30. Juli 1914 
Stimme in den großen Fragen der Geefriegführung eingeräumt hat 
auf jenem Gebiete ausgejchaltet und auf das Reſſort der ihm unterſte 
den technifchen und VBerwaltungsbehörde, des Reichs-Marine-Amts, zw 
gemwiejen. Die Schärfe der Kaiferlihen Antwort wurde fpäter, dur e 
Drder vom 19. September, im Ausdrude gemildert, indem der Raife 
„erläuternd“ bemerkte, „daß es durchaus in feiner Abficht liege, die - 
fihten des Großadmirals über alle wichtigen marinepolitifchen Fragen € 
zuholen“. Aber diefe Erklärung blieb eine Form. Die Mitwirkung 
Großadmirals in den „operativen“ Dingen hörte auf, zumal, da 
Admiral Bahmann, der als Chef des Admiralftabes mit dem Ste 
ſekretär ftets in Einklang geftanden hatte, jetzt feine Stellung verließ, 
dem Admiral v. Holtzendorff Platz zu machen, und da diefer Wed 
auch in perfönlicher Hinficht einen grundfäglichen Wandel herbei 

Die Beichwerde des Chefs des Admiralftabes über den Reichstan; 
wäre fachlich nicht leicht zu erwidern gewefen. Statt einer Entgegm 
empfing Admiral Bahmann am 1. September eine briefliche Wir 
teilung des Chefs des Marinekabinetts, daß der Raifer einen and 
Chef des Admiralftabes wolle. Admiral Bahmann übernahm wieder 


1) Vgl. Band 1, ©. 36. 


— em | — 
— — — — 
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Kommando der Marineftation in Kiel, das er Anfang Februar 1915 
fen hatte, um die Nachfolge des Admirals v. Pohl in Berlin 
teten. 


Inzwiſchen erhielten der Admiralftab und die Front die aus dem 
Mrabic’-Fall und feinen Erörterungen in Pleß entipringenden militä- 
n Befehle. 

Telegramm des Raifers vom 30. Auguſt aus Pleß an den 
niraljtab in Berlin: 


ch beftimme hiermit, daß bis auf weiteres der Befehl an die Unter- 
»bootstommandanten, welcher bisher nur Schonung großer Paflagier- 
mpfer vorjah, fofort dahin abgeändert wird, daB fämtliche Paſſagier⸗ 
dampfer nur nad) Warnung und Rettung von Paſſagieren und Mann- 
haft verſenkt werden dürfen. Ich ftelle zur Erwägung, für die Zeit, in 
(cher obige Einſchränkung in Kraft fein wird, Unterjeeboote an der eng- 
Mühen Wefttüfte überhaupt nicht zu ftationieren, auch nochmals zu 
berlegen, ob die Kriegführung in der Nordfee und Dftfee die Entfendung 
von noch mehr Unterfeebooten nad) dem Mittelmeer gejtattet.“ 


Der Admiralftab gab die entjprechenden Weifungen an die Front. 
Am 30. Auguſt an Hochſeeflotte und Marinekorps: 

„Seine Majeftät der Kaifer befehlen in Abänderung des Befehls 
„vom 6. Juni, da bis auf weiteres jämtlihe Pafjagierdampfer, nicht nur 
„die großen, nur nad) Warnung und Rettung von Paffagieren und Mann: 
„haften verſenkt werden dürfen.“ 


Am 31. Auguft an die Hochjeeflotte: 
„Seine Majeftät der Kaifer haben zur Erwägung geftellt, ob für die 


„Seit, in welcher der einfchräntende Befehl in Kraft bleiben wird, an der 
Weſtküſte überhaupt feine U-Boote zu ftationieren ſeien.“ 


Darauf der Chef der Hochfeeflotte, Admiral v. Bohl, am 2.Sep- 
tember an den Chef des Marinetabinetts: 

„Ich habe dem Chef des Admiraljtabes über den U-Bootstrieg tele- 
„graphiert: Der letzte Befehl, betreffend Schonung aller Pafjagierdampfer, 
„it nur mit äußerfter Gefährdung der U-Boote durchzuführen, die ih 
„Nicht vertreten kann; vergleiche die Verlufte ſeit Erlaß der einjehräntenden 
„Befehle. Da der Chef des Admiralftabes mitteilt, daß er meine Stellung- 
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„nahme Seiner Majeftät nicht melden fann!), bitte ich Euer Erzelle 
„Dies zu übernehmen. Wenn der U-Bootsfrieg durch die befohlenen 
„ſchränkungen praktiſch unmöglich gemacht wird, bitte id) in der S 
„als Chef der Hochfeeftreitfräfte nicht belaffen zu werden.“ 


Die Antwort des Chefs des Marinefabinetts vom 3. Septembe 
lautete: 


„Habe Seiner Majeftät dem Kaifer Ihren Einwand gegen Ein 
„ſchränkung des U-Bootstrieges gemeldet. Seine Majejtät weifen 
„Iharf zurüd, daß auf feinen in voller Kenntnis der militärifchen und 
„Ihnen unbekannten politifchen Sachlage gegebenen Befehl eine Gege 


„Itellung erfolgt. Habe darauf den Schlußfag Ihres Telegramms ni 
„vorgetragen.“ 


Der zum Nachfolger des Admirals Bahmann als Chef 
Admiraljtabes der Marine auserfehene Admiral v. Hol Bendorff 
fand fi) feit Januar 1913, nachdem er das Kommando der Hochjeejtr 
träfte niedergelegt hatte, nicht mehr im aktiven Dienft. Als Mitglied 
Preußifchen Herrenhaufes war er jedoch in Vühlung mit dem politi' 
Leben geblieben, an dem er regen Anteil nahm, und hatte nahe 
ziehungen zu dem Reichstangler v. BethmannHollwe g unterhe 
Mit defjen Richtung in weltanfchaulicher und politifcher Hinficht 
Admiral v. Holtendorff geiftesnermandt. 

Als Admiral v. Müller nad) der lebten Entladung des Spa 
nungszuftandes innerhalb der Kriegsleitung den Zeitpunft für un 
weichbar getommen hielt, einen Wechfel in der Vührung der Marine 
zunehmen, und eine Perfönlichkeit als Erfaß für Admiral Badhma 
ſuchte, waren feine Überlegungen die: In Bethbmann Hollweg 
Admiral v. Müller innen- und außenpolitifch den allein mögli 
Kanzler; folgerichtig wäre er zu unterftüßen. Der ſchroffe Geg 
zwiſchen Politit und Geefriegführung müßte befeitigt, insbefondere 
der Raifer den unaufhörlichen nervenaufreibenden Entfcheidungen € 
hoben werden. Der Blid des Kabinettschefs richtete fih auf Adm 
v. Hol&endorff. Geine Einftellung zu den politifchen ragen, 
Verhältnis zu dem Reichstanzler v. Betbmann Hollwe g und 
gewandten, dem Kaifer genehmen Formen ließen Admiral v. Holße 


1) Da Admiral Bahmann die Geſchäfte des Admiralftabschefs am 2.9. 
mehr führte. 
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rff dem Kabinettschef in diefer Lage als Chef des Admiralftabs ge- 
erjheinen. 

Admiral v. Müller zögerte daher nicht, dem Kaiſer den Admiral 
Holgendorff als Nachfolger für Admiral Bachmann vorzuſchlagen. Der 
aifer ftimmte unbedenklich zu. 

Gleichzeitig wurde der zweite Flaggoffizier des Admiralftabs, Konter- 
ital Behnde, feines Poftens enthoben, um in der Hochjeeflotte Ver— 
ung zu finden und durch Vizeadmiral Koch als Stellvertreter des 
iralftabschefs erfegt zu werden. 


Admiral v. Holgendorff brachte in fein Amt die Überzeugung mit, 
er feinen Mitarbeitern gegenüber unummwunden ausjprad, daß der 
ootstrieg feine Wirkung verfehlt habe und abgetan ſei. Der Admiral» 
feinerfeits betrachtete es darauf als feine nächſtliegende Aufgabe, den 
n Chef eingehend über die tatfächliche Lage zu unterrichten. 

Notwendig war vorerjt, den Frontftellen nach der Unruhe und Un- 
ißheit, die der „Arabic“-Fall mit ſich gebracht hatte, feſte Richtlinien 
die weitere Verwendung der U-Boote zu geben. Folgende An- 
eifungen gingen dazu vom Admiralſtab an Ylotte und Marinetorps: 


8. September: 

„sm Anſchluß an den Allerhöchiten Befehl vom 30. Auguft. Als 
Baflagierdampfer find anzufehen: 

1. Die fahrplanmäßigen im Paffagierdienft verfehrenden befannten 
Biniendampfer. 

2. Bahrplanmäßig verfehrende Dampfer mit gemifchter Einrichtung 
für Paſſagierdienſt und Fracht, die nad) ihrem Außeren für die Aufnahme 
einer größeren Zahl von Pafjagieren bejtimmt find. 

Als Anhalt fann dienen: 

1. Alle Dampfer mit mehr als einem Schornftein find in Zweifels- 
fällen als PBaffagierdampfer anzufehen, desgleichen alle Dampfer, deren 
Bahrt auf mehr als 14 sm geſchätzt wird. 

2. Weitere Anhaltspuntte find: Mehrere PBromenadendeds überein- 
ander, mehrere Reihen Seitenfenfter, zahlreiche Boote.“ 


Am 9. September: 


„Für das Vorgehen im Kriegsgebiet gegen Handelsfhiffe hat unter 
Aufhebung aller bisher darüber erlaffenen Befehle folgendes zu gelten: 
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1. Feindliche Handelsfchiffe find mit allen Mitteln zu vernichten. Ya 
genommen hiervon find bis auf weiteres Paffagierdampfer. Gegen 
darf zur Zeit nur in Ausübung des Handelstrieges gemäß Prifene 
vorgegangen werden. Sie müffen alfo angehalten und den Pafle 
und Mannſchaften muß Gelegenheit zur Rettung gegeben werden. 

2. Gegen neutrale Handelsihiffe ift nur in Ausübung des 
frieges gemäß Prifenordnung vorzugehen und unter Berüdfichtigung 
mit den neutralen Regierungen getroffenen Sonderabmadjungen. { 

3. Ein Handelsihiff mit neutralen Abzeichen darf nur dann 
weiteres angegriffen werden, wenn der Kommandant die fichere 
zeugung gewonnen hat, daß er ein feindliches Schiff mit falſchen Abzec 
vor fich hat. Im Zweifelsfalle foll er lieber ein verdächtiges Schiff 
laffen, als ein neutrales zu Unrecht vernichten. 


4. Lazarettjchiffe find zu fehonen. Sie dürfen nur dann angeg 
werden, wenn fie offentundig zum Transport von Truppen und rn 
material — Dardanellen — benußt werden. 


5. Die Schiffe der Unterftügungstommiffion für Belgien find eb 
falls zu fchonen. Sie find fenntlid an .... 
6. Sollten bei nachgewieſener Beobachtung größter Vorficht und 
wiffenhafter Abwägung aller Umftände Verwechſſungen vorfommen, 
werden die Kommandanten gededt werden.“ 


Nah weiteren Verhandlungen mit dem Reichskanzler und 
mwärtigen Amt fam aber Admiral v. Holendorff zu dem © 
daß alle bisherigen Maßnahmen doch noch nicht die unbedingte Sicher 
boten, welche die Politik für die Zeit der fehwebenden Verhandlungen m 
Amerita forderte, daß unter feinen Umftänden neue Zwifchenfälle e& 
träten. Da von feiten des Kaiſers dem Mömiraljtab bereits & 
30. Auguft zur Erwägung geftellt worden war, vorläufig feine U-% 
mehr an die englifche Weſtküſte zu entfenden, ging Admiral v. Hohtze 
dDorff auf feine Verantwortung, ohne den Kaifer und den R 
fanzler davon in Kenntnis zu fegen, einen Schritt weiter und erlieh « 
18. September im Namen des Oberften Kriegsherrn folgenden Be 
an die Front: 


„Die Gefamttriegslage erfordert, daß für die nächften Wochen 
jede Möglichkeit von Verftößen gegen den über den U-Bootsfrieg 
erlafjenen Allerhöchften Befehl ausgefchloffen wird. Für diefe Zeit 
ift daher an der Weftfüfte und im Englifchen Kanal weder U-Boot 
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frieg noch Handelstrieg mit U:Booten gemäß Prifenordnung zu 
führen. In der Nordfee darf Handelstrieg gemäß Prifenordnung 
geführt werden. Hiernach wird ſich ermöglichen lafjen, den frei- 
werdenden U-Booten in erfter Linie mehr militärifche Aufgaben 
zu ftellen. Diefer Allerhöchfte Befehl ift ftreng geheim zu halten. 
Seine Kenntnis ift auf den allerfleinften Kreis zu bejchränten.“ 


Auf diefen Befehl hin ftellten das Kommando der Hochſeeflotte und 
das Marineforps den Handelstrieg der U-Boote ein. Der am 4. Februar 
1915 durch die Kriegsgebietserflärung der deutjchen Regierung verfündete 
U-Bootstrieg in den Gewäſſern um England hörte damit auf. 
Nur die Tätigkeit der Minen-U-Boote der U-Flottille Flandern und 
die Verwendung der Mittelmeer-U-Boote wurden nicht berührt, fondern 
nahmen allein unverändert ihren Fortgang. 





Militärish-politiihe Schlußbetrachlung. 


Die Zahl und der Tonnengehalt der vom Beginn des U-Boots 
bis Ende September 1915 dur U-Boote und U-Bootsminen 
ſenkten Handelsſchiffe, feindlichen Fifcherei- und Hilfstriegsfahrzeuge 
in nachſtehender Überficht zufammengeftellt. 

































Neutrale Fein dliche 
—— und unbekannte Fiſcherei⸗ und 
Monat Handelsſchiffe Hilfskriegs 
Tonnen⸗ Tonnen⸗ To 
Zahl gehalt Zahl gehalt 
Sehriar. „+ 0. :% 9 22 784 — — 
26 76 538 2 1798 
JJ 16 30 069 8 12 722 
SINDI= 23 106 427 41 16 725 22 
A TR 36 84 542 16 27 800 60 
3 ar 32 75 490 20 20 927 
RE 2 5. 48 138 414 18 19 705 
Septsmber. - . - - ; 38 117 308 14 20 577 


228* | 651 572* | 89 | 120 254 


* Davon unter englifher Flagge: 181 Schiffe mit 570074 T 
gehalt. 

Schon im März 1915 zog der Admiralſtab voltswirtichaftliche © 
verftändige in feinen Dienft, welche mit der Aufgabe betraut wurden, — 
Wirkungen des Handelstriegesder U-Boote auf da 
engliſche Wirtfhaftsleben zu beobadhten. Englifche Ha— 
und Schiffahrtsfachblätter lieferten laufend unverfälfchte Unterlagen ü 
alle Beränderungen, die in diefer Hinficht auf feindlicher Seite vor 
gingen. 

Die Verminderung des rund 19 Millionen Brutto-Regijter-To 
ftarfen engliſchen Handelsihiffsraumes um 600000 T im Laufe 
8 Monaten war naturgemäß noch nicht von nadhhaltigem Einfluß. We 
aud) die deutlichen Anſätze der Erſchwerung der englifchen Wirtfchaft d 
die Verlufte an Schiffen und Ladungen bedeutungsvoll waren und 
längerer Kriegsdauer ſowie wachſender U-Bootszahl Großes verhießen, 


* 







Militãriſch⸗ politiſche Schlußbetrachtung. 

















nte doch vorläufig von einer merklichen Lähmung der engliſchen Kriegs- 
fte nicht die Rede fein. Die erften darauf bezüglichen in Denkſchriften 
s Admiralftabs niedergelegten Ergebniffe werden daher jeßt noch über- 
ngen. Immerhin find es die Anfänge einer Arbeitsleiftung des Admiral- 
abs gewefen, die fpäter für die militärifchen Überlegungen und Entſchlüſſe 
ine Rolle gefpielt hat. 


* * 
* 


Die nachgewieſenen Verſenkungserfolge ſtellen nicht das Außerſte dar, 
was militäriſch unter den Vorausſetzungen der Kriegsgebietserklä— 
rung vom 4. Februar 1915 mit den vorhandenen U-Booten erzielt werden 
nnte. 

Bon Einfluß war es zunädjft, daß die Flotte ihre Boote nicht aus- 
ihließlich in den Dienft des Handelstrieges jtellte und nicht auf alle 
anderen Anſprüche an die Waffe verzichtete. Die Befehle für die U-Boots- 
tommandanten lauteten nicht dahin, daß allein der Erfolg im Handelstrieg 
jede ihrer Handlungen in See zu beftimmen hätte und daß anzuftreben 
fei, jo lange im Kriegsgebiet auszuharren, bis der legte Torpedo, die letzte 
Granate gegen Handelsjhiffe eingefegt wäre. In den Befehlen fam viel- 
mehr immer wieder der Hinweis zum Ausdrud, daß feine Gelegenheit 
verfäumt werden follte, englifche Streitkräfte aufzufpüren und die englifche 
Flotte zu fehädigen. Die Unternehmungen nad) den Hebriden, dem Beft- 
Fjord, nach den Färder und Island gegen die in den Blodadedienft ein- 
gejtellten feindlichen Hilfstreuzger und gegen die ruffiihe Zufuhr nad) 
Arhangeljt lagen außerhalb des Handelstrieges gegen England. Auch 
für die Sicherung der Deutichen Bucht der Nordfee glaubte das Flotten- 
tommando auf die U-Boote nie ganz verzichten zu können, troßdem der 
F.d. U. ſelbſt mehrfach nachdrüdlich dagegen Einfprud) erhob. Für das 
Verfolgen des Hauptzweds ging die durch diefe Nebenaufgaben verzehrte 
Kraft lebten Endes verloren. 

Mehr noc wurde die militärifche Gejamtleiftung des U-Bootstrieges 
im Sommer 1915 durch den Umftand gemindert, daß die Lage des Stüb- 
punttes Flandern und der Weg durch die Dover-Straße nicht voll aus- 
genußt worden find. Wägt man unter voller Würdigung der zeitig be- 
ftehenden Ungemwißheit den Nuten ab, der ſich daraus hätte ziehen lafjen, 
fo erfcheint es als ein militärijch nachteiliges Verfäumnis, daß Flandern 
nicht zu dem hauptfäcdhlichen Ausgangspuntt des U-Bootstrieges gemadt 
worden ift, zumal die Hochfeeflotte 1915 Zurückhaltung übte. 

Aber — das ift ein Mertmal der damaligen Einftellung — der 
Handelstrieg der U-Boote hatte 1915 in der die Geefriegführung be- 
Der Handelstrieg mit U-Booten. IL Band. 19 
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ftimmenden Front noch nicht den Rang des kriegsentſcheidenden Ke 
mittels wie 1917. Alle Entjchlüffe, welche die U-Bootsverwendum 
betrafen, ſowie die Beurteilung der feindlichen Abwehr und der U-% 

verlufte gingen von diefer Auffaffung aus und find fo zu erklären. 


* ® * 
Eine weitere Frage ift es, ob die Befehle, die im Sommerhalbji 
1915 durch Forderungen der Bolitif für den U-Bootstrieg erlafh 
worden find, eine Beſchränkung des militärifchen Erfolges bedingten. 
Die von den maßgebenden Leitern der Politit und der Marine @ 
meinfam vollgogene Kriegsgebietserflärung vom 4. Februar befagte, & 
das Angriffsziel die feindliche Schiffahrt ſei. Es war darauf 
gewiejen worden, daß auch der neutrale Handel mit Verluften du 
irrtümliches Verfenten im Kriegsgebiet würde rechnen müffen. ber | 
Abfiht, Neutrale zu vernichten, lag der deutfchen Erklärung 
zugrunde. Die Marine hatte nun zunächft alle Urſache, anzunehmen, & 
die feindlichen Handelsichiffe die neutralen Flaggen und Abzeichen 
Srreführen der U-Boote benußen und daß im Kriegsgebiet wohl nur m 
neutrale Flaggen zu fehen fein würden. Das Feſtſtellen der Natio 
dur Anhalten und Unterjuchen wäre ferner den U-Booten unmöglk 
alfo würden die Neutralen, wenn fie weiter im Kriegsgebiet fü 
rettungslos den Torpedos der U:Boote verfallen, und der Zwed & 
U-Bootstrieges, die feindlihe und neutrale Zufuhr nad) England 4 
unterbinden, erreicht fein. 
Bon geringen Ausnahmefällen abgefehen, verbargen jedoch die fein 
lihen Handelsihiffe ihre Nationalität durch falfche Abzeichen offenb« 
nicht, foweit man aus dem Verhalten der verhältnismäßig wenigen um 
ſuchten Schiffe auf das der übrigen ſchließen konnte. Desgleichen trat 
Möglichkeit des Anhaltens und Unterfuchens in diefem Abfchnitt des € 
frieges aus den Berichten der U-Boote zutage. Diefe Tatfachen wurb 
aber von der Geefriegsleitung und der Front nicht als etwas Endgültige 
hingenommen, und nachdem dann die Politit ſich mit ihrem Einfpr 
gegen das häufiger werdende Berjenten neutraler Schiffe durchgeſetzt 
und der erfte Befehl über das Schonen der Neutralen am 18. April em 
ftand, war Dies in den Augen der Marine ein einfhräntender Beiek 
während er an dem Befämpfen der feindlichen Schiffahrt, die allein 
troffen werden follte, faum hinderte. Die Marine wurde nur erinme 
fi) an die Bindung, welche die Regierung durch ihre Erklärung ve 
4. Februar übernommen hatte, zu halten und nicht über die Erflär 
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aus den Handelstrieg uneingefchräntt auch auf die Neutralen aus- 
audehnen. 

Dann folgten die Befehle vom 6. Juni und 30. Auguft, daß feind- 
liche Bafjagierdampfer nur noch verſenkt werden durften, nachdem fie von 
Bejagung und Pafjagieren verlaffen waren. Diefe Weifung ftellte aller- 
‚dings gegenüber der urjprünglichen eine Einfchräntung dar. Daß englifche 
Bafjagierdampfer bei ihrer Gejchwindigkeit und der Hartnädigkeit ihrer 
Sciffsführer von den U-Booten nicht angehalten werden konnten, durfte 
als Regel ohne Ausnahme gelten. Unter der recht großen Zahl von 
Dampfern jedoch, denen die U-Boote in den Geegebieten weſtlich von Eng- 
land begegneten, ift das Sichten eines Pafjagierdampfers immer ein 
feltener Einzelfall gewejen. Noch feltener war die Ausficht, das ſchnelle 
Schiff mit dem Torpedojhuß vom getauchten U-Boot zu erlangen, und 
Ihließlich, an wertvollen Angriffszielen fehlte es nicht, auch wenn zuweilen 
ein Paffagierfchiff durchgelaſſen werden mußte. 

Es ift nicht zu beftreiten, daß der Begriff „Bafjagierdampfer“ nicht 
feft zu umfchreiben war, wie es der Befehl des Admiralftabs vom 8. Sep- 
tember ergänzend verfuchte, daß auch auf feindlichen Frachtſchiffen neu- 

trale Staatsangehörige reifen konnten und daß durd) das Sehrohr nicht 
_ immer ein Elares Bild zu gewinnen war, welcher Art und Größe das 
beobachtete Schiff fein mochte. Doc) ift hiergegen der Einwand wohl an- 
auertennen, daß Irrtümer und Verwechſlungen feitens eines U-Boots- 
tommandanten politiſch weniger ſchwer wogen als grundjäßliches Ab— 
lehnen in dem jcharf zugejpigten Kampf der Noten. 

Im ganzen ftellten jomit die von der Politik diktierten Befehle 
geringere Einfchräntungen für die Geefriegführung dar, als von diefer 
empfunden wurde, 








* * 
* 


Ein anderer Vorgang dagegen in der beſchriebenen Zeitſpanne zählt 
zu den Begebenheiten, die auf den Gang des Krieges im großen von 
Bedeutung geweſen find: Das nicht vorauszuſehende ſelbſtändige Übergehen 
der Kommandanten der großen U-Boote zu dem Handelstrieg nad Art 
der Prijenordnung und das nicht voll zum Bewußtfein gelangende Bor- 
überlafjen der Gelegenheit, diefe Wendung politiih zu verwerten. 
Ob der gedachte Weg tatjächlich einen Erfolg für die deutſche Kriegführung 
bringen würde, war nicht zu überfehen; ob eine enticheidende Wendung 
in den Beziehungen Deutjchlands zu den Vereinigten Staaten tatjächlich 
hätte herbeigeführt werden können, wird niemals zu beweifen fein. Aber 
modten in jenem Meinungsjtreit der Führenden im Auguft 1915 die 
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Anfihten auseinandergehen, ob der finanzielle, wirtjchaftliche und politiiche 
Gewinn durch ein Nachgeben gegen Amerifa mehr oder weniger gro 
wäre, mochten berechtigte Zweifel beftehen an der Zuverläffigfeit und dem 
Ernft der Zuficherungen des Präfidenten Wilfon‘), es handelte fih n 
den gegebenen Anregungen um nicht mehr als um einen befriftetem 
Verfuch, die Gegenfeite auf die Brobe zu ftellen, und diefer Verſuch — 
wurde nicht erkannt — erforderte eine Gegenleiſtung, die militäriſch 
wenig gekoſtet hätte. Der folgenſchwere Gegenſatz zwiſchen politiſcher 
militäriſcher Leitung des Seekrieges hätte zugleich ſeinen Ausgleich finden, 
das Einftellen des U-Bootskrieges am 18. September hätte vermieden 
werden fünnen. 

Eine Berfettung von Umftänden ift es zu nennen, die bier den U 
verlegte: 

Der Front war das Politijche, was auf dem Spiele Itand, in feir 
vollen Zufammenhange nicht befannt und wejensfremd. Die Front ver 
langte nach Bewegungsfreiheit für ihre Waffenführung und nad) Ste 
gerung der militärifchen Leiftung. 

Die politifhe Reichsleitung ftellte von ihrem Standpuntie 
aus klar die notwendig erfcheinende Forderung. Sie war aber nicht ſac 
verftändig, um dem fachmännifchen Gutachten über den Gebrauh der 
U-Boote zu widerfprechen, und man fann wohl jagen, auch nicht 
genug, um die Forderung nach reftlofer Klarheit über alle militärifchen 
Fragen durchzuſetzen. 

Die führenden Admirale in ihrer Mittelſtellung zwiſchen F 
und Politik vermochten ſich von den verheißenen Vorteilen einer Bolitit 
des Nachgebens nicht zu überzeugen. Sie jahen Nachgeben als Schwäche 
an und hielten zur Front. Sie glaubten, den Kommandanten und Be 
jagungen der U-Boote, die zu kämpfen hatten und an deren Taten ? 
Erfolg hing, nicht aufbürden zu fünnen, was diefe ſelbſt als untragt ? 
ablehnten. Über die U-Bootsfront ſollte der Schild gehalten werden. 

Jeder Diefer Gedantengänge hatte in gewiſſem Sinne fein Recht. 
Doch daß alles fich fo zufammenfügte, wie es gejchehen ift, erjcheint als eim 
Verhängnis, das die deutſche Kriegführung gehemmt hat. 


!) Die Nadjtriegsliteratur, betreffend die Perfönlichteit des Präfidenten Willen 
und feine Ziele, ift hier zur Ergänzung nicht herangezogen worden, da es nur darum 
du tun war, das außenpolitifche Bild zu zeichnen, wie es 1915 in dem eingefchlofjenem 
Deutfhland gefehen wurde. 





Kamen der mit den verlorenen U-Booten 
vom Februar bis September 1915 gebliebenen Offiziere, 
Unteroffiziere und Mannfchaften. 


„U 12.“ 
10. März 1915. 


Kommandant: Kaptlt. Kratzſch. 
U-Hberbootsmannsmaat Kidherer. 
U-Bootsmannsmaat Neander. 
U:Obermatrofe Adler. 
r Willamomfti. 
U:-Matrofe Sorge. 
Pi Ulte. 
U-Obermafchinift Dreher. 
U-Mafdiniftenmaat Boy, 
” Gerlad. 


| U-Mafciniftenmaat d.Ref. Bannier. 
| U-Obermafchiniften-Anwärter Czaja. 
, U-Dberheizger Huth. 

r Shloßmader. 
U-Mafiniften-Anwärter Guhl. 
U-Heizer Mo$. 

Pahl. 





„U 29.“ 
18. März 1915. 


Kommandant: Kaptlt. Weddigen. 
Leit. Ing.: Mar. Ing. Gurnit. 


Wachoffizier: Oblt. 3. See Barandon. 
— Leutnant 3. See Bruns. 


U-Steuermann Simon. 
U-Oberbootsmannsmaat Bergmann. 
U-Bootsmannsmaat Fauft. 
UV:Obermatrofe Nabib. 

Schneider. 


Kriegslotfe, Obermatr. d. R. Schmidt. | U-Seiger Brent. 


U-Matrofe Hard. 

a PBaulßen. 

m, d. Ref. Libprius. 
U-Mafginift Friedrid. 

” S ch ulze. 
U-Obermafdiniftenmaat Kaiſer. 


U-Maſchiniſtenmaat Grundmeier. 


Heyne. 
Kagel. 
Malz. 
— Pinnow. 
U-Hbermafcdiniften-Anm. Hende. 
& Schröder. 
U-Rajdiniften-Anwärter Kräbe. 
Baldow. 


Großmann. 
Heidel 
Lauth. 
Michalfty. 
Sliwinſti. 
F.T.-Goft Schumann. 


| 
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»„U3L.“ 
Anfang April 1915. 


Kommandant: Kaptlt. Wilde. 
Leit. Ing.: Mar. Ing. v. Seebad. 


Wachoffizier: Oblt. zur See Jürgens. 


" Lt. 3. See Firnhaber. 

” Lt. zur See Fröbel 
Dberfteuermannsmaat Rieden. 
U-Dberbootsmannsmaat Behrens. 
U-Bootsmannsmaat Reinhard. 


U-Obermatrofe Naber. n Meyer. 
U-Matrofe Chriftenjen. e Nöller. 
“ Ertt. U:Heiger Leſchhorn. 
R Helfenrath. x Neumann. 
| Baulid. " Schmidt. 
Ziggel. Pr Sehrendt. 
U Mapgini Ki ißmüller, U-F.T.-Goft Möller. 
U-DObermafchiniftenmaat Hellwig. — O pitz. 
„UB 3.* 
Ende Mai 1915. 
Kommandant: Oblt. zur See Shmidt. | U-Mafchiniftenmaat Sprung. 
Leit. Ing.: Mar. Ing. Afp. Lange. ” d. Ref. Dieß. 
U-Oberfteuermannsmaot Meier. 2.20 


U-Bootsmannsmaat Jürgen. 
d. R. Fiefinger, 
U-Matrofe Koeppe. 
F d. Reſ. Rupp. 


„U 14.“ 
5. Juni 1915. 
Kommandant: Oblt. 3. ©. Hammerle. 


„U 40.“ 
23. Juni 1915. 


UMafginift Zöllner. 
U-Obermafcginiftenmaat Otte. 
U-Mafdiniftenmaat Coors. 


Leit. Ing: Mar. Ing. Clafjen. 


Wadhoffizier: Leutnant zur See Jaud. 


U-Oberfteuermann Schubert. 
U-Oberbootsmannsmaat Budelto. 
U:Obermatrofe Salge. 

U-Matrofe Mejo, gen. Gräffner. 


e VBreußer. 
P Salemfty. 
" Saling. 


5 Schröder. 


U- ‚Mafchiniften-Anmärter Mar. 
U-Heiger Meininghaus. 





U-Mafdiniftenmaat Boffe. 
— Malchow. 
d. Ref. Buda. 
” — DUBE 
„  WBolters- 


U-Oberbeizer Tietzel. Iſt e dt 
d. Ref. Steinbüfhel 
U- -Mafchiniften-Anwärter Kaske. 


Schulte. 
UF. T.-Obergaft Kirchner. 


" Stedling. 

" d. Ref. oz 

" " irſch. 
u 


V-Dbermafginift. Anw. d. ©.I Beter 


U-Dberheizer d. Ref. Göß. 


r »„ Röpver. 





Mit verlor. U-Booten Febr.-Sept. 1915 geblieb. Offz., Untoffs. u. Mannfchaften. 295 
LE 
— — — ——— — — 


VU⸗Maſchiniſten-Anwärter Amann. 
Hartmann. 
R at b. 
U-Heizger Berg. 
" Ehrhardt. 


U-Heizger Ruppredt. 
S 


— cholz. 
U-F,T.-Gaft Oldenburg. 
" VBollmar. 


„U 30.“ 
25. Juni 1915. 


Leit. Ing.: Mar. Ob. Ing. Baerting. 


Wachoffizier: Oblt. z. ©. 2. v. Müller. 


Y Brünig. 
U-Oberbootsmannsmaat Pötrykus. 
U-Bootsmannsmaat Bartel. 
U-Obermatroſe (Kriegslotfe) Wodtke. 

Breſemann. 


d. Reſ. Griesmann. 


U-Matroſe Hahn. 

— Schlicker. 

— d. Reſ. Schleifer. 
U-Maſchiniſt Dunkel. 
U⸗Obermaſchiniſtenmaat Siegfried. 
U-Majdiniftenmaat Evers. 


U-Mafchiniftenmaat VWeffel 
r d. Ref. Allert. 
Mito- 
naufdte. 
„  Thaens. 
U-Oberheizer d. Ref. Buchloh. 
Rafjet. 
V-Mafginiften-Anwärter ee 
ig. 


* 


| U-Heizer IE 
Be Fiſcher. 

Klotz. 

| " Lüttge. 

| n d. Ref. Gütersloh. 


R Schmidt. U-F. T.-Obergaft Jurettto. 
— Schultz. U-F.T.-Gaft Riſch. 
u 3 
2. Juli 1915. 


Kommandant: Oblt. zur See Mey. 
Leit. Ing.: Mar. Ing. Aſp. Kade. 
U:Oberbootsmannsmaat Bahnte. 


” d. R.Scharn— 
berg. 


U-Oberſteuermannsmaat Clauſen. 
U-Bootsmannsmaat Bruhn. 


U-Dbermatr. (Erf. Ref.) Tedermann. 


U-Matrofe Spauke. 
U-Dbermafchiniftenmaat Lemde. 
U-Majciniftenmaat Kaftner. 

” Stieper. 
Minen-Oberheizger Bod. 
U-Mafjhiniften-Anwärter Wolter. 
U-Heizer Nath. 

U-F.T.-Obergaft d. Ref. Drebelom. 


„U23,* 

20. Juli 1915. 
U:Steuermann Ruptalwis. U-Majdiniftenmaat ha lagge. 
U-Steuermann d. Ref. (Zotje) Recht. d. Ref. Schmidt. 
V-Oberbootsmannsmaat Schmidt. U-Oberbeiger Kudla. 
Torpedo-Bootsmannsmaat Deder. \; eters. 
U-Dbermatrofe Horn. d. Rei. Bahr. 
U-Mairofe Shmidt. Torpedo-Oberheiger Mählberg 

» Wiesner. | Müller. 

— Wiethüchter. | U-Seiger Andna. 
U-Obermafdinift Neeje. — Föſt. 
U-Hbermafchiniftenmaat Braun. | R: Zütbje. 

Grüneberg. | „ Meyer. 


U-Mafchiniftenmaat Lüders. 


U:DXber:F. T..Goft Leisner. 
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„U 36.“ 
24. Juli 1915. 


Fähnrich zur See d. Sw. I Jebfen. 
U-Bootsmannsmaat Schroeder. 
U-Obermatrofe Gehlhaar. 

* Weichert. 

— Wiedemann. 
U-Matroſe Boffe. 

Sinkwitz. 

U-Dbermafginiftenmaat Hammer. 
U-Mafchiniftenmaat d. Ref. Löſche. 






U-Mafchiniftenmaat d. Ref. Dtto. 
Schmitt. 
m n Thbemm. 
U-Dberheiger d. Ref. Gregerfen. 
V-Mafchiniften-Anmwärter Henkel, 


” [2 


,; Rotremba. 
U-Heiger Bohn. 
F Briſcha. 
U-F.T.-Gaft Biermann. 


„UB 4.“ 
15. Auguft 1915. 


Kommandant: Oblt. zur See Groß. 
Leit. Ing.: Mar. Ing. Oberafp. Werder: 


U-⸗Obermaſchiniſtenmaat Wollrab. 
d. R. Hinze 


mann. U-Mafchiniftenmaat d.6©.16tein- 


Ing.: Mar. Ing. Afp. Rahrau. 
U-Steuermann d. ©. II Lerd,. 


breder. 
U-Mafchiniften-Anmwärter Beil. 


V-Oberfteuermannsmaat d. S. I Both. | U-Heizer Hermwi 8. 


U-Bootsmannsmaat Bethke. 
UV-Obermatroje (Erf. Ref.) Schleif. 
U-Matrofe (Erf. Ref.) Rohde. 


Kunkel. 


U-F. T.-Obergaft Nieme. 


„U 27.“ 
19. Auguft 1915. 


Kommandant: Kaptlt. Wegener. 

Überetatsmäßig: Kaptlt. Grothe. 

Leit. Ing.: Mar.-Dber-Ing. Martens. 

Wachoffigier: Oblt. 5. ©. Neumann. 

= — v. Ahlefeld. 

U-Steuermann Ullrich. 

U-Oberbootsmannsmaat Madalinfti. 

Kriegslotfe, Steuermannsmaat Wortel- 

boer. 

U-Bootsmannsmaat Böhnjad. 

" Rombad. 

U-Obermatroje Hild. 
® Nolte. 


" Pohl. 
Torpedo-Obermatrofe Nepjonat. 
U-Matrofe Denzer. 

u Rirbis. 


pr Schultz. 
U-Maſchiniſt Grünkorn. 


— — 


U-Obermafginiftenmaat Arpe. 


ar Sdulze. 
U-Mafginiftenmaat Brader. 
" Heinelt. 
n Krüger. 
" Schädebahn. 
Mr Torred, 






„ d.R. Rummer 
U-Obermafciniften-Anwärter Liedtte 
U-Oberheiger Horftmann. 

* Knape. 


* Zucht. 
U-⸗Maſchiniſten-Anwärter Förfter. 
Ko ch 

U-Heizer Baufe. 

Eick. 

d. Ref. Jürgens. 
U-Dber-F. T.-Gaft Jager. 
U:F.T.-Gaft Hol z. 








Kdt.: Kaptlt. Freihr. v. Berdheim. 
Reit. Ing.: Mar.-Ober-Ing. Schröder, 
Wachoffz.: Oblt. z. ©. are 
: n . Shmoedel. 
U-Steuermann Gei r er er. 

U-Oberbootsmannsmaat Frofd. 
U-Bootsmannsmaat Geiß. 
- U-Hhermatrofe (Einj. Freiw.) Beier. 
U-Obermatrofe Flid. 
U-Matrofe Lenz. 

. Steffen. 
Wenzler. 

— Wuſſow. 
U-Obermafdinift Sievers. 
U-Obermafdiniftenmaat Walter. 


„U 


Kommandant: Oblt. zur See Zepfius. 
Wachoffigier: Oblt. zur See Reinide, 
U-Oberfteuermann Bolberg. 
U-Dberbootsmannsmaat Martini. 
U-Obermatrofe Kurſchus. 
U-Matrofe Fiſcher. 
" Mefter. 

ra Pidhlau. 

U-DHbermafginiftenmaat Lafdhinfti. 

Lembcke. 

U- Maſchiniſtenmaat Heimer. 
Miller. 


” 


Kommandant: Kaptlt. Hanfen. 
Zeit. Ing.: Mar. Ing. Burmeifter. 


2. zur See Brümmer. 
EN andere Soglowet. 
U-Bootsmannsmaat Beffart. 
U-Obermatrofe Brümmer. 
Diefmann. 

Fickel. 
d. Ref. Bruns. 
Motte. 


U-Matrofe Gräfe. 
chwarz. 
— Stein. 
U-Mafginift Ketelſen. 
U⸗Obermaſchiniſtenmaat Güther. 
Piepen— 
breier. 


* 





Wachoffizier: Oblt. zur See Schneider. | 
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„U 26.* 
Ende Auguft/Anfang September 1915. 


UV-Hbermafghiniftenmaat d. Ref. Ave, 
U-Mafciniftenmaat Bed. 

R Hafemann. 

* Otto. 

d. Ref. Brafd. 
U- -Oberheizer Dttermann. 
Pfabe. 
V.Moſchiniſten Anwärter Döbber. 
Wrage. 
U-Heizer Junggeburth. 
Raimann. 
Süß. 
— Walter. 

U-F.T.-Gaft Gehrke. 
Sicker. 


” 


„ 


" 


6.“ 


15. September 1915. 


——— Poppe. 
V-Obermajchiniften- Anwärter Sads. 
U-Oberheiger Heinze. 
d. Ref. Emmerid. 
U: -Mafchiniften- Anw. Rath. 
Kurbjuweit. 
Wachsmuth. 


„ 


U-Heiger Gödeke. 
Hagemann. 

2 Sommer. 
U-DOber-F. T.-Gaft Courvoifier. 
d.Ref. Mufterer. 


” 


[2 


„U 4.“ 
24. September 1915. 


UMafcdiniftenmaat Auleric. 


Benner, 
* d. R.Beyer. 
„ Brennede 
— Stracke 
U⸗Oberheiger d. Ref. Ruhig. 
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zu den U-Bootsmonatskarten: 


1. Der Weg der U-Boote 
ist durch folgende Farben verdeutlicht: 
grün für die Zeit vom 1. bis 10. jedes Monats 
geb ,;, u » u Tu nn 
baum) 00% „» 21. „ Monatsende. 
Die gleichzeitigen Standortean drei Stichtagen sind dargestellt durch einen 
grünen Kreis für den 1. jedes Monats 4 
gelben „|, " ” " J 
blauen " " 20, "” ” 4 
Tätigkeitsgeblete, In denen U-Boote längere Zeit kreuzten, sind durch 1% 
Flächen In den betreffenden Farben veranschaulicht. Berücksichtigt sind nur 
solche U-Boote, die Handelskrieg führen sollten oder bei einer Unter- ‘ 
nehmung Handelsschiffe oder Transporter versenkten, nicht aber U-Boote mit 
rein militärischen Aufgaben. N 
” 
2. Versenkungen 
von Schiffen sind durch rote Punkte örtlich festgelegt, Die hinzugefügten 
Nummern ermöglichen ein Auffinden in der Tabelle „U-Bootserfolge“, > 


Der Untergangsort verlorener U-Boote ist durcn einen Kreis mit 
Kreuz dargestellt. 


3. Die Tabelle „U-Boote in See“ ; 


nennt Auslaufhafen, Operationsgebiet und Reisedaten jedes im Handelskrieg 
tätigen U-Boots und die Gesamtzahl der an jedem Tage des Monats in See 
befindlichen U-Boote. 
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Zeichenerklärung: 
A. Weg und Standort des einzelnen U-Bootes: 
Stellung am Stell N Stellung am 
1.jed. Monats. a 20.jed. Monats: 


Weg v. 1, bis Weg v. 20. bis 
—ñ — — 


Wag v. 10, bis 
————- 
1, mittags 


©» 


.. sbsass - Ynterwasserfahrt. 


© 0% 


— - \borwassorfahrt, 


10. mittags 20. mittags 


B. Tätigkeitsgebiete: 


In der 1. Dekade 
= des Monats. BB 
EEE - 


_ im Übergang von der 
2. zur 3. Dekade. 


in der 3. Dekade 


des Monats. 
grün, gelb od. blau ' i f 


® _ Untergangsort ver- i 


lorensr U-Boote, 
.- Versbnkungsort der in der Liste „‚U-Boots- 
erfolge" aufgeführten Schiffe, s 
Die am 20. XI. 1914 als Stützpunkte für die englischen Patrouillen- 
streitkräfte bestimmten Orte sind schwarz unterstrichen. 


_ Im Übergang von der 
1. zur 2, Dekade. 


— In der 2. Dekade 


des Monats. ' 


‘ 





— Durch englische Mirlen- oder Netzsperren 
— = gebiete. (Mit Datumangabe, wann die ersten 
wurden.) 
Uhrzeiten: Mitteleuropäische Zeit 
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efährdete See- 
Inen gefunden 


Verlag E. $. Mittler 
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U-Bootserfolge im Juni 1915: 


rau: 


Nationalität und Name 


des versenkten Schiffes: 
A. Von U-Booten der Hochseellotte 


| 


Lfd, 


Nr, 


38882382 
SERIES 


8888828 


222 


„Dunnet Head“ 


versenkt: 
„Hirose“ . . \ \ 
„Deita‘ 2 
„Jona“ 
„Petret“ 
„Adoluf“ , . 


pfer 
pfer „Ch 


„- 
mpter 
Bark 
fer 


Engl. Fischdam 
Französ. Da: 

r ler 
—S 
Dampfer 

er 
Fischdampfer 
'er gler 
Fe 


Beig. 


Engl, 
Nor 
D 


Luk A WEHEN 


— — 


answonan 


10 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
23 
24 
25 
27 


S 
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SR 


28 | Nörwag." Dam er 
Unbekannter = 


„Svein Jart“ 


Siena san anusgdgnngenennadeagsngnnne . 
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pfi 


LE 2 2 57 
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Be — 228 
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—— —— — We 


"65 |Engl Damp Ga : 
66 | Russisch. Dampfer „Leo Usikanpunski‘ 


67 — „Truma 

68 | Engl Ischdampfor Ju lebrae« . 

69 „Elisabeth . 
„Josephine“ o 

‘ — [3 — 
„Four, . . 
„Research“, 
„Lebanon“ . 
„Viceroy“, . 
„Primrose" . . , , 
„Quiet Waters“ , 
n ““ " — 


iscatorial‘ 
„Monarda“ . , 
„Commander“ 
— 


"Cambuskennetn 3 
” . ’ D ’ 
rn "Segl or "Edith" RAN 
Dampfer „Lucena“ , . , 
2: „Indranl“ , 
5 Segler „Dumfriesshire“ . 
— ——— „Armenlan'' 
„Beoöttlsh Monarch‘ 5043129, , ” 
„Thistlebank“, SE 1BERAN:B0E 
B. Von den Flandern-U-Booten ; 
vorſsonkt 
Engl, Dampfer Saldı - — „uUB 6" 
n A 55% = 3 „VB 16 
„ Eco ⸗ [73 
„ 
„ 
“ * * » 
„Menapler“ — 6 fi ’ uB 10% 
„Lady Sallabury‘ „LG 1144) 
[17 


9110, , 
Unbekanni) eu, ‚200 Im 


ee 120 824 
eingebracht: von: 
„Blgurd Hund“ . , 46303. ,, „U 33“ 
ee EN 111524, „| „U 39“ 
 Slosor Damplor sind mangels genauer Angaben nloht In die Karte 
0 ‚Vi, gesprangts engl, Damator —* 4204 1, orrelchte trotz 


Be Gen rd Kam 


Bouth- Minanaperro Hal am 1.Vı 
‚ned Ihrer Pt — auf die von 
si alnaa Fi meter am 17, Vi nicht verzeichnet, 





Z7Dootsnandelskrieg im Juni 19° 
SoiSnandelskrieg im Juni 191 


1]enoı Flschdamı 
aeg. . % 
4 |Französ" Damp 
5 |Engl. > 


6 |Norweg Bark 
7 |Dänischer Segi 


. Dämpfer 
“  Fischdan 
witz 
20 Russischer Se 
2 Engl. Fischda 


32 | Unbekannter 
33 


34 | Norweg. Daı 
35 Engl. Segler 
3. „ 

37 Norweg, Da 
38 |Engl. Damp 
39 |Französ. Se 


46 Franz. Seg 
47 |Engl. Damı 
4 isch 
5ı| 

52 |Nomseg. C 
63 Engl. Fisch 
1 
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„ ” — — — 
” „Nugget“. . . . ö 
8. Von Flandern-U-Booten*) versenkt: 
“ 
Engl. os c 


— 
„ 


Segelfahrzeug-Kathleen“ DER 
„Henry Charles“ . 
” 
us 16 
g EEE : ® 
ehren SB RR 4 . „UB 13“ 
EEE > 


” 


g rcy“ EZ . ” 

Beig. Dampfer \ „UB 4“ 
Engl. Segelfahrzeug„Coriander“ . . . . 4 2 „UB 10%“ 

—— 

„Achieve« 

„Strive‘‘ 

„Athena“. 5 

— 


83 Norwag. Dampfer "Peikt — 
84 |Eng 1. Yacht „Rhlannon“ 
” Yanlar „Briton“ . . 
59 Dampfer „ — 

7 Enol Trawler „Agamemnon N.“ 
Boig. Dampfar „Prince Albert“ . 


€. Von U Booten im Mittelmeer versenkt: 


Als Prisen eingebracht: 
 Damofer ——— Rn is ü „U 6“ 


yeg Anvers“ ee - 5 ”„ 
h, Segler „Paß of Balmaha“ . . „| „u '36« 


ua 17“ am 18. Vll. Inrpedierte engl. Öldampfer „Batoum“, 
‚Strand Bent Über einen von „UB 17" am 30. Vil. 
mpfer ist nichts ermittelt worden. 
jaf das belgische Fischerfahrzeug „Nieuport‘' auf ds von 
el Calais geworfene Sperre, 
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Nationalität und Name at Versenkt 
des versenkten Schiffes: B.R.T am 
A. Von U-Booten der Hochsealloite 
versenkt‘ 
— Dampter „Clintonla“ 
" „Bei 
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Beig. . 
Engl. 


* * 


vonsmuAaun. 


Norweg. Segler anadis“ . . 
Dänischer „ „Hans Emil“ 
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